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Geiner 
hochfuͤrſtlichen lade, 


dem 


bohmürdigfen und Sun 


des heil roͤmiſchen Reihe 
Fuͤrſten u 
Chriſtoph Anton 


aus dem uralten hochgraͤflichen Geſchlechte 


Nigaz— z i 


von 
Waal und S onnenthurn: 
der heiligen roͤmiſchen Kirche 


Lardinal Prieſter 
(Tit. SS, Quatuor Coronat.) 
und 
Erzbiſcho fe 
du Wien in Oeſterreich: 
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des Bisthums Waten in Ungarn 
immerwaͤhrenden Verweſer: 
der hohen Domſtifter 
Trient, Brixen und Oll muͤtz 
Kapitular: 


d18 gocanfehnligen Ritterordens Stephans, 
des heil. apoſtoliſchen Königs, 


. Groptrenit: 

Ihrer romiſch. kaiſerl. auch kaiſerl. konigl. apoſtol. 
Majeſtaͤten 
wirklichen geheimen Rathe ꝛc. 2 

Seinem 


hohfürtlichen Ober hirten 


gnaͤdigſten Herrn, 
weihet die Erſtlinge feiner Fruͤchte 
in tiefſter Ehrfurcht 


der Verfaſſer. 








Eure Hochfürftliche Eminenzt 


| 
\ 
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Wenn je ein Werk an das Tages: 
licht getreten it, welches bis 
iu dem geheiligten purpür Eurer Emi⸗ 
a nen; 


T, 





nenz mit einer ebrfurchtsvollen Zueig- 
nungsſchrift fi) nähern su dörfen, ſich 
ſchmeicheln konnte: dann ſcheint es ge⸗ 
genwaͤrtige Hierarchie und Monatte: 
riologie zu ſeyn; eine gewiß ſeltſame, 
und auf die öſterreichiſche Kirche in 
ihrem ganzen Umfange und derſelben ge— 
ſammte Kleriſey, die nur immer in⸗ 
oder außer den Kloͤſtermaͤuern eine Ge⸗ 
meinde 


meinde vorſtellet, fich bestehende Ge- 
ſchichte, davon bereits der Erſte Theil 
AUS meinen langwierigen Sammlungen 
bearbeitet und su Stande gebracht wor- 
den iſt; eine Geſchichte — dergleichen 
meines Wiſſens noch wirklich keine von die⸗ 
ſer Art vorhanden iſt. 

Und in dieſer Kirche des begluͤckten 
Öeßerreichs find Eure Eminenz 

%* 


5 eben 


eben Einer der. anfehnlichten, und inden 
Jahrbuchern Geſterreichs unvergefli 
chen Hirten, und ſo wuͤrdig, daß 
Hoͤchſtdieſelbe ſchon zu Rom bey der 
letzten Wahle Sr. ist. ruͤhmlichſt regieren⸗ 
den paͤpſtlichen Heiligkeit Pins VI im 
Kamen des ganzen Oefterreichs das 
ausgiebigſte Wort zu führen hatten. = ⸗ 


Ich 


Ich übergehe alle die übrigen Dot: . 
öge Eurer Eminenz, die Höchft: 
dieſelben in dem erhabenften Grade 
augzeichnen, und einer fpäten Nachwekt 
genz unſterblich machen werden, Adel 
Und Tugend, Weisheit und Gelehtfam- 
keit, Klugheit und Anſehen, Verdienſte 
und Belohnungen, und was ſonſt anders 
Eure Eminenz jenem auf den Leuch⸗ 

ter 


ter geſtellten myſtiſchen Lichte aͤhnlich bil⸗ 
det, alles diefed- überlafle Ich einer weit 
beredſamern Zunge, und auch einem · viel 
ſchwingendern Kiele, als die meine ſind, 
zu den entzuͤckendſten Lobreden gern uͤber. 
Ich meines Ortes begnuͤge mich mit dem 
einzigen, doch entſ cheidenden Gedan—⸗ 
ken, daß ſelbſt von Ihrer k. k. ap. 
Maleſtat Marin Thereſia, unſe— 
rer 


ter allergnadigſten Landesmutter, 
und preiswürdigſten Monarchinn, 
ich den deutlichſten Fingerzeig bekommen, 
dieſes Werk, weil eg mehr geiſtlich, 
18 politiſch it, — vor Allen Eurer 
inenz, als meinem ebenfalls geiſt 

lichen Oberhaupte, zu weihen. 
Dieſem allerhoͤchſten und allerweiſe⸗ 
ſten Befehle azufolge, beynebens dem in⸗ 
nerſten 


nerften Gefühle meiner Ehrfurcht, Hoch⸗ 
achtung und Ergebenheit gemäß, uͤherrei— 
che ich Die Erſtlinge der Auftriae facrae 
Eurer Eminenz, meinem verehrungs- 
würdigften Oberhirten, als eben demje— 
nigen, der fie im Namen des Aller⸗ 
yhöchſten aus meinen Haͤnden anzuneh— 
miern allerdings berechtiget iſt. 


In dieſer troſtbollen Zuverſicht, dag 
Eurer Eminenz diefe Erſtlinge, we- 
nigſtens alg ſolche, nicht misfallen, am 
llerwenigſten aber von einem: Welt: 
manne, misfallen werden ‚ der für die 
Ehre und Sierde der ſaͤmmtlichen Sfter- 
teichifchen Klerifep felöft fein Bermö- 
gen und Geſundheit darangeſtrecket hat, 
ſondern vielmehr den gnädigften Beyfall 

| | fi) 





fidh zugiehen ; werde auch ich nie auf⸗ 
hören , meine heißeſten Wuͤnſche fuͤr 
Hoͤchſtderſelben fortwaͤhrendes Wohl⸗ 
ſeyn und mverwelklichen Wohlſtand zu 
verdoppeln; der ich daher in tiefſter Ehr⸗ 
mie und Dankdarkeit erfterbe. 


Eurer Hochfuͤrſtl Eminenz 


unterthaͤnigſt + — 
Joſeph Wendt von Wendtenthal. 





Vorherige 
Verfaſſers 


auf alle Theile. 
| 
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ya sdermann fieht Hier ſelbſt, mas 

M für ein Feld — zu bearbeiten 

dvie Vorſicht mir ( gerade dem 

mdeften aus Allen — ) aufgetragen, und 

h endlich auf mic) genommen habe. Eine 

geographiſch Piſtoriſ⸗ che an “ug 
' o⸗ 


v or bericht | 
logiſch - Eritifche Abfchilderung aller 


det auf öfterreichifchem Grumd und Boden 


fi) dermalen befindenden Bisthümer 
oder Hoch-und Domftifter, Dom: 
probftepen, Commenthurepen, Col- 
legiatſtifter und Probfteyen, furft- 
lien Stifter, Gottes- und Inſti— 


- tutsbäufer, Klöfter und Hoſpicien ꝛtc. 


beyderley Geſchlechts, und zwar von was 
immer Ordensſtaͤnden, aud) in was im- 
mer Kirchfprengel diefe feyn mögen ; ſo— 
fern fie anders eine ordentliche Ge: 
meinde ausmachen, beynebens aberun- 


ter die öfterreichifche Gerichtsbarkeit, nad) 


Eintheilung derfelben Bezirke , als des 
Dorder- Öber- Inner Geſterreichs 
wie auch des Ob derEnns (mit Zuziehung 


des neuen bayerfchen Antbeiles ) und 
des Unter der Enns, oder Fieder- 


Oeſterreichs, unmittelbar gehören und 
ſteuerbar find : eine Abfchilderung, die 


mit Auszeichnung des Urſprungs, Her⸗ 


kommens / der Auf⸗vder Abnahme / der 


meiſten Merkwürdigkeiten, Zufälle, 
| Schick⸗ 


| bes Derfaffers 


Schickſale Seepheiten und Vor 

ge, au mit Einbegriffe —— 
poltifchen: Einfluͤſſe, und anderer derglei⸗ 
Sen ſchicklcher Gegenftände ‚ doch immer 
nad Unterſchied und Beſchaffenheit des 
dorhandenen Vorrathes, anpaſſend und 
unterhaltlich geſchrieben; ja ſelbſt aus der 
erſten Chriſtenheit beßtmoͤglichſt DE, 
D16 auf unfte Zeiten: fummarifcy t£gefes 
bet wird: fo eine ‚Slerifey = Abſchilde⸗ 
Ang, Ad gleichſam einzelne öſterreichi⸗ 
ſche cdgeſgee iſt des ganzen 


träge und diplomatifchen Bep- 


Der Schöpfer dadon und gluͤckli⸗ 

dr Erfinder iſt einzig und allein Jo⸗ 

HA u a endten 

2 der Taiferlichen geheimen 

Beihsboftanzley Official ı. * wel: 
| 2 der 


vporbericht 


cher durch ſeine kluge Anſchlaͤge raſtloſe 
Unternehmungen, große Sorgfalt , koſt⸗ 
baren und von mehr, dann achtzehn 
Jahren her, unausgejegten Briefwechiel 
in ganzem Umfange Det oͤſterreichiſchen 
Kreife durch Verſchaffung, ſo zu ſagen, 
aller nur immer erfoderlihen BSaumate: 
rialien ıc. e8 bereits dahin gebracht hat, 
daß endlich erft zu einer De aſſung und 
förmlichen Ausarbeitung jo einer verwor⸗ 
renen und wohl feltfamen Geſchichte, wie 
die Gegenmwärtige iſt, konnte gefchritten 
werden. And ich mache mir eine unum⸗ 

ängliche Pflicht daraus, diefem für die 

hre und Zierde des allerdurchleuch⸗ 
tigften Erzhauſes von Oeſterreich 
fo treu geſinnten Unterthane; beyne— 
bens auch dieſem für dag Wohl und An- 
fehen der gefammten öfterreichifchen Kle⸗ 
riſey fo edel und uneigennuͤtzig denkenden 
Weltmanne oͤffentlich hier Gerechtigkeit 
wiederfahren zu laſſen — und zu ſeinem 
beßtens verdienten eivigen Ruhme frey zu 
bekennen, daß ich, ohne feine ſolche Mit⸗ 

* wil⸗ 


des Der faffers. 


wirkung , ein fo weitfchichtiges und ermů⸗ 
dAdes Wer? wohl nie zu unternehmen im 
Stande gewefen jeyn würde, a: 
Doch die Deranlaffung und Gele- 
‚genheit hiezu war unſtreitig eben jenes ja⸗ 
teinifche Werk: Specimen Bibliothecae 
Germaniae Auftriacae ; five Notitia 
Scriptorum rerum auftriacarum &c. be- 
titelt; davon bereits der Erſte und geo— 
Staphifche Theil; unter der gelehrten 
secenfion, Ergänzung und Aus 
führung des hohwürdigen Her p. 
Zeopolds Gruber, regulirten 
ers der frommen Schulen } 
bon deſſen gelehrtem und raftlofem Kiele ſich 
eſterreich noch Vieles verfpricht ; 
mit Eingange des ißigen Jahres die Dreffe 
A berlaffen begann, Denn, als eben 
eifterwähnter Jof e ph Wendt von 
Wendtenthal, um die Nachträge zu 
| niſchen Werke fih an alle 3i- 
bliotheken in ganzem Defterreich ver; 
wendete, und dann allmählich gewahr wur- 
*656 > 2 de N 


v o r b e.t iſch t | 
de, was alles bey dieſer Gelegenheit fön- 


ne zugleich in Erfahrung gebracht wer⸗ 
den; verfiel er. von fich ſelbſt, oder ber 
fer: die Dorficht verleitete ihn auf den 
Gedanken: gleichfalls auf eine beſondere 
Sammlung zu einem ganz unterſchiednen 
deutfchen Werke eben dieſer Ofterrei- 
chiſchen Hierarchie und Monaſterio- 
logie ſchon mit anzutragen ·· 


Nun die Abſicht dieſer vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Geſchichte hetreffend, iſt fie uͤber⸗ 
haupt eben die naͤmliche, die immer ſonſt 

eine Kirchengeſchichte zum Augenmer⸗ 
ke hat und haben muß. — Zu dem, 
wenn nach des Tullius Zeugniße, Sie, 
die Geſchichte, inögemein Die Lehrmei⸗ 
ſterinn des Lebens iſt; um wie vie 
mehr kann ſich die Unfrige das Naͤmli— 
che verfprechen? indem diefe bis in Das 
Heiligthum der öfterreichifchen Sterar- · 
chie hineindringet, und alte die Hirten 
und Lehrmeiſter felbft des Glaubens und 
der Sitten , welche feither ihre Heerden 

ur SZ ge: 


des der feffe sn 


gewendet haben, immer einzelmeis vorftel: 
It ‚und in ununterbrochner Reihe behan⸗ 
delt: Aber Sie mag auch unzählig vielen 
Leſern für ein nigliches und unterhaltli- 
het Reiſebuch durch ganz Geſterteich 
dienen, und ſchon zum Voraus einen kur⸗ 
zen Begriff von demjenigen mittheilen, 
was fie etwann eben im Anzuge find, 
ſelbſt zu ſchauen zu erfahren und aufzu⸗ 
merlen. Jenen aber, die gern zu Hau⸗ 
fe bleiben, kann fie noch die Keifekoften 
erſparen, und gleichwohl beynahe alles zu 
wiſſen machen, was vom Anbeginne des 
rechtgläub en®efterreichsher,mert- 
wurdiges in rer Kirche vorgefallen ‚umd 
don ſo vielen Jahrhunderten noch immer. 
derfteckt geblieben ıft. Auf folhe Weife 
bat man zuletzt, in einem Auszuge, felbit : 
eine beträchtliche Dipfomatip beyſam⸗ 
Men, und befitzt eine Sammlung von 
verſchiedenem ‚auch politiſchem Fadhe,zur 
Aufkla gmancher wuͤrdigen Gegenſtaͤn⸗ 
de, die mit dem Geiſtlichen des Kirchen⸗ 
*56 4 ſtaa⸗ | 


Dorberiht 


ſtaates fo enge Verbindniß und auf daf- 
felbe. fo nahe Beziehung haben. 


Die Auellen, ‚aus Denen ich bey 
Bearbeitung gegenwärtiger Gefchichte bis⸗ 
her gefchöpfet habe und noch fernerd zu 
fchöpfen gedenfe; find größtentheild, ja 
faſt einzig — die auf des ofterwähnten 
Tofepbs Wendt von Wend- 
tenthal mermübdetes Beſtreben umd 
nie genug. zu belobende Sorgfalt, von 
allen Seiten und Bezirken Oeſterreichs 
ihm bereits eingeſchickten, damals zwar 
noch ganz rohen, wüſte genug 
ausſehenden, und nichts weniger, 
dann bearbeiteten — Berichte, Anzei⸗ 
ge, Dveumente ; Manuferipte, und au- 
thentifieten Abfchriften , die alle aus den 
' einzelnen Sausarhinfehriften und Pro⸗ 
tocollen entlehnet, und meiſt von ſolcher 
Erheblichkeit, Nutzen und Werthe ſind, 
daß es, dem Ausſpruche aller Kenner 
nach, die jemals einen unparteyiſchen Au⸗ 
genſchein davon eingenommen haben, ewig 

Schade 


des Derfaffers 


“Schade fegn würde „ wenn fieumbearbeitet 
und im Staube der Vergeffenheit immer 
unbekannt dahinlaͤgen, folgende gerad um: 
fonft und eitel vergebens wären eingefen- 
det worden, In Ermanglung derer aber, 
find eg kiaſſiſche und fonf bewabhrte 
Schriftſteller, die ich, um die etwan- 
tigen Lücken auszufüllen ; oder doch um 
beyde fie ſtets gegeneinander zu halten und 
au prüfen, zum Behufe nehme ; gleich⸗ 
wie ich überall an feinem Orte , zu Meis 
ner vorläufigen Rechtfertigung , ge- 
fteulich und unverhalten ausgefeet, und 
durchaus nichts fo auf Gerathewohl ; gar 
ohne allen Grund (Grund den nur 
immer Berichte , auf die ich mich fufle, 
und wohin ich auch. meinen Leſer will al- 
Ienfalts hingewieſen haben ‚ barbiethen 

nen) oder etwann auf Rechnung eines 
Dritten unſchuldigen dahin zu fchreiben , 
mich befugt zu feyn gealaubt babe, 


‚Run fennet man den Ge enftand, 
den Urheber, die Deran ung. die 
; %% 5 b- 





vVaeorbericht 


Abſicht und die Quellen des ganzen 
Werkes, welches ich in meinen Reben⸗ 
ſtunden, (die mir vom Chore, Meßopfer, 
Beichtamte, und allen den uͤbrigen 
Pflichten des Berufes noch endlich frey 

geblieben find,) mit Bewiligung und Ge- 
nehmhaltung meiner Ordensoberkeit, un 
fernommen; und in unſerer zwar reinen, 
doch nicht übertrieberien, fondern jeglichem 
Landesinſaſſen aller Orte. wohl verſtaͤnd⸗ 
lihen Mutterſprache, zum allgemei- 


nen Beßten — auch jedwederm Vater⸗ 
lande, inſonderheit den öſterreichiſchen 


Stelien und Schulen zum Vortheile 


und Gebrauche, dienſteifrigſt und unei⸗ 


gennuͤtzig zu verfaſſen die Ehre habe. — 


Hur eins iſt, was ich hier im Angeſichte 


eines ehrlichen Publicums feyerlichſt ver— 
bitten muß, wenn man ſich etwann, mei= 
ner auch noch fo heiligen Abſicht ſtracks 
zumider, anftatt des Honigs mil der 
Biene, eitel Gift mit der Spinne aus 
meinen Schriften zu fangen, und auf 
bie Geiſtlichkeit ſelbſt ganz rg 
| aus⸗ 


—————— — — — —— 





des Derf.affe a 


aus zuſpeyen, allenfalls gefallen ließe. 
ann wird man nicht mir ¶ fondern ja 
einzig allein dem verderbten Eingeweibe 
folder bösartigen Leute die Schuld bey: 
legen, und fie ſofort ihrem felbft eigenen 
Gewiſſen, traurigen Geſchicke, und ſchaͤnd⸗ 
lichen Bewußtſeyn zur heimlichen Folte⸗ — 
tung gleichwohl uͤberlaſſen. DEE 


‚SC verfehe mich alſo überhaupt auf 
die Rechtfchaffenheit und Einſicht eines _ 
jedwedern Tefers > er werde mir. Dieß- 
falls Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, 
weder meine allerdings aufhabende Pflich⸗ 
{en zur Laſt legen , jondern vielmehr nach 
er Art aller Gutgeſinnten immer: zu 
guten halten. Gewiß als ein Gefchicht· 
verfaſſer darf ich fie ſchon nicht verken ⸗ 
nen, und, um feiner Parteylichkeit . 
mid ſchuldig, oder doch verdächtig zuma= 
den , fehe ich mich Nunmehr unsngäng- 
Id) gehalten zu feyn , den Mönd), nur 
gar zu oft Auch wider : meinen Trieb, 
sung zur Seiten zu iafen / md-ohne Am - 





— Vorbericht 


ſehung einiger Perſonen, ohne alle Maske, 
blos. nur die Sache, wie fie an ſich 
ſelbſt iſt, zu erzählen, folglich Die liebe 
Wahrheit frey von der Bruſt weg, ob⸗ 
ſchon mit aller Beſcheidenheit, zu ſagen 
und zu bekennen; oder aber die Feder 
geſchwind hindanzulegen, und ja gar nichts 
su ſchreiben. — ch kann mich demnach 
unmoͤglich nach Aller und Feder Eigen- 
dineel richten , vielmeniger mir je bey⸗ 
falten. laſſen, Sedermante zu gefallen 
und Genüge zu leiften: ich weiß viel- 
mehr und fehe ſchon zum voraus, daß 
ich bey fo einem ſchwierigen und Eritifchen 
Werke, manden Vorwürfen ausgeſetzt, 
anftatt des Dankes für meine Bemuͤhun⸗ 
gen gerade Das Widerſpiel bey nicht We⸗ 
nigen — einärnten werde, Doch was 
ift zu. thun? — Weil mein Gewiſſen 
gut, und meine Meynung rein find ; 
. Habe ich mir. feftgefeget , meinen zwec- 
mäßigen Weg ‚ohne hiedurch ſchon mehr 
irre zu werden‘, fachte fortzugehen; ale 
‚bitten Anfälle , und was nur — 
— g ei- 


des Derfaffers. 


gleichen Stürme launiſch zu. verachten ; 
zu ſchweigen, und doch niemals böfe Dar. 
Füber zu werden. — | 


Endlich überlaffe ich mich. nun auch 
gern der gefunden Kritik eines’ jediwedern 
einfihtspoffen und rechtfchaffenen- Men⸗ 
ſchenfreundes, der Das Reich der ädh« 
ten Litteratur mit der Feder in der Hand, 

Ibft unermuͤdet durchwandert, und alfo 
Mt, nad) der Art der Sandeleiıte (weil 
opnehin Fein Prophet in feinem Das 
terlande beliebt ift — ) mit freigender 

Nine und im entfcheidenden Tone alles 
‚dasjenige, mager nichtfelbft gemacht hat, 
Ogleich zu verachten, zu beichnarchen, und 
los genug zu beurtheilen , fondern dag 
Gegentheil vielmehr mit ſeinem Bruder 
” thun gewöhnt iſt: ja einen folden er- 
che ich noch öffentlich ımd suverfichtlich: 
er beliebe nur die, wider alleg Vermu⸗ 
then und bey aller Genauigkeit ‚ dennoch 
nicht ſo viel aus Meiner Schuld, alg 
etwann aus Unrichtigkeit der Berichte eine 
| ge⸗ 


\ Vorbericht des Derfaffers. 


gefehlichenen weientlihen Irrungen und 
Verſehungen, oder auch noch abgangigen 
Stücke fiher auszujegen, und entweder 
- meinem ſchaͤtzbarſten Sönner, Jofepb 

Wendt von Wendtentbel, 
oder abermir felbft unmittelbar zu benad)- 
richtigen und - einzufenden ‚Damit ſodann 
in den Nachtraͤgen derübrigen Theile 
ſolches unter den verſprochenen Bepla- 
gen mit allem Dank verbeilerei und 
nachgeolet werden koͤnne ⸗·⸗· 


— — Superat quoniam fortuna, ſe⸗ 
Quoque vocat, vertamus iter < 
| | Vıxc. Aeneid. L. V. 
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Anzeigtafel 
der manchesmal eingefchlichenen erheblichern Druck: 
fehler und Ueberſehungen: die mindern wird ein 
geneigter Leſer zu verbeffern gebethen. 


— — — 
Seite: Zeile: Anſtatt: Lies: 

4. 13. J. 1314, %. 1414. 

5. 8. Mark, Markt. 

6. 16. Marke, Markte. 

19. 9) 3. 1626. J. 1627. 

59. 24. Ludewig ODtto IV, Biſch. 
66. 15. Herrn, Herren. pl. 

72. () und, oder. 

76. (7) ihrem, ihren. pl. \ 
970 geſogt, geſaget. 
100. 15. Bilſſchofe, Biſchof den. 
101. 235. Pol, polus, Pohl, Polonus. 
114. 5. verguͤldter, vergoͤldter. 


142. 4. Große, Kaiſ. Große Kaiſer, 

460. Geo Erbe, haereditas Erb ‚, haeres. 

463.6, es fehle: . 

464. 12. Seelengewinnft, — Gewinnſtes. 
— — 


NB. Die Ortographie, oder die Rechtſchreibung im 
Deutſchen betreffend, Habe ich immer theils nach der 
Wortforſchung, theils aber nach den Grundſprachen, 
wo das Wort urſpruͤnglich entſtanden, mich zu rich ⸗ 
ten für gut befunden, und alſo unter fo vielen heus - 


agen Schreibarten wenigfieng dag Mitter zu treffen 
grglaubet, — | j 


Nach⸗ 


— 


Nachricht. 


Bey der Herausgabe des gegenwaͤrtigen Erſten 
Bandes ( der ſchon wirklich mit Ausgange bes 
Monats Hornung ganz gedruckt lag) hat man 
fuͤr noͤthig zu ſeyn erachtet, am Ende noch zu 
erinnern, daß, nachdem nun alle die Hinderz 
niſſe, die bisher wider alles Vermuthen, und 
ganz unverdienter Meife immer im Wege Funden, 
und fo lange Verzögerung blos ſeitwaͤrts veranlaß⸗ 
ten, bereits völlig gehoben find, fchon auch det 
Zweyte eben fo beträchtliche Band zum Vorder 
öfterreich, mit feinem diplomarifcben Anhan⸗ 
ge, eheftens die Preſſe verlaflen und nachfolgen 
werde. Wenn alfo jemand, außer den fchon verzeich⸗ 
neten ( Pi. Titl.) Herren Herren Pränumeranten 
und Subferibenten erft in Zufunft aufs neu zu 
pränumeriren dachte ; der beliebe nur bey dem 
ofterwähnten Herausgeber felbft, oder aber bey 
feinem Commiffionär in dee Araufifcben Buch? 
bandlung in Wien fich noch bey Zeiten zu melden, 
und gegen vorläufigen Erlag = Gulden auf den nacht 
darauf folgenden Band eine gedruckte Beſcheinung 
abzufodern : wo fodann bey jeglichem neuen Theile 
immer auch die Namen der neuen Herren Prä’ 
numeranten mit ihrem alffeitigen vorher feldit au⸗ 
gegebenen Charakter, eben fo, wie igt gefchehen it, 
werden beygedrucket; Sie aber, alsbald nach der 
Herausgabe ‚ ihre Eremplarien auf Schreibpa⸗ 
piere, eben ſo, wie die Erſten, erhalten werden. 
Und dieſe neue Verfuͤgung betrifft hinfuro immer 
die neuen Herren Pränumeranten nur fuͤrs er 
ftemal , nicht aber jene , die alsdann ſchon einmal 
unter Selbe gehören: denn außer diefem Wege wird 
fein Schreibpapier gegeben. 


nd 


— 





Willkuͤhrliche Beylage 
| zu dem 
Artikel von Conſtanz, 

im Betreff 


des unmittelbaren freyen Reichs - Gottes⸗ 
hauſes St. Benediet zu Petershauſen. 


Seite 4 () muß es heißen: „Aus der 
„ eigenhändigen fchriftlichen Nachricht des 
„sen. P. Stanz Uebeladers, Subpriors‘ 
» ebendafAbft,, und am kaiſerl. auch kai» 
» ſerl. königl. Hofe reichsfländifchen Ab⸗ 
» Heoröneten ic. die fich meiſt auf das Po- 
„ litifche der Stadt Conſtanz, auf einige 
„Nebendinge, und endlich fihicklicherweig 
» auf fein frepes unmittelbareg Reichs⸗Got⸗ 
» teshaus Petershauſen bezieht, « 

Seite 3 Zeile 6 im Contert muß es wieder: 
holet werden : freyen unmittelbaren Reichs- 
Gotteshauſe ꝛc. \ i 

In der Note (*) ebendaſelbſt ift überhaupt 
ſowohl von einem Reichs⸗Gotteshauſẽ e, als auch 
von den lediglich Öfterreichifchen Gotteshäu- 
fern die Rede und zwar nicht efwann in ent- 
ſcheidendem Tone eineg Privatautorg, fondern im 
Tone der in felber ausdruͤcklich citirten Stelle. 
” Seite 5 Zeile 15 im Context, wie.nicht min- 


Seite 6 33. 11 und 14. Wiederum 
Sei⸗ 





Seite 9 Zeile 19 — Seite 11 Zeile 25, und 
wo es fonft noch irgen dswo ſtehen mag, muß es 
immer wiederholet werden: ZU Petershauſen dem 
freyen unmittelbaren Reichs⸗ Gotteshauſe: 

leichwie es ohnehin ſchon wirklich öfters, als be⸗ 
* Seite 4 () und J 

Seite 26 Zeile 6 ausdruͤcklich fo ſteht. — 

Weiters SS, 11 und 12 heit e8 : daß ſich 
Hübner fehr betruͤge, wenn et die Conſtanzer u. 
fen, — Allein die dabey angebrachte Note (9 
wie ſie liegt, und wohin ſie ihrer Lage zufolge ge⸗ 
hoͤrt, bezieht ſich blos allein auf den letzten un⸗ 
lerſtrichenen Ausdruck: nur den benachbarten 
armen Schweizern (gleichwie es 5r.P. Ver 
belacker gründlich wider den Zuͤbner behauptet) 
gar nicht aber besieht fie ſich auf die Conftan- 
zer, welches ganz irrig nur Hübner, nicht aber 
Ir. P. Uebelacker je behauptet hat. — 

Ferners: Seite 63 (7) muß es anſtatt: 
ruft — heiſſen: ſagt, oder vermeynt ꝛc. 

Und Seite 64 (*) Zeile 18 fol es eigentlich 
anftatt: Machtſprüche, heißen blos nur: Pri⸗ 
vatmeynungen, oder: einzelne Gedanken. 

Endlich will ich überhaupt noch einmal in dem 
Angefichte Des ganzen rechtfchaffenen Publifums 
hier oͤff entlich und feyerlich mich erklaͤren: und 
meiner Vorrede gemäß itzt für allzeit proteſtiren: 
daß ich niemals Jemanden perſonlich zu 
beleidigen, zu ſticheln, herabzuſetzen, oder 
auf was immer Weiſe zu verlegen Willens 
war, bin, oder ſeyn werde. — 





ber 


oͤſterreichiſchen Kleriſey. 


—— m nn > 


as Werk, dem ich mich unterziehe, fodert 
nach Eintheilung der oͤſterreichiſchen Bezirke or⸗ 
entlich behandeit zu werden. Solche aber ſind, 

t, wie ſie insgemein ſonſt vom Poͤbel, ſon— 
dern, wie fie yon allen Sennern, und bey allen 
tellen eigentlich genennet werden: das Vorder⸗ 

er⸗Inner⸗ Oeſterreich; dag Land ob 
der Enns, oder dag fogenannte CLändl; und 
das Land unter der Enns, oder das LXie- 
deröfterreich, IH mache den Anfang von 
auffen ber, und handle zuerft von dem 

A . Bors 





2 Das Dorderöfterreich überhaupt: 


Vorderoſterreich. () 


Die vorderoͤſterreichiſchen Lande machen drey 
Körper aus, naͤmlich 1) Die verrſchaften vor 
Arlberg, der ein Theil ift von dem alten bes 


ruͤhmten Berge Rhaͤtieus, und dieſe Herrſchaf⸗ 


gen vom Tyrol trennt, Sie find folgende: als 
die ganze Grafſchaft Bregenz; die Grafſchaft 
Sonneberg; die Grafſchaft Bludenz, oder 
Pludenz; die Grafſchaft Feldkirch, oder Mont⸗ 
fort; die Herrſchaft Sohened. 2) Die beſon⸗ 
ders ſo genannten oͤſterreichiſchen Herrſchaften in 
Schwaben, als ſo viele, theils alte Erbgüter 
des habfpurgift chen Saufes, theils nah K. Ru⸗ 
dolphs J. Zeiten auf mancherley Weiſe an das 
Erzhaus Geſterreich gekommene Landſchaften, 
als da ſind: die ganze heutige Faifı erliche und Reichs⸗ 
ſandvogtey Altdorf und Ravensburg ; Con⸗ 
ſtanz; die Markgrafſchaft Burgau; die Graf⸗ 

chaften Kirchberg und Weiſſenhorn; Die Graf: 


ſchaft Sohenberg 5 die Sandgraffehaft Nellen⸗ 


burg; die Landvogtey Ortenau; und nod) 32 


zerſtreut liegende verſchiedene Staͤdte und Herr⸗ 


ſchaften. Endlich 3 ) das Breisgau im ſchwaͤbi⸗ 


schen Streife (**), gehn Meilen in der Länge, 
| und 


(H Aus Martin Zeilers Topographie, und Bhfdings 


Erdbeſchreibung. | | 
* Sie, dieſe Landſchaft im ſchwaͤbiſchen Kreiſe, 


gehort dem Erzhauſe Oeſterreiche, ausgenommen 
ein.. 
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und zwo in der Breite; naͤmlich das eigentliche 
Breisgau, als: Srepbur Altbreyſach, 
VYeuburg x. x. (F; dann die vier Wald: 
fädte, die am Rhein liegen, alg: Rheinfel⸗ 
den, Säckingen Laufenburg, und Walds⸗ 


hut. Go viel nur uͤberhaupt beym Eingange. 


— Disthümer, fo über Stifter, Gotteshaͤu⸗ 
fer; Klöfter und Pfarreyen alihier , in ihrent 
ganzen Umfange, geiftlihe Gewalt ausüben; 
ſind: Conftanz , Ausfpurg , Chur ; Ba: 


fel, und Straßburg. “Won jedwederm dieſer 
fünf Kirchenſprengel, iſt in diefem erfken Theile . 


die. Rede, weil in jedivederm Oeſterreich das 
Geinige behaupter, Was das meifte aus allen 


diefen hat, und daher ſo umſtaͤndlich Hier behan⸗ 


delt wird, iſt doch das Hochſtift zu 
Ur Con⸗ 


einige Herter, welche dem Markgrafen von Baden 
züſtehen. — So weit laͤßt ſich ſelbſt Zübner in 
ſeinem Reallexicon bey Bris gau deutlich verneh⸗ 
men. — Hat hier etwan ein Vorländer was ents 
gegen ? 
) Diefe ganze Eiticheitung iſt aus Büſchings Erd⸗ 
eſhreibung genommen worden. &. II. Th. ©. 
404; U0d Die nachfolgenden, ı Und ich Halte e3 
dießfals mit ihm, wei ich gar nichts ungereimtes 
ſnde, daß man eine allgemeine Benennung, nad) 
der Hand und mittie⸗ Zeit ſo einfehränfe, daß 
fe fich mehr ſonderheitlich und eigentlich auf dieß 
und jenes, dem Gebrauche nach usd zum Untere 
ſchied, beziehe. — 


a Conſtanz die Stadt. 
* 

Conſtanz. () 
Conſtanz (Conſtantia), ehemals Coſtnig ge 
nannt, leitet ihren Ramen von dem Kaiſer Con⸗ 

ſtantius her, welcher ſie erbauet hat, und iſt 

dermalen öſterreichiſch · | | 

Sie war unfer Karl des Großen Zeiten, 
auch lange hernach im Namen der fränkiſch⸗ 
und deutfehen Baifer unter der Bifchöfe Ge 
walt, welche ſie gegen die hunniſchen Anfaͤlle be⸗ 
feſtiget haben. Nachmals, da der conſtanzi⸗ 
ſche Biſchof zu einem Reichsſtand erhoben wor⸗ 
den, gluͤckte es auch ihr, mittlerweil zu einer 
freyen Reichsſtadt zu werben, die wegen ihres 
\ großen Handels eben ſo reich alg berühmt war > 
daß daher 8. Sigismund allda im Sahre 1314. 
einem allgemeinen Kirchenrathe beywohnte, wie 
hernach mit mehrerm wird erwaͤhnet werden; 
die darauf folgenden Kaiſer aber bie auf Ma⸗ 
ximilian 1. öftere Reichsverfommlungen eben da 

“halten ließen. (7) | 





Unter 


(*) Aus Martin Zeilers Topographie , und aus | 
der Nachricht eines Kenners und gebohrnen Landes‘ | 
infaffen, P. Franz Uebelackers, in dem unmit⸗ 
telbaren freyen Reichs⸗ Gotteshauſe St. Benedict 
zu Petershauſen Subyriors, die ſich aber bloß 
auf dag Politiſche der Stadt Conflanz ; auf einige 
Llebendinge, die ich ſogleich übergieng ; und end: 
lich immer auf fein, Vetershaufen bezieht, font 
aber weiter gar nichtd Brauchbared darbiethet. — 
(*) Vid. Stumpf. Müller Neichstage. | 
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Unter der Religionsfpaltung hat ſich diefelbe 
in den ſchmalkaldiſchen Bund eingelaffen, und 
nicht nur das fogenannte Interim im J. 152 I. 
anzunehmen ſich geweigert, fondern ı 527. dem 
gleich über den Rhein gelegenen Benedietiner 
Gotteshauſe (*) Petershaufen die evangelifche 
Lehre mit Gewalt aufgebürdet, und nad) öfters 
erfahrnem MWiderftand den großen Mark eben da: 
ſelbſt gefchleift,, die Benediceriner ausgejagt, 
und eine Feſtung zur größeren Sicherheit dafür 
angelegt, Der Bifchof fammt feinem Kapitel 
aber haben fich erſt — Jahre hernach felbft von 
Conſtanz in die 3 Stunden davon entlegene 
Reichsſtadt Ueberlingen geflüchtet. 69 

Da nun der Abt zu Petershauſen ſeine 
Wiedereinſetzung und Genugthuung (Reſtitution) 
vor Kaiſer und Reiche dreymal perfönlich anſuch⸗ 
te, und K. Karl V. hierüber vom Reichstage 
aus, feine Befehle fo viel als fruchtlos ergehen 
ließ, iſt ſie J. 1548. nicht Bloß deßwegen, fon 
dern meift des noch immer ausgefchlagenen In- 
terım halben, in die Acht erfläret worden. Ce 

| A 3 Es 

*) Gotteshaus muß es beißen, und nie anders, 

laut der Benennung und des Titels ſo demfelben 

die geheime kaiſerl. Reichs » Hofkanzley zu geben 
pflegt ; und laut. der von. Borlanden zweymals eins 
geſchickten Ordnung des breisgauiſchen Praͤlaten⸗ 

Standes, die alle zuſammen kommen, wornach man 

ſich alſo ſchließlich zu richten hatte. | 

(**) Vid, Stumpf Series Abbat. Peterhufianorum. 

***) Vid, Goldaf,Büfching, & Hübner. 


6 | Conſtanz die Stade: 


Es ſtund zwar Jedermann frey, dieſelbe dem 
Kaiſer und Reiche gehorſam zu machen, doch ge⸗ 
traute ſich Niemand ſie anzugreifen, dieweil die 
benachbarten ſchweizeriſchen Proteſtanten ihr ol 
perfprahen. Zürch hatte fi) fo gar bey R. 
Karl V. verwendet, man möchte fie bey ihrer neu 
angenommenen Religion (affen. Allein im Jahre 
1548. beorderfe König Serdinand 1. feine in 
Yeberlingen gelegenen Spanier, einen Einfall 
dahin zu machen; welche zwar die Schangen zu 
Petershaufen überfliegen, aber bey der Rhein: 
Brüche ein fehr blutiges Gefecht auszuftehen hat⸗ 
ten, und dabey den Kuͤrzern zogen. Nichts des 
ſtoweniger ſetzten ſich Die Spanier in Petershau⸗ 
ſen feſt, und was die Conſtanzer vorhin uͤber⸗ 


jaſſen hatten, riſſen ſie damals in dem Marke 


noch zufammen, um fie) ‚gegen die Stadt genugſam 
zu fügen; welches alles da Die Bürgerfhaft ge⸗ 
wahr nahm, auch beynebens neue Truppen anruͤ⸗ 
cken, die benachbarten Schweizer aber keine Hil⸗ 
fe geben ſah, ergab ſie ſich endlich an Koͤnig 
Ferdinand I. 1549, und legte in kurzer Zeit 
hernach ſammt ihrem Magiſtrat die Erbhuldi⸗ 
gung auf ewige Zeiten an das Erzhaus Oeſter⸗ 
reich ab, mit oͤffentlichem Bekenntniſſe in ihrem 
Eide, daß ſie dieſe Strafe der Acht aus eigenem 
Verſchulden wohl verdienet hatte. () Bon dies 
fer Zeit an gefehah «8, daß fie ihre Handelſchaft 
| - vollends 


CS. die in bayerſcher Succeffion gewechſelten Schrift 
ten Defterreichg. Ser. Abbat. Peterhuf.. 
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vollends verlohren, da allererſt, als fie die Re⸗ 
ligion geaͤndert hat, die ſtaͤrkſten katholiſchen Fa⸗ 
milien; und hernach, ais ſie oͤſterreichiſch ge⸗ 
worden iſt, die proteſtantiſchen davon und zwar 
dieſe letzteren in Die benachbarte Stadt St. Gal- 
len zogen, wo daB große Leinwandgewerb noch 
immer unter dem Namen. (tela di Conftanza ) 
in Walſchland und Frankreich gehet. 

Der ſchwaͤbiſche Kreis wollte zwar dieſe Stadt 
wieder zu ſeinem freyen Mitglied haben, da hin⸗ 
gegen Kaiſer Ferdinand J. J. 1559. durch meh⸗ 
seit Reichstage in Augſpurg feine Einwendua— 
gen dahin machte, daß er Diefelbe mit großen 
Koſten zum Gehorfam gebracht hätte, auch be⸗ 
reit wäre, Die Reichsabgaben für diefelbe zu be⸗ 
zahlen, entgegen Sig und Stimme für fie eben 
führen molle, Allein die Sache iſt endlich dahin 
gekommen, Daß gedachte Reichsabgaben nachgeſe⸗ 
hen, entgegen auch Sig und Stimme nicht er- 
wirket worden find, ©% | | 

Im Jahre 1632, wurde fie von Guſtav 
vorm, einem ſchwediſchen Feldherrn ‚ und ben 
mit angefchloffenen Mürtenbergern zu Areuz- 
Lingen, eine Qiertelftunde von Conſtanz auf 
der ſchweizeriſchen Seite, Binnen 6 Monaten ber 
lagert, da Die Schweizer diefem den freyen 

aß zu Stein am Rhein erlaubt hatten: fie 
Wurde aber von einem Grafen Königsegg mit 
A4 ſehr 


( V. Goldaſt: ſammt Anden. — . 


8 Conftans die Stadt. 
ſehr wenigen Soldaten und der Bürgerfchaft, fo 
gut vertheidiget, daß die Schweden mit Schan⸗ 
de abziehen mußten. ) | 

Im franzöfifchen Kriege I: 1686. hat fich- 
euch die freyburgifche hohe Schule dahin gefluͤch⸗ 
tet, blieb aber nur gegen ein Jahr allda, und 
zog ſich wieder nach Freyburg. 

%, 1752. wurde eine k. k. Repräfente- 
tions⸗ und Finanzkammer in Dorlanden auf 
geſtellt, und blieb 7 Jahre in Conftanz, bis 
Diefelbe 3. 1759. den 24. Heumonats unter dem 
Namen einer & 2. Regierung mit der ehemali- 
gen Kammer zu Seepburg vereinbaret, und dar 
bin auch angemiefen wurde. Fe) . | 

Die Lage diefer Stadt ift eine der fchönften 
und angenehmften in ganz Deutfchland. Sie 
liegt zu Ende des fogenannten Boden - oder 
Bregenzer Sees (lacus acroniani ), welcher 
etwas über 2ı Stunden, nämlich. von Bregenz 
bis Pfpafingen, lang, und 7 Stunden, von 
Rorſchach in der Schweiz bis an die Reiche: 
ſtadt Buchhorn in Schwaben, am breiteften 
if. In diefen See fällt oben bey Xheined 
der Rheinflug 9 Stunden von Conftanz, steht 
ſich ganz in der Stille durch den See bis auf eine 
halbe Viertelftunde gegen diefe Stadt, wo er ſich 

| da⸗ 


(*) Chronic. Conftant. vom Spetb befchrieben. 
CH) Laut der gnädigft mitgetheilten Antwort einet 
2, x. böhmifch-öfterreichifehen Hoffanzley ſelbſt. — 
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davon ſcheidet, und als ein fehr helles und fifch- 
reiches Waſſer Bis in 5olland fließt. Die Stadt 
ſelbſt liegt jenfeits des Rheins auf der Schwei⸗ 
zer Seite, wo man auf dem kleinen Gebirge eine 
Menge ſchweizeriſcher Edelfige und Ehloͤſſer 
ſieht; fie hat dieſſeits zwo Vorſtaͤdte die Areuz- 
linger Borftadt und dag Paradeis, wo Buß 
verbrennet worden if. — 
Es iſt aber eine Mähre ‚, daß an diefem 
Orte des an ihm vollbrachten Endurtheilg oder 
Kichtftatt, Fein Gras wachſen folle, da ohnes 
din Diefe ganze Vorſtadt, melde nur für die 
Gaͤrtner iſt, zur Halbſcheide einen ſehr ſandigen 
und unfruchtbaren Boden hat: dieſſeits iſt ſie 
mit Schanzen und 5 Bollwerken verfehen ;. jen⸗ 
ſeits des Rheins ift die Petershaufer Bor: 
ſtadt, welche etwas ‚wenige befeſtiget iſt, und 
nebſt dem daſelbſtigen ofterwaͤhnten Benedietiner 
Gottes hauſe etliche wenige buͤrgerliche Haͤuſer ein⸗ 
ſchließt. Die Feſtungswerke allda ſind aber be⸗ 
KB eingegangen, daß man fie daher für Feinen 
feften Ort unfrer Tage halten Fann, | 
Ehemals waren 3 Benedictiner Gotteshaͤu⸗ 
fer in der Stadt: die Kathedralkirche , die 
chotten und die Sammlung. Die erfe, 
welche fonften einen Auszug der tauglichfien März 
ner von den Schotten für dag Bisthum ges 
Nommen, ift im XIII. Jahrhundert meltlich ges 
worden. Die Schotten aber find bey der Relis 
gonsaͤnderung ganz eingegangen, und ſteht da⸗ 
ſelbſt nunmehr ein Sazaret, — Bas der Srauen- 
As Samm- 
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Sammlung genannt, iſt Dermalen eine deutſche 
Schule Nebſt der Kathedralkirche finden ſich 
noch 2 Collegiatſtifte St. Stephan und St. 
Johann: jede diefer drey, wie auch die Kirche 


‚St. Paul und St. Jodok haben eigene Pfar⸗ 


reyen. Beynebens nebft den pp. Dominica⸗ 
nern, welche auf einer kleinen Inſel des Xheins 
wohnen, ſind die PP. Auguſtiner, Minori⸗ 
ten, Bapueiner und zwey Dominicaner Frau⸗ 
enklöfter vorhanden, von denen allen aber in⸗ 
-fonderheit hernach ordentlich und ausfuͤhrlich 
gehandelt wird. Das ehemalige Jeſuiter Col 
legium nennt fich itzt Joſephiniſches Gymna⸗ 
ſtum. Der große Gaſthof zum Adler führt 
den ſchoͤnſten und größeften Schild in Europa, 
welcher 25 Zentner ſchoͤn verarbeiteten Eifens hält, 


und 8000 fl. gefoftet hat, Von Alterthümern | 


ſoll nur einzig eine heidnifche () Eaiferliche Inn 
ſchrift in Marmel eingeegt in der Domkirche bey 
der heiligen Grabkapelle zu fehen ſeyn. Eben 
daſelbſt aber findet fih das Hochaltarblatt von 
Silber gegoſſen, welches 70 Zentner waͤgen fol; 
‚eich der übrige Kirchenſchaß iſt fehr prächtig. 
Am. Kaufhaufe, io. der. Kirchenrath gehalten 
‚worden, zeigt man noch den Seffel, wor 
‚Martin V. als neu ermählter Papſt folle 9% 
‚feffen ſeyn. Das Stadtzeughaus haffe — 
| 2 | ‚schöne 


9) Warum beftimmt fie der Bericht nicht näher? war⸗ 
um fo dunkel und allgemein % vielleicht if es nur 
eine gothiſche, und nicht heidniſche? — 


—— ——— — — — 


mus se: 


DEE 


— 


— — * 


conſtanz die Stadt. 11 


ſchoͤne Gefchüge, welche aber bereits: fehr wenig 
gervorden find. Seit I. 1742, no der Fran⸗ 
308 Die Stadt eingenommen, hat das Erzhaus 
Gefterreich fein Zeughaus durchaus geleert. 
Auf dem Rhein iſt eine Mühle gebaut, welche 
18 gemeine Gänge hat, Auffer diefen find noch 
daran eine Saͤg⸗ und Schleifmuͤhle fammt 2 Loh⸗ 
und Pfeffers dann 4 Bleicher⸗ und 2 Gerber⸗ 
Stampfen, 

Der Stadt ift ein öfterreichifcher Vice⸗ und 
Stadthauptmann fammt einen Rentmeiſter, wie 
auch ein Vice/ und Stadteommendant vorgefeht, 
und der Stadtmagiſtrat den erflern vollfonmen 
unterworfen. Da heut zu Tage die Eommercien- 
ſehr gering find, bleibt der Rheinbruͤckenzoll von 
den aus Wälfchland fommenden, oder dahin 
Behenden Kaufmannswaaren die ſtaͤrkſte Einkunft 
für Die Stadt. Es iſt auch ein großes Spital 
für die Bürger allda, Die bifchöfliche Pfalz ift 
gang eingegangen, und der Biſchof häft feine 
Refideng 2 Stunden von Conſtanz über dem See 
in feiner eigenen an dem Ufer und einen fteilen 
Berge gefeten Stade Meersbure. In der 
Vorſtadt Petershaufen gehört die Pfarren dem 
dafigen Benedictiner Sotteshaufe. 

Das Land ift fehr fruchtbar, und hat auch 
Veingebirg. Die ſogenannten Gangfiſche, 
welhe eigentlich Zäringe find, werden meift in 
diefer Gegend gefangen; und von andern Gat⸗ 
Fungen der Fiſche giebt «8 von ganz befonderer 
Größe Hübner betruͤgt fich aber, wenn er 

ſchreibt, 


ig Conſtanz das Bischum. 


ſchreibt, die Conſtanzer erhalten fich von Fiſch⸗ 
fange, da ſolches nur den benachbarten armen 
Schweizern zufömmt. (X) Yon diefer Stadt, 


als dem ehemaligen Site der Biſchoͤfe, bat. auch 


das ganze Bisthum feinen-Namen ererbek. 


Won dem I 
Bisthume zu Conſtanz. 


Un die Mitte des fechften Jahrhunderts, 
heißt e8 inggemein, und ift fehr wahrſcheinlich, 
foll es von Childebert Il. dem Könige der Sran- 
Benin diefe Stadt verlegt worden ſeyn, (7) da 
es zuvor zu Vindoniſſa oder Windiſch, einer 
chemals berühmten Stadt, nunmehr aber gerin⸗ 
gen Dorfſchaft in der benachbarten Schweiz, 
errichtet war; und daſelbſt, mie Einige dafür: 
halten, feit der Apoftel Zeiten feine Bifchöfe hat⸗ 
fe. Unter diefen (** werden Beatus, Die heili⸗ 
gen Paternus und Kaudo, und zu Anfange 
des fechften Sahrhunderts Bubuleus und Gram- 
matius gezählet. Und diefer war auch der Letz⸗ 
te, der als Bifchof u Windifeh um Das J. 
561 verſchied; indem darauf I. 570 die Kom 
| | go⸗ 


CH) Nach dem Ausdrucke P. Franz Uebelackers von 
Petershauſen Subvriors. | 
(0) Abts Gerbert Reiſe durch Alemannien, ſammt 
Andern. | 
, (es) Chronicon Conftantienfe in Scriptoribus rerum 
germänic. Piftorii Capitulo 3. & Alüi paflim. 
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gobarden aus Italien einfielen , alles verheer- 
sen, und endlih Windiſch die Stadt felbft bie 
zur Erde hinſchleiften. Daher es denn Fam, 
daß de biſchoͤfliche Sig aus Noth von dannen 
hinweg, und nach Eonftanz, wie gefagt, über: 
ragen wurde. — Es ſteht Diefes Bisthum unter 
dem mapnzifchen Erzbisthume: ift aber felbft 
ſo groß und anfehnlich, daß ſich fein Kirchfpren- 
gel Faft durch gang Schwaben, und einen gro- 
Ben Theil der Schweiz verbreitet. . Diefer ent: 
hält in der Länge von Süden gegen Norden Or 
angefangen von St. Gotthardsberge bis ge- 
gen Marbach, eine. Stadt am Veckar im 
Würtenbergifchen, 30 deutſche Meilen: in der 
reife aber von Oſien gegen Weſten, angefans 
gen von Remten big Breyſach, 24 deutfche 
Meilen, () Inder Bulle Kaiſers Friedrich]. 
werden die Gränzen deg Bisthums fo beſtimmt, 
wie fir Dagobert, König der Franken, gefest 
hat. Gegen Aufgang der Sonne ift die Ih- 
ler, wo fie in die Donau fallt, unweit Ulm, 
die Graͤnzſcheidung zwiſchen der AYugsburgi- 
ben und Eonftanzer Didces: gegen Mit- 
‚ternacht fcheiden fie vom Würzburger und 

peper Bisthume die Graͤnzen von Franken 
und Schwaben. Gegen Diedergang erſtre⸗ 

cket 


() Een dieſe Granzen beſtimmt Moſer in ſeinem 
Staatsrechte des Hochſtiftes Conſtanz S. 111. 
(**) Ita Chronicon Epifcop. Conftant, in Piftorüi 

rerum germ.-Scriptoribus Pa8..800.. 
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cket fie fich durch Den Schwarzwald und Das 
Breisgau bis an den Fuß Bleichacha, ist 
Bleichen, welcher Mordenau vom Breisgau, 
und zugleich dag Straßburger Bisthum vom 
Tonſianzer trennt: fodann an diefem Waſſer 
fort, bis wo e8 in den heim fällt, und. wo 
zugleich die. Graͤnzſcheidung vom Basler Bis⸗ 
thume iſt: von dannen am. dieffeitigen Rheinufer 
zroifchen Dem obermähnten Schwarzwalde bis 
on den Fluß Aar, und an deffelben Geftade 
fort bis zum Thumer See: von dannen bis au 
den Alpen, und über die Alpen bie gegen 
Chur in Graubundten. (7) Allein dieſer ſo 
weite Bezirk wurde nachmals durch die Ver⸗ 
anderung der Religion in Würtenberg und 
der Schweiz merklich gemindert. 

Die Reihe der Bifchöfe ſeit Uebertragung 
des Bisthums iſt folgende: () 

m 


(*) Ita diploma Friderici 1. apud Lünig; in Chro- 


nico Conftantienfi; apud Mofer & Alios. 

**) Die Reihe der Bifchbfe ift theils aus dem Cata- 
logo der Eonftanzer Diberd vom I. 1769, theils 
aus dem Enchiridio Helvetico Conſtantiæ Epifco- 

. palis vom 3. 1778, die man beyde immer gegen“ 
einander hielt, um ein möglichft Richtiges im Be⸗ 

treff der Zeitrechnung herauszubringen : ihre Thao⸗ 
ten aber ſind aus des Bucelins Conſtantia ſacra & 

profana, aus dem oberwaͤhnten Chronico Conſt. 
und aus einer deutſchen Chronik des Bisthums 
Conſtanz vom J. 1627 entlehnet. Man hat auch 
des Stumpfs Schweizerchronik, und endlich ganz 
— beſon⸗ 


— —— 
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Um die Mitte des fechften Jahrhunderts 
lebte | 
1. Maximus, , der Letzte Bifchof zu 


Windiſch, und Erſte zu Conftanz. Starb 
ums I. 583. Ihm folgte . 0 


Il. Xudolf J. Starb J. 589. Gleich dar⸗ 


auf eben um dieß Jahr kam 


II. Urſin, unter welchem die chriſtliche 


Religion ſowohl in der Schweiz als in Aleman⸗ 
nien ungemein zunahm. Starb 3.606. 
IV, Gaudens. Starb 3. 613. 

V. Martian oder Marian. Unter diefem 
Viſchofe, Heißt es insgemein, habe Dagobert, 
der fraͤnkiſche König, die Graͤnzen des Bisthumg 
beſtimmt. Allein «8 muß ein Irrthum fepn; 
denn Dagobert Fam. zur Regierung, da Jos 
bann I. fon mirklih Biſchof war Er 
ſtarb J. 621. 

Nach des Martian Tode wurde. der H. 
Abt Gallus, aus Schottland entſproſſen, 
um Biſchofe gewaͤhlt: aber er verbath dieſe Wuͤr⸗ 
de, und ſchlug anſtatt feiner. einen von feinen 
<ehrjüngern vor, der ſich ebenfalls alles Crnficg 
lang widerſetzte, Bis ihn fein Meifter unter 
ſcharfem Gebothe endlich darzu brachte, Und 
diefer war: = 

VI Johann I. Er bediente ſich doch 


bey Antritt feines bifchöflichen Amts immer. 


des 


beſonders des berühmten Calles Annales. Ecch, 
Germania, durchaus mitgenommen. — | 
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des Raths feines Lehrmeiſters und trug vieles 
zur Ausbreitung der chriſtlichen Religion bey. 
Starb I. 652, nachdem fein Lehrmeiſter Abt 
Sallus ſchon I. 624 () verſchieden. 
VI Obhard ſtellte das Gotteshaus 
des H. Gallus wieder her, nachdem es von 
Othwin, dem Landvogte in Alemannien, ge⸗ 
plundert und zerſtoͤrt worden iſt. Auf ihn 
folgten | 
VII. Pictav. | 
‚IX. Sever. 
X. Aftrop. 
XI Johann 1. 
XIL Buſſo; | 
denen einige auch den Bandolf, Sidelisund 
Theobald beyfegen. Um die Jahre 676. 681. 
698. | 

XII. Audon. Starb I. 736. 

XIV. Shrenfried oder sehrenwerth 
vorher Abt zu Reichenau, alsdann 
Abt und Biſchof zugleich, ein wegen feiner 
Selehrfamkeit berühmter Mann, ſchrieb, eine 
Chronik vom damaligen Sotteshaufe St. Bla⸗ 
fin.) Starb I. 749. 

u | XV. 


(*) Breviarium Benediĩctinorum. Ä . 
CH Dieſe Chronik von St, Blaſien kann ſich nicht 
weit über die erſten Jahre deſſelben erſtrecken, wenn 
ed anders St. Blaſien im Schwarzwalde ſeyn 
ſoll, von welchem unten gehandelt wird. 
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XV, Sidon, erftlich ein gemeiner Mönd 
zu Heichenau, nad) dem Dintritte Ehren⸗ 
frieds zum Abte, darauf zum Bifchofe zu Con: 
flanz gewaͤhlt, verfolgte und verurtheilte auf 
Anftiften zweener Zurften Warins und Rud 
bards den H, Abt Othmar, und warf ſich eis. 
genmaͤchtig und ohne einziges Necht zum Abte 
von St. Ballen auf. Erfolldafür eines ſchaͤnd⸗ 
lichen Todes geftorben ſeyn. J. 760. . 

XVI. Johann III. ebenfalls aus Rei⸗ 
chenau, trug zu gleicher Zeit drey Stifter ſeinen 

ultern aufgeburdet, indem er nicht nur wirk⸗ 
licher Abt von Reichenau und von St. Gal⸗ 
In (*) war, fondern beynebeng vom R.Pipin 
auch die dritte und bifHöfliche Infel er⸗ 
hielt. Bey dieſem Viſchofe legten die beyden 
Gotteshaͤuſer von Reichenau und von St. 

allen ihre unferfhänigften Bittſchriften ein, in 
welchen fie einhaͤllig um die Gnade und Freyheit 
anhielten, hinfuͤro ſelbſt aus ihrem Mittel einen 

t erwaͤhlen zu doͤrfen, und alfo von der Ges 
Walt und Öerichtsbarkeit deg Bisthums losge⸗ 
ſprochen zu ſeyn. Es gelung ihnen. Die Frey⸗ 

aitsbriefe wurden ausgefertiget, mit dem koͤ— 
uiglichen Siegel Karl peg Großenbeleget, und 
von P. Adrian I. beftätiget, Eraft derer fie, 
nad) Johannens Zope, nur allein dem Papfte. 
und 

2) Chronik von Se, Gallen, 


c ) Conſtanzer Chronit vom J. 1627; ferner auf 
cErgott Vol, N. Pag. 8. 
B | 
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und dem Raiſer unmittelbar ſollten unterwürfig 


ſeyn. () Endlich ſtarb der beſte und unermuͤdete 
Hirt J. 781, und ward im Gotteshauſe zu 
Reichenau beſtattet. = | 

- XVIL Egino fülgte den Fußſtapfen des 
Sidons, und warf ſich wenigſtens zum Ree⸗ 


sr (*) von St. Gallen auf, um die Einkünfte 


deſſelben ſicher zu genießen, da indeſſen doch 
Werdo Abt war. Aber den ihm nachtheiligen 
Freyheitsbrief lockte er argliſtig heraus, und 
übergab ihn der Flamme zur Beute, behielt aber 


nur jenen zweyten für fi und feine Nachfolger 
auf, melden daB Gotteshaus zu Johannens 


I, Zeiten von Karl dem Großen erhalten 
bat, dieweil nur in jenem ein ihm oortheilhafter, 
wiervoh! nur unterſchobener Zufag war, jaͤhrli 
ein Pferd und eine Unze Golbes dem Biſchofe 
zu hefern. Sonſt ſoll er ein koſtbares Cruei⸗ 
firbild, am Golde ı Mark, am Silber 37 
Mark und 5 Loth fehwer, mif Edelgeſteinen ſtark 
beſetzt, haben verfertigen, und in dem Dom auf 
ftellen laſſen. Starb I: 813 J 
RVTIL. Wolfleoz oder Wolfleon ‚fonft auch) 
Wolfoleus genannt, Eginons Metter, bat 
delte nicht viel beffer,, als feine Vorfahren; 
wiewohl er felbft ein Moͤnch von St. Gellen 
war. Cr fetste fich fe ‚in Kopf, daſſelbe Got 
| tes⸗ 


CH) Chronik des Bisthums Conſtanz vom J. 1627- 
(Nennt ſich Rector Monafterii 8. Galli, bey 
Sergott Vol. I. pag: 13: | 
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tebhaus mit aller Zugehoͤr erblich an das Bis⸗ 
thum zu bringen. Zu dieſem Ende ließ er einen 
ganz anders lautenden Freyheitsbrief ; als jener 

arls des Großen war ‚ Aufjegen, um folchen 

defien Sohne R. Ludewig unterſchobner Weiſe 
enzuhändigen. Allein, sum Glücke fürs nämliche 
Gotteshaus, zog er ganz unverſehen gerade den aͤch⸗ 
in vom, Karl hervor, und übergab diefen dem 
Kaifer. Ludewig, da er das Siegel feines 
Vaters erblickte, drückte e8 an den Mund, und 
befräftigte erſt von neuem deſſelben ganzen Inn⸗ 
halt. () Apr Gosbert fieng dann ſogleich 
GOTT dem Herrn zu Ehren das alte. Muͤnſter 
zu St. Gallen abzubrechen, und vom Grunde 
ei ganz anderes in Zeit yon fieben Jahren aufs 
zufuhren an, Endlich blieb es dabey. — Wolfs 
leoz aber, der J. 835 doch bey der Einweihung 
des neuen Tempels Sr, Gallen noch war CM), 
PU im Jahre g30 geftorben fepn. | 

23 2 XIX. 9 

In diefem Briefe war gleich anfanas ein unaͤch⸗ 
ter Zuſatz eingeſchlichen, daß naͤmlich das Kloſter 
furohin einem jeden Biſchofe zu Conſtanz ein Pferd 
und eine Une Goldes jaͤhrlich abzinſen ſoll; zudem 
fh endlich auch Heyde Parteyen verftunden. Chro⸗ 
NIE des Bisthums Tonftanz vom J. 1626. 

(**) Calles Annal. Eccl. Ton. UI pag. 270, 
Wie war eg alſo moͤglich, daß er ſchon J. 831 
den Salomon 1, su feinem Nachfolger hatte, wenn 

er fuͤnf Jahre erſt hernach bey gemeldter Einweihung 
MI zugegen war? —_ und dennoch fowohl der 
Catalogus Di@cefeos Conttantienfis;, als auch Ich 
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XIX. Salomon I. fol zwey Gotteshaͤu⸗ 
ſer errichtet haben, eines zu Salmſach, der re⸗ 
gulirten Chorherren, und das zweyte, der 
Benedictiner, zu Bifchofszell, in der Schweiz, 
6 Stunden von Tonſtanz, am Fluſſe Sit⸗ 
ter. CH) Unter dieſem Biſchofe, heißt es, — 
habe R. Ludewig der Deuiſche zwiſchen dem 
Biſchofe zu Conſtanz und St. Gallen erſt 
vollends Frieden geftiftek, wobey aber St. Gal⸗ 
Ten viel abtreten mußte. Starb J ˖ 873° . 

NK Bathego. Waͤhrender Regierung 
dieſes Biſchofes verbreitete ſich im ganzen 
Deutfehlande fo eine Zheurung und Noth aler 
Nahrungsmittel bey den Menfchen,. wie beym Vie⸗ 
he, daß binnen 3 Jahren, ſo lang das Elend 
dauerte, ſehr viele vor Hunger verſchmachten und 
dahin ſterben mußten. Bey fo einem jammer⸗ 
oollen Zuftande both Der milde und mitleidige 
Diſchof feinen aͤußerſten Kräften auf, und zeigte 
einen wahren Water der Armen , die er von Dem 
Rachen des herumwuͤthenden Todes noch zu ret⸗ 

| Ä ten 


das Enchiridion Helveticum von Conſtanz / ge⸗ 
teen ſich das Gegentheil zu ſchreiben? — 

(*) Graf Wilhelm Werner von Zimbern meldet, daß 
unter Salomon I. die regulirten Chorherren von 
Salmſach nacher Conſtanz in St. Slephanskirche 
uͤberſeht worden find. Nichts deſtoweniger ol im 

Shore dieſer Kirche eine Schrift zu iefen ſeyn, laut 
welcher dieſe Beraͤnderung Salomon U. zugeeig⸗ 
net wird. Pa Ä . 
(**). gergott Vol. IL. pag. 32 
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ten wußte. _ In dem zweyten Jahre feiner Regie⸗ 
rung ſtarb Ratholf, fein Vertrauteſter, su Ra⸗ 
tholfszell (), einer 4 Stunden von Conftänz 
gelegenen Stadt: alsbald erkrankte auch Bathe⸗ 
go, konnte ſich auch nicht mehr erholen, bis daß 
er endlich J. 877 Ratholfen nachgefolget iſt. 
XXE Gebhard 1. Graf von Habsburg 
aus dem Gotteshauſe Reichenau, wird feiner 
Tugend. und Gottesfurcht wegen geruͤhmt. Bey 
dem Einfalle der Forömänner in Deutfch- 
And wurde er von dieſen Chriftenfeinden jaͤm⸗ 
merlich gemartert md ums Leben gebracht. J. 885. 
XXII. Salomon II. Dieſem ſoll P. Niklas 
I zugeſchrieben haben. Allein die Zeitrechnung 
widerſpricht offenbar ‚, indem gemeldter Papſt 
nicht zur Zeit Salomons II., ſondern Salo- 
mons J. regieret hat. Er ſtarb J. 891. 


IL. Salomon II. mit dem Beynamen 
der G 


roße, aus dem graͤfl. Haufe Ramft chwag, 
aber im Gotteshauſe St. Gallen unter der 
— Obſor⸗ 
*) Diefer Ratholf war ein geborner Deutfcher , und 
kam ſchon zu Wolfleons Zeiten, unter der -Negie, 
tung K. Ludewigs des Srommen, von vVerona, 
Nachdem er fein Bisthum dort abgelegt Hatte, als 
ein Pilgeim Heraus, und ließ ſich in dem Bisſsthume 
Conſtanz am Unterfee nieder, baute daſelbſt ein 
Klofter, in welchem er dann unter der Kegel St. 
Denzdict 45 Kahre lang Gott gedienet. Die 
Stadt, wo das Kloſter Hund, bekam von ihm den 
Namen, und hieß ſofort Ratholfszel, &, un- 


‚en bey den Collegiatſtift der Stade- dell das 
Mehrere davon, | 


. m — 


22 Reihe der Biſchoͤfe su Conftans: 


oObſorge Iſo eines Moͤnchs auferzogen, dann 
#. Ludewigs II. Hofgeiſtlicher, nicht min⸗ 
der R. Rarls I. R. Arnulfens J. K. Lu⸗ 
dewigs II. und R. Conrads, die alle noch 
bey ſeinen Lebzeiten das roͤmiſche Reich nacheinan⸗ 
der beherrſchten, geheimſter Rath, ſtiftete zu 
Salmonſach oder Salmſach auf. ſeinem eige⸗ 
nen Gebiethe Chorherren, welche er aber nach ſei⸗ 
ner Erhebung zur biſchoͤfl. Würde in die Stadt 
Conftanz übertrug, Er war von oortreflicher 
Zugend und Gelehrfamfeit, und in Verkündigung 
des Worts Gottes recht ſuß, und dennoch ſo 
eindringend , daß niemand von ihn, ohne ‚gerührt 
und beffer zu werden, hinweggieng; indem er 
von den Wahrheiten, die er vortrug, immer ehe 
ſelbſt ganz siberzeugt und innerfl durchdrungen, 
die Kanzel beſtieg. — Gegen die Arme und fonft 
Hedrängte war er bis zur. Verdemuͤthigung feiner 
ſelbſt mitleidig, daß er ihnen fogar die Fuͤße zu 
wafchen Fein Bedenken trug. Cr (und nicht feine 
Borfahren) folle dem Stifte und der Stadt Bi⸗ 
ſchofszell ihren ganzen Urſprung gegeben haben, 
obgleich Salomon 1. als Urheber und Stifter 
von andern genennet wird. — Ex fol vom P. 
Diklas 1. ein Sendſchreiben erhalten haben, 0b: 
glei) Salomon I. von andern dafür unter 
{hoben wird. — Er foll endlich auch wiederum 
auf einmal’ zu St. Gallen Abt geweſen ſeyn, 
obgleich der ſo langwierige Streit ſchon laͤngſt ſchien 
beygeleget zu feyn. — Doc) es mögen an aller bie: 
fer Vierwirrung und Verfchiedenheit ar 


\ 
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bloß dag undurchſichtbare Alterthum, und die 
oftmaligen Feuersbruͤnſte vielleicht . Schuld ſeyn. 
IR Weiler fichden fchwäbifchen Grafen, ‚oder 
wie andere behaupten mollen ) konigl. Gewalt: 
babern (Miſſis regiis) Berthold und Erchin⸗ 
ger widerſetzte, die St. Gallen pluͤnderten, 
wurde er von ihnen nach Diepoldsburg in Ver⸗ 
wahrung gehracht: aber von ſeinem Anverwand⸗ 
ten Siegfried bald wiederum befreyet, und mit 
großem Frohlocken des ihm entgegene lenden Volks 
nad) Conſtanz zuruͤckgefuͤhrt. Er erpeiterteund 
B 4 be⸗ 


(*) bersott Vol. IL, Pag. 27, & fega. . Was den 
Abt betrifft, laͤßt es ſich noch endlich ſo zimlich 
herausbringen, wenn man alles dasjenige zugiebt, 

‚ Was eine deutſche Chronik des Confkanzer Bir, 
thums vom J. 1627 behauptet, daß er namlich uns 
tee K. Urnulfen der Melt habe Urlaub gegeben, 
und zu St. Gallen Mund geworden ſey. Die 
von St, Gallen, denen er ohnehin von Kindes» : 
beinen an zugethan war, und die ihn auch als. ihren 
Immerwährenden Gutthäter ehrten, gaben. bey Er⸗ 
ledigung der Abtey ihre Wahlſtimmen einhaͤllig die⸗ 
ſem großen Zoͤglinge. — Und auf ſolche Weiſe ge⸗ 

ah es, daß, da inzwiſchen ſein Vorkahrer zu 
Conſtanz verſchied, er endlich auch zur biſchdfli⸗ 
hen Infel, auf des Kaiſers Gunſt ind Andringen, 
unvermuthet gelangte, zu der ihn ſelbſt das ganze 
Domkapitel ſehalichſt begehret Hatte. Diemeil num 

t. Gallen ihn nicht fo leicht vermiſſen wollte, 
bebielt er- zugleich die Abtey, und fund beyden 
Würden ſehr loblich und würbig bid an fein Ende 
vor, W ee ö 
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befeftigte die Stadt, um wider die Anfälle der 
zween ſchwaͤbiſchen Fuͤrſten ſicher zu ſeyn. Er 
ſtarb 9.919, und wurde in der Domkirche zu 
| Conftanz begraben ; wie auch fein Nachfolger 
OXXIV. Kotbing, Graf von Serigen, oder, 
weil e8 andere aus feinem Wapen miderlegen, 
doch wenigſtens jenen in etnag verwandt, von St. 
allen zum Bisthume begehrt, und, mit Ber 
willigung des Abts Sartmanns, vom Kapitel 
entlaſſen, verwaltete das Bisthum in die 15 
Jahre. Er ſoll ein hochgelehrter Mann geweſen 
feyn, der viele nüglichen Bücher, befonders noch 
als Moͤnch, verfaſſet hat: unter welchen auch 
eines über die Regel Des heil. Benediet; des— 
gleichen eines über Die vier Evangelien war. Ob 
gleich andere DAB Gegenteil behaupten wollen, 
indem bloß ein Verſtoß im Namen fen, und 
Notbier, ebenfalls ein Moͤnch von St. Gal⸗ 
len; oder aber Nothger, der Leodienſer Di. 
ſchof, nicht aber Kotbing, der Biſchof von 
Conftanz, die Verfaſſer davon wären () . Was 
dieſem Bifchofe noch Ehre machet, iſt, daß er 
| ein 


*) Sch meines Ortes laſſe es dahin geſtellt ſeyn: 
doch eins kdmmt mir fremd vor, daß man gerabt 
den Gelehrten in feiner Zelle folle unbelohnt ſitzen 
und gleichwohl bey ſeinem Schreibpulte Haben ver⸗ 
ſWimmein Talen; den andern aber, feinen mit 


monch, der weiter nichts erhebliches getan, ihm 


vorgezogen, und zur Berwaltung eines der weit» 
ſchichtigſten Kirchenſprengel, mo man der Gelehrten 
am meiften bedarf, berufen haben. — 
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ein Lehr⸗ und Zuchtmeifter St. Conrads, fei- 
ned Nachfolgers, geweſen; folglich Nothing 
nicht nur ein Gelehrter, ſondern, was ſelten bey⸗ 
ſammen iſt — auch ein recht frommer Gelehrter 
war. Starb J. 935. liegt im Dom. Ulrich 
ber heil, Biſchof von Augſpurg, fol bey der 
Leiche zugegen geweſen feyn. | 

XXV. St. Contad,, Graf von Alt- 
dorf, ein Lehrjünger des Nothing, wurde wis 
der feinen Willen mit ungemeiner Freude des 
Volks zum Bifchofe gewählt. Er ift feines heil. 
Wandels und prophetifchen Geiſtes, beſonders 
aber der Wunder wegen, die er im Leben und 
nach dem Tode wirkte, zur allgemeinen Vereh⸗ 
tung der Chriftenheit vom Papfte Kallift ILS. 
1120. erhoben worden. Er hat fein vaͤterliches 
Erbgut, jaͤhrlich auf 16 Mark Silbers an ſeine 
itche verwendet: zwoͤlf Pfruͤnden in der Doms 
kirche, auch etliche zu St. Stephen, und ein 
Spital für arme Fremdlinge geſtiftet. Er liegt 
außer der Domkirche in der Kapelle St. Miau- 
ri , die der Domherr Ulrich von Reichenthal 
hm zu Ehren über fein Grabmaal hat errichten 
laſſen. Sein Tod trug ſich zu J. 976. 

XXVI. Gaminoif. Starb J. 979. 

XVI. St. Gebhard IL ein Lirenfel Kai⸗ 
ſers Ludewig des Frommen, und Graf zu 
Bregenz, welcher aus dem Mutterleibe geſchnitten 
werden mußte. Dieſem ſoll St. Conrad noch 
alg einem Knaben vorher gefagt haben, daß er 
ihm in der biſchoͤflichen Würde nach einer Zwi⸗ 

B 5 ſchen⸗ 
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en eines Andern folgen werde, ale er 
ich von ohngefähr auf den Stuhl defielben im - 
biſchoͤflichen Wohnzimmer niedergefegt hatte. 
Er iſt der preiswuͤrdigſte Stifter und der gan⸗ 
ze Urheber des berühmten unmittelbaren freyen 
Reichsſ⸗ Gott eshauſes zu Petershauſen. Nach⸗ 
dem er einen oͤden Platz, zu drey Viertelſtunde 
lang und eine halbe breit, von der Abtey Rei⸗ 
chenau (die bereits 200 Jahre ſtund, indem ſie 
gegen das J. 730 oder aber 7 36 ‚geftiftet worden 
iſt) gegen feine eigenthumlichen Güter zu Zur⸗ 
zach zu dieſem Ende ausgetauſchet hatte, ſchied 
er. den groͤßten Theil feinem neu angelegten 
Ordenshaufe, den zweyten der Mutterkirche in 
Conſtanz, und den dritten den Brüdern Dies 
fer Mutterkirche zu, mit dem Bedinge, daß Dies 
fe au ihren petershauſiſchen Bruͤdern jährlich 
dreymal mit einer feyerlichen Proceſſion in ihre 
Kirche kommen ſollen; welches aber heut zu Tage, 
auf Nachſehen der zu Petershauſen, von dem 
ihigen Domkapitel nur noch am Feſte des heili⸗ 
gen Papſtes und Kirchenlehrers Gregor geſchieht, 
zu deſſen Ehren der Stifter das Gotteshaus er⸗ 
bauet hat. (*) Er zog die erſte Pflanzſchule von 
zwoͤlf Benedictinern aus Dem Gotteshau⸗ 
ſe Einſiedeln; und vom Jahre 980, — 


Nach dem ausdruͤcklichen Berichte P. Lranz Ue⸗ 
belackers von Petershauſen, von dem eben dieſe Er⸗ 
zaͤhlung herfließt, gleichwie beym Eingange ausge⸗ 

ſetzet worden iſt. — J— ee 

„4 
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chem er Petershaufen errichtet hat, bis zu ſei⸗ 


nem Lebensende J. 996, ſtiftete er 40 Prieſter, 


40 ſogenannte Barbatos, uud 40 Nonnen f 
(oder Inchufas ) dahin, da er von feinem väter: 


lichen Erbtheil die Ortſchaften: Herdwang , 


Öbingen, Sauldorf, Rodt , Anlechswiler, 
Finismunde; Steten, Slat, Reinhart, Mil 
beim, Ma artswiler, fammt vielen andern 
Gütern und Gefällen dazu vermacht hatte, wel 
ches er aber alles unter Bekraͤftigung bepder Kai⸗ 


fer Ottonen II. und IIL. dem paͤpſtlichen Stuhle - 


unmittelbar untermarf; zu welchem Endzweck er 
auch, nebſt andern Abfichten,, ſelbſt nach Rom 


reiſtte, und vom Papſt Johann VL dag Haupt 


de8 heil. Gregor des Großen CH) und die Er⸗ 
laubniß erhielt, feine Kirche nad) dem Beyſpie⸗ 
le des Vaticans ‚gegen Friedergang zu feßen; 
woher. er auch Gelegenheit nahm, feine Stiftung 
(Petri domus ) Petershaufen zu betiteln. ES 
Unter andern Wundern, welche: er noch im Les 
ben gewirket, fol er einen bey Erbauung deg 
Got: 
9) Er ſoll C Heißt es) daſſelbe nicht ohne Wunder 
von Rom nad Petershaufen überbracht Haben. 
Denn, da ihm die Römer, nuch wider. des Papſtes 
Bermuthen, nachſetzten, und der damald angeſchwol⸗ 
lene Poſtrom ihm im Wege fund; erhielt er durch 
ein kurzes Gebeth von Bott , daß fih der Strom 
Kheilte, und ihm einen Weg drfnete, auf welchem 
er ſodann mit feinem Heiligthume den nachſetzenden 
Feinden noch glücktich enttam, — Ä 
(**) Series Abbat. Peterhufianprum. 


J 


— — 
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Gotteshaufes vom Gerüfte ſich zu todt fallenden 
Maurer sum Leben ; (") und eine Diertelftunde von 
Petershauſen an dem Ufer des Rheins, 10 
hin ein Maler ihm die von Kom zur Auszierung 
feiner Kirche mitgebrachte koſtbare blaue. Sarbe 
heimlicher Weiſe verborgen, mit Aufftoßung fer 
neg Hirtenftabeg einen Brunn (H erwecket ha 
ben, der heut zu Tage, wann auch im Sommer 
der Rheinfluß anwaͤchſt, 6 bis 8 Schuhe hoch 
aug demfelben hervorfließt ; auch feit 800 Jahr 
ven her, wann alle die übrigen Quellen und Bär 
che in aͤußerſter Troͤckne oder Mälte ſich verlieren, 
noch immer in feiner gleichen Weſenheit geblieben 
ift. CN) Er wurde daher feiner Tugenden und 
under wegen I. 1134. unter Die Zahl der Sei- 
Ligen gefeßet, nachdem er Bereitd J. 996; DIE 
Krone der Unfterblichkeit: zu empfangen hingezo⸗ 
gen war. Er liegt zu Detershaufen in. feiner 
Stiftungsfirche beſtattet, wie er eg, noch Furs 
vor feinem Hintritte, ſelbſt verlanget und befohlen 
hatte. Nach ihm Fam en 


XVII. 


(*) Ex traditione continua Peterhufian. 

(**) Bronnen für Brunn, wie der ſchwaͤbiſche Ber 
richt hat, ift mehr hollaͤndiſch alt deutſch; und 

ſo gehts auch meiſt in anderen Ausdruͤcken dieſes 
Berichts, der fi doch fo weiſe duͤnkt, und daher 

auch darinnen immer zu weit geht. — 

(***) Aus der beſtandigen Erfahrniß daſelbſt, welches 
auch die Chronik vom Jahre 1627 beſtaͤtigt. 
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AXVII. Lambert, Landbert, che Minds 
zu Petershaufen; nahm mit Othelrich, dvemBi- 
ſchofe zu Chur, die Partey Sermanns, des deut- 
ſchen Heerfuͤhrers, wider Heinrich den heil. König 
einigermaßen an ‚um ſich indem bürgerlichen Kriege 
ſchadlos zu erhalten, I. 1002. DohR. Seinrich 
vergalt fo einen umüberlegten Schritt dem mig- 
trauiſchen Bifchofe mit lauter Gutthaten und 
Gnaden, und gab den rachſchreyenden Rath⸗ 
ſchluͤſen der Seinigen hierinnfalls kein Gehoͤr. () 
Starb J. 1018. I 

XXIX. Xudhard ſtarb I. 1019, oder , wie 
andere vermeynen J. 1022 (denn er ſoll ſpaͤter zu 

om geweſen ſeyn) in Italien ander Peſt, als er 
nad) dem Tode durch Wunder berühmt. Er fol 
auch der Einweihung des Münfterg zu Baſel S. 
1019 dennoch beygewohnet haben. 

XXX. Saymo ſtillte durch Klugheit, Fleiß, 
und Anſehen die Unruhen, die ſich im Deutfch- 
lande wider K. Conrad II. erhoben, als Con⸗ 
rad, des Kaiſers Vetter, Guelpho, Herzog von 

then, und Ernſt, der von Alemannien, 
ſich empoͤrten. Er ſtarb J. 1026. und wurde 
zu Conſtanz in der Domkirche begraben; wie 
auch ſein Nachfolger | 

AXXI Warmann, Graf von Dillingen 
und Apburg, ein Moͤnch von Zeichenau ‚oder 
aber von Einſiedeln. Diefem hat B. Conrad 

die 
(*) Calles Annal. ecclef. Tom. V. pagg. 9. 143. 


veinrichen zurKroͤnung dahin begleitetesund wurde 


— — — — — — — 


— — — 


30 Reihe.der Bifchöfesu Conſtanz. 


die Verwaltung von Alemannien anvertrauet, 
wegen der Minderjährigkeit Sermanns, welchen 
er anſtatt deffen aufrührifchen Bruders Ernſt 
zum Herzoge von Alemannien ernannte. Mar: 
mann war aud der Verfaſſer des Lebens des 
heil. Pirmins., der. auf Andringen Sindlaz 
Candvogtes () aus Frankreich in Deutſch⸗ 
land, um hier den chriſtkatholiſchen Glauben zu 
verbreiten, vor Mitte des achten Jahrhunderts, 
unter Papſt Gregor II. und mit deſſen vorhe⸗ 
riger Erlaubniß, gekommen, und auf der Inſel 
Keichenau des von ihm durch Hilfe Des itzt ev 
wähnten Sindlaz , oder Sindeslaus neuer? 
bauten. Gotteshauſes Erſter Abt geworden, 100° 
von er aber. wiederum „vertrieben wurde: ws 
Warmann ſtarb 3. 1034: und liegt im Dom 


beſtattet. | 
Ä XXXII. 
C) Wenn allenfalls dieſes Wort nicht auf das alte 
Latein: Miſſus regius, anzupaſſen, jemand ſchiene, der 
heiße ihm meinetwegen: koniglichen Gewalthaber; 
Ho eines muß ich einen ſolchen auch erinnern, daB, 
weil nunmehr die Titulaturen und ihre Bedeutungen 
ganz anders eingerichtet find, als fie vormals was 
ven, man nie zuverläßig beſtimmen koͤnne, welcher 
Ausdrud Heut zu Tage eigentlich mit ben veralteten 
EHrenftellen und derfelben Benamſungen uͤbereins 
kaͤme. — Mid duͤnkt alſo, daß: Landvogt, 
Statthalter, konigl. Gewalthaber, und deralei⸗ 
ben in der Wefenbeit (denn kein abgeſchmackter 
Wortfechter will ich nicht ſeyn bey ſo einem — 
Werke) immer in eins hinauslaufen. 
(**) Sieh.bey dem Stifte St. Blaſien davon. 
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XXXII. Eberhard, Warmanns Bruder, 
farb I. 1046, oder, mie andere wollen J. 
1047. am Kroͤnungstage K. Seinrichs If. zu 
Kom, wohin er ihn begleitet hatte, um die 
damalige Kirchenfpaltung zu heben, Er murde 
mit großen Ehren vor dem Eingang des Muͤn⸗ 
ſters bey St. Peterin Rom beſtattet. 3 

XXXIII. Theodorich war ehe Kanzler Kaiſers 
Seinrich, und Probſt zu Aach. Er begabte 
St. Stephanskirche, wo er auch J. 1051. 
beſtattet wurde. 

XXXIV. Rumold, oder Grimald , ein 
Freyherr von Bonſtetten , zuvor Mönch zu 
Einſiedeln, baute und weihete Die Domkirche 
gu Conſtanz wieder ein, die im Jahre 1052, 
einſtuͤrzte. Er widerfegte ſich muthig den Hof: 
herren Kaiſers Seinrich IV.; meldye die geiſt⸗ 
lichen Pfründen unter ſich theilten. Nichts de⸗ 
ſtoweniger erzaͤhlen Einige, daß er bey R. Sein- 
rich in Gnaden geſtanden „beſonders, weil 
man ihm nach dem Tode Seinrichs, die Toch⸗ 
ter deſſelben, die hernach Rudolfens, Grafen 
von Sabfpurg und Rheinfelden ,: Derzoges 
in Schwaben, würdigfte Gemahlin ward, zu 
erziehen anvertrauete. An ihn fertigte P. Ale⸗ 
kander IL. zwey Sendfhreiben aus, in deren 
einem der Papſt die gu: ffrenge und unbefcheidene 
Weife in Beſtrafung des Abtes von St. Gal- 
len an dem. Biſchofe ahndete. CO), Er a 


(*) Calles Annal. tom. V. P- 581. — 
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J. 1069, und wurde in Der Domtirche ber 
graben, Ä . 

XXXV. Karl, Markgraf von Thüringen, 
und eben damals Probſt au Sartesburg; ge 
langte durch Simonie und Beyhilfe R. 
Heinrichs IV. zur biſchoͤfl. Würde ; ward aber 
J. 1071. auf Befehl des P. Alerander 1. 
vom Siegfried, dem Maynzer Erabifchofe , in 


dem Didcesfpnodus, in Gegenwart des Kat 
ſers feines Beſchuͤtzers, derſelben wiederum ent⸗ 


ſetzet (X). Er zog voll des Unwillens nad) Mag⸗ 
deburg, und ſtarb J. 1071. | 
XXXVI. Otto I. Freyherr von Cierheim, 
welchen eben dieſer B. Zeinrich zum Biſchofe er 
nennfe, wurde in dem päpftlichen Synodus du 


uedlinburg fammt mehr andern, die mit 
Guibert dem Afterpapfte gleicher Gefinnungen 


waren, vom P. Gregor VII. in ben Kirchen⸗ 
bann gelegt, und ſeiner Wuͤrde beraubet. Nichts⸗ 
deſtoweniger blieb Otto eigenſinnig, und fand 
ſich mit allen denſelben in dem Afterſynodus, der 


wider den rechtmäßigen Papſt zu Maynz ge⸗ 


halten wurde, ganz dreiſt ein. C**) Endlich ftard 


er flüchtig im Elende zu Baſel J. 1085 . wo erx 


auch begraben liegt. 
Rach Einigen eingedrungenen, aber nicht an⸗ 
genommenen Afterbiſchoͤfen wurde N 
| Ä ard 


() Calles Annal. tom. V. pag. 810. & fegg- | 


(**) Calles Annal. ecclef. tom. V. pag. 810. 
811. 816. 817- es 
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hard II. ein Bruder Bertholds II. deg Ders 
3098 von Zäringen, rechtmäßig erwählt, Er war 
unter Dem Abte Wilhelm Moͤnch im Gotteshau⸗ 
fe Sirfchau ‚und verbath lang genug diefe Wuͤr⸗ 
de, bis er endlich, auf Andringen der Slerifey 
und des Volkes, vom päpftlichen Fruntius sum 
Biſchofe von Conftanz ordentlich gemeihet wor⸗ 
en iſt. Er wurde dann in der erft erwähnten 
Afterverfammlung zu Maynz ſammt dem P, 
Gregor verurtheilt,, und von den Zollfinnigen in 
den Bann gelegt : aber P, Gregor beftätigte 
auf ein neues feine Wahl. Nichtsdeſtoweniger 
ernennte K. Seinrich Arnolden von Deiligens 
berg, Moͤnch von St. Gallen, zum Biſchofe, 
und gab Ulrichen, dem Patriarchen von Aquis 
leja, welchen er dem Öptteshaufe zu St. Gal- 
len sum Abte aufgedrungen hatte, den Befehl, 
olden in den Befiß deg Bisſsthums, auch 
wider den Willen der Buͤrger von Conftanz, 
einzuſetzen. Diefer fühte e8 mit Gewalt und 
bewaffneter Hand zu bewerkſtelligen: weil ihm 
aber die Conſtanzer den Einzug in die Staͤdt 
verwehrten, verbrannte er alle Haͤuſer und Ge⸗ 
baͤude, die in der Vorſtadt lagen, und zog da⸗ 
mit ab. Hingegen ſteckten die Yon Conſtanz, 
unter Anfuͤhrung Herzogs Berthold, St. Gal— 
len in Brand und jagten die Moͤnche fort. Ei⸗ 
nge von ihnen wurden dabey verwundet, andere 
getoͤdtet. Ulrich ſchlug hinniederum die von. 
Conſtanz in die Flucht, vertrieb Gebharden, 
welchen indeſſen P. ürban IL, zu feinem Dis 
Ä | C carius 
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earius durch Deutſchland ernennet hatte, von 
ſeinem biſchoͤflichen Sitze; und Arnold wurde auf 
ein neues an feine Stelle eingeſetzt. Endlich ward 
er ſelbſt von R. Zeinrich V. vertrieben, und 
Gebharden feine Wuͤrde zuruͤckgeſtellt. — In⸗ 
zwiſchen war Gebhard immer befliſſen, Die 
Unruhen Deutſchlandes nach Kraͤften beyzulegen. 
Er hielt eigends hiezu eine Verſammlung zu 
lm, und wiederum einen Synodus du Con- 
fianz , wohnte auch einem anderen zu Piacen 
3a, in Gegenwart P. Urbans I. bey. Nach 
dem Ableben dieſes Papftes hatte er dag Der: 
gnügen, aud) von deſſen Nachfolger P. Paſchal 
I 


IL. als apoftolifcher Dicarius im Deutſchlan⸗ 


de beſtaͤtiget, und mit einem beſondern Send—⸗ 
ſchreiben geehret zu werden. (X) Gebhard lebte 
noch) fünf Jahre nad) feiner Wiederherſtellung, 
und leuchtete nach dem Tode mit Wundern. 
Starb J. 1110. () — 

| XXXVII. 


() Calles Annal. ecclef. tom. V. pagg. 871- 874 
879. 910. & feaq. | 
Sehr irrig iſt es, daß Einige in ber Zeitrech⸗ 
nung der Biſchofe zu Conſtanz, beſonders bey bier 
fem Gebhard, manchmal fo freygebig find. Nicht 
J. 1081. oder J. 1082. noch I. 1085. ſondern 
1084. J. wurde Gebhard II. zum Biſchofe er⸗ 
waͤhlet, und vom Peter, dem Biſchofe zu Alban 
und apoſtoliſchen Bevollmächtigten, geweihet. Den 
dieß bezeuget Berthold, bet Prieſter, der bey bet 
Weihe ſelbſt perfdntich ſich einfand. Wiederum, 
nicht 3. 1116. ſondern J. 1110. ſtarb Gebbard , 
wie 
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XXXVIL Weich I. Graf von Dillingen und 
Kyburg, mit Ulrich, dem heil. Bifchofe zu Aug⸗ 
fpurg, nahe verfippf obſchon er fonft ein der 
Tugend fehr befliffner und eifriger Mann war, 
eonnte doch vom P. Pafchal II. zu Dem er den 
Abt Dierrichen von Petershaufen fchon dag 
zweytemal fandte, die Beſtaͤtigung ſeiner bis 
ſhoͤſlichen Würde nicht erlangen, weil er hierüber 
die Inveftitur von X, Seinrich V. angenom⸗ 
men: doch erhielt er fie endlich von P. Gelas II. 
dem Nachfolger Pafchals. Cr füiftete Kreuz⸗ 
lingen außer den Stadfmanern von Eonftanz, 
gab es den regulirten Chorherren, und be 
wirkte beym päpftlicyen Stuhle des P. Ralliſt 

in dem allgemeinen Kirchenrathe zu Late⸗ 
ran J. J. 11 z . Die Heiligſprechung Biſchofs 
Ronraden. Er war von denen einer, Die fich 
als Zeugen deg zwischen K. Seinrich V. und P. 
Kalliſt ll. und des Kaifers Anverwandten, 3. 
22. zu Worms getroffnen Buͤndniſſes ers 
Härten , und eigenhändig unterzeichneten. Er 
war bey der Reife nach Wälfchland: und end- 
lich bey dem Leichbegaͤngniße des nämlichen Kais 
ſers zu Speyer. Er ei darauf mit K. Lothar 
| E 2 zu 


wie aus kaiſerlichen Diplomen erhellet, in welchen ſeit 
Nachtdmmling Ulrich als biſchoͤflicher Zeuge J. 
TIIT. angezogen wird. Eben dieß laͤßt fih aus 
der Chronik des Gotteshaufes St, Peters auf dem 
Schwarzwalde abnehmen, welches Berthold, Geb⸗ 
hards Bruder, geſtiftet hatte, — 
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zu Straßburg in beftändigem Umgange- Er 
war endlich zu Worms kurz vor feinem Tode bey 
dem Spnodus, in welchem Godfried, Erzbi- 
ſchof zu Trier, ſich feiner Wuͤrde begab. (H Starb 
zu St. Mergen an dem Schwarzwald J . 1127 · 
und wurde zu Conſtanz im Dom begraben. — 
- XXX VII Uleich Ile Freyherr von Caftell, 
Moͤnch zu St. Blafien. Cr 309 ſich den Daß 
feiner Kapitularen du, da er fie zueiner ſtrengern 
Zucht anhielt — wodurch er fich aber in feinen 
heiligen Unternehmungen , nad) der Art aller 
rechtſchaff enen Vorfahren, eben am allerwenig⸗ 
ſten ſtoͤren — Auf ſein Zuthun wurde Biſchof 
Gebhard Il. in die Zahl der Heiligen geſetzet. 
Im J. 1130. war er mit Adalberten, Erz⸗ 
bifchofe von Maynz, und mehr andern Fuͤr⸗ 
ſten be der feyerlichen Einweihung Der Domkir⸗ 
che Lauersheim zugegen: und I. 1137 · du 
Aquino in Wãlſchland als unterzeichnender 
Zeuge des für das große Stift Caſſin vom 


Lothar ausgefertigten Diploms. — Folgendes 


Jahr darauf hatte der Biſchof einen nicht gerin⸗ 
gen Streit mit Grafen Rudolph yon Bregenz, 
der ſich eigenmächtig fo viel herausnahm, d 
er etwelche jener Guter an ſich 809, melche DO 
fein Vorfahrer und Blutsverrwandter, Geb 
hard II. dem Gotteshaufe Petershaufen zu⸗ 
geignet hatte. Diefer gewaltfame Eingriff ver 
| | an⸗ 


(*) Calles Annal. ecclef. tom. VI. F2gE- 236. 247: 
274. 281. 294: 300. 
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anließ beyderſeits fo viel Unwillen, daß bereit 
ein Theil auf den andern losbrach, und merkli⸗ 
chen Schaden zufuͤgte. Dieweil aber der Graf 
dem Biſchofe überlegen war, fand diefer fiir guf, 
ein ſichers, eben von Gebharden III. erbauteg 
loß, noch zur rechten Zeit abbrechen zu laſſen, 
bevor es der Graf, dem Hochſtifte zum größes 
ſten Nachtheile, erobern Eönnte, Da nun die 
Domberren dieß zwar fahen, beynebens aber 
(wie es leider! den Untergeordneten, ja allen 
Kurzſichtigen gern wiederfaͤhrt,) die Abſicht Die: 
ſes Befehles nicht einſahen, wurden die guten 
Männer dergeſtalten wid⸗ ihn aufgebracht, daß 
ſie ihn deſſentwegen, ohne weiterg Unterfuchen, - 
gerade vor dem Papfte und dem Kaifer gericht: 
lc) angaben. Mas that der befte, der liebfte 
Dirt? Anſtatt ſich zu verantworten, und viel 
mie Rechtfertigen ſich herum zu fhlagen, wie es 
ihm nicht nur leicht, fondern beynahe ein gewon⸗ 
nener Handel geweſen waͤre; — meil er ſah, daß 
das Domkapitel feine fo ehrliche Meynung nicht 
zu Gemuͤth faſſte, entwich er alsbald den unru⸗ 
higen, den mit ihm unzufriednen Koͤpfen, und 
machte kurzum der ganzen Sache ein Ende, in⸗ 
dem er ſelbſt freywillig um ſeinen Entlaß bey dem 
hoͤhſten Kirchenhaupt anhielt, auch nicht aus—⸗ 
ſetzte, bis er ſelben wirklich erhielt. Legte alfo 
Mm J. 1138. die biſchoͤfliche Wuͤrde ab, und 
kehrte nach St. Blaſien zuruͤcke, mo er nun- 
mehr Yon feiner geiftlichen Brüdern, denen er 
VE wiederum ganz gleich, in aller Strengheit «8 
E 3 noch 
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noch bevor that, mit großer Freude empfangen 
wurde, Starb auch alldort als ein gemeiner 
Moͤnch J. 1138. und gab ſofort der ſpaͤteſten 
Nachwelt ein treffliches Muſter zur Nachahmung 
in derley bittern Zufaͤllen. c0- | | 
XXXIX. Sermann 1. Freyherr von Arbon, 
erneuerte das Benedietiner Gotteshaus Der 
Schotten zu Conftanz; und trug vieles bey 
zur Wiederherſtellung des zu Petershauſen, 
welches unter ſeiner Bisthumsverwaltung durch 
eine Feuersbrunſt dergeſtalten verwuͤſtet worden, 
daß nur die Porkirche ſammt dem Thurme, und 
ein Theil des Archives gerettet wurde. Unter 
ihm kam Aach im vegau; auch Mühlhau⸗ 
ſen und Wolfingen ans Bisthum. Er lebte 
zur Zeit St. Bernhards, den er dahin bewog, 
daß ſelber nach Kenzingen ins Breisgau ge⸗ 
zaogen ; dann nad) Srepburg, Bafel, Xbeinfel- 
den, Sädingen , Doningen, Schaffbaufen, 
und endlich auf Conſtanz gekommen ift, wel» 
chen auch Gott, der in feinen Heiligen wun⸗ 
derbar ift, aller Orten mit augenfcheinlichen 
Wundern verherrlichet hat im J. 1146. - 
Man lieft ein an ihn erlaffeneg Sendfchreiben 
Wilibalds de Ahtes von Corvey, in wel— 
chem diefer jenem feine ganze Schwermuth, we⸗ 
gen eines falſchen Achitophels an dem Hofe 
K.lontads J. 1150. aufzudecken kein Be 
den⸗ 


(H Aus der Chronik des Bisthuͤns Conſtanz vom 
J. 1627. 0 I 


/ 
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denken trug. Eben in diefem Sabre wurde Ber- 
mann mit Örflieb, dem Basler Bifchofe, von 
Contaden ins Wälfchland, um die Unru⸗ 
hen Italiens, infonderheit in Toſcana, bey- 
zulegen, abgeordnet. Folgendes Jahr darauf 
fand er fich in jener großen und prächtigen 
Rathsverſammlung zu Xegenfpurg ein, in der. 
zween Cardinäle, als Gefandte vom päpftlichen 
Stuhle, vor Conraden erfhienen, und unter 
andern die Einladung machten, die Kaiſerskro⸗ 
ne zu Rom ſich feyerlich an die Stirne druͤcken 
zu laſſen; welches er auch ſogleich in naͤmlichem 
Rathe beſchloß, doch, beynahe vor der Abreiſe, 
zu Bamberg ſtarb. (*) Er verlieh das Zeitliche 
im Jahre 1165. und wurde im Chor des Doms 
begraben. 

XL. Otto IL Graf von Sabsburg , | 
ein Mann: eines zwar unfträflihen Wandels, 
aber von ſchwaͤchlicher Gefundheit, die ihm bald 
das Ende feines Lebens brachte. Starb S. ı 169. 

ALL Berthold, Freyherr von Buſnang. 
Bon ihm weiß man nichts. Starb J. 1182 

ALM. *Sermann II. von Sriedingen, nicht 
nur dem Namen nad), fondern auch in der That 
un recht friedliebender Herr, wie ihn dag 
Sprichwort ſchalt. Unter ſeiner Regierung J. 
1183. kam Friederich Barbaroſſa, roͤmiſcher 
Kaiſer, ſammt feinem Sohne und andern deut—⸗ 

. €&g ſchen 
(*) Calles Annal. eccleſ. tom. VL pagg: 459- J05- 
508. 528. 537. 546. 
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ſchen Füuͤrſten auf Conſtanz, wohin er einen 
Reichstag ausgeſchrieben, um in ſelbem den Frie⸗ 
den ivegen der Lombardey aufzurichten. Bald 
nach dem Fläglichen Todesfalle diefes Kaiſers 
farb auch er I. 1191. n 
XXY. Siethelm Freyherr von Krenkin⸗ 

gen, war zuvor Abt zu Reichenau. Starb 
J. 1206. und wurde im Dom begraben. 
RXIIV Werner, Graf von Staufen, ge 
rieth mit Ulrich, dem Abte von St. Gallen, 
der ein gebohruer Freyherr von Sax war, in 
Strittigkeiten wegen des Schloſſes Rheineck, 
welches beyde als ihr Eigenthum anfahen. Die 

Sache Fam gar zum Kriege, in welchem der Abt 
unterlag. Aber Rheineck zog R- Otto IV. 
zum Reiche. Sonft war Werner fehr dahin 
bedacht, daß in feinem Kirchfpiele aller. Gottes: 
dienft auf dag genauefle und in befter Ordnung 
jederzeit vollbracht wurde. Cr feibft litt viel 
lieber für fich großen zeitlichen Schaden, als 
daß er vor dem Ende des Gottesdienſtes ie weg⸗ 
gienge. Starb J. 1210. und ward im Chor 
des Doms zur Erde beſtattet. | 

XLV. Conrad Il, Graf von Andechs, 

lebte zu Kaiſers Sriederich II. und Papſtes Bo⸗ 
nor II. 3 eiten, und gab ſich mit ihnen alle Muͤ⸗ 
he, die eingeriffnen Irrthuͤmer auszureuten. Er 
. machte auch mit eben diefem Kaifer den Kreuz⸗ 

zug in Paläftinen mit, Starb J. 1233- Liegt 
im Dom begraben. | | 


XLVI. 
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XLVI. -Seinrich d. von. Thann, oder 
Thanneck, ein fehr friedfertiger Herr, wurde 
doch von den Freyherren von LTepfen, ohne 
einzige. Urfache, fo auf Gerathewohl, mit Kriege 
überzogen. Allein er that ihnen tapfern Wider- 
fand; flug fie S. 1235. im Schwickerthale 
durch fonderbaren Beyftand der ſeligſten Jung- 
frau Maria, der er ganz. befonders zugefhan 
war, als eben derjenigen, die ſchrecklich, wie 
ein wohlgeordnetes Feldlager, nad) der all- 
gemeinen Auslegung der Väter, iſt; und befam 
die Freyherren felbft gefangen, die er doch bald 
wiederum, nach bepgelegter Sache, frey entließ. 
Er hat Than mit aller Zugehör ang Bisthum 
erkauft, und von neuem erbaut. Starb I. 
1248. und wurde im Dom beygefeßet. 

XLVIL Eberhard II. Truchſaͤß von Wald⸗ 
burg, erbaute dag Schloß Gottlieben; und 
bereicherte aus feinen eigenen Einkünften fein 
Bisthum Man fhäget, er habe um erfaufte 
Güter 8000 Mark Silbers Conftanzergenichts 
verwendet. Gtarb J. 1274. Liegt im Dom bes 
graben in Mitte des Chors. | 

. $LVI. Rudolf IL Graf von Sabsburg, 
ein Better Kaiſers Rudolf. Er gelangte zur 
bifhöflichen Würde in eben dem Jahre, in wel⸗ 
Hem fein Vetter zum Kaiferthume. (*) Auch er 
bereicherte dag Bisthum mit Aufwande feines 

. €&5 | eige⸗ 
( Sich unten Hey Rheinfelden das k. k. erzherzog⸗ 
liche Collegiatftift bey St. Martin genannt, 
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eigenen Erbguts, und «erkaufte an daſſelbe die 
Stadt Arbon und Zurzach und Kadern um 
4000 Mark löthigen Silbers. Er wuͤrde noch 
mehr zum Velten deſſelben gethan haben, wenn 
ihm nicht die Strittigkeiten gehindert hätten, in 
welche er mit Alberten R. Kudolfs Sohne 
wegen der Vormundſchaft Rudolfs des jun⸗ 
gern, ſeines Brudersſohns, verfallen war. 
Der Biſchof both indeſſen allen ſeinen Kraͤften 
auf, um den bekriegenden Theil zu ſchwaͤchen, 
und den erlittenen Schaden doch in etwas zu er⸗ 
fegen. Er belagerte das Städtchen Buchern, 
eroberte und plünderte es rein Aus. Der Scha⸗ 
den des Feindes belief ſich auf 8000 Mark 
Silbers. Er ſtarb J. 1293, und hinterließ wi⸗ 
der ſeinen Willen, wegen dergleichen Kriege, 
die er gedrungner Weiſe gefuͤhret, dem Bisthu⸗ 
me große Schulden. Ex liegt zu Conſtanz Im 
Chore des Doms, | 

XLIX. : Seinrih II. von Klingenberg , 
vorhin Bifhof zu Srepfingen, und B. Ru⸗ 
dolfs, wie nicht minder ſeines Sohns Albert 
Kanzler, hatte zwar weniger Wahlſtimmen, als 
Friederich Graf von Zollern: allein dieſer letz⸗ 
tere gab fein Recht freywillig auf, um den Fries 
den und Die Ruhe zu erhalten.” Daher dann ber 
fchloffen wurde, daß ihm ein jährlichee Gefaͤll 
von Seinrichen ſollte verabfolget werben, wel: 
cher es auch gern that» Beinrich führte eine 
Zeitlang die Verwaltung über Reichenau : nad)? 
dem er aber die Oekonomie daſelbſt wieder in gu— 

| ten 
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ten Stand gebracht, entfchlug er fih der Ver 
waltung, und gab demfelben Diethelmen Frey: 
heren von Caſtell aus Petershaufen zum Ab: 
fe. Er war ein gelehrter Mann, und der Ver⸗ 
faffer eines Buchs von dem Urfprunge des gräfl. 
Haufes Habsburg. Er fieng zu Conftanz 
St. Lorenzenkirche zu. bauen an, Faufte ang 
Visthum, Baiferftuhl, Saumgarten, Sum- 
merau,und brachte Die Stadt Bifchofszell wie⸗ 
der an fich, welche viele Jahre vom Bisthume 
verſetzt geweſen war, Einige behaupten, er habe 
um dag Kaiferftuhl am Rheine allein, g100 
Mark löthigen Silbers, und noch 200 Mutt 
Körner hergefchoffen. — Starb 3. 1306. Liegt 
im Dom begraben. Ä oo: 
l. Eberhard III. oder Gerhard von 
Sernar, ein Franzos, und eine Creatur Pap- 
fies Clemens V. ein zwar gelehiter Mann, aber 
in den ſchwaͤbiſchen Landesgefegen und Rechten 
wenig erfahren. Daher auch unter ihm dag Big: 
thum wenig zunahm , und überhaupt ihm der 
- ihre Sitten und Oekonomie nicht an⸗ 
pain. Starb J. 1318. | | 
11. Rudolf II. Graf von: Montfort, 
hielt die Party K. Kudewigs von Bayern 
wider P. Johann XXII. und wurde deſſentwe⸗ 
gen von ihm in den Kirchenbann gelegt. Weil 
er ın Diefem Banne J. 1333. ſtarb, begrub man 
ihn anfänglich in Feine geweihte Erde, bis end- 
lich nach zwanzig Jahren ſeine Anverwandten 


vom paͤpſtlichen Stuhle die Losſprechung für ihn 


er⸗ 


— 
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erhielten, ſammt der Erlaubniß, ihn nach Ge⸗ 
brauche der Kirche zu beſtatten. Sonſt war er 
Lebenszeit ein ſo geſchickter Mann, daß er auch, 
wie man lieft , des Bisthums Chur, und der 
Abtey St. Ballen Verweſer geweſen; feinem 
Bisthume aber fehr vieles wiederum hereinge: 
bracht, was feine Vorfahren zu verfegen gedrun⸗ 
gen waren. 

LI. Niklas J. von Benzingen und Srauen- 
feld, kam Alberten von Sohenberg, melden 
einige Domherrn zum Bifchofe erwaͤhlt hatten, 
zuvor; und erhielt von Rom noch ehe die Be 
ſtaͤtigung Diefer Urſachen wegen belagerte R. 
Ludewig mit Rudolfen, dem Water Alberts 
von Zohenberg, dag Schloß und die Dermalige 
bifchöfliche Reſidenz zu Meersburg. Allen Ni⸗ 
klas that ihnen tapfere Gegenwehre, und zwang 
ſie, die Belagerung aufzuheben. Der bald dar⸗ 
auf erfolgte Tod Rudolfs befreyte ihn von weis 
teren Strittigkeiten. Hingegen gewann er das 
ganze Zutrauen und die Hochachtung Friedrichs 
des Herzogs von Oeſterreich, für den er Leib und 
Gut hingewagt hafte, und mit dem er vier Mo- 
nate im Selde wider Johannen K. Böheims ger 
fegen war. Der Aufwand, den er damals 
machte, belief ſich zwar über die gooo Mark, 


Silbers, die er doch vor feinem Tode noch durch 


eine genaue Haushaltung ganz wiederum abzu⸗ 
fioßen wußte. Im 9. 1343, nachdem zuvor 
alle Wäffer in ganz Deutfehlande fo angelaufen, 
daß faſt alles unter Waſſer fund, und „rot 
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der Bodenfee bereits die Mauern zu Conſtanz 
uberftieg, entftund in der Stadt und in den her- 
umliegenden Gegenden eine große Theurung, 
während welcher der Bifchof zum wenigſten drey⸗ 
mal in der Woche 3000, oder 4000, auch zu⸗ 
weilen 4500 Arme aus feinen Vorrathshaͤuſern 
ſpeiſte. Als ihm hierüber einer von feinen Hof 
bedienten Vorſtellung machte, er wolle feine gar 
zu große Freygebigkeit einfchränfen, indem bald 
der vorhanden geweſene Getreidvorrath alle feyn 
würde, foll er demfelben mit einem Stabe, den 
er Alters wegen gebrauchte, eines auf den Kopf 
verfegt haben, mit dem Beyfage: KTichtswür- 
diger Menſch! glaubſt du, ich Bifchof 
von Conſtanz ſey fo arın, daß ich, wenn 
das Getreid alle wird, auch Fein Geld 
babe , folches einzufchaffen? weißt du 
dann nicht, daß jenes, fo ich und die 
Geiftlichen haben, nicht ſoviel Unfer, als 
der Armen iſt? — (*) Durch diefe Frengebige 
keit erwarb er fi den Namen eines Vaters der 
Armen, und wurde von ihnen (wie dann feine 
legte Verordnung Bar auswies, welcher zufolge 


) Die Conſtanzer Chronik vom Jahr 1627. ſetzt 
dinzu, dag er ſchon im Anzuge war, dag Silber⸗ 
geſchirr und alle die Koſtbarkeiten ſeines Palaſtes 
anzugreifen. Allein der Herr fegnete ihn dergeſtal⸗ 
ten, daß die Lieferungen aus den Rentenkammern 
noch immer glücklich vor fich giengen, und Bis zum 
Ushrrfiniie erkleckten. — 
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auch der noch wenige Nahrungsüberreft ihnen 


augehörte) nach feinem Tode aus dem Schloſ⸗ 
fe Caftell 3. 1344. bis um Grabe feines 
Vorfahrers hingetragen, weil zu ſelber Zeit 
noch das paͤpſtliche Interdiet auf der dem bayer⸗ 
ſchen Kaiſer Ludewig wider den Papſt Jo⸗ 
hann XXIL anhangenden Stadt haftete: aber 


nad) verfloſſnem Interdiete ward er endlich gar auf 


Conftanz gebracht, und daſelbſt im Dom herr? 
lich beftattet im I. 1347. . 

LI. A lrich IL, mit dem Beynamen Pfef- 
- ferhart, zuvor Domdechant. Er fol Willens 
gemefen fepn, an das Schloß Bottlieben eine 
Stadt anzubauen, und zu diefem Ende vieles 
Geld zufammengebracht haben. Unter feiner 
Regierung I. 1348. geſchah es, daß man zu 
Conſtanz, wie auch anderwärts, alle Suden— 
zum Feuer verurtheilte. Denn es erſcholl ein all⸗ 
gemeiner vielbedeutender Ruf, fie hätten durch 
ganz Deutſchland die Bruͤnne vergiftet, und 
- Sofort die damalige Sterbſucht erwirket. — 
Starb J. 1351. Liegt im Dom begraben. 
IIV. Johann IV. von Windek oder 
Windlau', zuvor Herzogs Albrecht von 
Gefterreich Kanzler, vom Geburtsort ein Con⸗ 
ſtanzer; ein weiſer und ffrenger Betreiber Der 
Fanonifchen Zuchtregeln bey feiner Kleriſey, Die 
er auch zum Theile als Unbaͤndige, bey dem 
päpftlichen Nichterftuhle anzugeben, fich gedruns 
gen fah. Unter feiner Regierung Fam K. Bart 
IV. fanımt vielen Fuͤrſten mit großem Be 

| nacher 


—— — — — —— — 
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naher Conſtanz, von dannen auf dem Rhein 
hinab ins Reichenau, wie auch anderwaͤrts. 
Wurde vom Conrad Somburgmegen Mark: 
dorfs, eined Stunden von Meersburg 
entlegenen Staͤdtchens, welches nach einer viel⸗ 
jährigen Strittigkeit gerichtlich. dem Bifchofe 
guerfennet worden, meuchelmoͤrderiſch über Tiſche 
I 1356. umgebracht. Der flerbende Bifchof 
rief noch den Namen und Beyſtand der felig- 
ſten Jungfrau an, und gab fo feinen Geift auf. 

LV. Ulrich IV. von Sriedingen, woll- 
fe nicht länger auf die päpftliche Beſtaͤtigung 
warten, trat. daher freymwillig das Bisthum 
feinem Nachfolger ab im nämlihen Jahre 
1356 Ä 


LVI. vſeinrich HL. Freyherr von Bran⸗ 
dis vorher Abt zu Einfiedein, erhielt vom 
Kaifer Karl IV, die Beſtaͤtigung der Privile: 
gen feines Bisthums. Weil in diefem Frey: 
heitsbriefe dem Bifchofe viele Gewalt und Macht 
uber die Bürgerfchaft zu Conſtanz eingeräus 
met wurde, entftunden hieraug zwiſchen ihm 
und der Stadt große Feindfeligkeiten. Unter 
diefer Regierung 3. 1365. färb der feiner Hei⸗ 
ligkeit wegen berufne Heinrich Sufo aus dem 
Predigerorden zu Ulm im Kofler. Dernad) 
m J. 1377. fol P. Gregor XI. als er eben 
begann feinen Sig von Avignon aus Srant- 
reich wiederum nad) Rom zu überfegen, in 
ganz Deutſchland einen LTuntius gefandt has 
ben, um den zehnten Theil aller a 

unfte 
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fünfte einzuziehen. Da nun ſelber auch auf Con⸗ 
ftanz kam, und ber Bischof der ganzen Kleri⸗ 
ſey geboth, dem Papſte zu willfahren, ſollen ſie 
‚alle auf den kuͤnftigen Papſt ſich bezogen, und 
ihn unverrichter Sachen leer von dannen hinzu⸗ 
ziehen genoͤthiget haben. Beinrich ftarb J. 1383 
Liegt im Dom. Ä 

LVII. Mamgold Freyherr von Brandis, 
und Wetter feines Vorfahrers, wurde zugleich) 
mit Lriflas von Rieſenburg durd) die getheil+ 
ten Stimmen Der Kapitularen erwählt. Diklas 
erhielt von Kom die Beftätigung, und wurde 
yon der Buͤrgerſchaft, Die ohnehin dem Mann⸗ 
gold abgeneigt war, mit großen Freudenbezei⸗ 


gungen aufgenommen. Manngold wollte ſein 


Recht mit Waffen behaupten: aber, als er zu 
Raiſerſtuhl, oder, wie Einige ſchreiben, zu 
Steckborn, eben Muſterung hielt, ſtuͤrzte er 
ſobt vom Pferde, Andere hingegen glauben er 
fey an beygebrachtem Gifte geſtorben. CH) Des 
Verblichenen Leichnam brachte man ſodann in die 
Reichenau, und begrub ihn Dafelbft in Dem Muͤn⸗ 
ſter J. 1384 — | 
LVII. viflas II. von Kiefenburg, nach⸗ 
dem er einige Sahre gefchwelger, und viele Schul: 
den gemacht hatte, alfo zwar, daß man binnen 
4 Iahren big Die 24000 Gulden (*) abſtoßen 
mußte; er aber inzwiſchen der verſchiedenen Re⸗ 
| gungen 
(*) Mofers Staatsrecht von Conſtanz. 
**) V. Jacob. Manlium. | 


— — ; 
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gungen des wider ihn aufgebrachten Domkapitels 
gewahr wurde, begab ſich des Bisthums Yon 
ſelbſten, aus Hoffnung Biſchof zu Olmütz zu 
werden? allein ex erhielt auch dieſes nicht, und 
verlohr zugleich das Erſtere. Zuleßt, als er zwi⸗ 
[hen zween biſchoͤflichen Stühlen fo gerade nieder: 
ſaß, nahm er noch gern die Domprobftey an, 
und farb auch alg Domprobft im J. 1391. Liegt 
im Dom begraben, 

„X. Burkard I. Freyherr von 5öwen, ers 
richtete Die Kapelle der heiligen Peters und Pauls 
an der Kathedralficche, und verfah fie mit reich“ 
lichen Einfünften, in die er auch nach feinem To⸗ 
de I. 1398 gelegt wurde, | 

LX. Sriederich II. Graf von ZTellenburg, 
gab feine biſchoͤfliche Würde nach wenigen Tagen 
auf, als er die große Schuldenlaft fand, die 
Niklas dem Bisthume hinterlaſſen hatte; und 
geng wiederum an feine vorige Doinherrnſtelle 
ganz gern zuruͤcke. | 

LXI. Marquard von Rande » ehe Bis 
[hof von Minden, bemühte fich umfonff, den 
Aufſtand und Krieg deren von Appenzell theils 
duch) Ermahnungen, theils dur Kirchencenſu⸗ 
zen einzuftelen. Aber auch Gefterreich, dag 
ſich ing Mittel legte, und die Partey des Abs 
tes von St. Ballen, als des rechtmäßigen Herrn 
etgriff, konnte gleich Anfangg mit den Abtrinni⸗ 
gen nichts verfangen, indem ſelbſt die Buͤrger 
von St. Gallen bereits zu dem Schweizerbunde 

D ge⸗ 
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geneigt, mehr den Uppenzellern, als dem: Ab⸗ 
ge, beyfielen. Indeſſen farb der Biſchof J ˖ 
1408, und wurde im Dom beygeſetzt. 
LXIL Albert Blarer von einem uralten Ger 
ſchlechte dev Stadt Conftenz und Domprobft dar 
ſeibſt, ward von den Domherren bloß ſeiner Ver⸗ 
nunft, Geſchicklichkeit, und Haushaltung we⸗ 
gen zum Biſchofe gewählt, damit er dem ſo tief 
herabgeſetzten Bisthume doch endlich aufhaͤlfe, 
und ihm das vorige Anfehen zuwegen braͤchte. 
Allein er zog ehe wider die Appenzeller CH in 
den Krieg, entſetzte Bregenz, welches ſie ſchon neun 
Wochen lang belagert hielten, und wuͤrde ſie noch 
weiter bekrieget haben, wenn fie nicht Kaiſer Ru⸗ 
pert ſelbſt zum Gehorſame gegen ihren Abt, zum 
Frieden mit dem Adel, und zum Waffenſtill⸗ 
ſtande mit dem Hauſe Oeſterreich gezwungen 
hätte. Weil der Biſchof eigenhaͤndig einige von 
den Feinden toͤdtete, konnte er von Rom die Be⸗ 
fätigung in feiner Wuͤrde nicht erlangen. Die 
Ser Urfachen wegen fegte er fie ſelbſt freywillig ab, 
damit es nicht das Anſehen hätte, als wäre: er: 
gegen 
9 Appenzell, oder Abtszell (Abbatis Cella) , — 
des ſchweizeriſchen Cantons Appenzell am Fluſſe Sit⸗ 
ter. Diefer Canton iſt theils katholiſcher, theils 
reformirter Religion, und liegt gegen Norden an 
der Abtey St. Gallen. — S. yubners Reallexi⸗ 
| ton, und dag Enchiridion helveticum des Stey: 
herrn von. Landiee in feinem Anhange, Seite 
201. . 
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gegen‘ die Verordnungen des päpfklichen Stuhles 
widerſpaͤnſtig. Doch hielt er ſich eine jährliche 
Unterhaltsfumme bevor, und erreichte ein fpätes 
— nennte ihn ſeitdem nur Pfaffen 
recht. | 
LXIII. Otto III. Markgraf von. Hachberg 
O hatte die Ehre, daß unter feiner Regierung 
die allgemeine Rirchenverfammlung zu Ton» 
ſtanz im Jahre 1414 bis 1418 gehalten 
wurde. Denn als ſich zu gleicher Zeit Johann, 
Benediet und Gregor für rechtmaͤßige Paͤpſte 
hielten und ausgaben, brachte K. Siegmund 
den Johann dahin, daß er dieſen Rirchenrath 
nad) Conſtanz ausſchrieb. Auf dieſem wurden 
Johann 5uß und Sieronpmus Saulfifch oder 
Pragenfis zugenannt, ihrer Irrlehren wegen zum 
Feuer verurtheilt ( :. anftatt der damaligen 
drey Papſte, Cardinal Otto von Colonn« un-- 
D 2 fr 
(*) Sachberg, nicht sohenberg, heißt e8, mit dem Un⸗ 


terſchiede, daß jene Markgrafen, dieſe aber nur 
Grafen waren. — 


) Obgleich fie beyde vom Siegmund dem: Kaifer 
bie Berficherung ihres ficheren Geleius (Salvum Con- 
ductum) gehabt, hatten ſie ihn dennoch nie von den 
Vaͤtern ſelbſt des heiligen Synodus. Folgends war 
der Kirchenrath zu Conſtan; allerdings befugt, er⸗ 
waͤhntermaßen mit den Halsſtarrigen zu verfahren. — 
Vid. Concil. Conft. Sefflione 19. Es war alſo 
Dur ein Paßport, — | . 





— 
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ter dem Namen Martin V. an ihre Stelle er⸗ 
waͤhlt, der noch fünf Monate nach feiner Wahl 
und Krönung zu Conflanz verblieb, den Kir 
chenrath fortſetzte, und zuletzt auch denſelben ſammt 
allen ſeinen Unterhandlungen mit apoſtoliſcher Ge⸗ 
walt und Vollmacht feyerlich beſtaͤtigte. Es war 
ren in ſelbem perſoͤnlich zugegen und bis zu dem 
Ende beyſammen 29 Eardinaͤle; 47 Erzbi⸗ 
ſchoͤfe; 270 Biſchoͤfe; 164 Aebte und Proͤbſte. 
Selbſi Siegmund der Kaiſer, mit vielen andern 


Fuͤrſten, verherrlichte durch feine hohe Gegenwart 


denfelben. — Aber Johann XXI fonft XXI. 
damals noch vechtmäßiger Papſt, der auch eben 
dem heiligen Synodus anfangs bengemohnek , 
und allda ſich mit einem Eide feyerlich verpflich⸗ 
tet hatte, das Papſtthum, der Kirche zum Be⸗ 
ſten, frey abzutreten ſofern die zween After⸗ 
paͤpſte Gregor und Benediet ein gleiches be⸗ 
wertſtelligen würden, als ihn nad) der Hand, 
weiß nicht, wie? — die Reue ſeines Verſpre— 


chens ankam, entwich er heimlich aus der Stadt, 


und entzog ſich alſo, mit Hilfe Friedrichs, Her⸗ 
zoges von Oeſterreich, dieſer gepurpurten Ver⸗ 
fammlung. Doch die Vorſicht des Allerhöch⸗ 
ſten fügte es fo glucklich, daß. endlich Johann 
ſowohl, als auch Gregor PP. auf unermuͤde⸗ 
tes Betreiben Siegmund des Kaiſers, beyde 
der allgemeinen Ruhe und Einigkeit ein Opfer 
machten ,. und ſelbſt freywillig Die Petersſchluſſel 
einer ganz neuen Wahi uͤberließen. Be 
er 


usw anausEsrEsns 
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ber einzige, der unmöglich dahin gu beredenmwar, 
und daher nicht nur als mepneidig, irrig, und der 
Kirche widerfpänftig erklaͤret, fondern auch wirk⸗ 
lich ſeiner vermeyntlichen Wuͤrde entſetzt wurde, 
mußte in Spanien ſich flüchten, und mit zween 
Cardindlen, die ihm noch anhiengen, gleichwohl 
groß thun. — Auf ſoiche Weiſe erloſch dann 
endlich jene weltberufne und langwierige Kir- 
ebenfpaltung. (*) Bifchof Otto war anfäng- 
lid) bey den Seinigen verhaßt, weil man von 
Ihm urtheilte, daß er auf feinen Adel und auf 
kine Verwandtſchaft mit den höchften fürftlichen 
Däufern ſtolz wäre: doch gewann er gar. bald 
aller Leute Liebe und Hochachtung, nachdem er 
durch fein Teutfeligeg DBetragen Die von ihm ges 
faffte widrige Meynung Flar widerlegt hatte. Er 
war unermuͤdet in Durchlefung gelehrter Bücher 
und Schriften, und verfaflte ſelbſt dergleichen. 
Wegen eines Aufftandes des Poͤbeis ‚zog er. mit 
einen zahlreichen Gefolge des Adels nach Schaf: 
haufen, und Iegte drey Jahre hernach, um 
GOTT und feiner Seele ruhiger abzumarterr die 
biſchoͤfliche Würde nieder, doc fo, daß er ſich 
einen jährlichen heimfallenden Zehrpfenning noch 
sorbehielt. Er begab ſich in dag Klofter der PP. 
Steneifeaner Conpentualen, weichem Orden 
er Immer auf befoudre Art zugethan war; und 
| — 2D3 brachte 


. (Aus der Nicchengeſchichte uͤberhaupt. | . 
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brachte daſelbſt die übrigen Tage feines Lebens @) 
in großem Ruhme der Heiligkeit zu.  C8 lebten 
noch damals fein Borfahrer Albert Blarer, 
und folglich mit Dem Nachfolger des Otto, drey 
Biſchofe von Conſtanz zugleich in groͤßter 
Einigkeit und Zufriedenheit. Otto ſtarb I. 1433. 
Liegt im Dom begraben. | | 

LXIV. Sriederich II. Graf von Zoliern. 
Unter feiner Regierung zählte die Diöced 359 
Kiöfter, 1760 Pfarreyen und 17000 Prie 
ſter. Wenn nun (”) Der Biſchof auf eine Mark 
Silbers von dem Werth ihrer Güter nur drey 
Haͤller anfchlüge , (darüber fi) gewiß Niemand 
mit Fug beſchweren koͤnnte) beliefe ſich die Sum⸗ 
me uͤber die 16000 Gulden hinauf. Er 


ſtarb J. 1436, wurde von dem Schloſſe Gott⸗ 


lieben, wo er verſchieden, auf Conſtanz übers 
bracht, und im Ehore des Dome herrlich ber 
ſtattet. 


LXV. 


C) Nicht gar zwey Jahre ſoll er alsdann noch zu⸗ 
ruͤctegelent haben, wie Einige behaupten wollen. 

C*) Diefe Anwendung machte hier ſchon Jakob 

merk Pfarrer, in feiner Conſtanzer Chronik vom 
Jahre 1627. — 


C*) Im Zall des Problematis: die Gulden u Hab 


(een gemacht , betragen 7680000. Die "Summe 
der Mark, won derer jeder 3 Haller zu bezahlen ger 
weſen wären, beläuft fih auf die 2560000. Mit 
Hin war der Werth aller ihrer Güter: 491 52000. 


— — — 
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. LXV. Seinrich IV. Sreyherr von Höwen, 
zuvor Domprobft zu Eonftanz mie auch Domde⸗ 
chant zu Straßburg, wurde, gleich nad) 4 Tar 
gen feiner Erwählung, vom P. Eugen IV., der 
eben damals zu Baſel ſich aufhielt, beftätiger. 
In Ruͤckſicht auf feine Perfon ließ ihm das Dom- 
Fapitel noch auf 8 Jahr zum Genuße die Prob- 
ſtey. Er hielt gleich beym -Antritte feiner Re⸗ 
grerung einen Einzug mit einem Gefolge von 500 
Rittern. Aber nicht minder kamen aud ihm in 
prächtigem Zuge entgegen gezogen: die Aebte, 
von St. Gallen, von Einſiedeln, von Sal- 
mansweile,von Petershaufen und von Kreuz 
lingen, fammt den ‘Dom: und Chorherren; 
bie ganze Kleriſey, der Hohe und weife Rath, 
() fammt der Bürgerſchaft; die er alle zu 

| D 4 Gaſte 


) So nennte man ihn nicht ſcherzweis, ſondern im 
Ernſte und mit Ehren vor 200 Jahren beylaͤufig 
noch. Folglich, weil dieſer Titel damals ziemlich 
anpaſſend war, wie vielmehr muß er um das Jahr 
1436, allwo Seinrich zur Regierung kam, gut in 
den Ohren geklungen haben, wenn er gleich heut 
zu Tage nur bey Schloſſern, Schneidern und ge 
ringen Kaufleuten im Schwunge it und gelten 
mag. Da flieht num ein ſchwabiſcher führer Kunſt⸗ 
richter, wie er ſich mic feinen eigenen Worten wi« 
derleget, und gar nicht in Erwägung zieht, von 
was für einem Jahrhunderte Hier die Rede ſey, wo der 
"damalige fogenannte hohe und weife Ratb dem 
Biſchofe Heinrich nebſt Andern entgegen zog. — 
Manfiffes melius , Caeciliane, domi!'—— 
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Gafte Ind. — Auf ſolche und dergleichen · Weiſe 
verſchwendete der Mann durch eitlen Pracht die 
Güter feiner Kirche, Und da ſchon nichts. mehr 
erklecken wollte, vertauſchte er ſeine noch beybe⸗ 
haltene Domprobſtey, an Conraden von Rech⸗ 
berg, nach lang genug gepflogner Unterredung, fuͤr 
deſſen Churbisthum ein. Doch litt es Chur 
ſo wenig, daß ſie ihn ohne Scheu von ihren Graͤn⸗ 
zen abtrieb. — Die Kleriſey hingegen vom Mit⸗ 
eiden bewogen, ſchoß noch fuͤr dießmal 6000 
Gulden zuſammen, als eine Beyſteuer fuͤr deſſen 
erſchoͤpfte Rentkammer. Sonſi bemuͤhte er ſich 
vergebens, die Strittigkeiten zwiſchen dem Hau⸗ 
ſe Oeſterreichs und den Schweizern beyzule⸗ 
gen. Endlich, als das Hochſtift dabey faſt ganz 
aufiag, berufte ihn GOTT von bannen im I 
1462 (H, und wurde zu feinem Better Burkar⸗ 
den von Döwen beygeſetzet. J 
IXV. Burckard I. von Randeck, ein. 
gepraͤngeloſer, leutſeliger und bey Jedermanne be⸗ 
uͤcbter Herr, Er ſuchte fein Bisthum von Schul» 
| | den 


(*) Johann Piftor mit Andern will behaupten, daB 
er 3. 1472 verichieben ſey. Nicht deſtoweniger 
eſt man Heut zu Tage in der Kapelle nahe am 
Eonfiftorium zu Conſtanz in einem erhobenen Grab» 
fieine diefe Schrift: Vita fun&i Reverendiffimi 
Domini de Hewen: Burckardus Anno. 1398 & 

Henricus 1462. Epifcopi Conflantienfes hic pie 
requiefcunt, Amen. : 
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den zu befreyen: flach aber, ehe er. es zu Stan 
de brachte, im I. 1466, wie Elar aus der Grab⸗ 
fhrift im Dom auffeshalb des Chors, wo er liegt, 
au erfehen iſt. — | | 
LXVIL Sermann IIL von Breiten⸗Can⸗ 
denberg, che Dombdechant, ein Water der Ars 
men, und fonderbarer Verehrer deg hochwür⸗ 
digften Altarsfacramentes. Er zerfloß in Thraͤ⸗ 
‚nen, ſo oft GOTT nach verrichtetem Meßopfer 
für dieſe ihm verliehene Wohlthat dankte. — Er 
war der Erſte, fo mit den () Eidesgenoſſen J. 
1469 eine Buͤndniß traf: wie. auch hernach J. 
1474 Siegmund Erzherzog von Geſterreich 
mit ihnen ein Gleiches that, und die alten Feind- 
feligkeiten durch einen gütigen Vertrag endlich 
aufhob. 7 Als er ſich Alters halben einen 
Domherrn Ludewig von Srepberg zum Coad⸗ 
jutor genommen hatte, wirkte Diefer unter der 
Hand, wider deg Bifchofs Willen und Vermuthen, 
beym päpftlichen. Stuhle ſo viel aus, daß ihm 
die Nachfolge im Bisthume verheißen wurde. 
Dieſe unverhofte Nachricht nahm ſich Sermann 
ſo zu Gemüthe, daß er in wenigen Tagen mit 
Tode abgieng 3. 1476. Ä 
D5 --IXVL 
C S. in dem Enchiridio helvetico des Freyherrn 
von Landſee, den, Anhang von ber Löblichen Bis 
desggenofienfhaft, oder den XIU. hoben Cantons, 
don Seite 155. bis zu Ende des ganzen Wertes. 
2 Chronik des Bisthums Conſtanz vom 2. 
“162%, ee ae, Ä 
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IXVII. Ludewig von Freyberg wurde 
von den Rapitular Vomherren als Biſchof 
nicht erkennt: denn ſie waͤhlten nach hermanns 
Tode Orten, Grafen von Sonnenberg. Da 
fah man nun zwey Confiftorien in dem nämli- 
chen Kirchfpiele. Otto hielt das Seinige du 
-Conftanz, und Ludewig zu Ratbolfszell am 
Unterſee. Zuletzt nahm diefer feine Zuflucht nach 
Rom, als wo er vom P. Sixt IV. feine Be⸗ 
ſtaͤtigung erſchlichen hatte. Umſonſt bemühte ſich 
der Papſt, Das Domkapitel ſammt ihrem neuer: . 
wählten Haupte dahin zu bereden, daß fie ſich 
Eudewigen ergäben. Denn fie waren ſtolz auf 
ihr altes Recht, und foderten ihren Widerfacher 
ſchlechterdings auf, den nämlichen Weg der Red 
te einzufchlagen Es geſchah auch: allein bey 
Verzögerung des Entſcheides ſtarb indeſſen gu: 
dewig im I. 1480 zu Kom, allwo er auch zur 
Erde beftattet wurde. Und fo hinderte der früh: 
‚zeitige Tod die weitern Mishälligkeiten. 

LXIX. ©tto IV. Graf von Sonnenberg, 
nachdem er alle die Proceßkoſten zu Rom bey 
derfeits abgeftoßen hatte, erhielt er endlich int 
3. 1481-feine Beftätigung und den ruhigen Bes 
fiß von dem nunmehr ganz erfchöpften Bisthume. 
Er both allen Kräften auf, daſſelbe von Schul⸗ 
den loszumachen, oder doch wenigſtens nicht mit 
neuen uͤberhaͤufen zu muͤſſen. Auch er traf mit 
den Eidesgenoſſen J. 1484 einen Bund. In— 
deſſen begab ſich, daß auf ſein Eimer und 

⸗ 
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Betreiben Abt Ulrich von St. Gallen, mit P. 
Innocens VII, und K. Sriederihs II. Se 
nehmhaltung, eine neue Colonie der Moͤnche zu 
Rorſchach, nicht weit von St. Ballen, anzule⸗ 
gen begann, aus Vorficht, mittlerweil von ihren 
eigenen. Unterthanen, befonder8 von den gefährz 
lichen Appenzellern, fi) ſchadlos und ficher zu 
fielen. Kaum hatte der gute Abt im dritten Jah⸗ 
ve den neuen Bau unters Dach ‚gebracht, gefiel 
es den itzt erwähnten Mepneidigen auf einmal, 
big in die 1500 ſtark, aufzubrechen, bey Ror- 
[bach ſich zufammen zu roften, und den ganzen 
Bau an allen Orten in Brand zu ſtecken, ob- 
gleich fie bisher nie. etwas eingemwendet haften. 
Darauf der Abt zu feinen Eidesgenoſſen, mit 
denen er ſchon vorhin in fehr engen Bund gefres 
sen war, alles Ernfteg ſich wandte, und fie um 
Dilfe anflehete, die auch bereits in. dem beflund , 
daß fie fid) vor die Stadt St. Gallen lagerten, 
die Burger daſelbſt fo lang indie Engetrieben ‚bis 
fie ſammt den benachbarten Appenzellern 40000 
Gulden dem Abte, als ihrem rechtmaͤßigen Deren, 
geliefert, und ihn einen zweyten Bau aufzufuͤh⸗ 
ren fähig gemacht hatten. Cudewig inzwiſchen 
der Bifchof, dieſes Jammerthals fchon fatt, fieng 
auch felbft einen Bau an, wo er nach feinem Hin⸗ 
(Heiden ruhen möchte, und führte eine ſchoͤne Ka⸗ 
pelle auf, nahe am Dom, wohin er auch, wie 
. — hatte, geleget ward, als er im I. 
491 jelig verfchieden. | Ä 
2 LXX. 
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IXX. Thomas Berlover von Cilly ge 
buͤrtig, vorher geheimer Kath und Kanzler R. 
Sriederichs IV. und Zehrmeifter Maximilians. 
Er gab ſich alle Mühe die Schulden feines Bis⸗ 
thums zu filgen, ſo, daß er aus Sparfamfeit 
ſich feldft den Bart ſchor. — Im übrigen. war 
er. einer der lobwuͤrdigſten Biſchoͤfe. Auch er 
faffte den Entſchluß, zum allgemeinen Beſten mit 
der Eidesgenoſſenſchaft den Bund zu erneuert, 
wie er es auch J. 1494 zu Stande brachte. AL 
fein unter dergleichen nüglichften Unternehmungen 
fiarb er im I, 1496, und ward im Dom bey- 
gelegt Ä 
- LXXL Sugo von Kandenberg, von ſo 
anſehnlicher Perfon und vorzüglicher Leibesbildung, 
daß ihm Fein geiftliher Fuͤrſt noch Prälat im 
ganzen römifchen Reiche, mie Dort zu Maſpha 
kein Iſraelit dem Saul — gleich kam. 
Er baute wiederum die Schloͤſſer Meersburg, 
Markdorf und Arbon, die insgeſammt den 
nahen Einſturz drohten, auf. Auch dem von 
Mönchen bereits entſetzten Gotteshauſe Peters⸗ 
hauſen half er wiederum auf die Beine, und 
gab ſelbem ihr voriges Anſehen zuruͤck. Welch 
ein trefflicher Hauswirth er aber für fein bedräng- 
fe8 Bisthum war, erhellet aus dem, daß er noch zu⸗ 
kegt 30000 Gulden Elaren Nutzen und. Gewinn 
dem Kapitel hinterließ. Unter dieſem Biſchofe 
ee | pie 
CN) I Buch der Könige K. 10. B. 23. — 
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frie Zwinglius zu Zürch fein Gift aus, gleiche 
wie fein Anhänger zu Baſel ein Gleiches that; 
welcheß auch endlich die Bürger von Conſtanz 
anſteckte, wiewohl fie lange ‚vorher der eifrige 
Bifhof warnte und Bath, fich zu huͤten. — Im 
Jahre 1526 erfolgte die gänzliche Trennumg Dee 
Stadt von der wahren Kirche, Hugo wurde ger 
zwungen, ſich mit feinen Domherren nach Ueber⸗ 
lingen zu flüchten; die Kloſtergeiſtlichen wurden 
verjagt; die Klöfter größtentheilg verwuͤſtet; Der 
Kirhenfchag (*) geplimdertz Reliquien und Bik 
der verbrennt, und der Leichnam des H. Biſchofs 
Conrad in Bodenfee verfenft. — Sugo_begab 
fih 3. 1529 nach fo vielen überfiandnen Drang 
folen der biſchoͤflichen Würde, und behielt ſich 
Markdorf mit aller Zugehöre zu feinem Unter⸗ 
halt bevor. - 

LXXIL Balthaſar Merklin, ein Mann 
von vortrefflichen Eigenfchaften, der eben Damals 
als Faiferlicher Gefandter an die Churfürften abs 
geordnet war, wurde vom Hugo zu feinem Nach⸗ 
folger vorgefchlagen und ermählt. Allein, Da 
ihn, auf der Reife in Kaifer Karls V. allgemet- 
hen Reichsgefchäften, zu Trier im zweyten Jah⸗ 
re ſeines bifchöflichen Amtes I. 1531 Tod 

| er⸗ 
(*) Graf Wilhelm Werner von Zimbern will uns 
verfichern, daß dieſer Schatz über 100000 Gulden 

— ſich belief, der den Beſitzern fo unvergeßlich 


el. — 
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überfiel, CH) mußte fih 5ugo, auf inftändiges Ans 
halten des Kapitels, wiederum entſchließen, Die 
Obſorge der verweyſten Deerde zu uͤbernehmen. 
Aber auch dieſer uͤberlebte feine zweyte Wahl nicht 
laͤnger, als neun Monate, indem er J. 1532 zu 
Meersburg ſtarb, und in der Pfarrkirche beſtat⸗ 
tet wurde. 
- LXXIU. Johann V. Graf von Kupfen. 
Unter. ihm befennte ſich das Herzogthum Wür⸗ 
tenberg,. welches unter den Conſtanzer Kirch⸗ 
— gehoͤrte, zur luthriſchevangeliſchen 
eligion; es nahm auch in vielen andern Thei⸗ 
fen von Schwaben das Kutherthum,und in 
der Schweiz die Serte des Zwinglius täglich 
mehr uͤberhand. Man erzähle, (*) daß N weil 
ey 


Einer feiner naͤchſten Anverwandten verfafte ihm 

in lateiniſcher Sprache eine Grabſchrift, in der er 
ihn nicht nur ald Biſchof von Conſtanz, ſondern 

auch als Reichsvicekanzler unter K. Bart V. als ge⸗ 
heimen Rath zweener Kaiſer durch ganz Deutſchland, 
Spanien und Waͤlſchland ıc. beynebens als Ver 
wefer ded Bisthums Sildesheim ,. als Probft von 
St, Margarethen zu Waldkirch ꝛc. mit den deut⸗ 
lichften Zügen vorftellte. &. Chronik des Bis> 
thums Conftanz vom Sabre 1627. &, unten 
bey dem Collegiatſtift Waldkirch dns Mehrere 
davon, 

C*) ©. ofterwaͤhnte Chronik vom 3. 1627 , aus ber 
eben die itzt ommende Nachricht. von Oehningen 
und Reichenau (Oeninga & Augia divite)- entleh⸗ 

net 
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bey dem unbeſchreiblichen Seelenverlurſt auch folg⸗ 

ſam fein zeitliches Gluͤck und Einkommen ihm. 

wohl zimlich geſchmaͤlert und ſo duͤnn zugeſchnit⸗ 
ten ausfiel, daß er ſich und ſein ohnmaͤchtiges 

Bisthum unmoͤglich mehr erſchwingen konnte, er 

Biſchof Johann auf den Gedanken gerieth, die 

Gotteshaͤuſer Reichenau und Oehningen, die 

ohnehin in Verfall gekommen, an ſich zu ziehen, 

ihre ſo ſchlechthin verpfaͤndte Guͤter wiederum 
auszuloͤſen, und fuͤr das bedraͤngte Hochſtift beſſer 
zu benutzen. Und da bereits vom Papſte und 
vom Hofe, wie von der ganzen Ritterſchaft die 
Bewilligung da war, ſolle doch der arme Fuͤrſt 
durch allerhand Wege von der wirklichen Beſitz⸗ 
nehmung ganz verhindert und ſchlechterdings abge⸗ 
wieſen worden ſeyn. () Auf dieſes nun. legte auch 
die⸗ 
net iſt, ohne ſie doch jemals für richtig und zuverlaͤßig 
hier anzuſetzen. — 

CH) Dieſe ganze Erzählung der itzt angezogenen Con⸗ 
ſtanzer Chronik, ruft Franz Uebelacker von Per 
tershauſen, ſey contra Acta publica Imperii. 
Dieſe ſollen ſagen: „daß Reichenau wegen der noch 
» Übrigen zween Adelichen, welche ſich allein das 
„Recht zur Abtey anmaflten, in DBerfall gekom⸗ 
». men‘, und der Bifhof zu Conſtanz im. Jahre 
„» 1540 von dem durch das Kapitel daſelbſt recht> 

- ». mäßig erfennten Abte auf gewifle ihm zugeſtan⸗ 
„dene Abgaben die Adminiftration der Abtey auf 
» IO Sahre mit dem erhalten habe, daß er dem 
„Erzhauſe Oeſterreich als Advocaten, den 

„Rei⸗ 
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dieſer, aus Betruͤbniß uͤber die misliche Zeitum⸗ 
ſtaͤnde, feine Würde I. 1537 ab, nahm feine 
Domherrnſtelle wiederum an, trug alles bey zu 





einer 


„Reichenau jährlich Rechnung geben ſolle. Weil 
aber Biſchof Merklin aus Spanien ſchon vor⸗ 
„ hin ein Incorvorationsdecret vom K. Karl V. er⸗ 
ichlichen habe, und zum Lohne Biſchof geworden 
Jſey, fo Habe man mit ſelbem nicht durchgedrun⸗ 
„ gen, bis endlich die zehnjährige Adminiftration 
„ vorgekommen ſey, wo dann die unadelichen Br 
nedietiner daſelbſt nirgends weiter Hilfe gefunden 
„haͤtten, und der Papſt die formliche Incorpora⸗ 
tion fine præſcitu imperii vorgenommen haͤtte. 
„ Die Sache ſey zwar alſo geblieben bis auf heuti⸗ 
ge Stunde, aber auch die Prozeſſe dauerten eben 
ſo Lange hierwegen.“ So weit ſollen ſich die Reichs⸗ 
acten vernehmen laſſen, wo zu wuͤnſchen geweſen waͤre, 
daß man nicht nur ſage: dieß oder jenes ſey gleich con» 

tra Ada publica Imperii; fondern map muß 
doch naher beſtimmen Tonnen, und feine einzelne 
Machtfprüche nicht etwa Für folche ausgeben. Tan- 
tum dicis, quantum probas, — Sch meines Orts 
nehme mir nicht fo viel Heraus, daß ich einem oder 
dem andern Theile das echt fpreche ‚ fondern laſſe 
vielmehr alles dahin gertellet ſeyn, und erzaͤhle nur 
— meiner aufhabenden Pflicht zufolge, was in gegen⸗ 

wartiges Fach Immer einſchlaͤgt und anpaſſet, ohne 
Semand dadurch zu nahezu treten. — 


⸗ DB Bene Ze Zn — 
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einer glücklichen Wahl, und flarb nachmals zu - 
Engen im 5egau, allwo er auch begraben liegt. 
LXXIV. Johann VL von. Weza , war. 
zwar bey Dofe beliebt; :aber bey feinen Doms. 
herren verhaßt, weil er einige Pfründen derſelben 
nicht zwar zu feinem Gebrauche und täglichen 
Aufwand (denn hiezu Diente ihm die reiche Abe - 
ty Waldſachſen bis zum. Ueberfluß) fondern 
blos zur Beförderung des Hochſtifts felbft, fogar - 
mie Sr. paͤpſtlichen Heiligkeit und - Eaiferlichen 
Majeſtaͤt allergnädigfter Genehmbaltung, immer - 
einzuziehen begann, wenn fie nicht der wirklichen 
Vollziehung ſo ſehr im Wege geſtanden waͤren. 
bewirkte endlich, daß die beruͤhmten Abteyen 
Reichenau und Behningen dem Bisthume ein⸗ 
verleibt wurden. (*) Wald nach dem. Tode dies - 
ſes Biſchofs, das ift, im Jahre 1549 Eehrte 
endlich Conſtanz auf Zuthun Gerwichs ‚des 
Abtes von. Weingarten, zur Eatholifchen Lehre 
wieder zurück , nachdem es von den fpanifchen 
Truppen Könige Ferdinands J. belagert und zur. 
Hebergabe genöthiget worden. (*) Die Frieden: 
bedingungen waren : dag die Burgerfchaft Die 
swinglifchen Wortsdiener augjagen, die Kir- 
Hen und Kloͤſter ven Geiftlichen zuruͤckſtellen, und 
| M vom 


A) Sieh erſt angejögene deutſche Chronik. — 
Sieh oben bey Conſtanz der Stadt ſelbſt, Seite 
6. den ganzen Hergang. 


E 
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vom Hauſe Oeſterreich ‚einen Vice⸗ und Stadt⸗ 
hauptmann annehmen ſollte. Er ſtarb () auf 
dem Reichstag zu Augsburg von einem toͤdli⸗ 
chen Schlagfluſſe gähling getroffen J. 1548. 


9xV. Chriſtoph Mezler kehrte endlich 
1551. J. nach Conftanz mit der ganzen Rle⸗ 
riſey zuruͤck, nachdem ihm die Buͤrger der Stadt 
den zugefügten Schaden erfeet hatten: er weihte 
die Kathedralkirche auf ein neueg ein, und hielt 
in derfelben am Pfingſtfeſte hohe Meſſe. Gleich 
beym Antritte des Bisthums ſchoß er von ſei⸗ 
nein Eigenthume, das er mit ſich zum Stifte ge⸗ 
bracht, 6000 Gulden unentgeltlich her, um Die 
Schulden feiner Herrn Vorfahren in etwas ab: 
auftoßen. Durch feine geutfeligkeit und durch feis 
ner unfträflichen Wandel gewann er in kurzer Zeit 
fo die Gemuͤther der Bürger, daß fie ihren Irr⸗ 
thum erkannten und bereueten. Er wendete ſeine 
Einkünfte mehr für die Armen, als für ſich an: 
und wies feine Anverwandfen, alg fie. von ihm 
wenigfteng eine reiche Erbſchaft fich zu 1 
fi ie 


 C*). Zaut einer Grabſchrift, die ihm fein Nachfolger 
im Steine aushauen ließ, zeigt ſich, daß er zuvor 
Erzbiſchef zu Kunden im Denemark , und 
Weihbiſchof zu Roſchilden geweſen; von dannen 
aber Religionswegen vertrieben, hernach, auf Em 
pfehlung des taiferlichen Hofes , zum Biſchofe zu 
Conſtanz begehret worden iſt. — 
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ſchienen, mit dieſem denkwuͤrdigen Sopruche ab: 
lles, was er habe, gehöre der Kirche 
zu, von der er eg habe. — Er beſuchte felbft 
die Bedraͤngten und Kranken, und theilte ihnen, 
nach Jakobs Apoftellehre, nicht nur mit febö- 
nen Worten, fondern mit thatigem Bepftan- 
de ausgiebigen Troft mit. (*) Starb zu Meers⸗ 
burg J. 1561. und ward allda in dem Chorder 
Pfarrkirche, wie er es begehrt hatte, beftattet. 
LXXVI Marcus Sitticus, Graf von 
vᷣohenems, deffen Water Wolf Dieterich vom 
Kaifer in Srafenftand gefegt worden, ſtund in 
großem Anfehen ſowohl im Reiche, als bey dem 
tom. Stuhle, unter P. Pius IV. dem Bruder 
feiner Mutter Clara Nedicea, von welchem 
er auch zur Würde des Erſten Cardinalprie- 
ſters erhoben wurde. Unter ihm ließ ſich R. Ser 
dinand J. zu Conſtanz huldigen , beftätigte 
E 2 der 
) Unter feiner Negierung unterfieng ſich der Abt 
von Kinfledeln, durch Beyhilfe etwelcher Ortſchaf⸗ 
ten der Schweiz, um die Zertbeilung des Con» 
ſtanzer Bisthums und Erhebung feines Gottes 
hauſes zu einem Hochflifte, ganz in geheim zu Nom 
beym P. Paulus IV, wie auch ſchon vormals beym 
P. Julius II. bittlich anzuhalten: kaum wurde 
aber der Biſchof deſſen gewahr, Hintertrieb er es 
mit großer Mühe und Beyftande deren von Lucern. 
Er gieng auch neuerbingd im I. 1557. mit ben 
Eidesgenoſſen, wis feine Vorfahren, die Bund; 
niß ein, — | | 
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der Stadt ihre Freyheiten, und hielt ſich da⸗ 


ſelbſt drey Tage mit großem Vergnuͤgen auf. — 
Endlich begab er ſich freywillig des Bisthums 
im 3. 1589. und ſtarb nachmals zu Rom, 100 


er auch, in Der Kirche St. Peters Betten, als 


dem Titel feines. Cardinalats, die. erwuͤnſchte Ru⸗ 
heſtaͤtte fand. | 
Nachdem Atarcus Sittieus feine Würde 
freywillig abgetreten 5 Fam alsbald an feine Stelle 
LXXVIL Andreas, (ab Auftria zuge 


nanıt, Cardinaldiakon des Titels St. Wa 


viä der Neuen, Markgraf von Burgau, Land: 
graf zu Trellenburg, beyder fürftlichen Stifter 


Murbachs und Kuders Verweſer, ein Sohn. 


Serdinands von Tyrol und der Philippina 


Weiſerin. — Er war vorhin Bifchof zu Bri⸗ 


ven, alsdann erſt zu Conſtanz, allwo er im 


J. 1598. auf Begehren des Koͤnigs in Spa⸗ 


Jien von. Rudolfen II. als verordneter Gou⸗ 
verneur in den Niederlanden ſtund, in Denen 
eg damals uͤbel genug ausſah, und einen den 
Franzoſen gewachſnen Mann foderte: denen 
er aber auch nach der Hand nicht nur blutige 
Schlachten zu liefern mußte; fondern auch ihren 
Practiken ſo den Trotz both, daß er den Reichs⸗ 
fuͤrſten, auf deren Grund und Boden fie gar ihre 
Winterquartiere aufgefhlagen, nad) feinen Kraͤf⸗ 
ten alles Gnuͤge verfhaflte; Städte, Feſtungen, 
Schanzen, fammt einer Slofte eroberte ‚. und 
felbft eine neue, faſt umuberwindliche Schanze, 
die 





Reihe der Bifchöfe zu Conftanz. "65 


die von ihm den Namen führte, in den vollfom- 
menften Stand verfeßte: Auf dieß nun übergab 
er wiederum Albrechten dem Erzherzoge zu Oe— 
fierreich,, der mit der Infantin von Spanien 
igt vermaͤhlet zuruͤckekam, die Gouverneurftelle, 
und langte endlich zu Meersburg in feiner Stadt 
glͤcklich an. Er ftarb aber zu Rom, wohin er 
in dem Jubeljahre 1600, feines gethanenen Ge⸗ 
luͤbdes wegen gereifet war, an einem hitzigen Fie- 
ber, und wurde zu St. Maria dell’ anime 
beſtattet. In der Stunde feines Todes ſchlug 
der Donner in die Kathedralkirche zu Conſtanz 
ein; und verfündigte gleichfam der verweyſten 
Heerde den Verlurft ihres beften Hirten. 
LXXVIILIohann®eorg, Freyherr von Sals 
leweil, vorher Domdechant, ein Spiegelder Bi⸗ 
ſchoͤfe felber Zeit. Er Durchreifete feine ganze Disceg, 
begleitet von einem einzigen Kapellane, und ei- 
nem Bedienten, und verhielt ſich in allen nach 
der Vorſchrift des SEumenifchen Kirchenraths von 
rient aufs genauefte,, um feine Heerde zu 
kennen, felbft alle. zu wenden, und allen alles 
zu werden. Er, der unfterblich zu ſeyn würdig 
Ihien, fund dem Bisthume nur’dritthalb Fahre 
vor , wie er felbft bey dem Tode feines Vorfah— 
rers vorher gefagt hatte. Noch vor feinem To⸗ 
de, folgfam unter feiner Regierung, wurde dag 
Collegium der damals weltberuhmten Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu aus den gemeinen Almoſen, 
das Gymnaſium aber auf Koſten der ganzen 
E 3 Rit⸗ 
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Ritterſchaft errichtet. () Starb zu Meersburg 
J. 1604. und liegt in der Pfarrkirche alldort be⸗ 
graben. 

LXXIX. Jakob, Graf von Fugger, Freyherr 
von Rirchberg und Weiſſenhorn, hatte als Ca⸗ 
donicus etwas freyer gelebt; ſobald er aber zur 
biſchoͤflichen Würde erhoben wurde, aͤnderte er 
elfo feine Lebensart, daß er einer Der eifrigften 
Biſchoͤfe geworden. Er wollte fich zu Wein: 
garten zur Regel des heiligen Benediet befen- 
nen: aber der Abt dafelbft, der nur gar zu wohl ein⸗ 
ſah, wieviel Nußen er der Kirche als Biſchof 
noch fehaffen würde, ließ es nicht gefchehen, daß 
er feine biſchoͤfliche Wuͤrde mit dem ftillen Le⸗ 
ben eines Mönchen verwechſelte. Im I. 1609 
hielt er zum Beſten feiner Dioͤces einen Haupt 
ſynodus, bey dem 190 priefterliche. Raͤthe und 
Derfammlungsglieder erſchienen. Die beyden 
Gotteshäufer, das eine zu Reichenau und: 

das 


(>), Laut des Berichtes von Petershauſen, ſoll das 
„damalige Collegium beſonders aus den Bey⸗ 
„traͤgen der ſechs naͤchſtgelegenen Reichsabteyen, 
„ wie dann auch andern Almoſen ꝛc. 36 zu 
Standen gekommen ſeyn. „Petershauſen in der 
„Vorſtadt, heißt es weiter, allwo vorhin die 
„öffentlichen Schulen waren, wurde biemit en 
„ feinen Zuhörern ſehr geminderet ; 80% hat es 
„ bisbin die untern Schulen noch‘ immer bey: 
„ behalten. “ — 
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daB zweyte zu Oehningen, bauete er ganz neu 
vom Grunde auf. Nicht minder gab er auch 
feinem Bisthume einen merklichen Zuwachs niit 
Auslöfung des Schloffes Roſeneck im Begau 
und Raderach. In die Domkirche aber felbft 
verwendete er faft allen feinen Schaß, den er an 


Silker und Gold, an Edelgefteinen und Kleino⸗ 


den beſaß, und machte ihr beynebens Die anfehn- 
lichften Stiftungen. Er hatte das fo feltne Gluͤck 
und troͤſtliche Vergnügen, daß noch unter feiner 
Regierung jener große Diener Gottes, der nun 
mehr heilige Sidelisvon Sigmaringen, nicht 
nur gelebt, fondern auch von ihm und aus fei- 
nen Dänden felbft ‘die größern und letztern drey 
Weihen empfangen, und im 3. 16 12. fein er 
fies heil. Meßopfer entrichtet: der fodann zu 
Stepburg im Breisgau den rauchhaarigen 
Bußfa der ſeraphiſchen Väter angelegt, 
und fein ganzes Doctörpaludament mit einer 
verächtlichen Spigtappe um Jeſu Ebrifti 
willen vertaufchet; mittlerzeit aber das Haupt 
der Fatholifchen Migionen in Graubündten ge: 
worden, und im Flecken Sevis, allwo er, auf 
vorhergegangene Einladung, über das Thema: 
Ein Bott, ein Glaube, eine Taufe; gepredir 
get: für den allein feligmachenden römifchFathol. 
Glauben Leib und Leben gewagt; endlich auch da- 
mals. 1622. für eben denfelben fein Blut verfpri- 
Bet, und als ein wahrer Blutzeuge und Ritter Jeſu 
Ehrifti feine N vollendet hat. . 
4 ie: 





‚wurde, im J. 1626. (7) 
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dieſes gefhah noch unter Biſchofs Jakoben be: 


. glückter Regierung und konnte dieſer Fuͤrſt jene 


Hände, die er vormals auf des geweihten Neu⸗ 
linges Haupt gelegt, nunmehr zu ihm empor 


ſchwngen, und it ihn um feine mächtige Sur- 


bitte in der Stille des Herzens anflehen. (*) 
Endlich Fam auch feine Stunde heran, in ber 


er zur Vergeltung feiner biſchoͤflichen Arbei⸗ 


ten, unter dem Beyſtande der Mindern Bruü⸗ 
der des naͤmlichen Ordens, deſſen Fidelis war, 
denen er noch als Domprobſt von ſeinem Ver⸗ 
moͤgen ein Kioſter vor der Stadt vom Grunde 
erbauet und geftiftet hatte, hinberufen, und in 
ihrer Kirche zu Conſtanz zur Erde. beftaftet 


LXXX. 

- CH) -Man erlaube mir , manchmal einen Kleinen Putz 
und witzigen Gedanken, nut wie eine Würze zu un⸗ 
termengen , dieweil es ohnehin meine Prlicht if. 
diefe zwo Eigenſchaften der Geſchichte nie außer Acht 
zu laſſen, nämlich dad Nützbare und das Anger 
nehme, — Selbſt der roͤmiſche Heyde Ticero 
ſchließt die erſte Eigenfchaft nicht aus, indem er 
die Gefchichte überhaupt: Magiflram vitz , bie 
Lebrmeifterinn des menſchlichen Lebens nennet; 

was würbe er erſt von ber unfrigen allenfalls fa 
gen und ſchlechterdings fodern? Ich halte mich al» 
fo bey der Dentart der Meiſten, und fehe nicht auf 
das Vorurtheil eines dreiften und eigenfinnigen Par⸗ 

teygaͤngers, der immer zu weit geht. — 

**) Aus der ofterwähnten Lonflanzer Chronit vom 
3. 1627. = 
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LXXX. Sirtus Werner von Prasberg, 
Vogt vom alten Summerau, ehe Domdechant; 
tegen feinen ganz befondern Eigenfchaften faſt 
einhälig zum Bifchofe erwaͤhlt, und vom päpft- 
lichen Nuntius Alerander: gemeihet, war eben 
der nämliche , dem die bisher ofterwähnte Con: 
ffanzer Chronik vom 1627. I. zugeeignet 
worden iſt. (*) Starb gar bald nad) erlangter 
Wuͤrde J. 1627. und liegt im Dom begra- 
m.) 


Es  IXXXL 


. CH) Bis. hieher geht alſo dieſe einheimifche Chronik 
des Bisthums Conſtanz, die urſpruͤnglich aus lau⸗ 
ter guten und moͤglichſt ſichern Quellen herzufließen 
ſcheint; und, wenn man die von und geäußerten 
Anmerkungen. und eingeſchalteten Prüfungen nicht 

gar außer Acht laͤßt, allen vernünftigen Glauben 

verdienen darf. Was nun. die nachfolgenden Bi» 
fchöfe betrifft, die eitel Teere Plaͤtze ausmachen, 
muß man nicht und, fondern dem unbezwinglichen 

Stiüllſchweigen des Bisthumg zu Conſtanz auf alles 
Schreiben, die Schuld beylegen. — 

(*) Aus dem Rlagliede der bey dem fruͤhzeitigen 

Bintritte dieſes ihres Fuͤrſten tief in den Trauer 
ſchleyer des Heiligthums eingehuͤllten Kleriſey, laͤßt 

fach ganz ficher abnehmen, daß mit ihm etwelche 
heimliche Mitbuhler und Practicanten um die Infel 
ſehr zu. Wette geeifert ‚haben „ deren aber aller 


Hauptſcheidel fie ſchlechterdings verſcheuchte, und nur 


allein 
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IXXXI. Johann VIL Graf von wolf 
eg. Unter diefem Biſchofe wurde Conftanz 
vom ſchwediſchen Generale Born vergebens bela- 
gert, und durch fonderbaren Beyſtand der felig 
ften Jungfrau vom feindlichen Ueberfalle gerettet. 
Gr fiarb I. 1644, () und ward im Dom ber 


graben. 
LXXXII. 


allein auf Sixten endlich ruhen wollte. Nur Scha⸗ 
de, daß alsdann fo ein würbiger und hoffnungs⸗ 
voller Hirt der Heerde fo ſchnell enteifien worden 


iſt. — 

C*) Unter dieſem Biſchofe Johann, Grafen von Wolf 
egg, zwey Jahre vor feinem Hintritte , nämlich 
J. 1642 den 4. Heumonatd, ald eben am Feſttage 
des Heiligen Biſchofes und Landespatrons Udalrich, 
erblickte zum erſtenmal das Tageslicht: Ulrich Me⸗ 
gerle, aus dem alten Megerliniſchen Geſchlechte, 
ſo Kaiſer Ferdinand TIL. in den Adelſtand erhoben 
hat, in der Pfarre Kraͤhenheimſtetten, allwo er 
eben die Heilige Taufe empfieng, einem Sieden, 
zwo Stunden von der Iandgräflichen Fuͤrſtenbergi⸗ 
ſchen Stadt Moßkirch in Schwaben, neun Meilen 
ober Ulm, ſechs Meilen aber vom Urſprunge der 
Donau, von katholiſchen Aeltern Jakob und Vere⸗ 
na gebohren; eben derienige, welcher hernach zu 
Wien in Geſterreich am Hofkloſter als Auguſtiner 
Barfüßer unter dem Namen Abraham von St, 
Clara bekannt wurde, und felbft am kaiſerlichen 
Hofe als gewohnlicher Prediger ſtund: ein Mann, 
der ſeines ſo ſeltnen Talentes, aufgeweckten Gei des, 
und ſeiner ungezwungenen, immer ganz beſondern 

Ge⸗ 
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LXXXI. Johann Stanz Freyherr von 
Prasberg. Von dieſem, wie von den noch uͤbrigen 
war nichts, gar nichts — ausfindig zu machen. 
(*) Starb J. 1689, und liegt im Dom. 

LXXXIIL 


Gedanken und finnreichen Einfälle wegen in feinen 
binterlaffenen Schriften , nicht nur durch gang Schwa⸗ 
ben, als das fo gefegnete Vaterland, noch immer | 
in frohem Angebenten ift; fondern ſelbſt bey den | 
HH. Slaubensgegnern und allen denen, die nicht auf | 
das Schalenwert, fondern jaauf den Kern fehen, | 
in Ehren gehalten wird : bey deſſen Leichebegängnes 

Be ſelbſt Eleonora Magdalena, die verwittwete 





Kaiferinn zugegen war. — Er ſtarb ebendaſelbſt 
3.1709 ben 1. Chriſtmonats, um bie zwblfte Stun: 
de Mittand, ald man eben dad Zeichen zum engl» 
{hen Gruße gab. Ex Necrologio.Ordinis. Das 
Mehrere und Merkwürdigere von diefem meinem 
Ordensmitbruder wird zu feiner Zeit am rechten 





Orte nachtgetragen werden, — 
Zu wüunſchen wäre es Hier, daß doch etwas we⸗ 


niges von den letzten Conſtanzer Biſchöfen koͤnnte 
erzaͤhlet werden, da es faſt bey allen ihren Vorfah⸗ | 
ren, und bey den Meiften fo zimlich volltändig bis⸗ | 


Her gefcheben if. — Allein Bucelin, Stumpf, 
Merk, und daß Chronicon Conftantienfe mußten 
freytich zu ihren Zeiten nicht, was die Fünftigen 
Biſchofe Lobwürdiges thun würden; und dad En- 
chiridionHelveticum Conftantienfe, obgleich erſt 
vom 3. 1778 ber, if zu dieſem Ende eben fo we⸗ 
pig brauchbar, als ein leeres Regifter , oder, wie 
fih die Frankfurter gelehrten Anzeigen ge 13. 

105 
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IXXXIII. Marquard Rudolf, Freyherr 
von Rodt. Starb zu vegne, einem biſchoͤfli⸗ 
chen Luſtſchloſſe anderthalb Stunde von Conſtanz 
und von der Inſel Reichenau gegenuber, im 
Jahre 1704, und liegt ebenfalls im Dom be- 
graben. 

LXXXIV. Johann Stanz Schenk; Frey⸗ 
here von Staufenberg. Er war ein frommer 
und wirthfchaftlicher Mann, der dem Hochſtifte 
yiel Gutes gethan. — Die biſchoͤfliche Reſidenz 
zu Meersburg, die ein auf einem ſteilen Felſen 
gebautes unbequemes Schloß iſt, dachte er oͤde 
zu laſſen und dafuͤr ein anders aufzubauen. Zu 
dieſem Endzweck ſuchte er bey den Reichspraͤla⸗ 
ten um eine freye Beyſteuer (donum gratuitum) 
anz Eonnte aber den Bau nicht vollenden, Indem 
er mitflerweil im Jahre 1740 zu Moßkirch 8 
Stunden von Conſtanz feinen Lebenslauf dafür 
vollendete. (*) Sonft ift unter ihm Das vorer- 
waͤhnte Meersburg doc) mit vielen andern Ger 

Ä baͤu⸗ 


October 1778 daruͤber ausdruͤcken, als ein mage⸗ 
res verzeichniß aller Bifhäfe, fo von gar kei⸗ 
ner Erheblichkeit iſt. — Doch vielleicht iſt auch von 
den letztern Hirten ſonſt weiter nichts beſonders 
merkwuͤrdiges in ihrem Leben geſchehen, das dieſel⸗ 
ben auszeichnete. — 


.. CH) Andere wollen beynebens behaupten, er ſey zu⸗ 
gleich Biſchof von Augſpurg geweſen. Sieh all⸗ 
dort die Reihe der Bifhafe. — 
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bäuden nuggezieret worden, worunter fid) das 
Prieſterhaus (Seminarium oder Alumnatus) ganz 
befonderg unterſcheidet, in welches alle Jahre 
hundert Candidaten oder Alumni, nachdem 
fie ſich zu dem Prieſterthume der fhärfften Prür - 
fung unterzogen und ja genugfamen Beyfall ge 
funden haben, aufgenommen, und zuihrem Fünf 
tigen Amte von zween Vorſtehern (Regens und 
Subregens heißen fie) unterwiefen werden. — 


Uebrigens mar dieſer Dirt ſowohl ein großer Er 


ferer und Betreiber der Kirchenzucht, gleichwie | 
fine häufigen Hirtenbriefe (Paftorales Litteræ) 
davon Zeuge find; ale auch Die Liebe und Wonne 
feines Volkes, und man fah ihn in feinem gan- - 
zen Kirchenpracht nie anders, als in einem blau⸗ 
färbigen langen Kleide aufziehen. () Er liegt im 
Dom zu Eonftanz begraben. 

LXXXV. Damian 5ugo, Graf von 
Schönborn, Tardinal. War Coadjutor des 
Bisthums; dann nach dem Abfterben Franzens, 
ſelbſt Ordinarius. Starb zu Brugfaal 9. . 


1743. - | | 
LXXXVL Caſimir Anton, Freyhert 
von Sickingen. Unter feiner Regierung iſt die 
Stadt Conſtanz von den Ba Voͤl⸗ 
ern 


(*) Dieſe einzige Merkwuͤrdigkeit und ganze Erzaͤhlung 
von dieſem Biſchofe, hat man von ſichrer Hand erſt 
jungſt erhalten und deſſentwegen einſchalten wollen, 
weil ſie ſich vom Orte ſelbſt herſchreibt. 
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fern eingenommen worden. Er war von einem 
frommen und einfamen Wandel. Sonſt aber be- 
fließt er bey Andern die Reihe von hundert Bi: 
fchöfen des Conftanzer Birchfprengels. Starb 
5.1750. Liegt im Dom beftaftet. 
LXXXVIU. Stanz Eonrad, Freyherr von 
Rodt, vom P. Benediet XIV. zur Wurde eis 
nes Cardinalpriefters Titels St. Mariä vom 
Volke erhoben, genoß die vorzüglichfie Ehre, 
das Cardinalsberet in der Faiferlichen Refidenz- 
ſtadt Wien, felbft aus den Händen Seiner Ma⸗ 
jeſtaͤt des Kaifers Sranzen hoͤchſt feligen Ge⸗ 
daͤchtnißes, hoͤchſtwelche ihm daſſelbe ven 22ten 
des Heumonats I. 1756 in der vofkirche der 
PP. Auguftiner Sarfüßer , unter einem praͤch⸗ 


tigen, zur Rechten des Dochaltarg errichteten Thros 


ne, an die Stirne druͤckten, in geheimer Gegen 
wart der Eaiferlichen Eöniglichen Hochheiten Jo 
ſephs, Karls und Keopolds () zu empfan- 
gen. ¶ ) Während des Aufenthaltes Sr. voch⸗ 
furftlichen Eminenz in Wien, hatte faft alles 
von allen Seiten fih um die Auszierung und 
Verewigung fo eines Bifchofes von Conſtanz 
; be 
"7. Die Durchlauchtigſten waren in k. k. Oratorien 
incognito. 
) Aus dem Protocolle des Sofkloſters, tom. VIL 


pag. 17. nicht minder aus des Wienerdiariums 


Anhangsblatte num, 60. vom naͤmlichen Jahre 
1756. 2 | Ze 
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beſtrebet, und, fo zu fagen, in die Wette ges 
ſtritten. Hier fah man einen um die Schläfe mit 
Lorber umlaubten Greis, Faiferl. Eönigl. Sofbar- 
den, Hochdefien geheiligten Purpur in den entzu⸗ 
Eendften Dichterszugen öffentlich befingenz; Dort 
eine herzogl. Savoifche Akademie mit ihren 
Prüfungen aus der Dernunftlehre, Metaphy⸗ 
fit und der Matheſis den hohen Gaſt vergmüg- 
lich unterhalten. — Doch die Prieſterſchaft und 
Beiftlichkeit waren indeffen bey folcher Gelegen- 
heit gar nicht die mindeften, weder verfennten fie 
die Verdienfte dieſes gepurpurten Fuͤrſten. Am 


sten des Herbſtmonats eben in der namlichen 


vofkirche, auch felbft an dem nämlichen Pla- 
ge (), wo Wien Hochfelben vor etwelchen Wo⸗ 
hen 

(*) Diefer ganze bier. bemerkte Feyerliche Umſtand, ber 
nicht alle fünfzehn Jahre in meiner Vaterſtadt zu 
Mien in G©efterreich fich zutraͤgt, veranlaflte, ja 
bewog mich endlich , davon eine Erzählung zu ma 
hen, weil ohnehin von den letzten Conſtanzer Bi⸗ 
fhöfen nichts zu fagen vorkommt, und id das 
Dergnügen oder auch Glü Hatte, nicht nur alles 

zu [hauen und gleichfam ein Zeuge zu ſeyn, fondern 

auch bey diefer Feyerlichkeit, im Betreff ber Cardi⸗ 
nalströnung , als ein Dfficialid am Zuße des AD 

tars in der Hofkirche aufzumarten. Nimmermehr 
fürwahr würde ich auf folche Kleinigkeiten, als da 

eine Difputation iſt, die fonft gar leicht einem jee 

den Großen geweihet wird, und dennoch von ferner 
Erheblichkeit ift , mich verleiten laffen, wenn nicht 

ein fo erheblicher und nun gar feltiamer Umſtand aus 

ver⸗ 


—* 
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chen das Cardinalsberet aus des Monarchen Han⸗ 


de bekommen ſchaute, ſah fie ihn itzt ſelbſt un⸗ 


ter einem hiezu eigends errichteten koftbaren . 


Baldakine niedergelaffen, einer feinem Namen 


geweihten Difputation aus der ganzen Gottes⸗ 
gelehrtheit, ſammt ſeinem Hofſtaate gnaͤdigſt 


beywohnen, in der vier der gelehrteſten Männer 
aug dem feraphifchen Orden der Mindern Con⸗ 
ventualen, Einem aus dem Orden des großen 


Kirchenlehrers Auguflin der Barfüßer des : 


nämlichen Softlofters, () zum augnehmenden 
Mohlgefallen Sr. Eminenz, mit Einwuͤrfen zu 
begegnen gewaͤhlt waren. (* Sonft war er 
iiberhaupt den Gelehrten gar nicht abhold, ja 
vielmehr immer ganz befonder® zugethan; under 
Elärte ſich in verfchiedenen Gelegenheiten als Der 
felben Gönner, Beſchuͤtzer und Freund. Er mad; 
te ſich fogar Fein Bedenken, ein und andern Der 
gleichen in der That wahren Gelehrten (denn die 
Großfprecher und Salbgelehrten (N in was 
im⸗ 


vermeyntlichen Kleinigkeiten was großes und merk⸗ 
wuͤrdiges machte. — So viel fuͤr die Feinde Conra⸗ 
den des Gepurpurten. 


( M. R. P. Elias aS. Franciſco, dermaliger Prior 


allda, war Defendens; R. P. Cœleſtinus a 8 
_ Elifabeth, war Præles bey dieſer feyerlichen Handlung. 
**) Aus dem damaligen Wienerbiarium vom 3. 1756 
num. 72. unter dem Artikel Wien. 
er) Die Lalbgelehrten, wenn fie zugleich dreifte 
Bohn.» und Großſprecher — ſind der Kirche und dem 
Staate 
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immer Fache verfcheuchte er Lebenslang) auch 
su feiner hochfürftlichen Tafel zu ziehen, und bey 
foldyen auch manchmal Rath einzuholen. () Unter 
feiner Regierung lebte und belebte fein Vaterland Der 
feiner Zeit vortreffliche Gelehrte, und um die. Rir⸗ 
be GOTTES, für die und wider berfelben 
Feinde er unter dem Namen des Stummen Ad: 
vocatenin die zwanzig Jahre, Tagund Nacht 
unausgefegt, mit aufgedecktem Delm indem Har⸗ 
nifche lag, beftens verdiente Weltmann, Joſeph 
Anton von Bandek, gebürtig von Dillingen 
am Schwarswalde:, beyder Rechten Doctor, 
und Pfalsgeaf, Ritter des heiligen Peters» 
orden, und Mitglied der Geſellſchaft der Wiſ⸗ 
fenfhaften in Rom; von deffen gelehrten Feder 
and Tageslicht gefreten find folgende meift pole: 
mifhe Werke: Zwanzig Bände in fo vielen 
Sahrgängen, öhne den monatlichen Referen⸗ 
darien; zween Bände Extraſchriften; drey 
Bauaͤn⸗ 
Staate immer die gefaͤhrlichſten und wachtheiligſten 
Leute, ſofern man ſie anders bis auf den Grund 

beſehen will. — u ——— 
Erſtere hohe Gnade und Ehre wiederfuhr oftmals 
von Br. Eminenz dem nunmehr verblichenen R. 
P. Diſmas a Latere Chriſti, Auguſtiner Barfüßer 
Ordens, waͤhrender Zeit, als dieſer Gelehrte in dem 
unmittelbaren Reichsgotteshauſe Salmansweil, auf 
Anſuchen des damaligen würdigſten Abtes Anſelmen/ 
das Hebraifche und Chalddiſche gemeinnuͤtzig lehrtt 

imn den Jahren 1758 g 1759: — 
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Bände von der. Rinderzucht; andere kleine Gele⸗ 


genheitsſtucke gar nicht zu rechnen ꝛc. 2. Es 
ſchrieben dieſem aufgeweckten und dennoch fo got⸗ 
lebfurchtigen Gelehrten, dieſem tapfern Phi⸗ 
neeg — die Paͤpſte Benediet XIV. und Cle⸗ 
mens XIII. in. den zaͤrtlichſten Ausdrücen oft 
malg zu. Kurz: diefer ſchwarzwaldiſche Schrift 
ſteller, der in Kom, Paris, Wien, Keipzig, 
Keiden und Göttingen feine Schwingfedern 
befommen, und Dem. ganzen Schwabenlande 
Ehre genug gemacht hat, dieferwar ein Liebling , 


ja der Augesapfel Conradendes gepurpurten · 


Endlich ‚nachdem diefer Reichsfuͤrſt, Herr der 
Reichenau und Gehningen, des hohen Jo» 
hanniterordens zu Maltha Großkreuz und Pro⸗ 
tector I 17 56 — nicht minder des fönigl. ungaris 
ſchen Stephansordens Großkreuz J. 1765 — 
Abt zu Szickzard in Ungarn, auch zu Ca⸗ 
ſtell Barbato im Cremonſiſchen J. 1757/ 
und infulirter Probſt zu Eisgarn in Oeſter— 
reich I. 1748. — das 69 Jahr feines ruhm—⸗ 
vollen Alters, und das 25 ſeiner biſchoͤflichen 
Wuͤrde erreichet hatte, ſtarb er zu Meers⸗ 
burg J. 1775, und wurde daſelbſt in der 
Pfarrkirche gerade vor dem Hochaitare praͤch⸗ 
uͤgſt beſtattet. Nach ihm Fam endlich 

LXXXVIL Maximilian Chriſtoph, 
Freyherr von Rodt, der letzte Abkoͤmmling 
dieſer wuͤrdigſten Familie, und Bruder Con⸗ 
raden, ſeines gepurpurten Vorfahrers, itzt re⸗ 

gie⸗ 


un en 
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gierender Biſchof, und des heil. roͤm. Reichs 
Firſt, Here der Reichenau und GBebningen, 
auch des hohen Johanniterordens zu Mal⸗ 
tha Großkreuz und Protector J. 1776 ⁊c., 
ein Eiferer feiner unſtraͤflichen Vorfahren. — 
Ein jeweiliger Biſchof von Conſtanz iſt 
ein Reichsſtand, wie auch ein des ſchwaͤbi⸗ 
[hen Reichskreiſes erſter mitausfchreibender Fürfk 
nebft dem Herzoge von Würtenberg, als zwey⸗ 
sem mitausfchreibendem Fürften. | | 

Es find aud bey dem fürftlichen Hochftift 

Conftanz vier Erbämter, als die Zreyher- 
ven von Sirkenſtein, Erbmarfchalle; die Frey 
herren von Ratzenried, Erbkaͤmmerer; die . 
Freyherren Zweper von Evebach, Erbtruch⸗ 
ſeße; und die Freyherren Segeßer von Bru⸗ 
negg, Erbſchenken. 

Die welllichen Herrſchaften, Vogteyen, Ge⸗ 
richtsbarkeiten und Aemter, betreffen, unter 
verſchiedener Beziehung und Anſpruche: 
¶) Arbon, Bifchofszell, Frauenfeld Rai⸗ 

52 er⸗ 


() Ih will nichtsweniger, als behaupten, daß dieſe 
und dergleichen Ortſchaften dem Biſchofe alle eigen 
ſind; ſondern ich ſage wohlbedacht und ausdrücklich, 
daß ſie nur dieſelben unter verſchiedener Beziehung 
und Unfpruche betreffen; das heißt aber noch lang 
nicht: eigen ſeyn und zugehören. — 
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ſerſtuhl, Blingau, Schafhaufen, Mark⸗ 
dorf fammt Zugehöre im Schwaben, Zur: 
sach, Zürich ac. ıc. nebſt Den zur Zeit. einer 
leibten beyden Abteyen: Weichenau und Oeh⸗ 
ningen; auch beſonders die Reſidenzſtadt Meers⸗ 
burg (Marisburgum)—- ⸗ | 





Dom 


— — WED DL " 





na — 


Dm—e 8 


a 1) 
Domkapitel zu. Conſtanz. 


Wiewohl der Biſchof von Conſtanz meiſten⸗ 
theils zu Meersburg reſidiret, iſt doch der 
Sitz deſſelben, und das Domkapitel in der 
Stadt Conſtanz. Es beſtehet daffelbe mit. 
dem Domprobfte aus zwanzig Domberten, 
und vier Andern, die. auf. das anonicat. die 
nächfte Anwartfchaft haben. Die Kathedral- 
Eiche führet den Namen von der Simmel: 
fahrt der feligften Jungfrau MARIA.) 
Ob fidy jemals die Domherrn zur Regel des 
heil. Benedict mu haben (**), oder ob fie 
3, re⸗ 


(H Oder aber von der Geburt 16. wie Büſchings 
Erdbeſchreibung TH. III. S. 396. auch recht anführt; 
denn er haͤlt ſich beym Tage der Kirchweihe, die 
dert 8. des Herbſtmonats feyerlich gehalten wird: 
der Seitenbericht hingegen richtet ſich nach dem ſil⸗ 
bernen Altarblatte, das die Himmelfahrt vorſtellt. 

Wie Bucelin dafürhält, und mit ihm insgemein 
die Benedictiner Monche, beſonders die zu Peters⸗ 
haufen mit ihrem P. Franz Uebelacker. — | 
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regulirte Ehorherren des heil. Auguſtin 
(*) gemefen ſeyn; läßt ſich wegen Der geringen 
und ungewiffen Nachrichten des fo weit ent 
fernten Zeitalters nicht ſicher beftimmen. Wenn 
fie guch beyſammen in einer Gemeinde, und, 
wie es ja ben jeder Gemeinde nothivendig iſt, 
nach einer gewiſſen Vorſchrift gelebet haben; 
folget dennoch hieraus ganz und gar nicht, daß 
ſie zu einem geiſtlichen Ordensſtande gehoͤrten. 
Eben ſo wenig kann man aus den Worten: 
Brüder, kanoniſche Regel, Cönobium, 
die in einem Schanfungsbriefe des heil. 
Biſchofs Gebhard vorkommen, eine  fichere 
Solgerung auf ein monchiſches oder — 


CH) Nach der Meynung des Sranz Peters, eined re⸗ 
ulirten Chorherrn von Wettenhaufen; und mit 
ihm wiederum die Seinigen. — Wenn doch von 
beyden dieſen Eines anzunehmen waͤre, duͤnkt mich 
noch ehe das erſte, dann das zweyte: weil die Rei⸗ 
he ſelbſt der Aebte zu Petershauſen im bffentlichen 
Drud, wenn fie anders Acht und zuverlaͤßig iſt, 
Bor zeigen fol, daß die Domherren Benedictiner wa⸗ 
ven, und fie den Orden im XIII. Jahrhunderte erfl 
ablegten. — Ich meined Orts laſſe es für lauter 
Muthmaßungen gelten, die noch Fang nichts Bündi · 
ges beweiſen; und zeige nur indeflen, daß keines 
von beyben ausgemacht fen, Folglich die Domberren 
| * allzeit waren, was ſie dermalen noch wirklich 
nd. — 
(**) Fratres, Regula Canonica, Cœnobium. 
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-Aiches Leben machen: indem das erftere auch 
Freunde, die brüderlic untereinander leben, 
oder Perſonen von ‘gleicher Würde, bedeuten 
kann, wie dann in den päpftl. Bullen auch das 
CTardinaleollegium unter diefem. Namen por 
fömmt: dag zweyte aber eine ordentliche Le⸗ 
- bensart nach gemwiffen Gefegen, die eben nicht 

die heil. Auguftin oder Benediet zum Ber: 
faffer haben muͤſſen: dag dritte endlich), ober 
das griechifhe Tönobion (*) nichts anders 
als ein gemeinfchaftliches Leben anzeigt: — Sonft 
hat das Domkapitel, befonders Die Domprob- 
fiey, in verfchiedenen Orten ihre eigen Ge: 
richtsherrlichkeiten. Die meiften Zehente aber 
fallen zu dem Unterhalt im Canton Zürch 
und zu Riedlingen im Schwaben. 


Das Chorberrenftift zu St. 
* Stephan und St. Niklas CF), - 


Dieſes Collegiatſtift, welches ſeiner Wuͤrde 

nach das naͤchſte an dem Domſtifte der Kathe⸗ 

dralkirche iſt, errichtete ein Domherr des obener⸗ 
54.» wäh 


(#9) Kowoßov, Gell. L.1.C.g, | 
(**) Ex Francifci Petri Suevia ecclefiaftica 6108 al 
lein; weil von den Herren ſelbſt gar fein Bericht 
tingelaufen if. — — 
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wähnten Domkapitels zuerft in feinem väterlir 
chen Erbe, oder auf feinem - eignen Gebiethe 
in einem Dorfe Salmonſach am Bodenfee, 
Nachdem er aber zum Bifchofe von Tonflanz 
ernennet war, übertrug er dieſe feine Stiftung - 
in die Stadt, zunächft ‚der Kirche des heil. Er 
fin Martyrers Stephan. — Es beſtehet die 
ſes Stift aus neun Ehorherren und ſechs Kar 


pellanen. Man haͤlt insgemein dafuͤr, daß Sa⸗ 


ĩomon HI: jener Biſchof geweſen, der es ge 
ſtiftet. Auch trug Biſchof Theodorich zu 
dieſem Collegiatſtifte eine ſonderbare Neigung: 
er hereicherte es mit: feinen Gütern, und wuor⸗ 


de, wie er es verlangte, in der Kirche deſſel⸗ 


ben zur Erde beſtattet J. 1051. Und dieſe 
Kirche, ſetzt ein Bericht hinzu, ſey die eigent⸗ 
liche Stadtpfarr, allwo die Buͤrgerſchaft den 
Eid der Treue jaͤhrlich ſchwoͤren muß.— | 


Das Chorherrenftift zuden heil. 
Johannen, dem Täufer, und dem Evanges 


liſten (). 


| Dieſes Stift von Weltgeiſtlichen, errichtete der 

heil: Biſchof Conrad von feinen eignen Elm 

 Tunften zum Beſten feiner Untergebnen, und er⸗ 
| u - nennfe 


(*) Ex Francifci Petri Suevia ecclefiaftica, 


| Auguſtiner zu Conſtanz. 9. 


nennte die Kirche deffelben zur Pfarrkirche. - Da 
es mittlerweile mehrere Einkünfte und Freyheiten 
erlanget. hat, wurde es im J. 1276 zu einem 


Stifteund zur Probſtey gemacht durch Seinti- 
chen von Klingenberg, welcher erfler Probfl 


daſelbſt ward. Es beftcht aus neun Canonica⸗ 
ten und. fünf Kapellaneyen. — Sonft weiß man von 
ihnen nichts; und vielleicht Die Derren auch felbft 
richts, weil fie gar nichts einberichtet haben. — 

Dad Klofter der Auguftiner 


Eremiten CH). 


Eberhard IL. von Waldburg, Biſchof gu 


Conſtanz, errichtete um das Jahr 1268 dad 


Klofter der -Auguftiner Eremiten in eben Die 
ſer Städt. Es wurde daffelbe vornehmlich zur’ 
Zeit des allgemeinen Kirchenraths berühmt. Denn 
es genoß die hoͤchſte Ehre, Kaifer Siegmunden, 
als einen befondern Goͤnner diefes Ordens, Die 
ganze Zeit. über, ſo lange die Kirchenverfammlung 


währte, innerhalb feiner Mauern zu beherberr 
gen. Bey diefer Gelegenheit thaten fih viele ' 


aus eben diefem Orden, ihrer Tugend und Ges 


lehrſamkeit wegen, un Unter diefen mar - 
85 


Jo» 


(H Nach dem eingefchiskten Berichte, unb Frane. 
Petri Suev, ecclef, -' 


— — — — 
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Johann von Schwaben, welchen ſich eben R. 
Siegmund zum Hofkapellane gewaͤhlt hatte; 
Johann Vobes von Paris gebuͤrtig, welchen 
der Koͤnig in Frankreich als Procuratoren; An⸗ 
ton von Rampeloyis, melden die Rep. Ge- 
nua; und Korenz von LXeapel, den die 
Königinn von LTeapel als Hraforen zu 
diefem Kirchenrathe fandten. — Johann Za- 
charias, aus eben diefem Orden, wiberlegte eben 
damals mit fo vieler Gruͤndlichkeit in öffentlich) 
gehaltenen Difputationen die irrigen Lehrſaͤtze des 
Johann Buß, daß ihn deßwegen Papft Mar⸗ 
tin V. mit einer göldenen Roſe beſchenkte, 
von welcher er den Namen: Zacharias von 
der Rofe, bekommen. Nach geendigtem Kir: 
chenrathe war es die Kirche diefes Kloſters, 
welche die verfammelten Biſchoͤfe und Vaͤter 
gewaͤhlet haben, um darinnen GOTT dem Als 
lerhoͤchſten fuͤr den gluͤcklichen Ausgang den 
ſchuldigſten Dank zu entrichten. — In einer Ka 
pelle diefer Kirche wird ein Gnadenbild der fe- 
ligften Jungfrau MARIA verehret welcher 
die Stadt ihre damals augenfcheinliche Be— 
freyung von der ſchwediſchen Belägerung noch 
immer danket. (*) Zum Angedenken dieſer Wohl- 
that läßt die Bürgerfchaft noch heut zu Tage un⸗ 
ger dem Roſenkranzgebethe zwo Kerzen brennen, 
| und 


(*) Ex Traditione Patriae, : 
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und erfaͤhrt noch immer den Beyſtand dieſer maͤch⸗ 
tigen Schutzfrau ſowohl in allen uͤbrigen Noͤthen, 


als beſonders, wenn das Land nach einem lang 


wierigen Megen der heitern Luft bedürftig iſt, 
und deßwegen Bittgänge zu diefem Gnadenaltare 
| angeftellt werden. — 


Das Kloſter des Prediger. 
Ordens. (*) | 


Das Klofter der Prediger zu Conſtanz liegt 
in der angenehmften Gegend der Stadt, im 
Rhein oberhalb der Rheinbruͤcke der Stadt, ge⸗ 
genuber von Petershaufen ; und genießt der 
ſchoͤnſten Augficht über den ganzen Rhein. Es 
wurde anfangs von Almofen im Jahre 1235. 
erbauet : aber im Jahre 1250. von einem edeln 
Ritter, Namens Iobann von Ravenfpurg 
(9) mit, reichlichen Einkünften verfehen. Diefer 
ſchied fich aus Liebe und Verlangen nad) dent 


geiftlichen "Stande von feiner Gemahlin Guta 


von 


() Ex Brufchii Monafteriorum Germaniae Chrono- 

| logia, & Franc. Petri Suev. ecclef. Denn ein 
Bericht war von diefen ehem. Infelanern unmbglich 
zu erbitten. — 

C(e*) Don biefem Johann, und feiner Gemahlinn 
Guta kdoͤmmt weiter zurüdde bey Zöwentbal ei⸗ 

gende und gehbrig Das Mehrere und Ausführliche» 

re vor. — 


nn — · — 
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| von Angelburg, und begab ſich in den Pre 
1 gerorden, da indeffen Guta mit Bewilligung thres 
| Gemahls unmeit Buchorn ein Frauenkloſter er⸗ 
baute, und in demſelben die erſte Vorſteherinn 
I wurde. Johann befchloß in dem Klofter su Con: 
J ſtanz ſein Leben, und liegt daſelbſt begraben. 
Nachdem die Geiftlichen dieſes Ordens lange Zeit 
| her immer die beſten Dienfte gethan, wurden 
BE ſie zur Zeit der einreißenden Irrlehre des Zwin⸗ 
—14 gels um das Jahr 1527. gezwungen, ihr Klo⸗ 
fier und die Stadt zu verlaflen, in welche fie 


j 

I 
1 doch nach Verlauf etwelcher Jahre unter dem Bi⸗ 
4— ſchofe Chriſtoph mit Ehren zuruͤckberufen wor⸗ 
| | den. Sie haben eine prächtige Kirche, und ın 
| N derfelben ein marianiſches Gnadenbild, wel. 
MM ches von dem in Menge zulaufenden Volke.an: 


Dächtigft verehret wird. Im dieſem Klofter lebte 
in großem Rufe feiner Tugend ‚und. Gelehrſam⸗ 
keit Heinrich Sufo, der in eben diefer Stadf - 
das erfte Tageslicht erblicket, aber im Klofter u 
Ulm im Jahre 1365. fein Leben felig befchlöffen 
hat. Unter andern Merkwürdigkeiten, die man 
inder Kirche der Prediger zu Conſtanz aufseigt , 

ift dag. Grabmaal des Manuel Ehrpfoloras, 
der aus einem edeln roͤmiſchen Geſchlechte zu 
Conſtantinopel gebohren, als er dem Kirchen⸗ 
rathe zu Conſtanz beywohnte, daſelbſt das Ende 
feines Lebens erreichet hat. Aeneas Sploins, 
nachmals Papſt Pius IL verfertigte, ibm zu 
Ehren, in lateiniſcher Sprache folgende —T : 

r 
22 
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„ Vor diefem Altare liegt Herr Manuel Chry- 
„ foloras begraben, ein edler Ritter (Miles) 
von Conſtantinopel, aus einem uralten Ges 
3, [hlechte der Römer, die mit Kaifer Con 
ſtantin dahin gezogen find; Der gelehrtefte, 
„kluͤgſte, beſte Mann; welcher zur Zeit der all 
9 gemeinen Kirchenverfammlung zu Conſtanz 
4, geftorben, und bey allen fo angefehen war, 
„daß man ihn des höchften Priefterthums wuͤr⸗ 
„ dig achtete.““ — Er wurde bier. bengefest 
1415, den 15. April. Diefem Lobe des Vers 
ſtorbenen find folgende Verſe beygeruckt (): 


Das Frauenkloſter eben dieſes 
Ordens in der Stadt. 


| Die Kloſterfrauen des heiligen Dominieus zu 
Conſtanz in der Stadt haben ihr a ber 
laͤufig 


2 (9) Ile ego, qui, Latium prifcas imitarier artes 
Explofis docui fermonum ambagibus,. & qui 
Eloquium magni Demofthenis & Ciceronis 
In lucem retuli, Chryfoloras nomine notus; 
Hic fum poft vitam, & peregrina in fede quieſco. 
Hic me Concilü deduxit cura, trium dum 
Pontificum Ecclefiam vexaret ſæva tyrannis. 
Roma meos ‚genuit Majores : me bona tellus 
Byzantina tulis: cinerem Conftantia en 

uo 
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läufig vor vierthalb hundert Fahren erhalten. - 
Der eigentliche Stifter deffelben ift unbekannt, 
Ihre Kirche heißt zum h. Ap. Peter. Diefen Ort 
hatten ehedem Klofterfrauen aus dem Drden des 
heil. Benediet. innen: er wurde zum Saar ges 
hannt. Sie zogen fid) aber I. 1252. um einer 
größern Stille und Ruhe zu genießen , nad) 
deidbach. Nach Verlauf einiger Zeit Eauften 
ihnen die .Dominicanerinnen ( Schweſtern zum 
Thulenbrunnen) den hieſigen Platz ab. (*) -- 


Das Frauenklofter Zofingen 
eben diefes Orden. **) 

Dies Klofter Hat feinen Urfprung im J. 12 * 

der Froͤmmigkeit einiger Jungfrauen zu danken, 


die aug Kiebe zu einem heiligern Lebenswandel in 
de 


Quo moriare loco, nil tefert: undique coelum , 
Umbrarumque domus menfura diftat eadem. 


(*) Ex Francifci Petri Suevia ecclefiaftica & Bu- ' 


celini Conftantia facra & profana ad an. 1252. 
weil ie fich, auf alled Schreiben ‚ ſelbſt nicht’ gemüre 
diget, einen Bericht einzufenden. — 

(**) Ex Francifei Petri‘ Suevia ecclefiaftica & Catal. 
Conftant. nur einzig allein ; weil auch fie gar kei⸗ 
nen Bericht‘ einzuſenden für gut befanden, da doch 
ſonſt faſt alte die übrigen des naͤmlichen Ordens 
eingeſchicket haben —— 


ag 


* 
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einem Privathauſe ſtill und einſam mit einander 
lebten. Ein Domherr der Kathedralkirche, Na⸗ 
mens Zofinger, vermachte ihnen im Teſtamen⸗ 
te ſeinen Grund, der im Dümpfel genannt 
ward; auf welchem nachmals dieſer Sungfrauen 
Klofter erbauet wurde. Die Kirche hat den N 

men ber h. Sungfrau Katharina. — 


Der Mindern Brüder, oder 
Franciſcaner Conventualen Kloſter. (*) 


Eine kleine Kirche der ſeligſten Jungfrau Maria, 
unter der Linde genannt, war der Ort, wo die 
Mindern Brüder mit Erlaubniße Biſchofs 
Heinrich J. von Thann oder Thanneck, ihrem 
Gottesdienſte und fremder Seelen Heile abzu—⸗ 
warten, im Jahre 1240. anfiengen. Zehn Jah⸗ 
te darnach erhielten fie vom Stadtmagiſtrate ei⸗ 
nen Bezirk zur Erbauung ihres Kloſters, wel⸗ 
ches fie aus gefammelten Almofen, Durch Bey⸗ 
hilfe der Bürgerfchaft, befonders aber des Frey: 
heren von Grünenberg, im I. 1255. zu Stans 
de brachten. Bey Einweihung der Kirche hielt 
der felige Srater Berthold, ein feiner Tugen- 
den und Wunder wegen berufner Mann, eine 
rührende Rede. Allein nach Verlauf von ein und 
vier: 


(*) Nach dem eingefchickten Berichte, 
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vierzig Jahren wurden die geiſtlichen Einwohner 
fo zahlreich, daß ſie ſich gezwungen ſahen ein 
Haus nebſt einem Garten vom Abte zu St. Bla⸗ 
fin um 10 Mark Silbers zu erkaufen. Wo⸗ 
durch. fie zur Erweiterung ihres Kloſters ſpoviel 


Raum gewannen, daß. in demſelben Die. Sitze 


md Berathfejlagungen des darauf: erfolgten all 


gemeinen Kirchenrathes gehalten werden Eonnten. 


Hier war. eg alſo, wo Johann 5uß feiner Irr⸗ 


thümer überführee und zum Feuertode verurtheilet 
worden; welchem das folgende Jahr ſein Lehr⸗ 
junger Sieronymus von Prag folgte, nachdem 
über ihn ein gleiches Todesurtheil von den ver⸗ 


ſammelten Vaͤtern ge Slfet worden iſt. Waͤhrend 


dieſer Verſammlung arb Cardinal Zabarella, 


und wurde in der Kirche des Kloſters mitten im 


“- Chore begraben, Die Auffchrift feines Grabes 


fl). | 
Im J. 1527. als die Stadt von der katholi⸗ 
ſchen Kirche abgefallen, wurden auch die Mindern 


Brüder mit der uͤbrigen Geiftlichkeit aus Der 


Stadt vertrieben : doch gelangten fie wiederum 


zum Befig ihres Kloſters, nachdem R.Serdinandl. 
F | | die 


eh) Anno- Domini MoCCOxVIu. vu. Kal. octob. 


Conftantiae in Concilio generali Francifcus Zaba- 
rella, Patavus, Cardinalis Florentinus, vir doctiſſi 
mus, poft multa ejus in univerfalis Eccleſiae unio- 
nem egregia merita, obiit fummo omnium moe* 
rore. — 
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die Stadt J. 1549. dem oͤſterreichiſchen Gebiethe 
unterworfen hat. Den 8. Herbſtmonat dieſes 
Jahrs, (*) als am Tage der Wiederherſtellung, ent⸗ 
richtete der damalige Provincial und Hofprediger 
Seinrich Stolleifen dem Allerhochſten zur 
ſchuldigen Dankbarkeit in der hieſigen Kirche ſei⸗ 
nes Ordens das unblutige Opfer. Weil aber 
das Kloſter ſowohl bey erſtgedachter Religions⸗ 
aͤnderung, als auch bey der ſchwediſchen Bela⸗ 
gerung J. 1630, vielen Schaden erlitten bat, 
wurde endlich I. 1727, ein neuer Bau der Kir 
he und des Kloſters veranftaltet , und binnen 
ſechs Jahren glücklich vollendet, Bey dieſem 
Baue ließ man dem erften Kirchlein der göttli⸗ 
eben Mutter unter der Linde fein voriges ehr: 
wurdiges Alterthum; und gefellte ihm zwo andre 
Samilienfapellen bey, wovon die eine Die —* 


) Wie kann doch dieſes feyn wenn der Geſchichte 
zufolge erſt unter dem Biſchofe Chrifioph Mezler 
Im I. 1551 die Xlerifey nach Conſtanz zurüdege 
kehret iſt? Sieh oben davon SS. 65, 66. — 

. Eben fo irrig it, was Einige bey dem Kloſter dir 
Prediger zu Conftanz behaupten: fie feyn unter 
dem Biſchofe Ulrich ILL dahin zuruͤckberufen worden? 
da doch Ulrich II. ſchon J. ı 344 zur Regierung 
gefommen war: fondern es seihah 9. 155 1 unter 
Chriſtoph Mezler, wie itzt geſygt worden iſt. So 
gebts mit den Berichten, wie mit den Buͤchern 
nicht felten, — | 

6 
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ſche, die andere Die Cand ſeeiſche genennt wird. 
In der erſtern lieſt man dieſe Grabſchrift: () 
In der zweyten Kapelle wird ein kunſtreiches 
Marxienbild mit dem Jeſukinde verehrt, wel⸗ 
ches, als ein Geſchenk Erzherzogs Leopold, 
Wihelm Dietrich von Candſee in diefer von 
ihm erbauten Kapelle zur öffentlichen Verehrung 
ausgeſetzt hat. Im der Kirche ſelbſt verdient das 
Gemäld Membergers die Bewunderung aller, 
die es fehen. Es ſtellt den Propheten Ezechiel 
vor, wie er die duͤrren Todtengebeine wieder zum 
Leben erwecket. Zu Ehren des h. Blutzeugen 
Sebaſtian, durch deſſen Fuͤrbitte die Stadt 
einſt von der Seuche befreyet worden, wird jaͤhr⸗ 
lich ein volkreicher Bittgang aus der hieſigen 
Domſtiftskirche hieher gefuͤhret, damit die dank⸗ 
bare Erinnerung der erlangten Wohlthat immer 
erneuert und erhalten werde, Seit der Zeit Die 
fer Seuche verbinden ſich einige Herren und Buͤr⸗ 
ger der Stadt mit den Mindern Brüdern, 
den Peſthaften nach ihrem Vermoͤgen beyzuſprin⸗ 
gen; wie dann auch den Geiſtlichen dieſes Dr 
dens wegen ihrer thaͤtigen Hilfe, welche he den 
ran⸗ 


) Reverendiſſimus Dominus Joan. Anton. Tritt, 
Epifcopus Tiberiad. Pro - Epifcopus , Canonicu3 
& Cuftos Cathedr. Eccleſiæ Conftant. -digne fun» 
&us & vita & oflicio : utroque defundtus anno 
a primo Chrifti adventu 1639. 1d. Febr. fecun- 
dum Ejusdem in fuppofita crypta præſtolatur. 


Rapueiner zu Conftanz; 9% 


Kranken im hieſigen großen Buͤrgerſpitale, beſon⸗ 
ders zur Peſtzeit, ſchon oͤfters geleiſtet haben, 
ſeit etlich hundert Jahren die Spitalpfarr anver⸗ 
trauet worden, und von ihnen noch auf das eif⸗ 
rigſte beforget wird, Es waͤre zu weitlaͤuftig, die 
Namen und Thaten aller berühmten Männer, 
die in dieſem Kloſter gelebet, und fich um hiefige 
Stadt verdient gemacht haben ; allhier einzuruͤ⸗ 
den: Sünfausdemfelben wurden von verfchiednen 
Fuͤrſten und Bifchöfen von Conſtanz zu Weihbi- 
ſchöfen auserfohren; und verfahen mit vielem 
Eifer ihr Amt in dem weiten Kirchfpiele dieſes 
Bisſsthums. Der felige Conrad von Tübin- 
gen, insgemein der Sromme genannt, Profeß 
in eben dieſem Klofter , Lehrer der Goftesgelehre- 
heit, und nachmals Provincial deg Ordens ‚wurde 
sur bifchöflichen Würde zu Thul in Lothringen 
erhoben. Er ſtarb J. 1302 den 21. Auguſt 
hier im Kloſter feines Ordens, und liege neben 
dem Choraltare begraben. 


| Das 
Kloſter der Kapueiner. () 


Auf einer weiten Ebene außerhalb der Stadt⸗ 
mauern von Conſtanz, die ihrer angenehmen 
| G 2 Lage 


I Nach dem eingeſchickten Berichte, 
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Lage wegen den Namen des Paradieſes erlanget 
hat; und an eben jener Staͤtte, an welcher Sn 
verbrennet worden, Fam J. 1603 ein Kapueiner 

Klofter zu fiehen. Wie zu Kom aus den Truͤm⸗ 
mern der feindlichen Schiffe von Antium der 
anfehnlichfte Rednerſtuhl, oder die Roſtra ent⸗ 
ſtanden ſind; ſo entſtund gleichſam aus dem Schei⸗ 
terhaufen des Irrthums Der Lehrſtuhl der Wahr⸗ 
heit. (X) Denn Der Eifer, mit welchem diefer 
Orden feit feinem erften Urſprunge wider die uber: 
hand nehmenden Secten Zmwingels und Lu: 
tbers kaͤmpfte, bewog den Domprobſt des hie 
figen Domftifteg Deren Jakob Sugger aus dem 
freyherrlichen, itzt gräflichen Hauſe von Rirchberg 
und Weißenhorn, nachmaligen Biſchofe von 
Conftanz, dem aud) hier einreißenden Schwalle 
eine feſte Wehre entgegen zu ſetzen, und mit Be⸗ 
willigung des paͤpſtlichen Stuble®, — J hoͤch⸗ 


(H Ber den PP. Kapucinern ſchon einmal abhold if, 
wird freylich diefe Stelle und diefe Anmerkung in 
feinem vielbedeutendensEnthuflafmus,ald eine nichts” 
bedentende Verſchwendung der Wohlredenheit, 

ganzʒ ungehalten und aufgebracht ausſchelten. Doch, 

weil ich nicht nur für die Seinde, fondern auch, 

ia noch vielmehr, für die Sreunde piefer ſeraphi⸗ 

ſchen Männer Hier ſchreibe; muß ich gteichwohl ei⸗ 

nen forchen feinem Eigenſinne und Reidſucht über⸗ 

— wem er auch ſeibſt ein Katholik, ein Mönd 
wäre. — 

(**) Das Diplom Clemens des VI. if in der Sue- 
via ecclefiaftica Francifci Petri ©, 249. angeführt 
und zu Ken. 


\ 


Kapuciner zu Lonftanz. or 


fir Genehmhaltung Rudolphs IL. römifchen 
Kaifers, und Erzherzogs von Oeſterreich, die⸗ 
ſes Kloſter auf eigne Koſten zu erbauen. Den 
erſten Stein dazu legte der damalige Biſchof Jo⸗ 
hann Georg von Ballweil; und Johann 
Graf von Turry, Biſchof zu: Veglia in Apu⸗ 
lien, und paͤpſtlicher Nuncius an die katholi⸗ 
ſchen Cantons in der Schweiz. Der hochwuͤr⸗ 
digſte Stifter ſtarb nach einer zwanzigjaͤhrigen 
ruhmvollen Regierung, und Fam nach feinem 
Verlangen in der Kleidung eines Kapucinerg, in 
die Kirche eben diefeg Klofters mit folgender Grab: 
ſchrift: (*) Jakob Sugger Biſchof von Con- 
ftanz, verr der Reichenau und Gehningen 
2c. vier ift meine Rubeftätte: bier will 
ich wohnen, weilich fiemir gewählet habe. 
Sier habe ich Bott und den PP. Bapuei- 
nern eine Wohnung: mir ein Grabmaal 
gebauet. ch bin in das Grab meiner Da- 
ter — worden. Niemand beneide 
mir dieſe Ruhe unter den Auserwählten. 
Ich habe ſelbſt erwaͤhlet, in diefem Saufe 
des Seren erniedrigt zu fepn, — 

In eben diefem Klofter wurde auch der gott⸗ 
ſelige P. Johann Binskiki, ein gebohrmer Pole 
und Sohn deg ice zur Erde beſtat⸗ 

5 


. 


A) Die Srabſchrift iſt in lateiniſcher Sprache, wo⸗ 
von ich nur Die Ueberſetzung Liefere, um nicht gar 
gu weitläuftig zu werben, 
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tet, der auf Einrathen des heiligen Karl Bor- 
roma in den Orden der Kapueiner eingetreten 
if. Er fund in engem Verbind niße und verfraus 
teftem Umgange mit dem 3, Sidelis von Sig— 
maringen, deſſen Guardian, Beichtvater 
und nachmals Zeuge bey dem Proceſſe Der Heiz 
liafprechung er war. — Sonſt vertrat erin dem 
Orden auch die Stelle eines Miſſionärs, () und 
ſtarb, begleitet vom Ruhme der u” wel 

en en 


¶H Miſſionaͤr mag freylich einem ungehaltnen 
Gegner ein Dorn im Auge ſeyn, und, weil es ja 
halb deutſch, halb late in, und halb franzöſiſch if, 
unerträglich fallen. Wäre alſo ein andrer Aus⸗ 
druck nicht beſſer? — ich meyne, nein! denn es 
fagt alles auf einmal, mas immer Apoſtel, Ge⸗ 
ſandter des Glaubens, verkünder, Bußprediger, 
Leutbekehrer, u. d. einzelweis und zertheilt aus⸗ 
drucken. Beynebens Hat es bey uns ſchon das 
Bürgerrecht erhalten, und weiß der Baur ſogar, 
wer unter dem Miſſionari verftanden ‚werde, — 
Sch rathe alſo vielmehr fo einem liebloſen Wortfäni 
ger, daß er im Schreiben für fi ſelbſt eine feinere 
und kluͤgere Wahl treffe, und nicht in Mitte feiner 
Kritik ſchreibe: Attaque, Executionsort, Famil- 
le, feculariflet, Infeription, folennen , Portal, 
Seculo, und Incorporationsdecret , fammt dem 
Petershauftfhen territorium 30. Be. Dad beißt 
fürwahe Mücken fangen und fäugen bey andern, 
bey ſich ſelbſt aber ganze Kameele ohne Bedenken 
hineinſchlucken. — Schon genug! 
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chen ihm feine vielmaligen Entzucdungen, fein 
firenges Faſten und Leibskafteyung, infonderheit 
aber die Vorherſagung von dem glücklichen Ent- 
fage der Stadt Conſtanz erwarben. 

Sm 3. 1648 mußten die PP. Kapueiner 
diefe ihre erfte Wohnung verlaffen, und in Die 
Vorſtadt Areuzlingen hinüber ziehen, dieweil 
man in der ſchwediſchen Belagerung bemerfet hat: 
te, daß dag vorige Klofter, indem es zu nahe 
an den Stadtmauern gelegen war, im Falle einer 
zweyten Belagerung mehr den Feinden, als den 
Einwohnern zu Mugen kommen koͤnnte. Allein 
die fumpfigte Gegend und ungefunde Luft diefer 
Vorſtadt zwang fie zur zweyten Wanderung; 
und es wurde ihnen im J. 1694 ein neues Klo⸗ 
— naͤchſt dem Kornhauſe am Bodenſeethore ge⸗ 

auet. 





G 4 Nellen⸗ 
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Nellenburg.(7 


Nach bereits behandelter Stadt und auch Vor⸗ 
ſtadt Conſtanz, ſo weit es naͤmlich in gegen⸗ 
waͤrtiges Fach einſchlaͤgt, komme ich nun in das 
Nellenburgiſche. Dieſe ganze Landgrafſchaft, 
die nebſt einem Schloſſe im Hegau des Schwa⸗ 
benlandes, zwifchen dem Bisthume Conftanz, 
dem Canton Schafhaufen , und der Grafſchaft 
Fürſtenberg liegt, und groͤßtentheils dem Hau⸗ 
ſe Oeſterreich zugehoͤrt, indem ſie Siegmund 
Erzherzog von Geſterreich J. 146 5, wie hernach 
K. Karl V. J. 1542 Thengen, kaͤuflich an 
ſich gebracht haben: beſtund vormals in den 
Städten und davon benannten Aemtern, Stock⸗ 
ach , Aach und Thengen; hatte auf 3° ler 
een, Dörfer und Weiler, in einem Umkreiſe von 
8 Meilen. Nachdem aber Thengen davon ges 
frennet, und zu einer befondern gefürfteten Graf⸗ 
fchaft erhoben worden iſt; fiel fie, dieſe Land— 
grafſchaft, merklich kleiner aus, obgleich ſie noch 
immer eine weitlaͤuftige Gerichtsbarkeit über ganz 
hegau behaupten will. Der Forſt erſtrecket ſich 
big an Schafhaufen, Sigmaringen und Tuf- 
lingen an der Donau. Die Landgrafſchaft 

wird 


H Uns Büſchings Erdbeſchreibung, und Andern. 
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wird durch einen Landvogt regieret, und ſchließt 
in ſich ein: Nellenburg, das Schloß; Stock⸗ 
ab, die Stadt und den Hauptort des Landes; 

Aach, das Städtchen auf einem fteilen Berge; 
die Derrfchaften: Silzingen, Mühlhauſen, 
Sungen, Lriederhofen und Langenſtein. 
Soviel überhaupt. — 


Stadt Zeit, oder Ratholdszell, 
oder Ratholfszell (Cella Ratholdi) am 
Unterfee M. 


Die öfterreichifche Stadt Zell, oder Ratholds⸗ 
Zell, font Radolfszell, am Unter⸗- oder Zel- 
lerfee, im Nellenburgiſchen gelegen, hat ihren 
Namen und. Urfprung von Ratholden, einem. 
geweinen Bifchofe zu Verona. Diefer. war 
von uralten deutfchen Adel gebürtig, und Fam 
in feiner Fugend nad) Verona , mo er ein Lehr⸗ 
ling Eginons, des damaligen Bifchofs dieſer 
Stadt, geworden if. Won ihm; unterrichtet, 
nahm er den geiftlichen Stand an, in welchem er 
1% herrliche Beweiſe feiner Tugend gab, daß er 
einem Lehrmeifter im Bisthume zu folgen vers 
diente. Denn Egino, welcher felbft von edlem 
deutſchen Geblüte abſtammte, legte feine — 
5 ab, 


¶N Nach dem eingeſchickten Berichte, 
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ab, nachdem er fie einige Fahre mit Ruhme ber 

kleidet hatte: er begab ſich in fein Daterland zu 
ruͤck, und erbaufe in der Reichenau eine Zelle 
(ist Niederzell), wo er die übrigen drey ‚Jahre 
feines Lebens in Der Stille und Einſamkeit mit _ 
großem Ruhme der: Heiligkeit bis an Das Fahr 
feines feligen Todes 802 zubrachte. CH) Diefes 
Beyſpiel wirkte fo viel auf Raͤtholden, daß 
auch er fein bifchöfliches Amt aus Liebe zur Ein⸗ 
ſamkeit im I. 816 niederlegte , und in die Reis 
chenau fich begab, um daſelbſt die Zelle feines 
verftorbnen Vorfahrers zu bewohnen. Allein 
Batto, der damalige Abt zu Reichenau, wies ihm 
dafür einen andern Platz naͤchſt der Inſel zu Er⸗ 
bauung einer Zelle und Kirche an; und dieß war 
eben der Ort, an welchem heut Ratholdszell 
ſteht. Das Langhaus (*H der heutigen Kirche 
macht den Umfang der Kirche aus, die damals 
Rathold erbauet hatte. An diefelbe hat der 
reichenauifche Abt Sriederich von Wartenberg 
erſt im J. 1436 den Chor und hohen Altar hinzu⸗ 
gebauet, wovon, die im Steine eingegrabnen 
Korte Zeugniß geben: Tach der Geburt 
Chriſti MCCCC. in dem XXXVI Jar am 
XVL Tag des Abarellen, ward der Bau 

an: 


(*) Eben dieled Jahr ſeines Todes merkt auch Buce⸗ 
lin in Conſtantia facra & profana an. 
(**) Navis templi, 
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angefangen. Den leit der hochwürdig Ser 
Fridrich von Wartenberg Abbt der Kei- 
chenau den erfien Stein. Gleich nad) vollend» 
tem Kirchbau war Rathold bedacht, fein neues 
Gotteshaus mit ächten Reliquien der Seiligen- 
zu bereichern. Aus diefer Abſicht Eehrte er ſelbſt 
nad) Italien zuruͤck, und erhielt zu Tarvis ei⸗ 
nen großen Theil der Leiber der heiligen Theo— 
pont und Senes, von denen der erftere Bi⸗ 
fchof zu Nikomedia in Bithynien geweſen iſt, 
beyde aber in eben dieſer Stadt unter Dioele⸗ 
tian im I. 285 ihr Blut für den Glauben ver 
goffen haben. Zu Verona, wo .er als Biſchof 
dag Klofter deg 5. Zeno, eineg feiner Vorfah⸗ 
ven im Bisthume, wieder erbanet hatte, bekam 
er das Haupt diefes heiligen Biſchofs, welder 
unter Gallienen, nad) überftandnen harten Ver⸗ 
folgungen, im 3. 269 durch einen feligen Tod 
dur Ruhe und zum Lohne feiner Werdienfte ges 
langet iſt. Es wird daffelbe big heutigen Tag in eis 
nem -filbernen Infelhaupte, die Reliquien aber 
der heiligen Theopont und Senes, in einem 
alten Eupfernen Sarge aufbewahrt. () Alledrey 
| wer⸗ 
(*) Sp viel weiß man blos nur aus der Uebergabr 
(ex traditione humana) und man will auch derglei⸗ 
hen Dinge anders nie, als fo — erzählet und auf, 
genommen wiffen. Uebrigens laßt fih doch wenig⸗ 
ſtens zu letzt erfahren und zuverläßig abnehmen: 
05, wo, und wag-eigentlih von ben heil. Reli⸗ 
quien in ganzem Befterreich vorfindig iR? — 
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werden als Patronen der Kirche und Stadt un⸗ 


ter dem Ehrennamen: der heiligen Sausher- 
ren, mit ungemeinem Vertrauen verehret , weil 


die Stadt und die ganze Gegend fchon oft Die 


Kraft ihrer Fürbitte in verſchiednen Drangfalen 
erfahren hate Rathold Iebte noch viele Jahre 
nad) der Uebertragung diefer heiligen Leiber, und 


ſtarb vol Verdienfteim Jahre 874. Ein Kritiker 


der von der kurzen Dauer des menfchlichen Lebens 
überzeugt ift, koͤnnte vielleicht über Diefes angege⸗ 


bene Sterbejahe Ratholds die Anmerkung ma⸗ 


chen: Im Jahre 799. legte Egino fein Bis⸗ 
thum nieder, und Rathold übernahm es. Wenn 
wir nun dieſes Jahr von dem Todesjahre Ras 


tholds abziehen, fo hätte er 75 Jahre vor fer 


nem Zode fein Bisthum angefreten. Geben wir 
nun, daß er als ein fünf und zwanzig jahri- 
ger Jungling Bifhof geworden; fo wäre er, 
als einhundert jähriger Greis geflorben. — 
Diefem Einwurfe weiß ich nichts anders, als 
das Zeugniß des Bucelins, und die Erfah⸗ 
rung entgegen zu fegen: das Zeugniß Des Ges 
ſchichtſchreibers, der mit deutlichen Worten ſagt: 
() Rathold fey von Krankheit und vom 
Alter ausgezehrt, zu den Simmelsbewoh- 
nern 


(*) Ad annum 875. Morba confectus {3 fenio Ra- 
tholdus ad Superos concedit. Bucel. Conttant. 
ſacra & profana, 
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nern gewandert ; die Erfahrung, melde 
ung lehret, daß Leute, Die mit ihrem Stande 
zufrieden leben, auch bey der rauheſten Lebens⸗ 
ort ein höhers Alter, als Meichlinge, erlan⸗ 
gen. — 

Ratholds Leichnam liegt in dieſer ſeiner 
Kirche mit biſchoͤflichen Ehrenzeichen begraben. 
Sein Grabſtein ragt am rechten Eingange des 
Chors etwas uͤber den Boden hervor, und hat 
die Aufſchrift: Unter dieſem Steine iſt be 
deckt der Keib des guten Ratholds, Sr 
fihofs von Verona, welcher unter Raifer 
Ludewig L und Papft Stephan IV. (*) 
bier den erfien Grund geleger, Oberhalb 
auf eben diefem Steine lieſt man, daß dieſes 
Grabmaal unter der Regierung K. Barls V. 
im Jahre 1538, erneuert worden. 

Der Ruf, welcher fid) von dem heiligen £e- 
benswandel Ratholds in Eurzer Zeit verbreitet 
hatte, und die fchöne Lage de Orts, lockte noch 
in feinen Lebzeiten mehrere Bewohner in dieſe 
Gegend, die endlich fo zahlreich geworden find, 
daß die Zelle eines Einzigen zur Stadt, das 
if: zur gefellfehaftlichen Derfammlung vie⸗ 
ler rechtfchaffenen Bürger erwachſen iſt. 
Man findet noch in den vorhandenen Pfarrbü- 
chern und auf Häufern und Gräbern die Nas 

| men 


(*) Sonft wird er Stephan der V. genannt. — 
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men vieler adelichen Familien, von denen diefer 
Ort bewohnet worden iſt. Sind die von Mont⸗ 
fort, von Rottenftein, Wottenberg, vog⸗ 


ten, ßofmann, Vogeiſang, Schwarzach, 
Eglofs, Secklern, Schollenberg, vorn⸗ 


fiein, Schieren, Dankenſchweil, vallweil, 
Somburg, Blarer, Reuslen, Greut Rei⸗ 
ſchach, Schönau, Ulm, verbſtein, Pras⸗ 
berg, Bodmann: find dieſes, ſage ih, In 
weltlichen und geiftlichen Geſchichten bekannte Na⸗ 
men ,. fo:nimmt an ihrem Ruhme auch Ras 
tholdszell Antheil, welches fie in feinen Mais 
ern entweder erzeugte, oder ernaͤhrte. Nicht 
weniger gereicht es der Stadt zur Ehre, daß in 
derfelben die Reichsritterſchaft des Canton ve⸗ 
gau ihre Kanzley hat, und jaͤhrlich in dem ſo⸗ 
genannten ritterſchaftlichen Hauſe ihre Verſamm⸗ 
lungen haͤlt. | 


Lollegiatſtift der heiligen Theo⸗ 


pont, Senes und Zeno. 


Wie wuͤnſchte ich, daß ic) nun auch von dem 

hiefigen Collegiarftifte eben foviel fagen koͤnntẽ, 

als bisher von der Stadt, Kirche, und ihrem 

erften Urheber gefagt worden ıfl. Allein es 

läßt ſich hievon wenig gewiſſes u da 
| Ä inis 
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Einige (*) behaupten, Ratholdszell ſey ans 
fänglic) eine Benedietiner - AUbtep geweſen; es 
habe fich eine Eolonie: vom Keichenau dahin 
begeben; und Rathold felbft habe fih zur Res 
gel des heiligen Benedict befennet: Andre aber 
vorgeben, daß es ſchon zu. Anfang des zehnten 
Sahrhunderts, folglich nur etliche swanzig oder 
dreyßig Jahre nach. dem Dintritte Ratholds, 
ein Collegiatſtift geweſen, und daß ſich noch 
von denſelben Zeiten Schriften vorfinden, in wel 
hen man folgende Worte laͤſe. (*) Ob aber 
Rathold felbft von feinen eignen Mitteln; oder 
ob die Aebte von Reichenau, die ehemals das 
Kirchenrecht und die Verleihung der Canonica- 
te fommt dem Namen eines Probftes von Ra⸗ 
tholdgzell inne haften, das Stift mit Pfruͤn⸗ 
den verfehen haben; ift und bleibt aus Man- 
gel ficherer Urkunden unentſchieden: nur diefes ift 
gewiß: daß feit der Zeit, als das Gotteshaus 
Reichenau in Verfall gerathen, und im Jahre 
1538. mit allen Rechten und mit. allem dem, 
was dazu gehörte, dem Bisthume Conſtanz 
einverleibet worden ift, (***) auch die Pfründen 
des Stifte, und die Pfarr su Ratholdszell 
von 


(*) Stanz Peter, und Bucelin. 

(**) Guflos & Rellor Ecclefie collegiate in Cella 
Ratholdi una cum Canonicis & Capellanis Ye. 
¶) Don diefer Einverleibung ſieh SS. 63 , 64, 65- 

das Mehrere und Deutlichere. — 
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von einem jeweiligen Bifchofe von Conſtanz 
vergeben werden. Da aber anfänglid fieben 
Canonicat- Pfründen, und mittlerzeit eben fo 
viele Kapellaneyen zu befierer Verſehung des 
Gottesdienſtes geftiftet waren; mußte nachmals 
diefe Anzahl wegen vorgefallenen ſchweren Kriegs⸗ 
zeiten und Theurungen gemindert werden, ſo 
daß heut zu Tage nicht mehr als vier Eanoni- 
este vorhanden find, den Cuſtos oder Vorſte⸗ 
her mit eingerechnet, welcher zugleich die .Stadfz 
pfarrey verfieht, und deßwegen feine befondern 
Einkünfte hat», Auch Bapellanepen wurden bey 
der bifchöflichen Unterfuchung im Sahre 1769: 
zum priefterlichen Unterhalte keineswegs erkleck⸗ 
lich befunden, und auf biſchoͤflichen Befehl mit⸗ 
einander vereiniget, daß nunmehr nur drey Ka⸗ 
pelläne bey dem Collegiatſtifte uͤbrig find. 
Der Eifer der hiefigen GeiftlichFeit erhielt die 
Bürgerfchaft diefer Stadt bey der Fatholifchen 
Glaubenslehre, da leider! faft die ganze herum 
liegende Gegend von dem Gifte des Zwingels , 
Calvins, oder Kuthers angeftedit worden iſt. 
Daher gefhahes, daß Ratholdzell, oder Ra⸗ 
tholfzell, ein Zufluchtort aller derjenigen wurde, 
die ſich genöthiget fahen, ihre Städte zu verlaf 
fen, um weder an dem Verderbniße ihrer Mit: 
bürger Theil zu nehmen, noch daſſelbe .mit Aus 
‚den zu ſehen. Unter diefe gehört David, der 
Benedictinerabt yon Stein, einer Stadt im 
| Thur⸗ 
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Thurgau, mit feinen- Geiftlichen ‚ bie allbier 
mit den Chorherren und Bapellänen, zum ers 
baulichſten Beyfpiele aller Anmefenden, und zur 
nicht geringen Befchämung der Abtrinnigen, den 
on und den Gottesdienſt gemeinfchaftlich mit: 

ielten. 

Es iſt noch ein Vertrag, auf Pergamene 
gefährieben, vom Jahre ı 518. vorhanden, mels 
Hen die Ehorherren und dieſe verfriehnen 
Mönche unter einander errichtet haben. Inden 
felben werden ausdruͤcklich die Fehler benennet, 
welche an den Religiofen der Cuſtos, und wels 
he der Abt zu beſtrafen habe. Abt David 
farb im Jahre 1526. den 11. Wintermonatg, und 
* im Chore mit dieſer Grabſchrift bey⸗ 
geſetzet: WV——— 
Anno Domini 1526. am St. Martinsta⸗ 
ge farb der gnädig und gaiftlich Hochwür- 

ige dert David Abbt des Gottshus Stan, 
welcher zu Erhaltung feiner Gottshus⸗ 
ſtüftung und Regel daſelbſt vertrieben 
ward, Dem Bott gnaͤdig und barmber- 
zig ſeyn wölle, | 

Das bifhöflihe Conſiſtorium von Con 
ſtanz, die Chorherren von St. Stepbanund 
St. Johann nahmen auch hieher ihre Zuflucht; 
und Der damalige Weihbifhof und Dechant des 
Domkapitels von Eonftanz, Melchior Vat⸗ 
lin, giengvon bier zur ewigen Ruhe über, wie 

H ſeine 


— 
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feine, Grabſchrift an dem hohen Altare bes 
geuget: () | | 
Unter die Geſchaͤnkniße, die der hiefigen 
Collegiatſtiftskirche gemacht worden find, ge 
höret vornehmlich ein, filberner ſtark verguͤldter 
Kelch, auf welchem nebft ver Jahrzahl 1497- 
das öfterreichifche Wapen zu fehen, und folgen 
de Schrift um den Kelch herum zu leſen ift: CC”) 


Das Kapueiner Klofter in eben 
dieſer Stadt. (**) 


Nach wiederholten und inſtaͤndigen Bitten, hat⸗ 
te endlich die Buͤrgerſchaft von Ratholdszell 
im. 3. 1622, das Glüd, den PP. Rapucinern 
innerhalb ihrer Mauern ein Kloſter errichten zu 
dörfen. Denn, obwohl fie fhon im I. 1617. 
bey dem zu Baden in Ergau, und wiederum 
J. 1618. bey dem zu Kucern verfammelten 
Kapitel mit den dringendften Bittfchriften dar⸗ 
um angehalten hatte, Fonnte man Dennoch we⸗ 
gen 


(*) Reverendo Domino Patri Melchiori Vattlin, 
A.L. & Theologix Profeffori, Suffraganeo & 
Decano Conftant. teftament. pofuere anno 1548- 
vixit 57 ann. 

. C**) Sigismundus Dei gratia Archidux Auftrie» 

Cr) Nach dem eingefchichten Berichte, 
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gen der vielen Mitwerber ihrem Verlangen das 
mals noch nicht Genüge leiſten. Denn der Ruf, 
der fi von den apoftolifchen Arbeiten ımd rit⸗ 
terlichen Kämpfen diefes Ordens wider die Irr⸗ 
glaͤubigen; und infonderheit von ihrer ſtrengen 
und ungeheuchelten Armuth — Die weiter nichts 
als Dach ımd Sach fodert — aller Orten vers 
breitet hatte: diefer Ruf machte , daß Fuͤrſten 
und Städte, Marktfleden und Dörfer um dieſe 
feraphifchen Männer in die Wette ftritten. Denn 
nur allein in der oberwähnten Hapitular - Ver⸗ 
fammlung zu Baden, bathen fi) die Städte 
Baumgarten, Wangen, Thann und Alt⸗ 
kirch, von welchen die letztere noch dazu mit der 
hohen Empfehlung des Fuͤrſten und — 
Baſel verſehen war: es bath ſich der Senat 
von Lucern für den Ort Werdenſtein: P. 
Robert von St. Gallen fuͤr Lichtenſteig, 
der Geſandte vom Maltheſer Orden für Seie 
dersheim, die öfterreichifehen Beamten für die 
Ortenau, der Freyhere von Waldburg für 
feine Herrſchaſt: — alle dieſe bathen ſich zugleich 
mit den Ratholdszellern Eolonien der Kapu⸗ 
einer aus. Es mußten alfo die von Ratholds⸗ 
zell ſich indefjen mit der Hoffnung tröften, befon« 
ders, da auch in der folgenden Kapitel- Der- 
ſammlung zu Lucern ſich neue Mitwerber von 
Sargans und Sarne aus Unterwalden eine 
fanden. Nichts deſtoweniger blieben die Bürger 
diefer Stade in ihrem Verlangen fo ſtandhaft, 
— H daß 
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daß ſie durch die zweymalige Abweiſung ſich nicht 
irre machen ließen, ſondern auf ein neues zu 
Solothurn ihr Gluͤck verſuchten, als die Vor⸗ 
ſteher des Ordens daſelbſt ihre Zuſammenkunft 
hielten. Herr Lorenz Werner, Buͤrgermeiſter 
der Stadt, begab ſich mit andern edeln Bur⸗ 
gern dahin, und führte als Abgeſandter ſchon 
das drittemal dag Wort. Es wäre unbillig ger 
weſen, ihn wiederum unverrichteter Sachen na 

Haufe Ehren zu lafien , befonder® , nachdem 


- genommen, und Der Rarboldszeller Beſtreben 
ungemein belobet hatte. Wiewohl nun zu gleiz 
cher Zeit der Fürft und Biſchof von Bafel fur- 
Telleberg , Landgraf von Sürftenberg für 
Trochtelfingen, Graf Rudolph von Helfen- 
ftein für Miefenfleig, um Kiöfter anhielten, 
mußten fie doch für Diefegmal den Ratholds⸗ 
zellern nachſtehen. Allein, da dieſe ihres Glu⸗ 
ckes eben ſicher zu ſeyn glaubten, unterbrach eine 
neue Hinderniß ihre Freude, als der zuvor aus⸗ 
gefehene Platz nunmehr zur Erbauung des Klo⸗ 
ters unſchicklich befunden wurde, weil er den Ber 
fiungsmerfen der Stadt zum Schaden gereichen: 
ennte. Es wurde demnach I. 1624. auf Ders 
ordnung Erzherzogs Keopold von Dem Com⸗ 
menthur des deutſchen Ritterordens Herrn 
von Raitnau, und dem Hauptmanne wur; 
. a Ä ein 
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ein andrer Platz nächft der Stadtmauer bis. ar 
die Neben dazu beſtimmet, und I. 1625. der 
erfte Stein in Gegenwart des Adels von Se: 
au und einer groffen Menge Volks unter Ab⸗ 
ieh; des ambrofianifchen Lobgefangs und Loͤ⸗ 
fung aller Stücke geleget. Der Bau ſowohl der 
Kirche als des Klofters wurde I. 1627. glück 
lich geendiget, und. den dritten Weinmonats die 
Kirche mit dem hohen. Altare vom. Bifchofe zu 
Conſtanz Sirt Werner; den folgenden Tag 
aber als am Feſte des heiligen Franciſcen die 
zween Fleinen Altäre von Johann Anton, Bis 
ſchofe zu Tiberias, eingeweihet. Diefes neu 
aufgeführte Gebäude beftund nicht lange; denn, 
als fih 3. 1632. die Schweden der Stadt be 
mächtiget hatten, ließ der Iuthrifche Commen: 
dant, Namens Raub, auf Zureden des Grafen 
und Oberften von Pappenheim, der eben diefer 
Lehre anhieng, das Klofter gänzlich niederreißen, 
von der Kirche und dem Chore dag Dach abtra- 
gen, und die noch übrigen Mauern zu einer Ge⸗ 
ſchuͤtzſchanze zurecht machen. Allein Pappen: 
heim wurde bald darauf aus dem Schloffe 30- 
benftofeln im Vorbeyreiten von einer Stuͤckku⸗ 
gel zu Boden geftürset. Die aus ihrem Klofter 
derfriebnen Patres wohnten unterdeffen im ſchoͤ⸗ 
nauiſchen Haufe; und es 309 fich die Sache, auch 
nad) Befreyung der Stadt, bis in das 1660. 
Jahr hinaus , als endlich mit Genehmhaltung 
Erzherzogs Serdinand Karls die Kirche und 
| H 3 das 
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das Klofter auf dem porigen Plage innerhalb der 
Seftung wieder hergeftellt wurde, jedoch mit fol 
chen Bedingungen, die, im Falle einer netten 
Belagerung, der Stadt von Seite des Klofters 
nicht nur Sicherheit vor aller Gefahr, fondern 
auch Vortheil und Vertheidigung verſprachen. 
Die Kirche wurde noch eben daffelbe Jahr den 
27. Wintermonats von Stanz Johann , Bifho- 
fe zu Conſtanz, eingeweihet. 
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Breisgau. 9 


Breisgau ‚ fonft auch Brisgau (Brisgovia), 
ift eine Landſchaft im Schwäbifchen, welche 
gegen Weften durch den Rhein vom Elſaſſe 
abgefondert wird, gegen KRorden aber die Ör- 
tenau , gegen Oſten das Sürftenbergifche 
Gebiethe am Schwarzwalde, und gegen Sü⸗ 
den die Waldftadte zu Graͤnzen hat. Ihre 
Länge ift ro,und ihre Breite 2 Meilen. Die 
fe Landgrafſchaft, die einen anfehnlichen 
Theil vom Schwarzwalde in fich begreift, 
gehörte anfänglich den Herzogen von. Zärin⸗ 
gen, die mit den Sabfpurger Grafen ver 
fippt waren; von jenen Fam fie. an die Grafen 
von Sobenberg, fodann an die Grafen von 
Surftenberg, von welchen fie aber 3. 1367. 
ſammt den Städten Freuburg, Breyſach, 
Kenzingen und Dillingen, mit aller Zugehöre, - 
an die Herzoge Leopold und recht zu 
Oeſterreich verkauft worden ift. — Da Breis- . 
gau gegen Mittag an die Waldſtädte, wie 
geſagt, gränget, ſo folgt hier Bu 
94 Walds⸗ 


CH) Aus Martin Zeilers hieher einſchlagender Too 
vographie; und aus Büfchings Erdbeſchreibung. 


f 
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Waldshut. () 


Es iſt unter den vier Waldſtaädten ( Urbes 
filveftres) welche am Whein liegen, ober. Ba: 
ſel die legte und äußerfte, im Kletgau, 7 Stun 
den von Schafbaufen, rechterfeits Des Rheins, 
por dem Einfluffe der Aar hinüber, war vorher 
ein Jägerhaus, bis daß fie I. 1249. vom 


Grafen Albrecht von Sabfpurg zu einet Stadt 


gebauet, mit Privilegien verfehen und befeftiget 
worden iſt, fo daß fie ist den Eingang in den 
Schwarzwald zu beſchuͤtzen pflegt, und daher 
(Silvae cuftodia ) genennet wird. Sie wur 
de im Jahre 1468. von den Schmeizern ver- 
gebeng belagert: aber 3. 1492. verbrannte fie 
faft ganz: I. 1525- litt fie von einem Wie: 


Sertaͤufer vieles üngemach: endlic) eroberte 


diefelbe 3.1638. Bernhard Herzog von Sach⸗ 
fenweimar. Nicht nur Waldshut, ſondern 


auch die drey noch übrigen Waldftädte: Sa 


ckingen, Rheinfelden und Laufenburg ge⸗ 
hören dem Erzhauſe Oeſterreich zu. — Zwi⸗ 
ſchen Waldshut und Laufenburg ift Die 
Grafſchaft Sauenflein, die von den Grafen 
0 von 


CH) Aus Martin Zeilers Topographie vom Elſaſſe; 
und aus Büſchings Erdbeſchreibung. 


Kapuciner zu Waldshut. rer 
von Srepburg aus dem Haufe Zäringen an 
das Erzhaus Gefterreich gekommen, und, 
nachdem fie eine Zeitlang in Sranzöfifcher 
Gewalt gewefen, im Wrünfterfrieden demfel- 
ben wieder eingeräumet worden if. — Auch liegt‘ 
2 Stunden von Waldshut das Schloß Gu⸗ 
tenberg. — Soviel nur überhaupt , zu einer 
Abwechslung. Es ift aber blog ein 


Kapuciner Kloſter daſelbſt. — 


Dieſe Sferreichifche Waldſtadt am Rhein 
und Schwarswalde, hatte die PP. Kapuci⸗ 
ner auf ihren Durchreifen nad Elſaß und dem 
Breisgau Fennen gelernet. Die Bürger der 
Stadt faßten gegen fie eine ſolche Zuneigung, 
daß fie ihr Verlangen, nur bald ein Klofter dies 
fer Väter bey ſich zu haben, in ihrem Briefe an 
die zu Conſtanz verfammelten Vorſteher des 
Ordens mit folgenden Worten äußerten: Wie 
fih der Sirfch nach der Wafferquelle febnt, 
fö fehnt fich unfere Seele nach Euch , die 
Ihr für uns und alle Katholiken die füße- 
fien und Tebendigen Quellen des Seils 
ſeyd. — Sie ſchrieben diefes im 3. 1656. den 
12. Weinmonats, nachdem fchon im I. 1654. 
.:9 5 mit 


() Nach dem eingefchiekten Berichte. 
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mit Einwilligung Erzherzogs Serdinand: Karls: 
der erfte Stein zum Gebäude von Franz, dem 
Abte von St. Blaſien, geleget war. Es Fam 
aber daffelbe J. 1659. durch Die Wohlthätigkeit 
eben dieſes Abts, und vornehmlich Durch Die Bey⸗ 
hilfe Franz Ludewigs von Boll, Herrn in 
Bernau, und feinee Gemahlinn Agnes von 
Schönau, zu Stande. Der Bruder eben die 
fer Agnes, Johann Sranz, Fuͤrſt und Br 
ſchof von Bafel, nimmt in der Reihe der Gut⸗ 
thäter eben dieſes Klofters den erfien Pla ein. 
Er verordnete, daß fein Herz in die Kirche des 
Klofters zur Ruheſtaͤtte gebracht werde, damit 
ein ewiges Denkmaal feiner Liebe gegen den Or⸗ 
den vorhanden wäre. — 


4 
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Saͤckingen oder Seckingen, Seg⸗ 


Singen. (Seccovium, Sacconium). (*) 


Aus den vier oͤſterreichiſchen Mald⸗ oder Rhein⸗ 
ſtadten, ober Baſel, iſt dieſe die kleinſte, ſagt 
Stumphius; und liegt naͤchſt beyden Wald⸗ 
ftädten, Rheinfelden und Laufenburg, bey 
gooo Schritte davon, auf der Rechten des 
Rheins, wo St. Friedlins Infelift, und eine 
Bruͤcke über den Rhein ſich zieht, der fie auch 
ganz umgiebt. Gie hat ihren Namen von den 
Sequanern, einem alten Volke; und nicht vom 
Sacke, den fie im Wapen führe. Nach Abs 
gang der habfpurg - Iaufenburgifchen Linie ift 
diefe Stadt und ehemalige Graffchaft an dag 
Erzhaus Gefterreich gefommen , welches aud) 
die Kaſtenvogtey über dag adeliche Stift daſelbſt 
hat, wie hernach zu fehen iſt. Auf der rechten 
Seite unter Säckingen am Xbein liegt Unter- 
wehr, Schwirftadt, dann Bürken, Beug- 
gen eine Commenthurey und Deutfchhaus, von 
der hernach die Rede feyn wird. — Bey Bür⸗ 
ten, im Rhein hinab, Bis unter die Bruͤcken 
zu Sheinfelden, zeigt fi der dritte Katar- 
rhakt, 
¶) Aus Martin Zeilers Topographie vom Elſaſſe; 
und aus Büſchings Erdbeſchreibung. J 
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rhakt, oder Rheinfall und Strudel, im hellha⸗ 
cken genannt, allwo der Rhein zwiſchen den 
Selfen einen ſchmalen Weg und eine den: Schiff⸗ 
feuten bekannte Tiefe hat, wodurch fie doc) mit 
geladnen Schiffen fahren. 


Saͤckingen fürſtliches Frauen— 
| To 


Das uralte adeliche weltliche Frauenſtift, web 
ches fich hier befindet, gab vermuthlic zum An 
Baue der Stadt Anlaß. St. Fridolin kam aus 
Schottland nad Chur; und, nachdem er da⸗ 
felöft eine Zeitlang das Evangelium gepredigef 
hatte, ließ er fich in die ſer Rheininſel wohnhaft 
nieder; welche er von dem. fränfifchen Könige 
Chlodovä mit einem großen Theile der herum- 
kiegenden Gegend, als eine eigne Herrſchaft, er: 
halten hat. Er machte zur Erbauung des Stifte 
um daß J. 490 den Anfang, und eignete Dem 
felben die. Schankung des R. Chlodopa, als die 
erſte Stiftung zu. Dieſe vermehrten bald darauf 
Urſus und Landulf, zween Bruͤder und Ei⸗ 
Fenthumsherren vom Lande Glarus, welches ie 
J | ſammt 


(H Rad dem eingeſchickten Berichte, aus Iſelin; 
© gue des Bruſchius Monaft. Germ. und aus Stumpfs 
Schweizerchronik. | 2 . 
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ſammt allen. ihren Gütern, Einkünften, Gerecht⸗ 
famen und. Sreyheiten dem heil. Sridolin, in 
Anſehung feines erbaulihen Wandels, fehenk- 
ten, dieſet aber fie dem Stifte einverleibte. Auch 
werden unter den Gutthätern die Grafen von 
Homberg, und eine Schweſter Conrads, des 
Herzogs von Schwaben, gezählet. Auf diefe 
Weife gelangte das Stift zu großen Guten, 
und werden in daſſelbe nur ſolche Perſonen anges 
nommen, die ihren fliftmäßigen Adel mit einer 
Reihe yon fechszehn Ahnen bewähren koͤnnen. 
Unter den vielen: Domfrauen, die feit Anbeginn 
aus. den edelften frepherrlichen, gräflichen, 
Iandgraflichen Häufern,. ja felbft vom ber- 
zogl. Fönigl. und kaiſerl. Stamme in Diefes 
Stift getreten find, verdienen vorzüglid Die Aeb⸗ 
tiſſinnen Bertha und Richardis angemerket zu 
werden; von welchen die Erſtere eine Tochter, 
die Legtere aber die Gemahlinn Kaifers Karl 
des Dicken geweſen. Die merfwürdigern Ber 
gehenheiten diefes Stifts werden hier nad) der 
Reihe der Jahre angeführet, in welchen fie fich 
ereignet haben. 

Im Jahre 938 wollten die Ungern Die 
Stadt und das Stift überfallen. Sie erlitten 
aber von dem tapfern baslifchen und frickthali⸗ 
ſchen Landvolfe und dem Anführer deffelben, 
einem anfehnlichen Landesheren, Namens Ber⸗ 
minger, eine ziemliche Niederlage. 


* Im 
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Im Jahre 1180 erhielt Albrecht der Reiche, 
Graf von Sabfpurg, vom Kaiſer Friederich L 
die Schirm = oder Kaftenvogtep ber das Stift 
Sädingen, welche zuvor nur Kaiſer uhd Könige 
hatten. Don ihm Fam fie auf feine Nachkoͤmm⸗ 
jinge, auf die Herzoge und Erzherzoge an dem 
Haufe Gefterreich, bey welchen fie aud) bis auf 
den heutigen Tag verbleibet. Es hat dieſes hoͤchſt⸗ 
ruhmwuͤrdige Erzhaus von dem Stifte die Stadt 
Sackingen, die Feſte und beyde Staͤdte Lau⸗ 
fenburg, und vor Zeiten das Land Glarus zu 
Lehen; und haben dieſe Lehen Albrecht J. Leo⸗ 
pold, Karl V. ſelbſt in eigner hoͤchſten Perſon 
zu nehmen gnaͤdigſt geruhet. 

Im J. 1272 Fam zu Säckingen Feuer aus, 
wodurch die Stadt bis an St. Peterskirche 
und vier Haͤuſer in die Aſche geleget wurde. 

Sm Jahre 1307 iſt die Aebtiſſinn Des Stifte 
selifabeth, Sceye von Busnang, von den roͤmi⸗ 
ſchen Könige Albrecht in den Fůrſtenſtand erho 
ben worden — und ift ſeitdem Die Würde und 
der Name einer Fürſtinn jedwedern Aebtiſſinn ei: 
gen. (H Unter eben diefer Aebtiſſinn zählte Das 
Stift über 40 Domfrauen, von welchen eine je 
de ihr eigneg Haus inne hatte. — u 

m 


.. ©) Die Faiferl, geheime Reichshofkanzley will doc 
von diefer Erhebung der Webtiffinn in den Zür 
ftenftand durch Aufweifung des Original: Sun 
ftenbriefes überwiefen werdene — 


* 
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Im J. 1308 wurde das Land Glarus dem 
Öfterreichifchen Erzherzoge Leopold und feinen 
Brüdern, als ein ſäckingiſches Lehen verlichen. 
Es mar chedem gebräuchlich, daß die Einwoh⸗ 
ner des Landes jaͤhrlich durch eigne dazu erwaͤhl⸗ 

te Geſandte der Aebtiſſinn, als ihrer regierenden. 
Frau, eine Ehrengabe uͤberſchickten: dieſe hinge— 
gen ſich alle vier Jahre perfönlih nad) Glarus 
verfügte, und daſelbſt Zwölf aug den. Landes: 
ebelleuten zu Vorſitzern im Rathe und vor Ge 
richt ernennte. Sie hatte auch in eben Diefem 
Lande fünf Bergfchlöffer als Lehen zu verleihen, 
und über vierzig Lehensleute, oder ‚ wie man fie 
voralters nennte, freye Wapensmaͤnner, die 
dem Stifte zu dienen verpflichtet waren. Allein 
es iſt dieſes Land im I. 1351 der ſchweizeriſchen 
Eidsgenoſſenſchaft beygetreten. 

Im J. 1316 erbaute obenerwaͤhnte Aebtiſſinn 
Eliſabeth einen Palaſt fr ſich und für alleihr 
in ber Regierung folgende Fuͤrſtinnen. 

Im I. 1343 errichtete die Arbtiffinn Agnes 
von Brandis eine neue Kirche gu Ehren der 
heiligen Sridolin und Silar, nachdem die alte 
Kirche und faſt daB ganze Münfter durch eine 
Feuersbrunſt in die Aſche gelegt worden if. Auch 
ergoB ſich in Diefem Jahre der Rheinftcom, 
und riß nicht nur Die Bruͤcke, fondern auch viele 
er mit fh fort. 
Im J 1445 wurde die Stadt von den Bas 
lern vergebeng drey NBochen lang belagert. : Die 
Ä | a⸗ 
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damalige Aebtiſſiun Claranna von 5Hohenklin- 


gen wußte Den Bürgern der Stadt folhen Muth 


einzufprechen, DaB fie dem feindlichen Heere von 
‚5ooo Mann tapfern Widerſtand leifteten, und 


daſſelbe zwangen, Die Belagerung aufzuheben. 


m I. 1495 . beftätigte Kaiſer Maximi⸗ 


lian . der ſelbſt dieſe Stadt mit ſeiner Gegen⸗ 
wart beehrte, alle Gnaden, Freyheiten, Privilegien, 
Gewohnheiten, Herkommen, Rechte und Gerechtig⸗ 
feiten des Stiftes: er nahm daſſelbe in des 
Reichs Schutz und Schirm: ertheilte ihm noch 
andre neue und herrliche Freyheiten: befreyte das 
Stift und deſſelben Amtleute, Diener, Untertha⸗ 
nen, Unte affen, Eigne und Zingleufe von allen 
fremden um auswärtigen Gerichten, beſonders 
yon dem Hofgerichte zu Rotweil, fo, daß fie 
nirgendswo, als nur bey der jeweiligen Fuͤrſtinn 
und Aebtiſſinn gerichtlich belanget werden moͤgen. 
Er beſtaͤtigte auch die Freyung und Sicherung 
(Jus Aſyli) im ganzen Bezirke des fürfll. Stif- 
ge8, und beftimmte Denen, die dawider handeln 
würden, eine Strafe von 50 Mark löthigen Gol⸗ 
des. Alles laut des Schutzbriefs, welcher ge 
geben iſt zu Worms 1495 den legten Auguſt. 
Am J. 1520 beftätigte K. Barl V. und 
nach ihm alle vom. Raiſer, obermähnte von 


.WMaximilian ertheilte Gnaden und Freyhei⸗ 


dag Jus Afyli handeln, mit 20 Mark löthigen 
u | Im 


ten, und erhöhte Die Strafen derer, die wider 
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Im J. 1555 kam Agatha Hegegzerin vor 
Waſſerſtelzen zur Regierung, unter welcher das 
Stift zu ſolcher Aufnahme geſtiegen iſt, daß man 
ſie als die zweyte Stifterinn ehret. 

Im J. 16078 erlebte die Aebtiſſinn Maria 
Kleophe Graͤfinn Schenk von Caſtell das Un⸗ 
gluͤck, daß das Münſter von den Franzoſen 
ganz indie Afche geleget wurde, Sie bereicherte 
—— deſtoweniger das Stift mit ſchoͤnen Guͤ⸗ 
ern. J 
Im I 1728 und den folgenden wurden 
die Stiftgebäude vonder Aebtiffinn Maria Bar: 
bara von Kiebenfels verfchönertz "und das 
unweit Baſel gelegene Dorf Dinkhof und 
Meyeramt Stetten im Wieſenthal wieder art 
das Stift gebraht. 

Seit 1755 ſteht diefem anfehnlichften 
und alteften Stifte unter allen Srauenklöftern 
und Stiftern Deutfchlandes und Frankreichs, 
Maria Anna Srancifea Joſepha Joban- 
na aus dem freyherrl. Haufe von Sornftein 
Hoͤffingen wuͤrdigſt vor Sie hat das 
Münſter, welches wiederum im 9. 1750 
durch eine, unglücklich entfiandene Feuersbrunſt 
größten Theils verwuͤſtet worden, und die Kir⸗ 
He fo herrlich Hergeftellet, daß fie Feiner einzi⸗ 
gen Kirche am ganzen Zheinfirome an 
Schönheit weichet. | 

Die Anzahl derer, die das adeliche Kapi⸗ 
tel ausmachen, beſteht heut zu Tage aus acht 

JI Dom⸗ 
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Domftauen, die Fuͤrſtinn mit eingerechnet; 


und einem Rapitular⸗Canonieus. Nebſt dies 
fen find fieben adeliche Frauen, die auf Die 
Canonicate die nächte — — 
Dieſe muͤſſen zwar auch, gleich den itu⸗ 
r Damen von ſtiftmaͤſſigem Adel ſeyn; werben 
aber in das Kapitel bis zu ihrer erfolgten Befoͤrde⸗ 
rung und Einſetzung nicht zugelaſſen. Der Chor und 
Goltesdienſt wird taͤglich von Zwölf allhier woh⸗ 
menden Geiftlihen, wie es in einer Dom: 
oder Collegiatkirche zu geſchehen pflegt, ge⸗ 
Halten. Die Rapitular⸗Damen bethen darun⸗ 
fer in einem beſondern Oratorium das Bre⸗ 
vier. Der Erſte von dieſen zwoͤlf Geiſtlichen 
iſt jeweilen Canonicus Hapitularis des Stif⸗ 
tes. Zweymal im Jahre, das iſt, am F 

tage des heil. Fridolin und den darauf fol⸗ 
genden Tag, den die, zur Ehre dieſes Heili⸗ 


gen errichtete Bruderſchaft feyert, werden ſeine 


heiligen Gebeine in einem ſilbernen und koſt⸗ 
dar geſchmuͤckten Sarge oͤffentlich zur Vereh⸗ 
rung ausgeſetzet. Gleichwie er nun als ein all⸗ 
gemeiner Patron des Stiftes, der Stadt, 
md des Landes in allen Nothfällen angerufen 
wird, fo ift der Zulauf des Volkes, welches 


ſich an dieſen Tagen auch von den entlegen⸗ 


ſten Theilen des Landes allhier perfammneh um 
; ” 


(*) Ex traditione ibidem recepta. 
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beſchreiblich. Nebſt den Reliquien diefeg Heiz 
ligen if auch ein groſſer Theil vom Kreuze 
des heil. Andreas albier zu fehen, welchen 
Agnes die Königinn von Ungarn diefem ades 
lichen Stifte verehret hat. (*) 


Kloſter derdritten Ordensſchwe⸗ 
ſtern zur heil. Dreyfaltigkeit, außer der 
Stadt Saͤckmgen (**). 


Die Begierde, GOTT inder Stille und junge 
fräulichen Reinigfeit zu dienen, veranlaffte einie 
ge fromme Töchter in der hiefigen Bürgerfchaft 
im I. 1341 fi) in einem Haufe dieſer Stadt zu 
verfammeln, und unter der Obforge der PP. 
Stancifeaner, die von Srepburg im Breis⸗ 
gau öfters nah Säckingen kommen, ihr Lea 
ben im Gebethe und anfländiger Handarbeit 
zuzubringen. Stau Clara von Wulifehberg 
fhenkte ihnen zum Unterhalte ihre liegenden 
Büter; und Johann Selbling, ein gotfesfürd)e 
ger Bürger der Stadt, deſſen zwo Züchter 

nna und Margareth gleich anfangs dieſer 
Verſammlung beytraten/ gab ihnen ſein Haus 
zur Wohnung, und vermachte ihnen und ihren 

2 Nach⸗ 


(*) Ex traditione mera iterum. 
Cr) Nach dem eingeſchickten Berichte, 


o 
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Nachkoͤmmlingen all ſein uͤbriges Vermoͤgen an 
Geld und Guͤtern, in Gegenwart des Schult⸗ 
heißen Johann Vaſold und des aͤmmtlichen 
Mathe, am erſten Mittwoche nach St. Mar⸗ 
sing des Biſchofs Tage in eben dDiefem 1341. 
Fahre. Diefe Schankungen wurden fomohl von 
geiftlichen als weltlichen Oberkeiten gut geheißen, 
infonderheit vom Herzoge Leopold zu Oeſter⸗ 
reich durch einen I. 1370 am St. Silarius 
Tag zu Baſel ertheilten Gnadenbrief, in wel- 
chem er überdieß auch Die Freyheit von Steuer 
und Gewerfen dieſer Verſammiung verleihet. (*) 
Bald nach dem Hintritte ihres Stifters Johenn 
Zelbling befennten ſich die verſammelten Jung 
frauen zur dritten Kegel des heil. Staneifeus: 
fie veränderten ihr Haug in ein Fleines Klofter, 
erbauten auf. dem dabey gelegenen Platze eine 
Kirche, verbanden fi mit Drey Ordensgeluͤbden, 
und unterwarfen ſich gaͤnzlich dem Gehorſame der 
PP. Sraneifeaner, von welchen bis itzt zween 
iu Sädingen wohnhaft find, cn) um ihnen 


mit Beichthören und Predigen zu dienen. Die 


ſtrenge Flöfterliche Zucht, in welcher fie 4 ; 
| es 


CH Die Apfchrift davon iſt dem uͤberſchickten Berichte 
„beygeleget, und kbmmt unter die Beylagen. 

C**) Die Srancifcaner Der Tyroler Provinz, wohin 
dieſes Kloſter gehdret, machen in ihrem eingefchickten 
Berichte von zween Prieſtern, bie Kloſterfrauen 
aber nur von Kinem Meldung. — 


e 
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bewahrte fie in den verderbten Zeiten Cuthers 
und Calvin vor der Veränderung der Religion; 
und ihr Eifer für diefelbe machte ihnen Muth, 
der Verfolgung und Wuth diefer Srrgläubigen 
manche heilige Bilder zu entreißen , unter welchen 
befonders ein marianifches, aus Holz geſchnitz⸗ 
tes Bildniß, mit dem Jeſukinde auf dem. Ar- 
me, aus der Stadt Baſel gerettet worden, und 
wegen der vielen erzeigten Wohlthaten (*) heut 
zu Tage allhier in hohen Ehren gehalten wird, 
Der tugendhafte Wandel diefer Klofterfrauen, 
Ihre Aemfigkeit in Handarbeiten, ihre den Näch- 
ſten erwieſenen Dienfte verfchafften ihnen nicht nur 
allein Aufnahme ihres zeitlichen Vermögens, ſon⸗ 
dern auch fo viele Hochachtung, dag man Einige 
aus ihrem Mittel nach Enfisheim in SElfaß, 
um dafelbft in dem neugebauten Kloſter eine regel⸗ 
mäßige Lebensart einzuführen ; Andere nach Salz⸗ 
burg berief, um die im dem Kloſter Maria 
KL oretto verfallene Zucht wieder herzuftellen. Un: 
ter den letztern war Maria Euphraſia Sil- 
berradtin, eine gottſelige Klofterfrau, welche 
dag befannte und fehr wunderthätige Jeſukind 
nad) Salzburg gebracht, und nad einem neun- 
zehnjaͤhrigen Aufenthalte in eben dieſem Kloſter 
Ihr auferbauliches und verdienftoolles Leben mit 
einem feligen Ende J. 1662 ihreg "Alter aber 82. 
S3 be⸗ 


(*) Ex traditione humana tantum. 
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befchloffen hat. () ‚Der . obenerwähnte zeitli⸗ 
che Segen des Kloſters zu Sädingen brachte 
die Klofterfrauen I. 1609 zu dem Entſchluſſe, 
ihre bisher bewohnten engen Mauern zu erwei⸗ 
fern: allein da fie II. 1670 und 1611 durch 
ein ins Land gekommenes Sterben faſt alle, Mut 
zwo einzige ausgenommen, bingeraffet worden; 
Fam ihr Vorhaben erfl %,.1616 zu Stande, 
und die Anzahl der verftorbenen Schweſtern wur: 
de allmaͤhlig wieder erfeget, ‚und bis J ˖ 1628 
auf 22 vermehret, So groß nun ihre Freude 
war, als fie dieſes neue Gebäude zu bewohnen 
anfiengen, fo groß war ihre Betruͤbniß, als fie 
J. 1633 ebendaffelbe im ſchwediſchen Kriege ver⸗ 
heeret und ſich gar gezwungen ſahen, die Stadt 
Sackingen, vo fie ſchon gegen 300 Jahre ihren 
Wohnfig hatten, zu verlaſſen, und fidy in andre 
fremde Kloͤſter zu verteilen. Endlich beliebte es 
GOTT durch ein Vermaͤchtniß von 7000 Guld. 
ſo ihnen von einer gottſeligen unbekannten Ma⸗ 
fron zu Theil geworden, und durch eingefammels 
tes reichliche Almofen den Vertriebnen alfo aufs 
aubelfen, daß fie J. 1656 ein neues Klofter und 
Kirchlein errichten und ſich mieberum verfammeln 


Tonnen. in faft ähnliches Unglüc — ſie 
| ; aber⸗ 


CH) Alles dieſes und dergleichen weiß man aus bloßer 
Tradition und fo vom vörenſagen, folang n icht 
Die Kirche etwan eine Wuthenticität beyleget. — 
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obermal im franzöfifeben Kriege, als die 
Stadt I. 1679 von den Zeinden abgebrennet, 
das Klofter geplündert, die Klofterfrauen vertries - 
ben, und aller ihrer Fahrniſſen beraubet wurden. 
Doch erholten fie ſich durch göftlichen. Beyſtand 
und durch die Beyhilfe chriftlicher Gutthäter auch 
diefesmal wieder; und dienen feitdem GOTT und 
dem Nächften in fliller Ruhe durch Beobachtung 
der, bey einer. geiftlichen Gemeinde fo unentbehr- 
lichen kloͤſterlichen Zucht, durch Siguralmufik, 
taͤglich und nächtlichen unaugbleiblichen Chor⸗ 
dienft, und durch Unterricht im Chriftenthume 
und anfländigen Handarbeiten, welchen fie den 
Töchtern der hiefigen Bürgerfchaft ertheilen. — 


Beuggen 
Commenthurey des vdeutfchen Ritteror⸗ 
dens. 4) 


Diee anfehnliche deutfche Ritterordens Com⸗ 
mende liegt zu nächft an beyden Waldſtädten, 
Waldshut und Sädingen, nur 3 Stund von 
Kheinfelden, in den obern Nheinviertel, dieſ⸗ 
feits des Rheins; gehöretim Politifchen zu den 
öfterreichifchen Vorlanden, im Geiftlichen 
aber zum Kirchſprengel Conſtanz, wie alles 
Dieffeitige Conflanzer Diöces if. — 


4 Nun 
(*) Catalogus Diœceſeos Conftantienfis. 
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rum den dafigen Urfprung und ihr eigentli⸗ 
ches Aufkommen dafelbft betreffend, weiß man 
eben fo wenig, als Die deutſchen Ritter felbft da⸗ 
von. — Der jeweilige Commandeur ift Aſſeſ⸗ 
for bey Dem porderöfterreichifchen combinirten 
praͤlat⸗ und ritterftändifchen Iudieio primae In- 
ftantiae, eben fo, tie der. zu Srepburg, als 
wohin ich meinen Leſer will auch zum Theile noch 
hingewieſen haben. — az 





Schwarz. 





„Schwarzwald .die Landſchaft. 137 





Schwarzwal. () 


Schwarzwald (Silva nigra), von den 
ſchwarzen Tannen ſo genannt, iſt nicht nur 
ein großer Wald, ſondern auch eine anſehnliche 
Landſchaft imSchwaben, die ſich von Sü- 
den gegen Norden von den Städten Säckin⸗ 
gen und Rheinfelden am Xhein, hinter dem 
Dreisgau, bis an die Markgraffhaft Baden 
erſtrecket. Dieſe Landſchaft ift fehr rauh und ges 
birgig; waͤchſt aber viel Korn darinnen und hat 
gute Viehzucht. — Sie gehsret zwar unter vies 
lerley Herrſchaften, als die Herzogen von Wür- 
tenberg, die Markgrafen zu Baden, und viele 
Andere; jedoch behauptet das Erzhaus Oeſter⸗ 
veich einen fehr beträchtlichen Theil, wie aus 
dem Nachkommenden mag abgenommen werben. — 


"33 St, 


E) Aus Martin Zeilers Topographie vom Schwaben 
ꝛc. wie auch Andern. 
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St. Blafien, 
eine gefuͤrſtete Benedictiner-Abtey. CM) 


Zwo Meilen von Waldshut liegt im Schwarz⸗ 
walde in einem engen Thale eine beruhmte und. 
gefürftete Abtey, welche von dem heiligen Blut⸗ 
zeugen Blaſius, deſſen beiliger Arm dafelbft 
verehret wird, den Namen St. Blaſien haf. 
Diefer Ort wurde anfangs nur von Einſied⸗ 
lern bewohnet, welche man von dem vorbeyflie⸗ 
Genden kleinen Fluſſe Alb, die Bruͤder an der 
Alb, oder die Albrüder, und ihre Zelle die 
Aibzelle (**) nennte. Es iſt eine Tradition, 
| die 


() Nach dem eingereichten Berichte: aus des Wurm 
tſtiſen Baslerhronit: aus ded Zürften und Abtes 
zu St, Blaſten, Martin IL Reiſebeſchreibung ꝛc. 
auß bed Bucelinen Conſtantia facra & profana: 

aus der Beſchreibung des Gottesh. Mury, Murus & 
Antemurale: aus des P. Yergott Genealog. di- 
plom, aus des Lünig Spicileg, eccleſ. aus des 
Francifci Petri Suevia ecclef. aus Büfhings Erd» 


Hefchreißung: aus Stumphs Schweizerchronik : aus 


Shöpflins Hiftoria Zaringo -Badenfi: und end» 
lich aus dem Gdttingiſchen Briefwechſel des Hrn. 
Profeſſor Schläger u. a. m. 

(*#) Der Ueberfeger der Neifebefchreibung bed Fuͤrſlen 
Martin IL verdeutſchet Alba cella, die weiße Zelle. 
Es fol die Albzelle heißen, weil der u: Al- 

ji a 
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die über 400 Jahre alt if, daß fchon in den 
Zeiten der Verfolgungen fich einige Ehriften, um 
der Wuth der Tyrannen zu entgehen, in Diefe 
Wälder verkrochen haben. Diefe Meynung ift 
auch fo ungereimt nicht. Denn, da die Uns 
menfchlichkeit abgöttifcher Kaifer faft den ganzen 
Erdenfreis mit Chriftenblute färbte; da ſchon 
unter Dioeletian und Marimian, dag ifl; 
zu Ende de dritten Jahrhunderts, auch Solo« 
thurn in der nahe gelegnen Schweiz, dieſes 
Blut fließen ſah; ift es gewiß wahrſcheinlich, 
daß ſich einige Chriften in Wuͤſteneyen geflüchtet 
haben, und daß fie, auch nach mwiederhergeftells 
ter Ruhe, in denfelben verblieben find ,. theilg 
weil fie diefes file Leben gewohnten, und an 
demfelben ein Vergnügen fanden z theilg weil 
fie die Begierde zuruͤckhielt, GOTT ungeftörter zu 
dienen. And war wohl ein Ort hiezu geſchick⸗ 
ter, als eben diefr Schwarzwald? Nichts 
deftomeniger ift diefe Meynung Feine Wahrheit, 
die man mit einem Eide beftätigen koͤnnte. — An⸗ 
dere vermuthen, diefe Einſiedler⸗Verſamm⸗ 
lung habe erft um dag I. 790 oder 800 ange 
fangen. _ Sie lebten eine Zeitlang ohne eine ges 
wiſſe Regel; brachten die Tage meiftens im Ge 
bethe zu, und verdienten ſich durch — 
ihre 


ca cella nicht von ber Sarbe, ſondern von AI: 
Auffe herruͤhret. — J 
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ihre Nahrung. Nachdem aber die Albzelle von 

einem gewiſſen Edelmanne, Namens Sigimar, 
deffen Eigenthum fie. mar, an die Benedictiner 
zu Rheinau übergeben worden , kam von Rhein» 
au vermuthlich ſowohl die Schutzverehrung des 
heil. Blaſius, (Nals auch die Regel des heil. 
Benediet in die Albzelle; wenn dieſe nicht et⸗ 
wa ſchon ehe von dem aus der Reichenau ver⸗ 
trieben Abte Pirmin bier eingefuͤhret worden 
iſt. () Wann aber Die Vereinigung der Alb- 
zelfe mit dem Gotteshauſe Rheinau geſchehen 
ſey, laͤßt ſich nicht zuverlaͤßig beſtimmen. Nur 
dieß iſt bekannt: daß fie von Ludewig dem 
Deutſchen im J. 858 durch ein Diplom be⸗ 
ſtaͤtiget worden. Es ſtund alſo St. Blaſien 
eine Zeitlang unter dem Abte von Rheinau: 
allein wann und wie es von der Unterwirfig⸗ 
| keit 


C Der heilige Sintan ſoll den ueberreſt vom Leibe 
des heil. Blaſius nach Rheinaw gebracht haben. — 
Doch eins, wie das andre ex traditione humana. 

) Die Dertreibung dee Pirmin fegt Stumpb in 

öbver Schiveizecchronit, und Bucelin auf das Jahr 
727. Es müßten demnach die Albbrüder ſchon 
vor II. 790 oder 800 geweſen ſeyn; oder Pirmin 
hat unter ihnen die Regel de heil. Beniedict nicht 
eingeführet. — S. oben unter den Conſtanzer Bi⸗ 
ſchoͤfen bey Biſchofe Warman, dem Derfafler 
des Lebens St. Pirmins ©. 30. 
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keit gegen Rheinau los geworden ſey, iſt un⸗ 
bekannt. Martin Gerbert, der itzige Fuͤrſt, 
vermuthet, es ſey vielleicht Rheinau als wel⸗ 
ches an dem beruͤhmteſten Fluſſe des abendlaͤndi⸗ 
ſchen Deutſchlandes frey daliegt, bey den Strei⸗ 
fereyen der Ungern, die damals ganz Deutſch⸗ 
land verwuͤſteten, nicht ſchadlos geblieben; Das 
hingegen das in Wäldern und Bergen verfchlof 
jene St. Blaſien frey davon Fam. Es mag 
aber auch wohl ſeyn, daß die Rheinauer, nad) 
der Zerftörung ihres Gotteshauſes, nah St. 
Blaſien gezogen, wenn ander8 St. Blafien 
nicht ein gleiches Schickſal getroffen hat; und daß 
fie daſelbſt His zur Wiederherftellung der Ruhe ges 
blieben find, Aus der Sefchichte Reginberts, 
eines Edelmannes, laͤßt ſich beynahe folgern, 
dag auch St. Blaſien faft um eine gleiche Zeit 
eine Verwüftung erlitten habe. Denn er war «8, 
der es neu erbauet, und mit feinen Gütern in 
der Schweiz geftiftet und beſchenket hat. Man 
erzähletvonihm, er habe in einem Treffen das 
Unglück gehabt, eine Dand zu verlieren. (*) Da 
er ſich num zu Kriegsdienften untüchtig ſah, enf- 
ſchloß er fi, in Zukunft GOTT allein zu dienen, 
. ne und 


(*) Videfis Mabillon. Annal. Benedictin. T. IH, 
p- 566. & Szcul. V. Tom. VI. ps 313. 
atque ex eo Calles Annal. eccl. Germ. Tom. IV. 
Pag. 414. n. 88. 
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und ſchenkte fich ſelbſt mit all feinem Haab und 
Gut der Gemeinde zu St. Blafien. Er ſtarb 
J. 962. Im folgenden Jahre den 5. des 
Brachmonats beſtaͤtigte Otto der Große, Kai⸗ 
fer zu Verona, () als er eben daſelbſt Reichs⸗ 
tag hielt, dieſe Stiftung mit folgenden Worten: 
C*) Zu wiſſen ſey, wie daß wir das Bru⸗ 
derhaus im Forſt, dem Schwarzwalde, 
welches der felige Reginbert neu erbauet 
bat 2. 20. Nach dieſem Beginbert koͤmmt 
wieder ein Andrer gleiches Namens, aber mif 
dem Beynamen von Seldenbüren vor, der fo, 
wie der erfte, daſſelbe wieder aufbaute, reichlich 
beſchenkte, und im I. 1036 farb. Seit Diefer 
Zeit hatten die Mönde zu St. Blafien ihre 
eignen Aebte. Zum erften Abte wurde Berin⸗ 
ger, Srepherr von Sobenfihmanden, erwaͤhlet, 
ein Mann von großer Deiligfeit und Froͤmmig⸗ 
keit, von einem ſtrengen Lebenswandel, und un⸗ 
ermuͤdeten Eifer im goͤttlichen Dienſte. Nach 
ihm 

J. 1045. 


(*) Gall. Chriſt. tom. V, in Append. p. 511- Di- 
plom. Otton. M. — Calles Annal. eccl. germ. 
tom. IV. p. 428. n. II2. | 

(**) Notum efle volumus, qualiter nos Cellam in 
Silva nigra Schwarzwald, a beato Reginberto no- 
viter conftrudtam, Deo & $. Blafio &c. 
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3.1045 Werner I, nicht minder gelehrt als 
tugendhaft, fehrieb ein Werk von dem Geheim⸗ 
niße der heiligen und unzertheilten Drey⸗ 
faltigteit. 

Ihm folgte Gifelbert 3. 1068. Unter 
diefem Abte nahm der Ruhm von der Elöfterlichen 
Zucht und dem heiligen Mandel der Mönche von 
St. Blafien alfo zu, (*) daß Werner, Graf 
von Babsburg, der Stifter von Murp, vom 
Abte Gifelbert für diefes fein Gotteshaus eine 
geiftliche Colonie von St. Blaſien begehrte, 
um dafelbft den erfien Eifer der Flöfterlichen Zucht 
twieder herzuftellen,, der wegen ber damaligen ver- 
wirrten Kriegszeiten zu erlöfchen begann, Es 
zogen dahin Ruprecht, Oprecht, Seinrad, 
und Riefried. Ruprecht ſtund ebendaſelbſi 
vier Jahre als Prior vor , und gewann durch 
fein güfiges Betragen alſo Die Liebe feiner Unter— 
geben, - daß fie ihn einhälfig vom Abte — 

bert 


CI Es laͤßt ſich Hier eine Anmerkung machen, Eben 
damals, ald dag römifche Reich mit dem Prieſterthu— 
me im Harniſche lag, umd fehe wenige Biſchdfe 
mehr im Deutſchlande mitder rbmifchen Kirche es ge; 
treu hielten, ja faſt alles umter, über ſich gieng; 
geſchah es, daß doch die Stifter, Gottesbdufer, 
und Rloͤſter in groͤßten Schwung und Aufnahm 
gekommen find. — Bertholdus Conftant. ad ann. 
1083 & ex eo Calles Annal, eccl. Germ. tom, 
V. pag. 803. num. 104. 
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bert zu ihrem Abte begehrten. Aber Giſelbert 
berief ihn nach St. Blaſien zuruͤck, und ſchickte 
dafur Luitfrieden, einen Mann von ſtrenger 
Tuͤgend und Heiligkeit. Nach Kuitfrieds To⸗ 
de ruhten die von Mury nicht, bis Ruprecht, 
ihr ehemaliger Prior, die ihm ſchon damals bes 
ſümmte Würde eines Abtes in ihrem Gotteshaus 
ums J. 1086 übernahm. 


Alto von Riburg ſchickte nachmals, auf Be⸗ 


fehl des roͤmiſchen Papſtes, und Gebhards des 
Biſchofs von Conſtanz, ſeinen Prior Sartmannı 
im J. 1094 mit andern Moͤnchen nad) Gott⸗ 
weich oder Köttwein in Oeſterreich, um da⸗ 
felbft die Regel des heil. Benediet einzuführen. 
Auch dem zu Wiblingen gab er im J. 1102 
aus feinem Stifte Wernern von Ellerbach zum 
erften Abte. Er erbaute eine neue Kirche zu St- 
Blafien; und errichtete dag Kloſter zu Ochſen⸗ 
hauſen, wie eine Urkunde von J. 1100 (*) mit 
dieſen Worten bezeugt: Ich Uto unwürdiger 
Abt von St. Blaſien, durch brüderliches 
ritleiden bewogen, und für den künftigen 
VNutzen beſorgt, habe an den porgemeldten 
©rt. unfere Brüder gefandt, den Dienft 
Gottes anzurichten: ich habe ein Rloſter 
an eben dieſem Orte aufbauen laſſen, da⸗ 
— | | | mit 


0) Abts Gerbert Reiſebeſchr. S. 198. nach der 
deutſchen Ueberſetzung. F 
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mit daſelbſt allezeit ein göttlicher Dienft 
ſeyn möchte unter dem Abte von St. Bla— 
fien, nach unferm Gröden, welchen wir 
von Sructugtia haben. Es fol diefer Ort 
mit allen feinen Zugehören dem zu St. Bla⸗ 
fien allzeit und in allem gehorſam und un- 
terworfen fepn. 20. 20. ” | 

Ein Anders erbaute er zu Wittnowa, einem 
Orte, welchen die Edeln von Warth an das Stift 
St. Blaſien ſchenkten. Von demſelben ſind heut 
zu Tage nur die Ruinen mehr übrig. | 

Kuften lebte J. 1108 im großen Ruhme | 
der Heiligkeit, und erhielt durch genaue Zucht 
den gufen Ruf, in welhem St. Blafien fiund, 
Diefer machte, daß viele aus den ebelffen Haͤu⸗ 
ſern die Armuth dem Reichthume vorzogen, und ſich 
USt. BlafiendemDienfte GOTTES ganz wib⸗ 
meten. Unter ihnen zeichnete fich vornehmlich Eber⸗ 
hard oder Albert Graf von Würtenberg aus; 
deſſen tugendhaftes Beyſpiel noch viele Andre in 
eben dieſe Einoͤde lockte. (*) EB war ge nicht 

| | un; 
EC) Recht erbaulich war es damals anzufehen, daß 

Grafen und Markgrafen, die kurz zuvor Befehle 

ertheiler Hatten, int um Jeſu Chriſti willen den 

Bader und dem Roche ſelbſt in den verächtlichften 

Arbeiten unterthänig waren; und ‚ wie edler je ei⸗ 

ner in der Melt gemefen zu ſeyn ſchien, deſto hur⸗ 

tiger und fehnender ein folcher um die ſonſt nie⸗ 
berträchtigften Aemter nunmehr fich beftrebte. “Cal- 

les Annal. eccl. germ. tom. V. libr. 9. pag- 803: 

num. 104. — 

K 
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Wunder, daß Teulinge einen ſo erbaulichen 
Wandel führten, da nebſt dem Abte alle übri⸗ 


gen Moͤnche nad) der vollkommenſten Tugend 
frachteten. Der ſelige Berthold, damaliger 


Prior des Stifts, deſſen Heiligkeit GoTT auch 


mit Wunderzeichen bewaͤhrte, wurde im I. 1110 
als erſter Abt nach Garſten berufen. Bey allem 
dem ſtießen dem Stifte viele widrigen Zufaͤlle 
auf. Inſonderheit gerieth es in Mishaͤlligkeiten 
mit den Biſchoͤfen von Bafel. Es hatte K. Otto 
II. dem Stifte St. Blafien die freye Wahl ei⸗ 
nes Schirmvogtes verliehen. Nach Verlauf von 
zwey und vierzig Jahren gab K. Conrad II. das 
Stift dem Biſchofe von Baſel Adalbero zu Le⸗ 
hen, welcher feiner vortrefflichen Eigenſchaften we⸗ 
gen aus eben dieſem Stifte zur biſchoͤflichen Wuͤrde 
erhoben wurde. Die Aebte, die ehe von den Kat 
fern in ihre Würde eingefeßet wurden, mußten nun⸗ 
mehr die Invefkitur von dem Biſchofe du Ba⸗ 
fel, ihrem ehemaligen Mitbruder, empfangen. Man 
äweifelte, auf was für eine Art dieſe Ceremo⸗ 
nie vor ſich gehen ſollte: _ die päpftl. Abgeordneten ı 
welche P. Mallift II. diefer Urſache megen nad) 
Bafel gefendet hatte, thaten den Ausſpruch: 

„, daß, wenn andre Biſchoͤfe Des Reiche, wel; 
che über Abteyen fremder Bisthuͤmer Schirmvoͤg⸗ 
te waͤren, die Aebte durch den Stab in ihre 
Würde einſetzten; dieſes auch der Biſchof von 
Baſel bey Einſehung des Abtes von St. Bla— 
fien beobachten ſoute Vermoͤge dieſes Au 
ſpruchs maßte ſich Biſchof Berthold von — 

€ 
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ſel nicht nur des Eigenthumsrechts, fondern auch 
der Schirmvogtey an, und beftellte im S. 1124 
a. von Werra zum Untervogte über 
St. Blaſten. Hieruͤber befchwerte fi Ruſten 
bey K. Heinrich V. welcher ebenim Sahre 1123 
den 28. Ehrifimonats dem Abte auf ein neues 
dag Recht ertheilet hatte, mit Rath feiner Bruͤ⸗ 
der .einen Schirmvogt zu erwählen, den er zur 
Handhabung der Rechte feines Stiftes tauglich 
erachten würde, und ihn, wenn er feine Gewalt 
misbrauchen folte, wiederum zu entfeßen. — 
K. Heinrich ſchrieb einen Fürftentag nad) Straße 
burg aus, auf welchem dem Bifchofe Berthold 
die Schirmvogtey über St. Blaſien abgefpro« 
hen, dem Stifte aber das Recht einer freyen 
Wahl wiederum beftätiget ward. Es wurde dem⸗ 
nach Conrad, Herzog von Zäringen, zum&chirms 
vogte erwählt: aber hiemit die Strittigkeit noch 
nicht geendige, Denn, weil fid) die Mönche 
von St. Blafien nicht nur allein von der Schuß« 
vogtey, fondern auch von dem Eigenthumsrechte 
der Bifchöfe von Bafel frey glaubten, lebten r 
mie den Bifchöfen Adalbero II. und Ortlieb, 
den Nachfolgern Bertbolds, in Uneinigkeit, 
welche endlich K. Conrad IL im 3. 1141 zu 
Straßburg alfo beplegte, daß dag Stift, und 
der folgende Abt Berthoid dem Bifchofe vier 
Höfe, namentlichin Sirenz, Kaufen, Oltin⸗ 
gen uud Filnacker, abtrat: der wißbeſ * 
| 8. | 
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auf all fein Recht über St. Dlafien für alle zu⸗ 
Einftige. Zeiten Verzicht that. (9) 

Berthold I.war ein frommer und gelehrter 
Abt. Unter feiner Regierung beftätigte K. Lo⸗ 
char Il.im 3. 1126 die an St. Slafien gemachte 
Schanfung des Orts Ochſenhauſen, und die 
freye Wahl eines Schirmvogtes. Sm J. 1138 
bekräftigte K. Conrad III. die alten Freyheiten 
und Rechte des Stifts durch einen Freyheitsbrief, 
in welchem die Graͤnzen der Guͤter und Herr⸗ 
ſchaften deſſelben alſo beſchrieben ſind: „Von 
der Quelle des Chienbachs bis Heibenſchwan⸗ 
„da, von dannen bis Werenbrechtstolla, und 
ſo uͤber die abhängige Lage des Bergs bis, 
wo fich der Schwendenbach in den Abflug er: 
gießt: von dannen bis zum Urſprunge der 
Steinach: von dannen bis zum Veldberge, 
wo der Albfluß entſpringt: von bannen bis an 
den Ort, mo die Schwarza aus dem Schluch⸗ 
„ſee hervor koͤmmt, und an diefem Fluße fort 
3, biß, wo der Chienbach in Die Schwarza fließt, 
;, und Dann bis zur ‚Quelle Des Chienbachs.““ 
Auch beſtaͤtigte P. Innocens II. die a 
| ze Ä er 


CH) Diefe Erzählung iſt aus Schöpflins Hiftoria Za- 
ingo -Badenfi Tom. I. pag. 99- &c. genommen. 
Die Diplomen KR. Seinrihs V. und Eonrads 
II. find bey P. Sergott Genealog. Diplom. P. I. 
Tom. II, auf den 136, 139 und 165 Geiten zu 
finden. Ze. 
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der Zelle zu Wislichhofen, welche Adalbero 


von Walthuſen an das Stift gemacht hatte; 
und vereinigte ſowohl dieſe, als die uͤbrigen Zel⸗ 
len gleichfalls mit St. Blaſien. (*) Unter eben 
dieſem Abte wurde Ulrich Freyherr von Caſtell 
zum Biſchofe von Conſtanz aus dem Stifte 
St. Blaſien begehret. 

Jahre 1141 Gunther von Antlo, ein 
Mann von edlem Geſchlechte, ſonderbarer Got⸗ 
tesfurcht und Klugheit. Er ſchlug großmuͤthig 


die erzbiſchoͤfliche Wuͤrde von Lion aus, und 


zog die ſtille Einſamkeit den wichtigen Geſchaͤften 
dieſer Ehrenſtelle vor. Seinem Stifte verſchaffte 


‘er großen Nutzen, und bereicherte es mit Reli⸗ 
quien der. Heiligen, (*) womit ihn die roͤmi⸗ 


miſchen Päpfte beehret Hatten „die ihn liebten und 


hochſchaͤtzten. Es entftund während feiner Regie: 


rung eine Strittigkeit zwiſchen dem zuSt. Blaſien, 
und dem zu Schafhaufen, wegen des Berges 
Stouphen: fie wurde aber von R. Conrad 


IL. alfo beygelegt, daß er daB Eigenthum des 


Berges dem Stifte St. Blaſien zuerfannte. Din 
gegen war zwifhen St. Blaſien, und dem zu 
Mury ein befferes Einverftändniß, als a 

® 3 z 


CP) Die Diplomen X. Kothars I. X. Conrads IH. 
und P. Innocenz IL find eben daſelbſt SS. 1477 
157, und 158 zu finden. | 

.**) Ex:traditione ibidem. ° 
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faſt um eben dieſe Zeit den Chuno von St. 
Blaſien zum Abte begehrte. 
.%, 1170 werner von Riſſenberg, ein 
heiliger und gelehrter Abt, ſchrieb Commenta⸗ 
rien über die heilige Schrift. — 
3. 1174 Dietbert, ein Vater und Lehrer 
vieler heiligen Männer; unter denen auch Bw 
dolf war, welchen fid) das Gotteshaus Irfin- 
gen von St. Blafien zum Abte nahm. Am 
eben dieſe Zeit zog auch eine ganze Colonie von 
St. Blafien nah Donauwert, das dafelbft 
errichtete Benedictiner Gotteshaus zu befeßen. 
IJ. 1186 Mangold von Dierweil, war 
ang einem fehr edeln und, begüterten Hauſe ent⸗ 
foroffen: aber noch größer durch Beratung der 
Chren und Reichthümer. Unter feiner Regierung 
fund der felige Heinrich von Zwiefalten zu 
Ochſenhauſen als Prior vor. 

Er führte ein firenges Leben, und beftrafte 
fich felbft der kleinſten Verbrechen wegen auf das 
fhärffte. Die abgeſchiednen Seelen haften an 
ihm einen mächtigen Fuͤrſprecher. Als unter ihm 
Gchfenhaufen vom Feuer ergriffen worden, md 
die Flamme: ſich ſchon der Kirche näherte, 
ohne daß mehr eine menſchliche Hilfe oder Hohß 
nung einiger Rettung übrig war; floh. Heinrich 
in die Kirche, fiel vor dem Altare des heiligen 
Georg auf die Knie, und fol durd) ein kurzes 
Gebet ſoviel ausgewirket haben, Daß das u 

au 
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BE ſich legte, und die Kirche verfchont 
ieh, Bu 


J. 1204 5ermann 1. von Meßkirch. 

J. 1222 Otto. | 

J. 1223 Sermann II. von Coben. 

3. 1237 Seinrich I. ‚bekleidete nur drey Jah⸗ 
ve die Würde eines Abtes, nach deren Verlauf 
er ſich aller zeitlichen Sorgen entſchlug; und die 
übrige Zeit feines Lebens in einem nächft den 
Stiftsmauen von feinem Vorfahrer erbauten 
Daufe zubrachte, ganz mit GOTT und göftli» 
hen Dingen befchäftigt. 

I. 1240 Arnold J. yon Berow oder Be⸗ 
rau. 

I. 1247 Arnold IL von Hobenfchwan- 
den, ein freygebiger, aber zugleich in der Haus⸗ 
haltung beſonders glücklicher Herr. Unter ihm 
ſchenkte Johann von Bonftetten fein Gut in 
Bonfterten; und Bemma, die Wittwe Dur: 
chards von Bunzine, ihr Gut in Birmersdorf 
dem Stifte zu St. Blafien. (*) | 

I. 1276 Beinrich II. von Stadion er- 
kaufte von der Prämonffratenfer Abtey Ruti 
im I. 1277 eine Mühle zu Bazzelsdorf: vom 
veinrich von Chrenchingen im J. 1282 ſeine 
Güter zu Bettmaringen vom Hugo von Tu⸗ 

| K 4 phen⸗ 


ei gergott Geneal, Diplom. S. 296 und 356. 
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phenftein im 3. 1291 alle feine Habſchaften 
und Gerechtfame, welche er zu Oberalaffen, 
Sinerbach und Pinfterloch hatte. (*) 

J. 1294 Berthold I. von Gchfenhau- 
fen. Unter ihm wurde wiederum ein Abt für 
Mury von St. Blaſien begehret. Diefer war 
Rudolf von Boſſicken, der den Schaden gluͤck⸗ 
lich erſetzte, welchen dafjelbe vor feiner Regierung 
durch eine Seuersbrunft erlitten hatte. 

J. 1308 Seinrich II. Rlel. 

J. 1314 Ulrich I. von St. Gallen er- 
lebte dag Ungluͤck, den größten Theil feines Stifs 
tes durch eine fehrecfliche Feuersbrunſt verwuͤſtet 
zu fehen. Es trug fich dieſes zu im I. 1323 
am Worabend der heil. Apoftel Philipp und Ja⸗ 
kob. Sin diefen mislichen Umſtaͤnden empfahl 
Leopold der Krieger, Herzog von Befterreich, 
dag Gotteshaus durch ein Bittſchreiben bey P. 
Johann XXI Durch eben Diefen Herzog Fam Die 
Kapelle unfer Tieben Srauen zu Todtmos an 
St. Blafien, welche nunmehr zu einer anfehnlichen 
Kirche geworden, und von zahlreichen Wallfahr- 
ten befuchet wird.  Oberwähnter Papſt Johann 
erlaubte dem Abte zu dem Gebrauche des. Sir- 
tenftabs (denn durch diefen wurden Die Aebte 
in ihre Würde eingefeget, folglich alsbald Pr deß 

it en 


C) Die Berkaufbriefe S. bey P. hergott. 
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fen zu bedienen berechtiget) auch noch den Ge⸗ 
brauch des Fingerrings, und der Infel. 
J. 1334 Peter von Tüngen. | 
3. 1348 veinrich IV. von Eſchenz. Un⸗ 
terihm wurde auf Fürbitte Agnes, der Königinn 
von Ungarn, die Pfarrkirche zu Steina vom 
Ulrich, Bifchofe zu Conſtanz, dem Stifte St. 


Dlafien einverleibet, um ejnestheils .den Schaden 


zu vergüfen, den es vom Feuer erlitten hatte. 


P. Innocens XI. beftätigte die ſe Einverleibung 


durch ein zu Avignon gegebnes Schreiben. Im 
J. 1361 (daB ift 143 Jahre nach dem Tode Ber- 
tholds V. letzten Herzogs von Zäringen) erwaͤhl⸗ 
te fi) dag Stift den Herzog Leopold von de 
ferreich zum Schirmoogte, der dieſe Vogtey 
auf feine Nachkommen aus dem Haufe Aefter- 
veich fortpflanzte Im J. 1378 entflund die 
große und langwierige Kirchenfpaltung ; als fich 
roider den zu Rom ermwählten P. Urban VI 


Robert, Graf von Geverna, unterdem Namen‘ 


Clemens VIL an Avignon der päpftlichen 
Derrfhaft anmaßte. Beyde hatten ihre Anhän- 
ger; und felbft die heiligften Männer wußten 
nicht, wen fie für. das rechtmäßige Oberhaupt 
der Kirche zu halten haͤtten. In diefen Umftän- 
den hieng der Abt und das Stift zu St. Bla⸗ 
fien Roberten an; melcyes Gelegenheit gab, 
das Gechfenhaufen vom Bonifaz IX., dem 
Nadhfolger Urbans, ganz von St. Blaſien uns 
abhängig gemacht wurde, und Erlaubniß — 
| K 5 e, 
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te, ſich ſelbſt eigne Aebte zu waͤhlen. Die Bul⸗ 
le des Bonifaz iſt im zweyten Jahre feines 
Papſtthums, das iſt J. 1391 den 14. Hor⸗ 
nung gegeben; in welcher er folgende Urſachen 
dieſer Befreyung angiebt: 1) weil es nicht zum 
Beſten der Untergebnen gereicht, wenn eine Ge⸗ 
meinde zwey Oberhaͤupter hat, wie es zu Och⸗ 
ſenhauſen gewoͤhnlich war, da ein Prior aus 
dem Stifte zu St. Blaſien uͤber Die — 
Ordnungszucht, und ein Probſt von Ochſen⸗ 
hauſen über das Zeitliche die Aufſicht hatte; 
2) weil Ochſenhauſen an zeitlichen Guͤtern alſo 
zügenommen, daß es für ſich beſtehen, und bie 
geiſtlichen Dienſte und Pflichten, auch ohne das 
Stift St. Blaſiten, erfüllen kann; 3) weil der 
Abt zu St. Blaſien mit ſeinen Moͤnchen, den 
ihm zugeſchickten Abmahnungen zuwider, Ro— 
berten anhieng, hingegen die gu Ochſenhau⸗ 
fen dem römiſchen Stuhle getreu blieben. () 
Abt Seinrich IV. farb in eben diefem Jahre, 
in welchen die Bulle gegeben ward. 

J. 1391 Johann I. von Tottnow oder 
Todtnan. | a Ä 

3 1413 Johann II. Dutlinger von 
Schafhaufen widerfegte fih, wie fen Dors 
fahrer, der Trennung Gchfenhaufens: . 


(*) Die Bulle P. Bonifaz IX. iR-in Zünigs Spi 
cil ecel..P, II, pag. 3608. — 
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«8 war. alle angemendete Mühe verloren. Unter 
diefem Abte wurde im I. 1425 Eglof von 
Blaarer zum Abte von St. Gallen; und im 
J. 1427 Sriedrih Freyherr von Warten⸗ 
berg zum Abte von Reichenau, aus dem Stif- 
te St. Blaſien erwaͤhlet. Diefer Iegtere hat die 
zu Reichenau verfallne Elöfterliche Zucht wieder 
hergeftellet , er hatdemfelben, welches damals in 
der Außerften Durftigfeit fteckte, durch gute Haus⸗ 
haltung aufgeholfen ; und hiedurch verdienet, der 
— Pirmin und Stifter genennet zu wer⸗ 

en. 

‚I 1429 Niklas Stocker von Run⸗ 
zingen. 

J. 1460 Peter Boſch von Tottnau. 

J. 1461 Chriſtoph von Gerutt. Im J. 
1468 zur Zeit des Eidgenoſſenkriegs zogen die 
von Schafhauſen in den Schwarzwald, und 
brandſchaͤtzten St. Blaſien um 3000 Gulden. 

J. 1482. Eberhard von Reiſchach. 

‚I. 1491 Blaſius J. Wanbach von Ober⸗ 
eckingen. | | 

I. 1493 Georg Eberhard von Horb; 
machte ſich durch feinen Eifer berühmt, durch 
welchen er die Eiöfterliche Zucht zu St. Slafien 
aufrecht erhielt, wiewohl fie um diefe Zeit in vie- 
e andern Gotteshäufern merklihen Schaden 


SI. 1519 Johann II. Spillmenn von 
Settmaringen. Unter feiner Regierung — 
as 
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das Stift St. Blaſien in Brand geſteckt. Dieß 
Zeuer hat aus Rachgierde die Freundſchaft des 
Kürz angeleget, der im Baurenfriege Anführer 
war, und defivegen an einem Baume erhenket 
wurde, L 

J. 1532 Gallus 5as von Möringen. - 

— 1540 Johann IV. Wagner von Zur⸗ 
zach. 
J. 1541 Caſpar J. Wüller von Schönau. 

Tafpar II. Hier fehlt es an der Zeitrechnung. 

J. 1595 Martin I. Meiſter von Sünzen. 
An diefem Abte erfennetdas Stift St. Blaſien 
gleihfam feinen Zwepten Stifter, der nicht 
nur die Neichsgraffchaft Bondorf fammt den 
dazu gehörigen Derrfchaften erfaufet, fondern auch 
durch Erhaltung der kloͤſterlichen Zucht, Befoͤrderung 
der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, und gute Wirth⸗ 
ſchaft ſich unſterblich gemacht hat. 

Blaſtus II.- 

Stanz . — 

Wddo Kübler. Diefe drey Aebte find dar- 
um im ewigen Angedenken, weil fie das Stift zu 
jenen üblen und für Deutfchland ſchreckensvollen 
Zeiten aufrecht erhalten, wo fo viele Andre um 
glücklich gefallen find. — | 

Roman ließ im J. 1687 ein filbernes Denk⸗ 
maal von getriebner Arbeit verferfigen, auf wel⸗ 
chem Herzog Karl V. von Kothringen vorge 
fiellet wird, wie er mit dem Eaiferlichen Deere 
durch das Thal Todtmos im Schwarzwalde 

im 
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im J. 1678 der von den Franzoſen belagerten 
Stadt Rheinfelden zu Dilfe eilte, und feine 
Unternehmung der feligften Jungfrau MA: 
RIA, viein Todtmos verehret wird, empfahl. 
Dieß Fünftliche Monument wird in dem Kirch 
ſchatze zu St. Blaſien aufbewahrer, und von 
Kennern ungemein gefchäßt. , | 
Auguſtin Fink, der liebenswuͤrdigſte Mann, 
deſſen ſanfte und liebvolle Regierung (doch ohne 
Nachtheil der Ordensſatzungen —) alle Gemuͤ⸗ 
eher an ſich zog. | 
- 3.1720 Blaſius III. mit dem Beynamen 
Bender, Eaiferlicher geheimer Rath und bevoll⸗ 
mächtigter Abgefandter in der Schweiz. Unter 
ihm find die Drey Gotteshäufer Oberried, Men⸗ 
gen und Sion dem Stifte St. Blaſien einver⸗ 
leibet worden. 
- Stanz II, Für ihn, und feine. rechtmäßige 
Nachfolger wurde im I. 1746: den 10. Ehrift- 
monate das Stift St. Blaſien in des heiligen 
sömifhen Reichs Fürſtenſtand mit Verbeſſe⸗ 
zung des Wapens und Ertheilung des Privi⸗ 
legiums der vier Erbämter erhoben. — 
J. 1747 Cöleftin. 
I. 1749 Mainrad von Rheinfelden. 
SI. 1764 Martin ll. Berbert von Bornau, 
der ist vegierende Fürft und Abt, einer der ges 
lehrteſten Maͤnner unfrer Zeiten; den ſich die ger 
lehrten Gefellfchaften in Konden, Mann⸗ 
beim, Berlin, München und m — 
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Mitgliede gewaͤhlet haben, fchrieb. meiftentheils 
in theologifchem und hiftorifchem Fache. Er 
that Reifen durch) Alemannien, Italien und 
Frankreich: entdeckte viele Alterthümer, von 
denen er ein erfahrner Kenner ift, und die er in 
feinen Reifebefchreibungen der Welt Fund gemacht 
hat. Das Abfehen feiner Reifen hat er vollflän- 
dig ausgeführet, als er die Beſchreibung des Sfr 
fentlihen Gottesdienftes durch Alemannien, 
und die Gefchichte der Kirchenmuſik verferfigte: 
Zur Ehre des Haufes Oeſterreich trug er nicht 
wenig bey, ſowohl durch die Taphographie dieſes 
allerdurchleuchtigſten Erzhauſes, mit wel⸗ 
cher er das vortreffliche Werk zweener gelehrteſten 
Maͤnner aus ſeinem Stifte, Marquards ver⸗ 
ott und Ruftens Beer, von den aller Orte 
Schfidemfelben Erzhaufe errichteten Grab⸗ und 
Denfmälern, nunmehr nad) beyder Autorn Tode 
ſelbſt ausgearbeitet und vollendet ; als auch Durch DIE 
rühmlichen Bemühungen, mit melchen er Die Ue⸗ 
bertragung und Beſtattung der Leichname 
der oͤſterreichiſchen Serzoge beſorget hat. Es 
lagen dieſelben theils zu Rönigsfelden, theils 
zu Baſel in der Schweiz begraben, melde Oer⸗ 
ter nach der Zeit die fogenannte reformirte Re⸗ 
Tigion angenommen haben. I. & k. ap. Maj . 
Maria Therefia wuͤnſchte ſchon lang, ihrer ange 
bohrnen Froͤmmigkeit gemaͤß, daß dieſer Ueber⸗ 
reſt ihrer ruhmwuͤrdigen Ahnen wiederum in eine 
katholiſche Begräbnig gebracht werden — 
(de 
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damit ihnen durch das heiligfte Opfer und Ge 
beth der Glaͤubigen um fd mehr beygefprungen würde. 
Abt Gerbert fand Belegenheit, die Gebeine der 
Verſtorbnen von dem Werner: und Basler- 
Canton zu erlangen, und fie mit allerhöchfter 
Genehmhaltung im S. 1770 nah St. Blaſien 
zu überbringen. Es war im Jahre 1768 ur 
glücklicher Weiſe nebft dem Stifte und der um 
fhägbaren Bibliothek deffelben, auch felbft die 
Stiftskirche durch eine Feuersbrunſt in die Afche 
geleget worden. Bey Wiedererbauung der Kirche 
war des Furften erſte Sorge, für die ehrmürs 
dige Aſche der öfterreichifchen Fürften eine anſtaͤn⸗ 
dige Gruft zuzubereiten; und er brachte dag 
Werk fo guf zu Stande, als er es felbft in ſei⸗ 
ner hieruber zum Drucke beförderten Schrift auf 
das Beſte befchrieben hat. Nun ruhen zu St. 
Blaſien Anna R. Rudolfs J. Gemahlinn mit 
ihren Söhnen Sartmann und Karl. 

Eliſabeth die Gemahlinn deg römifchen Koͤ⸗ 
nigs Albert J. 

Leopold und Beinrich eben dieſes Alberts 

e. 

Ratharina von Savoyen die Gemahlinn 
Leopolds mit ihrer Tochter Katharina von 
Cuſſin. 

Eliſabeth die Gemahlinn veinrichs. 
Friederich, Königs Friederich des Schö⸗ 
nen Sohn, ein Enkel Alberts J. 


Agnes 
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Agnes die Königinn von Ungarn. 
Gutta Gräfinn von Oeting, und Eliſa⸗ 
beth Herzoginn von Lothringen, eben deffelben 
Albert Töchter. — | 
Alle die Aebte, die bisher dem Stifte St. 


Blaſien vorflunden,, hat daffelbe aus feinem eig⸗ 


nen Mittel, und, fo zu fagen, ſelbſt aus feinen 
Scooße zur Abteywuͤrde befördert, und ja nie 
mals aus fremden Stiftern .entlehnet. Dinge 
gen haben viele andre Gorteshäufer, Aebte von 
St. Blaſien begehret. Nebſt denjenigen, von 
denen ſchon Erwähnung geſchehen ift, wurde von 
dannen nach St. Walburg in dag Straßbur- 
ger - Bisthum Berthold und nad) ihm Eber⸗ 
hard als Abt berufen: | 

nad) Erlach in die Schweiz, Eckard: 

nad) Lüneburg in dag zu St. Michael, 

Kuno: 

nad St. Georgen bey Stein am Ahein- 
fluffe, Otto: Ä | 
i nad) Rheinau bey Schafhaufen, Diet- 

elm: Ä 

nad) Mauersmünfter in Elfaß, Werner. 

nad) Lorch in das Herzogthum Würten⸗ 
berg, Seinrich : 5 

nach SEngelsberg in die Schweiz, Frowin, 
Rudolf und Johann : 1*— 
nach Weſſerburn in Bayern, Ulrich: | 

nach Marienberg in Tyrol, Philipp und 
Eolin: | 

| nad 
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nach St. Georgen in Tyrol, Johann: 
nach St. Trutpert, Jakob: 
nach Schuttern, Tobias: 

nach Schwarzach, Placidus. — 

Der jeweilige Abt dieſes Stifts iſt des vor⸗ 
deroͤſterreichiſchen Praͤlatenſtandes, und der breis⸗ 
gauiſch combinirten praͤlat⸗ und ritterſtaͤndiſchen 
erſten Inſtanz Präſes Perpetuus, und erbher⸗ 
zoglicher vofkapellan. 

Nun die Laͤndereyen, die zu dieſem fuͤrſtlichen 
Stifte gehoͤren, werden im göttingiſchen Brief⸗ 
wechſel unter den Nachrichten von der Abtey 
St. Blafien in folgender Ordnung benennet : 
Die im Reichsgebierhe liegenden Güter find J. 
die Grafſchaft Bondorf, melde aus drey 
Herrſchaften befteht, als x) der Derrfhaft Bon: - 
dorf; 2) Grafenbaufen und Buͤrkendorf; 
3) Bettmaringen. Il Das Obervogteyamt 
Dettmaringen, III Die Obervogtey Blu⸗ 
menegg. IV. Das Obervogteyamt Butten- 
burg. Zu dem Obervogfeyamte Buttenburg 
gehören nebſt vielen andern Reichsſsvogteyen vier, 
welche unter öfterreichifcher Landeshoheit gelegen 
find, als Gurtweil, Weilheim, Bürdorf, 
Neggensweiler. 

Unter oͤſterreichiſcher Landeshoheit beſitzet die 
Abtey: I, Die Obervogtey Zwing, und Bahn 
eine Herrſchaft. IL Das Geriht Imenaich. 
III. Das Oberamt Staufen, wozu nebft der 

RG Stadt 
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Stadt Staufen die zwo Herrfihaften Staufen 
und Kirchhofen. gerechnet werden. | 

In dem Zürchergebiethe liegen :1. Die Bog- 
ten Urdorf, Birmensdorf, Stallidon, Sel- 
denbüren, welche gufammen ein Amt ausma- 
hen IL Die Gerichtsfchreibery Klingnau 
mit ihren Bogteyen ꝛc. — Die Pfarrepen im 
Conſtanzer Kirchfprengel, die von den Ordens⸗ 
geiftlichen dieſes Stifte verfehen werden, find fol; 
gende: Bettmaringen, wozu die Silialkicchen 
in Mauchen, G©berwangen und Witlido- 
fen gehören: Dillendorf- mit der Filialkirche 
au Srunnadern : Ewattingen mit den Filial⸗ 
firchen zu Minkingen und Weberachen: Sie- 
zen mit den Silialficchen zu Epfenhofen und 
Grimezhofen: Grafenhaufen mit den Filial⸗ 
Eichen zu Bürkendorf und BDürrenbübel : 
Laußheim mit der FSilialfirche zn Blumenegg: 
Gutweil: Neggenſchweil: Berau: Bernau? 
Beenden: 5öchenfehwand: Menzenſchwand: 
reuenzell: St. Blaſten: Schluchſee: 
Schönau: Todtmoos: Todtnau: Urberg: 
mwifchlichhofen. | | 


. ‚St. 
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St. Trutpert. 
Benedictiner Gotteshaus () 


S:. Trutpert, eine Benedfetiner Abtey im | 

Breisgau, hat ihren Urfprung Otperten zu vers 
danken, einem von den Stammvaͤtern der Gras 
fen von Sabfpurg: den Namen aber und die 
Gelegenheit ihrer Errichtung dem heiligen Trut⸗ 
pert, der in Diefen Gegenden des Martyrerto⸗ 
des ſoll geſtorben ſeyn. Diefer Heilige, der aus koͤ⸗ 
niglichem Schott⸗ oder Irrländiſchen Blute ab⸗ 
ſtammte, verließ ſein Vaterland, um zu Rom 
die Grabſtaͤtte der heiligen Apoſtel Peters und 
Pauls zu beſuchen/ und Fam auf feiner. Ruͤck⸗ 
reife in das Breisgau. Won göftlicher Einge⸗ 
bung angetrieben, entſchloß er fi), in dieſem 
Lande ein Damals noch wuͤſtes und dicht verwach⸗ 
ſenes Thal zu bewohnen, und in diefer Einsde 
umbefannt GOTT gu dienen. Otpert, der 
Erbherr dieſes Thales, fchenkte ihm nicht nur 
Allein den Plaß, den er fi) zur Wohnnng ges 
waͤhlet hatte, ſammt einem umliegenden Begirke; 
fondern befahl auch einigen feiner Unterfhanen, 
ihm zu Errichtung eines Berhhaufes verhilflich zu 
ſeyn. Zween von diefen Leuten, die entweder - 
82. | Der 


N Nach dem eingeſchickten Berichte. 
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der Mühe uͤberdruͤßig geworden, oder aus einer an⸗ 
dern Urfache einen Daß wider den Heiligen gefaßt 
hatten, erfehlugen ihn meuchelmörderifcher Weiſe 
mit einem Beile, alß er eben unter einem Baur 
me von feiner Arbeit ausruhete. (*) Man erzaͤhlet, 
(*) daß damals ſelbſt an dem Orte der began- 
genen Mordthat, unter einer hohen und vieljaͤh⸗ 
rigen Tanne jener Brunn aufgequollen ſey, den 
man noch heut zu Tage hier ſieht, und St. 
Trutpertsbrunn nennetz durch deſſen Waſſer 
viele bewundernswuͤrdige Heilungen vor Zeiten 
ſollen geſchehen ſeyn. Sein Leichnam wurde in 
einem, vom Otpert zu dieſem Ende errichteten 
Bethhauſe beygeſetzet; und nach Verlauf einiger 
Jahre wiederum erhoben und unverſehrt befun⸗ 
den. Wegen der vielen Wunder, die entweder 
bey diefem feinem Grabe, oder auf — bloße 

| An⸗ 


CH) Einige ſetzen hinzu, die Thaͤter ſeyn, ungeachtet 
ihrer ſchnellen Flucht zu den Alemannern, von heim» 
licher unwiderſtehlicher Kraft bis zum Orte der ver⸗ 
übten Mordthat zuruckgetrieben , gefaͤnglich eingezo⸗ 
gen , und einer von ihnen mit feines Fuͤhrers Lan 
ze vom Ohngefaͤhr im Falle durchſtochen, her. andere 
aber zum Strick verurtheilet ‚worden. V. ‚Ada 
S. Trutperti apud Marquard. Hergottum: apud 
..Henfchen: & ex iis ap. Calles Annal. eccl. germ. 
tom. II. pagg. 265. & 266. num. 9. 
ne ich erzähle es blos, und ſonſt weiter 
nichts. — 
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Anrufung feines Namens gefchahen, nahm. Die 
Verehrung und das Zufrauen zu dem Beiligen 
täglich mehr uͤberhand. Bey allem dem ereige 
nete ſich dennoch, ich weiß nicht Durch was fir 
Zufälle, daß der Ort minder. befuchet zu werben 

anfing, und dag Kirchgebäude in. Verfall ges 
rieth; bis Rampert, ein Enfel Otperts, aus 
. Andacht zu diefem Heiligen, die Kirche zu Eh⸗ 
ren der heiligen Peters und Pauls. vergrößerte; 
bey welcher Gelegenheit der heilige Leibin Gegen 
wart Ramperts wiederum erhoben, und auf ein 
neues zur Erde 3. 813 beftaftet wurde. Es 
lebte Otpert um die Mitte des achten Jahrhun⸗ 
derts: (*) Rampert befchloß fein Leben nach 
Verlauf des 835. Jahres. Die erfle Stiftung 
diefer feiner Voraͤltern beftätigte um das: Jahr 
902 oder 903 Kuitfried mit feinen Söhnen 
Sunfried, Luitfried und Zuge: fie. erneuers 
ten dag Gotteshaus, und verfahen e8 mit veich- 
lichen Einkünften; von welcher Zeit an es gewiß 
ift, daß daffelbe Senedietinermönche (**) be⸗ 
| 83 | wohnef 


0 Nach der Meynung P. Sergott. — V. Calles 

Annal. eccl. germ. tom. IV. page, 24. & 25. 
num. 33. — 

CIch getrauemich nicht zu behaupten, daB vor 
Auitfeieden vielmehr Benedictinermönde, als 
Einſiedler hier gewefen feyn; weil erſtens ber ein⸗ 
geſchickte Bericht ſelbſt geſtehet, daß vor Walderi⸗ 
chen keine hinlaͤnglichen Beweiſe von einem Abte zu 


+ 


— — — — 
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wohnet haben; indem der Name Walderichs 
des Abtes in dem Stiftbriefe Luitfrieds vor⸗ 
koͤmmt. Dieſe Schankung Kuitfrieds und ſei⸗ 
ner Soͤhne, beſtaͤtigte non den Nachfolgern der Hab⸗ 
ſpurgiſchen Stifter, zuerſt Albert III. Graf von 
Sabſpurg und Landgraf von Elſaß im I. 1186. 
Er führt in feinem Beſtaͤtigungsbriefe die Bullen 
der Päpfte Lucius II. vom I. 1744 unterm Ab» 


te Everhardz und Lucius I. vom J. 1184 


unterm 


St. Teutpere gefunden werben: zweytens, weil 
der Name Praͤpoſttus, der in einigen alten Urkun⸗ 
den des Archives fleht, bey biefen Ordensgeiſtlichen 
ungewdhnlich iſt, und wohl auch einen Vorſteher 
oder Altvater verfammelter Einſtedler bedeuten 
mag: drittens, weil der Tauſchbrief, auf den 
man ſich bezieht, in welchem die Bewohn:.r von 
&t. Teutpert Monachi genennet werben, nicht vor 
Zuitfeieds Stiftbrief im Jahre 868, fondern (wie 
er bey P. Sergott in der. angemiefenen Stelle an⸗ 
gefuͤhret wird) im J. 968 das iſt: vier ober fünf 
amd ſechzig Jahre nach dem Luitfriediſchen Stift⸗ 
briefe gegeben worben.: viertens, weil ich nicht ein⸗ 
ſehe, was es etwan anftbpiges ſeyn Eunnte, wenn 
man ſagen wollte, dieſe Einſtedler haben mittlerzeit 
eben fo, wie die zu Se. Blaſien, die Regel des 
3. Benedict angenommen: und weil ich endlich gar 
Teine Urfache finde, warum mar ſich fo eifrig be» 
ſtrebe, ohne hinreichenden Grund, bie erſten Einwoh⸗ 
ner und ſelbſi den heiligen Trutpert (wie Bucelin 
and Andre vorgeben) mit aller Gewalt zu Herne 
dietinern zu machen. — | 
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unterm Abte Hugo an; worinnen fie alles das⸗ 
. jenige, was Otpert, Rampertund Kuitfried 
dem Gotteshaufe fchon wirklich verlichen haben, 
oder ihre Nachfolger in Zukunft verleihen wuͤr⸗ 
den, gutheißen und beftätigen. Hierauf ertheilte 
Rudolf, der Großvater Kaiſers Rudolf 1. 
demfelben das Fallrecht (Aus caduci) im Mün⸗ 
ſterthale — und ſein Sohn Rudoif der Stille 
beftdtigte eg J. 1243 mit Einwilligung ſei⸗ 
nes Bruders Alberts. Eben dieſer Albert, 
welcher der IV. dieſes Namens Graf von Bab⸗ 
fpurg und eandgraf von Elſaß, und der Pater 
Kaifers Rudolf J. war, hatte ſchon ehe J. 
1215 das Gotteshaus von allen Soderungen 
der Kaſtenvoͤgte, Zinfen und andern Dienftbarkei- 
ten frey erkläre. Im I. 1235 erfolgte die Ber 
ftätigung verfchiedener Stiftungen und Frey— 
heiten vom Kaifer Sriederich I. — im I: 1337 
von Albert Il. oder dem Kahmen, Derzoge von 
Gefterreich: ) im 3. 1386 von Keopold 
dem Herzoge von “Wefterreich.: im J. 1397 
von eben demfelben, und feinem Bruder. Mil: 
helm: im 3. 1443 vom Kaiſer Sriederich IV. 
welcher auch im J. 1471 die Kaftenvogtey den 
£4 Ä Haren 


©) Dieſer Beftätigungsbrief it in den Beylagen zu 
finden. Viele von dem angeführten Diplomen fir 
ben auch Hey P. Marquard Yergott; und find bie 
Seiten, auf welchen fie zu finden, in dem einge: 
ſchickten Bericht angemerket, wovon einft Mehrers. 
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Herren von Staufen, die fie migbrauchten, ges 
nommen; und Befehl gegeben hat, daß diefelbe - 
wiederum an Die Herzoge von Gefterreich, als 
Stifter des Gotteshaufes, Eommen, und von 
denfelben nicht mehr vergeben werden füllte. Er 
nahm daffelbe aufs.neue in feinen und feiner Nach⸗ 
fommen Schuß und Schirm auf, und verordne- 
te, daß es vor Niemanden, als vor ihm, oder 
dem jeweiligen Bifchofe zu Baſel, gerichtlich bes 
langet werden follte oder koͤnnte. — Diefen Ber: 
ordnungen Kaifers Sriederich gemäß, erhielt dag 
Gotteshaus auch von deffelben vurchleuchtigften 
Nachfolgern die Beſtaͤtigung aller der von den 
Vorfahren ertheilten Rechte und Sreyheiten: vom 
Kaifer Marimilian im 3. 1491 und J. 14945 
von Kaifer Serdinand, und Erzherzoge Ferdi⸗ 
nandin IS. 1559 und 1574; vom Erzherzoge 
Maximilian im 3. 1606 ; vom Kaiſer Jofepb 1. 
im J. 1707 500m R. Karl VLim Jahre 1712; 
und endlich von der igt ruhmmürdigft regierenden 
Landesmutter K. K. Maria Therefia im J. 
1742: | 
Es hat alfo dieſes Gotteshaus feinen Ur⸗ 
fprung und feine Vorzüge ganz der Frömmigkeit 
des Haufes Gefterreich zu verdanken ; von wel⸗ 
chem auch die geiftlichen Einwohner die. Erlaub⸗ 
niß haben, den Abt, unter welchem fie flehen, 
und der ein Mitglied des Breisgauifchen Prä- 
latenflandeg, wie nicht minder Aſſeſſor bey 
dent Iudicio. combinato primae u“ iſt, 
ihren 
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ihren Satzungen und paͤpſtlichen Bullen gemaͤß, 
ſich ſelbſt durch freye Wahlſtimmen zu er⸗ 
kieſen | 


t , . : , j j 
Es liegt aber daffelbe etwa drey Stunden weit 


vom Rhein entfernt, faft im Mittelpunkte eines 
nicht unangenehmen Thales, welches das Mün⸗ 
ſterthal genennet,. und in das obere und untere 
getheilet wird. Dieſes Thal iſt zwiſchen dem 
Brigenberge oder Storen und dem Metzen⸗ 
bach eingefchloffen; und gränzt an Staufen, 
‚an die Neumäge, an dag Markgräfifche-, 
Bolſchweiliſche, und an die Vogtey Schd» 
nau. An der fchönauifchen und markgräfifchen 
Graͤnze ift der Berg Beichen gelegen, der hoͤch⸗ 
ſte im Breisgau, deffen oberfte Spitze bis mitten 
im Sommer beftändig mit Schnee bedecket ift. Man 
kann von demfelben nicht nur das ganze Breis⸗ 
gau uberfehen; ſondern auch der herrlichften Aus» 
fiht bis über Bafel, bis nad Strasburg, 
und-über einen großen Theil von Elfaß bey hei⸗ 
term Wetter genießen. Im Thale felbft liegen 
die uralten verfalinen Schlöffer Scharfenftein 
und Kegelsburg,, von welchen das erflere ches 


mals den Herrenvon Staufen eigen war, und : 


von dieſen dem Gotteshaufe geſchenket worden iſt; 
woruber die Beftätigungsbriefe Herzogs Leo⸗ 


pold des Kriegers vom Jahre 13255. und 


Herzogs Leopold des Srommen vom 1386 I. 

annod) vorhanden find. Es befinden ſich aud) 

in.diefem Thale uralte Silber ⸗ und Bleygruben, 
£5 yon 


—— en — — 
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von welchen die ergiebigften bereits erfchöpft, und 
durch. Verfall unbrauchbar geworden. find; andre 
aber annoch bearbeitet werden. Das Eigen: 
thumsrecht zu denfelben hat das Gotteshaus, wie 
e8 eine Schrift Herzogs Sriederich von Oe— 
fterreich bezeuget, gegeben gu Srepburg im Jah⸗ 
re 1312 5 die noch heut zu Tage im Dausar- 
chive aufbewahret wird. Man vermuthet, Daß 
„or Zeiten in’ diefer Gegend eine -Eleine Berg⸗ 
ftadt geftanden; theils, weil por Alters viele 
Bergknappen hier gemohnet haben follen; theils, 
geil im Unterthale, etwan eine Viertelftunde vom 
Gotteshauſe, wenn man die Erde etwas tiefer 
graͤbt, fih Schutt vom alten Gemäuer findet; 
theils, weil einige Pläße Des Thals mit Namen 
der Gaffen, als 5. B. der Schmiedegaffe, an 
noch bezeichnet werden; theilg endlich, weil Das 
ältefte Siegel der biefigen ungerthalifchen Ger 
meinde die Umpfchrift hat: (Y Das Siegel 
der Bürger vom Müůnſterthale im Schwarz: 
walde. Allein der Mangel alter. Urkunden ge 
ftattet ung nicht, hievon etwas gewiſſes zu bes 
aupten. | 

Eben fo wenig Zuverläßiges läßt fich von den 
bier ruhenden Keibern der gottfeligen Stifter 
fagen. Daß nächft dem hohen Altare in einer 
befondern Gruft einige Gebeine begraben _ 
iſt 


C( Sigillum Ciuium de Münfterthal in nigra filva: 
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ift gewiß. Ob es aber die Gebeine der‘ Stifter 
dieſes Gotteshauſes feyn? welche oder wieviel 
von ihnen in dDiefer Gruft zur Erde beſtattet wor⸗ 
den? von allem dem haben wir Feine andre Nach⸗ 
richt, als die gemeine Sage, die von undenk⸗ 
lichen Zeiten her bis auf diefe gegenwärtigen fort 
währet, und die ung eben dasjenige Fund macht, 
wag die Grabſchrift (welche aber erft zu. Ende des 
dreyzehnten Jahrhunderts verfertigt zu ſeyn ſcheinet) 
mit folgenden. Worten erfläret: ()- 

„Hier ruhen die Stifter dieſes Orts, bie 
Grafen von Habsburg: Otpert, Rampert 
7’, Und Luitfried, die Landgrafen von Elſaß; 
„wie auch Hunfried, Luttfried und Hugo, und 
9, Die Frau Ermentraud. 

Alllein die Gebeine des Blutzeugen Truts 
pert, die, wie gleich beym Anfange diefer Erz 
zählung erwähnet worden ift, diefem Orte den Nas 
men gegeben haben, find unfehlbar diejenigen , 
welche noch big ißt von jedermann andächtigft ver⸗ 
ehrefwerden. Es wird von demfelben infonder: 
heit (**) der Riefel oder- beffer Kiefer (mandi- 
bula, maxilla) mit einem Fläfchgen =. aufs 
e⸗ 


(*) „NHie requieſcunt Fundatores hujus loci, Co- 
„mites de Habsburg, Othpertus, Rampertus 
„et Luitfridus, Landgravii Alſatiæ: item Hun- 
„fridus, Luttfridus et Hugo: Domina Ermen- 

„ truda.‘ * 

(**) Ex traditione praefata, ficet de Martyrio, 
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bewahret, dag mit Erde vermifcher iſt; wiewohl 
auch die übrigen Theile vorhanden find, doch 
nicht ordentlich in der Geftalt eines Leibe aneinan- 
der gefüget; wozu vielleicht die von den Schwe⸗ 
den veranlaßte Feuersbrunſt eben auch ſelbſt Anlaß 
mag gegeben haben. (*) Ä 


St. Peter im Schwarzwalde, 
eine Benedietiner Abtey. *) 


Aus dem graͤflichen, nachmals herzoglichen Hau⸗ 
fe Zäringen, welches mit dem 5Habfpurgifchen 
in naher Verwandtſchaft fund, und im Breis⸗ 
gau einen Theil ſeiner Herrſchaften hatte, wa⸗ 
ren die Stifter des Gotteshauſes zu St. Peter 
im Schwarzwalde. Es hatte zwar Ser: 
thold 1. von Zäringen, daſſelbe anfänglich zu 
Weilheim in der Teckerau errichtet; welches 
Fand in den fpätern Zeiten mit Dem Hersogthume 
Te an Würtenberg gefommen ifl. Allein, 
da in derfelben Gegend die geiftlichen Einwohner 
von dem anfäßigen Adel viel Ungemad) su erdul⸗ 
den haften, entfehloß ſich Berthold nn. des 
ober⸗ 


CH) Was die Reihe bet Aebte von St. Trutpert 
anbelanget; kann ich fie fo lang nicht anführen , 
fo lang es an zuverläßigen Nachrichten mangelt. — 

CE) Nach dem eingeſchickten Berichte: — 
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oberwaͤhnten Berthold Sohn, einen zur Flöfterr 
lichen Lebensart fehicflicheren Ort ausfindig zu 
machen, um dafelbft ein neues Gotteshaus zu 
errichten. Er fand ihn im Schwarswalde: 
Die reine, geſunde Luft, die mit Hügeln ringe 
umkraͤnzte und gefchloffne Lage des ermählten 
Pages, die reichen Wafferquellen und Bäche, 
die trächtigen Felder und trefflichen Viehweyden: 
kurz, alles fchien ihm von der Natur zur Ruhe, 
und zu den Erforderniffen einer Elöfterlichen Ge⸗ 
meinde gefchaffen zu feyn. Da war es nun, wo 
er fein Vorhaben ausführt, Er erbaute das 
neue Gotteshaus; er befchenkte eg mit einem gro⸗ 
Ben Stücke feiner eignen herumliegenden Guter; 
und berief die Mönche von Weilheim bieher, 
den Goftegdienft zu verſehen. Ja, er fand Diefe 
Gegend fo fhön, daß er felbft fie zu bewohnen 
anfieng; (*) und vermuthlidh um eine gleiche Zeit 
unweit vom Gotteshauſe fein herzogliches Reſi⸗ 
denzſchloß Zäringen aufführte, wovon heuf zu 
Tag nur ein alter Thurm mehr übriget, der mit 
dem umliegenden Dorfe an das Gotteshaus ge- 
kommen iſt. Die Kirche wurde an Peters Retten⸗ 
feyertage den 1. Auguft im 3. 1093 vom Bifcho- 
fe zu Conftanz, Gebhard II. dem Bruder 
| des 


CCopit locum iſtum incolere, Ecclefiam quoque 
S. Petri in curia aedificare. Ita Docum. cu. 
lit, 4. : 


174 


Benedicriner zu St. Perer. 


des Stifters, einem ehemals zu Sirfcbau: ge« 
weſenen Benedictinermöndhe, zur Ehre des heis 
ligen Apoftelfurften Peters mit vieler Feyer⸗ 
lichkeit eingeweihet. () Bey den Einweihungs⸗ 


ge⸗ 


C( Daß dieſe feyerliche Einweihungshandlung vom Geb⸗ 


/ 


harden vollbracht worden ift, laͤßt fich fchon nicht 


mehr zweifeln, wenn man den eingeichieften Achten 


Berichten auch den bewährten Calles noch ‚Hinzu 
fest (Vid. Tom. V. Annal. eccl. germ. pag. 871. 
num. 46. ad finem) obgleich Guler in feinem Rba> 
tien, ober in Befchreibung der löhlihen Grau⸗ 


. bündten, gerade das Widerfpiel mit Folgenden Wor⸗ 


sen ſchreibet: „ Bilchof Wido (Wido) von Ehur 
» bat im 1113. Jahr das Kloſter St. Peter im 
„ Schwarzwalde, da die Herzogen von Zäringen 
„ihr Begrabnus haben, geweyhet, in ber Ehr der 
„heyligen untheylbarn Dreyeinigkeit, des heiligen 
„Creutzes, des heiligen Apoſtels Petri, und aller 
„Avpoſtlen. DIE geſchah mit Bewilligung und 
„ Gegenwart Hrn. Ulrichen neuerwählten Biſchofs 
„der Kirche Konftanz, auch im Beyſeyn vieler 
„Aebbten und Prieſtern, eblen, und unedlen, 
„ mann und weibsperfonen, fo von allen Orten 
„naher fich dahin verfamlet Hatten.“ S. IX. Buch, 
DI. 126. Wie geht nun alles dieſes auf einan⸗ 
der ? iſt etwan eine Feuersbrunſt gleih nach der 


erſten Einweihung inzwilchen gefommen ? — Doc 


ich finde nirgends Spuren von fo haldiger Brunſt. Es 
muß aifo bey Guler ein Irrthum ſeyn, ber durch 
das Zeugniß ſo vieler Anden merklich widerleget 


wird ⸗ 
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vepraͤngen ſtunden dem Biſchofe ſteben Aebte 
bey: der vom Orte ſelbſt, der von virſchau, 
der von Schafhauſen, Petershauſen, Et⸗ 
tenheim, St. Blafien, und St. Georgen. 
Nebſt einer großen Menge Volkes war Herzog 
Berthold ſelbſt, Wilhelm Graf von Bur⸗ 
gund, Gottfried Graf von Calw, und die 
Meihbifchöfe von Conſtanz, Bafelund Stras- 
burg mit ihren Dompröbften zugegen. Nach 
geſchehener Einweihung reifere Biſchof Gebhard 
auf Verlangen feines Bruders nach Placenz 
sum Papſte Urban II., welcher daſelbſt dem Kir— 
chenrathe beywohnte; und erlangte von ihm die 
Beſtaͤtigung aller Freyheiten, Guͤter und Rechte, 
die dem Gotteshauſe vom Herzoge Berthold 
verliehen waren; und die demfelben in Zukunft 
verliehen werden follten. 

Herzog Berthold, nachdem er bis in das 
Jahr 1111 gelebet hat, wurde feinem Begehren 
gu Folge, in der. Stiftungskirche vor dem Kreuz 
altare zur Erde beftattet; welcher Ort nachmals 
‚die Familiengruft des ganzen herzoglich zaͤrin⸗ 
giſchen Stammes bis auf Berthold V. .die- 
ſes Namens, und lebten zaͤringiſchen Herzog, 
geblieben ift, welcher in dem: Münfter zu Srep- 
burg feine Ruheflärte wählte. Noch vor Der 
Beſtattung Bertholds II. vermehrte Agnes, 
die nunmehr verwittwete Herzoginn, mit ihren 
Söhren Rudolf und Conrad die erſte Stife 

— — . ng. 
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D. 
E. 


fung mit einem Hofe zu Schallſtadt, und 


“allem. dem, was dazu gehörte. 


Berthold III., der Soht des zweyten, 
und erſterwaͤhnter Conrad, fein Bruder, nicht 
zufrieden, daß fie die Schanfungen ihres Va⸗ 
ters in Würtenberg, Elein Burgund, und 
andern heilen ihres Gebiethes beftätigten; ga⸗ 
ben noch ihren eignen Hof zu Benzhaufen 
im Breisgau mit einem großen Stücke des 
Schwarzwaldes dazu, mit beygefügter Clau⸗ 
fel, daß alle Nutzung hievon allein dem Gots 
teshaufe zu guten kommen foll. Sie befchenkten 


auch die Kirche mit ihrem eigenthümlichen Hofe 


su Gundlingen. Herzog Berthold IV. be⸗ 
ſtaͤtigte wiederum die Stiftung des Gotteshauſes 


‚im J. 1152, und übergab den Beſtaͤtigungsbrief 


in die Haͤnde des Abts Gozmann. Auch be⸗ 


freyte er auf ein neues daſſelbe von aller Gewalt 
der Kaſtenvoͤgte, und verordnete daß dieſe Be⸗ 
freyung ewig waͤhren ſollte. Doch verlohr es 
mit der Zeit den eintraͤglichſten und beſten Theil 
ſeiner Stiftguͤter an der Probſtey verzogenbuch⸗ 
ſe, und andern Herrſchaften im Bereer Gebie⸗ 


the, und an dem untern Ibenthale im Oeſter⸗ 


H. 
J. 


reichiſchen. | | 
Nachdem der herzoglic) säringifche Stamm 
mit Berthold V. auggeftorben war, begab ſich 
dag Gotteshaus unter den Schuß des roͤmiſchen 
Reiches. Kaiſer Karl IV. Friederich IV. Ma⸗ 
ximilian I. und Ferdinand 1. ließen demſelben 
neue 
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* neue Diplomen ausfertigen, worinnen fie wiede⸗ 
Fa zum alle die von den Herzogen von Zäringen 
ertheilten Brepheiten und Schankungen befräfs 
tigten. Nach-Kaifers Serdinand I. Tode kam 
vermoͤge der Auszeichnung der Provinzen, Die er. 
unter feinen Söhnen machte, Vorderöfterteich 
fommt Tyrol an den Erzherzog Serdinand, 
welchen fih das Gotteshaus als Landesfuͤrſten 
freywillia zum Schußheren erwaͤhlte. Weit dent 
ſteht es unter dem mildeften Schutze des durch⸗ 
leuchtigften Erzhaufes von Oeſterreich. Erz⸗ 
herzog Ferdinand ertheilte dem Gotteshauſe ei 
m, !en neuen Beſtaͤtigungsbrief; welchen nad) ihm 
N. Joſeph J. 1706 3. Bari VI. 1712 I. und die 
O. ist ruhmwuͤrdigſt regierende Kaiferinn, Königin 
P. Maria Therefia 1748 I. gnädigft erneuerte. 
Diefem von feinen erſten Stiftern den Ders 
zogen von Zäringen fo reichlich begabten, von 
Kaifern und oͤſterreichiſchen Erzherzogen mit fo 
vielen Gnaden gefchugten Gotteshaufe ſtund ſeit 
feiner erften Errichtung bis auf unfre Zeiten fol⸗ 
gende Reihe der Aebte (die heut zu Tage zudem 
Breisgauifchen Prälatenftande gleich Andern ge 
hören, und immer Affeffores bey dem Iudicio 
combinato primae Inftantiae find) loͤblich vor: 
1. Adelbero oder. Adalbero farb I- 
1100. 
2. Bugo I. ſtarb um das Jahr 1108. 
3. Eppo ſtarb 1132 J. a © 


M 4 Ger 
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‚4. Gerward oder Geward 1137 J. 
5. Gozmann 1154 I. | 
.6. Marquard 1183 I 
7. Rudolf von Keutenhalden 1191 I. 
8. Berthold I. 1230 J. | 
‚9. Beinrich I. 1255 I. | 
10. Arnold um dag I. 1275 0der — 763. 
11. Walther I, 1291 J. 
12. Eberhard 12953. . 
13. Gottfried, Edler von Kötfhibah, ge 
bohren zu Freyburg im Breisgau, ſtarb 
12322 I 
14. Berthold II. 1349 J. 
15. Walther Il. 1353 SI. | 
16. Iobann I. von Immendingen, legte feine 
Abteswuͤrde ab 1358 I. flard 1377 . 
17. Peter I. von Thanheim, begab fi der. 
Wirde 1366 J. flarb 1375 I. | 
18. Jakob 1. Stähelin, von Srepburg aus 
. Breisgau, flarb 1380 I. 
19. BSugo Il. ftarb 1390 I. 
20. Beintich II. von Stein 1390 J. 
21. Seinrich II. Salati, von Srepburg aus 
‚Breisgau, flarb 1392 I 
92. Erhard. „Das Jahr feines Todes ift un 
bekannt. 
23. Benedict von Thanheim. Das Todes⸗ 
jahr iſt unbekannt. 
24. Johann II. ſtarb um das IS. 1404. 


25+ Jos 
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25: Johann III. mit dem Beynamen Kanzler, 
ſtarb 1400 J. BE 
26. Seinrich IV. von Ettlingen 1414 I. 

27. Heinrich V. von Hornberg, wurde vom 
P. Martin V. zum Abte von. Reichenau 
ernennet im J. 1417. St. daſelbſt 1427 J. 

28. Johann IV. Tuffer, erhielt vom Kirchen⸗ 
rathe zu Baſel die Erlaubniß, ſich der bie 
ſchoͤflichen Ehrenzeichen zu gebrauchen. Doch 
machte weder er, noch ſein Nachfolger Ge⸗ 
brauch davon, indem eben damals das Got⸗ 
teshaus abgebrannt war. Er ſtarb 1439 I. 

29. Jatob Il. Vogt, von Alten-Summerau 

‚1443 I. | 

30% Eonrad son Höfen oder Höwen, war 
der Erſte infulirte Abt, flarb 1449 I. 

31. Burkard von Miansberg flard um das 

+ 1453. | — 

32. Johann V. von Rüſſenberg, entſchlug 
ſich der Verwaltung des Gotteshauſes im 
3.1459, ſtarb 1484 J. | 

33. Peter ii. Emhardt, von Weilheim im 
Mürtenbergifigen, farb 1492 I. . 

34. Simon Budner 1496 I. | 

35. ig Gremmelſpach son Dillingen 
1512 J. | 

36. Jodok Kepfer, von Langenargen 1531 I. 

37. Adam Buldin, von Sreyburg aus Breis⸗ 
gau,flarb 1544 J ˖ 


M 2 38. Ma⸗ 
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38. Magnus Thüringer von Almansbach 


‚1553 36 

9. Johann VI. Krb, von Stepburg au 
Breisgau, farb 1566 I. u 

40. Daniel Wehinger, von Ball am Inn- 

fluſſe, farb 1580 J. | 

41. Johann Joachim Mynſinger von Srun- 
degg 1585 J. 

42. Gallus Vogelin von Mindelheim, legte 
feine Würde 1597 ab. St. 3.1604 

43. Michael Stödlin, von Binzdorf aus 
Schwaben, ſtarb 1601 I. | 

44. Jobann Jakob Pfeifer von Rottweil, 
begab fich feines Amtes 1609 : ſtarb 1610 J. 

45. Johann VII. Schwab, von Waldau in 

St. Peters Gebiethe, dankte fein Ehren 
amt ab 1612 J. flarb 1635 J ˖ 

45. Johann VII, 5eld von Dillingen, ftarb 
1614... | 

47. Peter IV. Münzer, von Binzdorf, 
1637 J. | 

48. Matibä Welzenmüller, von Neuburg 
amRhein, farb 1659 J. 

49. Placidusföfch voondrulingen inSchwa- 
ben, 1670 J. | 

50. Paul, mit dem Beynamen Paftor „ von 
Dillingen, ftarb 1699 I. J 

sı. Maurus 5öß, von Krozingen im Breis⸗ 
Gau, flarb 1719 I. _ | 


52% 1 
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52. Ulrich Bürgi, von Villingen 1739 J. 

33. Benediet II. Wülberz, von Eslingen 
in Schwaben, ſtarb 1749 J. 

54. Philipp Jakob Steyrer, von Freyburg 
aus Breisgau, erwaͤhlt 1749 I. det 9, 
Chriftmonat. | = 

Unter der weifen Anlgitung diefer Aebte harte 
das Gotteshaus feit Anbeginn immer Urſachen 
ſich glücklich zu ſchaͤtzen; wiewohl zumeilen einige 
widrigen Zufälle die Reihe der heitern Täge un⸗ 
terbrachen. Inſonderheit erlitt daſſelbe wenigftens 
viermal (*) eine verderbliche Feuersbrunft, durch 

welche e8 erfiens im J. 1238: zweytens 1469 

J.: örittens 1644 J. und endlih 1678 I. 

gaͤnzlich in Die Afche gelegt wurde. Die vorlegte 

Verwuͤſtung ruͤhrte von dem feindlichen Ueberfalle 

der Schweden her: die letzte von den rg 

3 i⸗ 


(0) Ich füge: wenigſtens viermal; weil hier von 
derjenigen, die oben unter dem Abte Johann IV. 
erwähnt worden iſt, feine Meldung gefchieht. Es 
mag nun alfo die, umter diefem Abte entflandene 
Feuersbrunſt, ald die zweyte: und bie im J. 

1469 ald die dritte, und fo weiter, angeſehen 
werben; beſonders, da der itzige Hr. Abt Philipp 
Iatob ausdruͤcklich ſchreibt: „es habe dad Gottes⸗ 
„haus fünfmal dag Unglü gehabt, gänzlich ver⸗ 
brannt zu werben, wiewohl der aus vorhande: 

„ wen Voten gezogene Bericht nur von vier Feuers⸗ 

„ beünften wiſſen will. | 
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chiſchen Truppen, die an das Gotteshaus Feuer 
anlegten, weil ſie beordert waren, die Franzo⸗ 
ſen aus den hieſigen Verſchanzungen zu vertrei⸗ 
ben. Aber itzt erſt iſt daſſelbe ſammt der Kirche 
mit ihren Thuͤrmen gaͤnzlich hergeſtellet, (N und 
durch die unermuͤdete Sorgfalt des itzigen wuͤr⸗ 
digſten Abtes auf das praͤchtigſte ausgezieret wor⸗ 
den. Die Grabmaͤler der herzoglichen Stifter, 
und ihrer Familie find erneuert, und ihre Gebei⸗ 
ne in. der neuen Kirche zu beyden Seiten des Chor⸗ 
altars mit folgenden, urſpruͤnglich in lateiniſcher 
—— ( verfaßten, Innſchriften bey⸗ 
geſetzt: | Bu 


Naͤchſt dem Hohen Altare nordwärts: 
Steh fill Wandersmann! 


9, Lied, was dich nicht reuen wird, gelefen zu 
3. haben. Dier unter dem Gewoͤlbe diefer Mauer 
3, ruhen begraben die Errichter und Stifter des 
93 Münfters zu St. Peter im Schwarzwalde. “ 


Ber⸗ 


Rach der Reiſebeſchreibung des Abts Martin Gem 
bert von St. Blaſten &. 351. 
*) Der Driginaltert mag wohl unter den Beylagen 
feiner Zeit nachzetragen werden. 
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„Herzog von Zäringen, ein Sohn Bertholds 
„I. ein Bruder Hermanns, des Stammvaters 
4, der Markgrafen von Baden, und Gebhards 
II. des Biſchofs von Conſtanz. Diefer-uber- 
„trug im Jahre 1093 dieß Miünfter hieher, 
a9 Welches fein Water zu Meilheim in Wuͤrten⸗ 
92 berg an dem Fuße des Berges Ted im J. 
3, 1073 errichtet hatte» Er erbaute und begir 
93 terte es, und ſtarb den 12. April IIII Ir 


Agnes. 


» Die Gemahlinn eben dieſes Bertholds I., 
9a eine Tochter Rudolfs des Herzogs von Schwa⸗ 
9» ben und Grafen von. Rheinfelden. Sie flarb 
9» den 19. Chriſtmonat eben dieſes Jahr.“ 


Konrad... 


»» Herzog von Zäringen, Verweſer von Bur⸗ 
„ gund, ein Sohn Bertholds II., und Bruder 
>» Bertholdg II. der Erbauer der Dauptkicche 
9, der felisften Sungfrau Maria zu Freyburg im 
»» Breisgau. Er ſtarb den 8. Jänner 1 52 J.“ 
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Clementia. 


| „Seine Gemahlin, eine Tochter Gottfrieds, 


Jdes Grafen von Namur, Sie ſtarb den 27. 


„ Chriſtmonat 1159 Aa 


Berthold IV. | 


„Herzog von Zaͤringen, Verweſer von Bur⸗ 


gund, ein Sohn Conrads, der Erbauer von 
ns Freyburg in der Schweiz. Er ſtarb den 8. 


„Herbſtmonat 11 86 J.“ 


„Aller dieſer Verſtorbnen Gebeine uͤberſetzte 
„Abt Ulrich aus der alten Kirche hieher in dieſe 
3, Neue den 6. Weinmonat 1727 I. Dieſes neue 


Grabmaal aber errichtete aus dankbarem Ger 


„, müthe Abt Philipp Jakob den 1, Auguſtmon. 
„ 1768 I. Du Wandersmann bethe für die 
5, abgefchtednen Seelen unfrer Stifter: geh, 
95 und lebe wohl? “ | 


Südwärts: | 


5» Auch hier mußt du ein wenig verweilen und les 


9, fen, Wandersmann !. Unter dem Gemölbe dies 


ſer Mauer liegen begraben: “ 


Ber⸗ 
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„Herzog von Zäringen, der ältere Sohn Ders 
u tholds IL und Bruder Conrads. Nachdem 
er Freyburg im Breisgau erbauek, ftarb er zu 
9, Molsheim im Elſaß; und wurde im Kapitel 
hauſe diefes Münfters vor dem Sie des Ab- 
tes den 19. Hornung J. 1122 begraben.“ 


Berthold md Rudolf, 


»» Die Söhne Bertholds IL und Brüder der 
3, Derzoge Bertholds III. und Conrads. Sie 
s> farben in der. Jugend.“ | Ä 


u Konrad. 


Ein Sohn Herzoges Conrad, und Bruder 
Herzoges Berthold IV. Er flarb als ein 


„ Knabe.““ 

| Rudolf. | 
5 Biſchof von Lüttich, ein Sohn Conrads und 
> Bruder: Bertholds IV. der das Haupt des 
35 heiligen Biſchofs und Martyrers Lambert nad) 
3, Freyburg ins Breisgau uͤberbracht hat, und 
3, nad) feiner Ruͤckkehre aus Syrien, zu Der- 
3: der unweit Freyburg geftorben, und zu St. 


4 


9 Pr 
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9» Peter den 5. Auguft 1190 I. begraben wor⸗ 
„den iſt.“ 


„Dieſer Verſtorbnen Gebeine hat Abt U 
⸗rich den 6. Weinmonat 1727 I. hieher über- 
„Fetzet. Abe Philipp Jakob hat ihr Grad mit 
9’ Diefem neuen Denkmaale den ı. Auguſt '1768 
„J. aus Dankbarkeit ausgezieret. Du Wan 
9. dersmann! wuͤnſche, daß fie im Frieden ru- 
9» ben, und lebe wohl! — “ | 

Die gewöhnlichen Jahrtäge werden zum An- 
denken diefer Derftorbnen noch immerfort auf 
das genauefte gehalten. u | 

Nebft den Leibernder Stifter, ruhen auch‘ in 
dieſem Gotteshaufe einige Leiber und viele bes 
frächtlichen Reliquien der Heiligen GOTTES: 
Ch)fieben ganze Leiber von der jungfräulichen 
Geſellſchaft der Heiligen Jungfrau und. Marti 
rinn Urfulg: der Leib des heiligen römifchen 
Blutzeugen Elemens ſammt einem Flaͤſchgen von 
feinem Blute: das Baupt des heiligen Blutzeu⸗ 
gen Pictors: ein Theil von dem Arme des hei 
ligen MartyrersProchors, ein Bein von den Erz 
fien fieben Diafonen: ein Theil von dem Atme 
des heiligen Martyrers Pammach: ein Singer 
und andre Eleinere Theile von dem Leibe des heis 
ligen Leviten und Martyrers Lorenz; ein Bein 

| | eo vom 


(*) Ex traditione pia tantum. 
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vom heiligen Martyrer Georg: eines vom hei⸗ 
ligen Martyrer Pankraz: ein Theil von dem 
Arme des heiligen Biſchofs und Martyrers Va⸗ 
ler. Auch ſind kleinere Reliquien vorhanden 
von allen heiligen Apoſteln und verſchiednen an⸗ 
dern BSeiligen, beſonders vom Cazarus, Den 
der Heiland von den Todten erwecket hat, wie 
auch von der heiligen Maria Magdalena, der 
Schwefter des Lazarus. (*) . 
Vornehmlich aber verehret man allhier einen 
anſehnlichen heil son dem Kreuze des Erlöferd, 
welcher mit. den Reliquien fünf andrer Deiligen 
in einem, von innen ausgehoͤhlten, eichenen Kreuze 
eine. lange Zeit verborgen lag. Dieſes eichene 
Kreuz war auf der einen Seite mit einer überguls 
deten Silberplatte überzogen, worauf die Ueber: 
fhriftfiehet: (S.Crucis, S. Andreae Apaltoli, I 


C*) Wir Haben von ben Reliquien der Heiligen feine 
andre Gewißheit, als die ung eine immerfortwaͤh⸗ 
rende Tradition — ſeit undenklichen Zeiten ber 
verſchaffen kann. Dieſes muß uns ja genug ſeyn, 
um den theuren Ueberreſt der Auserwaͤhlten Got⸗ 
tes in Ehren zu halten, indem dieſe Verehrung von 
den dliteften Zirchenvdtern der griechiſchen und 
lateiniſchen Kirche, als ein Gott gefaͤlliges Werk 
geprieſen wird. — Wir ehren unſre Aeltern; und 
thun nicht nur allein recht daran, ſondern es iſt 
auch unſre Prlicht. Aber, Konnte nicht etwan auch 
Bier ein pyrrhoniſcher Zweifler ſelbſt dieſe Pflicht ans 
ſtreiten wollen? — 
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S. Barbarae, S. Caftoris, S. Sebaitiani , S. 
‚ Mauritii) Eben diefe Namen. find auch auf 
Zetteln einer jeden Neliquie infonderheit beyge⸗ 
leget. Auf dem obern Theile des Kreuzes ſteht 
{ Alberti uxor Ida), unterhalb (Me fieri juflit). 
Auf der. andern Geife des Kreuzes ſteht auf einer 
aͤhnlichen Platte (Temporibus Gozmanni Abba- 
tis, melcher dem Gotfeshaufe vom J. 1137 
bis J. 1154 vorftund) — (Udalricus, Berthol- 
dus & Bruno me patrunt. Billunc me fe. 
cit) — Diefes Kreuz wurde zwar als ein vors 
treffliher Schag des Alterthums feit 600 Jah⸗ 
ren ſorgfaͤltig aufbewahret, aber ohne oͤffentliche 
Verehrung; weil man vielleicht Feine Wiſſen⸗ 
ſchaft von den darinnen enthaltenen Heiligthuͤ⸗ 
mern hatte. Nachdem aber im Jubeljahre 
den 9. Jaͤnner an einem Freytage, eben da 
man zur Erinnerung des bittern Todes Un⸗ 
fers Erloͤſers das Glockenzeichen gab, der 
Partikel des heiligen Kreuzes mit den 
quien der Seiligen gefunden worden; ließ der 
itzige hochwuͤrdige Abt Philipp Aatob daſſelbe 
in ein filberneg Kreuz einſchließen, um es bet 
Öffentlichen Verehrung anszufesen. 
So forgfältig nun diefer Abt fir die Zierde 
feiner Kirche, und für die Ausbreitung des göft- 
lichen Dienftes iſt; eben fo läßt er ſich auch Die 
Aufnahme der Gelehrſamkeit bey den Seinigen 
angelegen ſeyn. Er füchet zu biefem Ende bie 
Schaͤtze feines Buͤcherſaales täglich zu — 
un 
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und es ift-derfelbe wirklich mit fehr vielen alten 
Handfchriften und Büchern von feltfamer Auflage 
auf dag reichlichfte verfehen, Die man vielleicht zu 
feiner Zeit in den Nachtraͤgen unter den Beylas 
gen dem gelehrten Publicum mittheilen wird. — 


Waldkirch, Collegiatſtift zu St. 
Margaret, oder Margarith (S. Marga- 
ritta. ((). 


Burchard, Herzog von Schwaben oder Ale⸗ 
mannien, ein tapferer Kriegsheld, ( errich⸗ 
tete mit feiner Gemahlinn Jedwig, zu Ehrender 
feligften Mutter GOTTES und der Heiligen Jung⸗ 
frau Margareth, ein Frauenkloſter unter der 
Kegel des heiligen Benedict zu Waldkirch, ei 
nem feinen Städtchen im Breisgau, zwo Stun 
den 


(*) Groͤßten Theils nach dem eingefchickten Berichte, 

**) So nehme ich das Wort Strenuiffimus im Frey⸗ 
beitößriefe X. Otto DI. Es war vielleicht eben. 
derjenige Burchard, welchen K. Conrad I, im J. 
916 oder 917 zum Erſten Herzoge von Schwaben 
ernennet hat. Denn bald nach dem Anfange der 
Regierung dieſes Herzogs müßte dieſes Stift ent⸗ 
ſtanden ſeyn, wenn es wahr if, was Schoͤpflin 
Tom. J. Seite 428 ſagt, daß ſchon im Jahre 
926 ein Streit zwiſchen den Kloſtern Ettenbeim 
und Waldkirch entfchieden worden ſey. — 








— — — — 
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den von Freyburg, auf einer Inſel, die das 
Waſſer Elz machet. (*) R. Otto III. ertheilte 
demſelben im J. 994 den Hof KNußbach (7) 
und alle die Freyheiten, die andern Gemeinden 
eben deſſelben Ordens verliehen worden ſind. Ver⸗ 
möge dieſes Freyheitsbriefs hatten fie Die Voll⸗ 
macht, mit ihren Gutern zu ihrem Beſten nad _ 
Belieben zu fchalten: fich ihre Aebtiſſinnen und 
Schirmoögte frey zu wählen, und alle ungebefs 
tenen Säfte, dieihnen etwann uͤberlaͤſtig feyn konn⸗ 
ten, vom Halſe zu fhaffen. A. (**) Sie leb— 
ten eine Zeitlang in genauer Beobachtung ihrer 
geiftlichen Pflichten, weßwegen ihnen auch B. 
Seinrich IV. im 3. 1123 ihre Freyheiten beſtaͤ⸗ 
tigte. Be Aber nad) Verlauf etwann zweyer 
Jahrhunderte nahm die Elöfterlihe Zucht alſo 
ab, daß daffelbe nur ein blos weltliches ; Staus: 
enftift geworden zu feyn ſcheint, indem es ſchon 
vor J. 1329 mit dem weltlichen Frauenſtifte zu 
Buchau einerley Aebtiffinn, Das ift, Die Freye 
von 


(H Sich Martin Zeilers Topographie vom. Elſaſſe. 
**) Shöpflin T. II. ©. 335. | 
-A. Confirmatio Ottonis IH: Ä 


() Nullus mortalium habeat poteftatem in prae- 


fato monaſterio, vel in locis ad illud monafterium 
pertinentibus perrioctandi. — niſi forte necelli- _ 
tatis caufa aut dilectionis gratia vucati ab Abba- 
tifla adveniant. 

B. Confirmatio Henrici IV., data Argentinae. 
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von Stoffeln gehabt hat. — Im-S; 1419. flarb 
die Aebtiffinn Anaſtaſia, eine Pfalzgraͤfinn von 
Tübingen. Ob diefe die legte Aebriffinn gewe⸗ 
fen, läßt. fich nicht beftimmen; doch ift aug dem 
Briefe K. Siegmund bekannt, daß die legte 
Aebtiſſinn in’ größter Dürftigkeitgeftorben iſt, oh⸗ 
ne daß nach ihrem Tode, eine Einzige der Frauen 
mehr im Gotteshauſe übrig geblieben wäre. Dies 
fe8 bewegte den Cardinal Julian, Geſandten 
des päpftlichen Stuhles im Deutfchland und 
Präfidenten beym Basler Kirchenrathe, daffelde 
in ein Eollegiatftift von Weltgeiſtlichen ab- 
zuaͤndern, damit. der daſelbſt eingeführte Gottes⸗ 
dienſt nicht unterbliebe, Kaifer Siegmund gab 
im J. 1434 den 1. May zu Bafel feine Ein 
wiligung dazu, und betätigte alle Freyheiten, 
Gnaden und Schanfungen, die ehedem den Frau⸗ 
en gemacht worden find. C. J 

Seit dieſer Zeit wird der Gottesdienſt von 
ſechs Ehorberren (den Probft mit eingered) 
net) und drey Kapellänen fowohl hier, als in 
den Filialfirhen zu. Blepbach, Buchholz , 
Sepwibler und Suggenthal auf das. ordent- 
lichſte verſehen. Der jeweilige Probſt iſt zugleich 
Mitglied des Breisgauiſchen Praͤlatenſtandes und 
Aſſeſſor bey dem Iudicio combinato primae in- 
ftantiae, Siegmund. Erzherzog von — 

u | rei 


O. Diploma Sigismundi. i 


| | | 


N 
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reich verlieh dem Stifte im J. 1489 Die Pfarr⸗ 
fire, uSchönberg nahe bey Rotweil gelegen: 


das Stift hingegen that an die oͤſterreichiſchen 


Erzherzoge Verzicht auf die Lehenſchaft, die es 
iber die Herrſchaft Caſtelberg und über Wald⸗ 
kirch hatte. D. E. Im Jahre 1567 hatte es 
die hohe Gnade, Erzhergogen Serdinand auf feiner 
Durchreiſe nach Srepburg su dewuͤrthen. Dieſer Erz⸗ 
herzog waͤhlte ſich aus demStiftedenChorherrn or 
hann Chryſoſtom Neugern wegen feiner vor⸗ 
zuglichen Eigenſchaften zum Hoftapellan, und 
berief ihn nach Infprugg. F. Gleichwie nun 
dieſes Stift an £refflichen, und Der Kirche ſowohl, 
ale dem Staate nuͤtzlichen Chorherren niemals ei⸗ 
nen Mangel hatte; fo zeichnete ſich beſonders in 
der Reihe der bisherigen Proͤbſte Balthaſar 
Rerklin, und Friederich Grauen oder Vau⸗ 
ſea aus, von welchen der erſtere zu Waldkirch 
gebohren, und der Sünfte von den hiefigen- - 
Proͤbſten ware Er war beyder Rechten Doctor, 
wurde Domherr zu Conſtanz, und wußte durch: 
feine Geſchicklichkeit geutfeligkeit im Umgang⸗ 
und ungezwungene Beredfamkeit alfo Die Gunſt 
und Liebe R. Maximilian zugervinnen, daß ihn 

Ders — 


D. Erzherzogs Siegmund Bekenntniß der Lehen 


ſchaft. 
E. Siftlicher Verzicht auf dieſelbbe. 
F. Schreiben Serdinands an das Stift Waldkirch. 
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derſelbe zu feinem Hofrathe erkohr. K. Barl V. 
ernennte ihn zum Reichs- Vicekanzler: ßugo 
Biſchof von Conſtanz erwaͤhlte ihn erſtlich zu 
ſeinem Weihbiſchofe, und uͤbertrug nachmals ſei⸗ 
ne biſchoͤfliche Würde ganz auf ihn I. 1529, 
weil er ſich wegen feines hohen Alters und. der ber 
trübten Zeitumftände nicht mehr für fähig hielt, 
die Würden Diefes Amtes felbft zu fragen. Ein 
gleiches that mit Genehmhaltung des Domkapi⸗ 
tels Johann Bifchof von Sildesheim, ein ge⸗ 
bohrner Herzog von Sachfen, Engern, und 
Weſtphalen. (*) Allein diefe Bisthuͤmer hate 
sen nicht lang das Gluck, ihres Hirten zu ger 
'nießen. Denn er flarb.im 3. 1531 zu Trier3 
eben als er ein Faiferlicheg, ihm aufgefragenes Ges 
ſchaͤft zu vollziehen eilte. Seine Grabſchrift da- 
felbft iſt: C*) | 

W | Frie⸗ 


CH In einem Diplome R. Karl V. vom J. 1530 
bey Lünigs Spicileg. ecclef. II. Theile pag. 266 
kommt Balchafar, der Bicekanzler, als Biſchof und 
Adminiſtrator von Hildesheim vor. 

(**) „ Dec optimo Maximo Trino & Uni, Reve- 
„ tendifimo in Chrifto Patri ac Domino, D. 
„ Balthafri Merklin a Waldkirch D. G. Epi+ 
ſcopo Conflantienfi & Adminiſtratori Hildes- 
» heimenfi, fub Carolo V. Imperii Vice- Cancel- 
„, lario & duorum Caefarum aulas pet Germaniam, 
»„ Hifpanias & Italiam multis annis fequuto ® 
»„, obeundis Conciliis Imperii & amplifimis lega- 
‚» tionibus, Juris utriusque ſcientia, confilio , 

N „ræe · 
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FSriederich Nauſea, von Weißenfeld, ei⸗ 
nem Staͤdtchen im Bambergiſchen an der 
Wieſen gebuͤrtig, war I. 1526 Sprediger in der 
hohen Stiftskirche zu Maynz: IS. 1534 Koͤ⸗ 
aigs Ferdinand Hoforediger und Rath: J. 
1541 Biſchof zu Wien. (*) Seine übrigen 
Thaten, feine gelehrten Schriften, feine Grab⸗ 
ftätte ac. werden in der Gefchichte Der Bifchöfe 


von Wien vorfommen. — 


Itzt ſteht dem Stifte mit groͤßtem Ruhme der 
hochwuͤrdige Herr Franz Joſeph Byrßner als 
Probſt vor. Nebſt dem, daß er für Die Seel⸗ 
fames Auge trägt, läßt er fi) vornehmlich alles 
dasjenige angelegen ſeyn, was zur Ehre des 
durchleuchtigften Erzhauſes Oeſterreich, und zum 
Beſten Der Ynterthanen deffelben gereichen .mag- 
Bey dem legten Getreidesmangel, der fich in bie- 
| FP g 


_ {orge und den erbaulichen Gottesdienft ein nad. 


figen 


„rerum gerendarum prudentia, &auccoritate 
“ , fingulari, tum ceteris artibus graviflimis,; am- 
„. plifimos honores adepto, tandem iniquiffimis 
„ fatis erepto: liberaliffimo & in omni förtuna 
„ modeftiffimo - pientiflimoque Confanguineo & 
Mecœnati fuo incomparabili: Joannes Kek 4 
Treveri P. Vixit annis 52. obiit Treveri 
„ Anno 1531.“ 
°C) Die Zeit, in welcher er Probſt zu wWaldkirch gr 
worden, und wie lang er Dem Stifte. vorgeſtanden; 
habe ich Bisher noch nicht errathen konnen: Nec 
ſcire fas ef omni.— ur | 


@ 
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figen Gegenden feit dem Antritte feiner Würde 
ereignet hatte, eroͤffnete er die ftiftlichen Frucht 
böden, und befahl nachdrücklich, das Getreid unter 
das Volk zu vertheilen; wodurch er Dann vielen 
Dürftigen das Leben errettete. In Rückficht 
auf dieſe ſeine eignen ſowohl als ſeiner Vorfah⸗ 
ren Verdienſte, erlangte er J. 1776 den 18. May 
von Ihrer itzt regierenden Majeſtaͤt der Kaiſerinn 
Königinn, Maria Thereſta, für ſich und alle‘ 
nachfolgenden Proͤbſte des Stifts, die allerhoͤch⸗ 
fe Gnade, ein Ehrenbruſtkreuz mit der Erz 
herzoglich = Defterreichifchen Krone in einem abs 
hangenden hochrorhen Bande tragen zu doͤrfen. 
G. An welcher allerhöchften Gnadenbezeigung 
Joſeph Wendt von Wendtenthal,Eaiferli- 
her geheimer Reichshoftanzleg Officialis, 
der edeldenkende Betreiber (*) und Herausgeber 
des gegenwärtigen fechstheiligen Werkes von 
der öſterreichiſchen Kleriſey, mit fo größerm 
Zergnügen Antheil nimmt, je glücklicher er ſich 
ſchaͤttt, daß fie durch fein Zuthun und unermüde- 
tes Beſtreben allerhöchfter Orten erwirket worden 
iſt; und er alfo Gelegenheit hatte, feine Hochach- 
tung dem windigften Deren Probfte hiemit zu ber 
„1x zei⸗ 


G_ Decretum Caefareo-regium konmmt in den Beylatzen. 
C) "Eeyodısilns (operis exactor). So nennte Orige⸗ 
nes den Ambros von Alexandria, feinen Gönner 
und immerwährenden Antreiber oder Aneiferer zum 
Buͤcherſchreiben. — 
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zeigen. Das Kreuz hat in der mittlern Run⸗ 
dung auf der einen Seite das Bildniß der heili⸗ 


gen Stiftspatroninn Margareth; auf der au 


dern die Worte: Hoc virtutis opus; und im 
äußern Umkreiſe: Virginis virile Decus. © 


St. Maͤrgen im Schwarzwalde, 
Gotteshaus der regulirten Chorherren des 
heiligen Auguſtin. er 


Das Collegium der regulirten Ehorherren 
auf dem Schwarzwalde, in dem Breisgaui⸗ 
ſchen, welches heut insgemein St. Wargen gr 
niennet wird, mar vorzeiten eine ‚blühende Abtey 
umter dem Namen Marienzell. Bruno, aus 
dem Geſchlechte der Grafen von hohenberg, 
Domprobſt von Straßburg, erbaute ſie zu Ende 
des XI. oder Anfange des XII. Jahrhunderts, 
und verſah fie auf das freygebigfte mit Gütern 
und Herrſchaften. Das Jahr der Stiftung kann 
man wegen der theils entfremdeten, theils ver⸗ 
brannten Urkunden des Goiteshauſes nicht ber 
ſtimmen. Doch muß «8 entweder vor dem zu 
St. Peter, oder faſt zu gleicher Zeit, En 
- B £ 3 


(9) Sieb auch bey dem Collegiatflifte Rheinfelden 
von einem dergleichen Bhrenbruftzeichen. 
N Dach dem eingeſchickten umſtandlichen Berichte, 
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felben, daB ift, um das J. 1093, oder nicht 
viel fpäter, entftanden feyn, wie man aus ber 
noch vorhandenen Urkunde eines im J. 1121. 
getroffenen Vergleichs abnehmen kann, durch 
welchen eine langwierige Strittigkeit wegen der 
Graͤnzen zwiſchen St. Peter und St. Mär- 
gen beygeleget und gehoben morden if. Denn 
laut der Urkunde wurde der Vergleich in Ge 
genwart Deren Bruno, des Stifters von Ma⸗ 
vienzell, geſchloſſen. Wenn nun aber Bruno 
im. 1121. noch lebte, und die Striftigfeit 
langwierig (diutina litigatio) war; und wenn 
das Gotteshaus St. Peter J. 1093. das if, 
28 Jahre vordem Vergleiche, errichtet worden 
iſt: fo muß auch Dompropft Bruno um eine 
— Zeit das Gotteshaus Marienzell erbauet 
en— 

Dieſes Gotteshaus war durch etliche Jahr: 
hunderte berühmt, und wurde durch den Zuſatz 
neuer Pfarreyen und Güter nicht wenig verbef- 
fert. Die Aufnahme hatte e8 der Frömmigkeit 
des gräflihen Haufes Sohenberg zu verdanken, 
als welches fich den glücklichen Zuftand deffelben 
ungemein. angelegen feyn ließ, und demfelben 
mit Schuß und Benftande wider alle feindlichen 
Anfälle immer an die Hand gieng. Aber, nad) 
Abgange diefes hohen Hauſes, bekam Die Sache 
eine ganz andre Wendung. Denn die Edeln 
von Blumenegg und Schnevelin mapten 
fih eigenmächtig de8 Namens und des Rechtes 
der Schutzvoͤgte über dag Gotteshaus an, WIE 

N 3 wohl 
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wohl daffelbe aut der Briefe Alberts, des Gra⸗ 
fen von Sohenberg, eine unumfchränfte Frey⸗ 
beit hatte, ſich nad) Belieben einen Schußvogt 
au wählen: fie Eehrten alles unter und über fi: 
ermordeten zween Aebte: plünderten und ffedten 
das Gotteshaus in Brand. Es lebte zwar daf- 
felbe wiederum auf, und hob ſich aus feiner 
Aſche empor: aber die darauf erfolgten neuen 
Drangſalen zwangen eg erftlich, feine Guter an die 
Stadt Srepburg zu derfaufen, und endlich Die 
Einwohner von Wiarienzell in das Collegium 
zu Wlen-Seiligen nad Srepburg zu übertra- 
gen, welches feit 3. 1370. dem zu St. Mär 
gen einverleibet war. () Diefe Vebertragung 
ereignete fih J. 1517, feit welchem Jahre bis 
1720, dag ift, zwey ganze Iahrhunderte, von 
diefem Marienzell nirgend mehr eine Meldung 
geſchieht. Nur wenige ältere Urkunden übrigen 
mehr : als namentlich der Verkaufbrief Ger- 
traude, der Gemahlin K. Rudolf von Hab- 
{pure , die, wie fie felbft eine gebohrne Graͤfinn 
von SHohenberg war, alfo auch eine befondre 
_ Neigung gegen dag Gotteshaus ererbet hafte. 
Dieſe trieb: fie an, ihren Hof zu Thuengen 
u aus 


) Doch (wie der itzige hochw. 8. Abe in einem 
Schreiben vom 1. März J. 1773. außbrüclid ber 
mertet: ) kaum die Erhaltung für einen gemei⸗ 
nen Ordensgeiftlichen ertragen möchte, — 
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aus fonderbarer Gnade , wie fie‘ ſich ſelbſt in 
ihrem Briefe ausdrücte, an dafielbe zu verkau⸗ 
fen. Nebſt dieſem Briefe find auch Andre vor- 
handen, in welchen drey Herzöge vor Oeſter⸗ 
reich das Gotteshaus. in Schuß nehmen, und 
deffelben Aebte zu ihren Kapellaͤnen gnädigft ers 
nennen: einer ift vom. Herzoge Leopold von 
J. 1375, der zweyte vom Herzoge Stiederich 
J. 1404, der dritte vom Herzoge Albert 3: 


1454: 

Die Aebte dieſes Gotteshaufes find bey den 
verfchiednen Unglüuͤcksfaͤllen nicht alle bis auf un 
fre Zeiten bekannt geblieben. Daher ift die Rei⸗ 
be derfelben, wie fie hier folget, oͤfters mangels 


haft. | R 
Der Erſte, von dem wir wiſſen, hieß Otto. 
Sein Name koͤmmt in der Beftätigungsbulle P. 
5onors II. J.1125. vor. () 
07%, 1154. Bartmanıı 0 
%, 1202. Ein Unbenannter, welcher vom 
Papfte einen Auftrag, betrefiend eine Strittig⸗ 
keit zwiſchen dem Biſchofe von Straßburg 
und der Probſtey in Sölden, bekam. 
J. 1253. Conrad 1. Ä 
J. 1263. Werner I. Diefer kaufte von ber 
oberwähnten Gräfin von Sohenberg und Ge 
N4 mah⸗ 


VDieſe Bulle iſt in Franc. Petri Suevia eccief: 
abgedruckt ©. 233. | | 


| i | 
| | eoo Ste. Mlärgen im Schwarzwalde. 
| 


| 
J mahlinn R. Rudolfs I. den Hofin Thuengen 
Ih um 200 Mark Silber. 
| | J. 1293. Conrad II. 
J 67 1297: Peter J. 
J. 1315. Dietmar, welcher von Schne⸗ 
| | velin, dem eingedrungnen Schutzvogte, Die ſchwer⸗ 
ſten Verfolgungen zu erdulden hatte. Er murs 
|| de gezwungen, mit alten feinen Geifllichen Das 
| Gotteshaus zu verlaffen, und in ‚größter Duͤrf⸗ 
tigkeit herum zu irren, da indefien der Gottes⸗ 
| dienft unterblieb,, umd die Kirche jämmerlich ver- 
RB. müfter wurde. Diefer Urfachen wegen wurde 
Fi Schnevelin im I. 1323. und wiederum 1328. 
in den Kirchenbann gelege._. | 
J. 1329. Johann I. Ihm hat Schneve⸗ 
lin, zu Vergütung des zugefügten Schadens, den 
| | m. in Haslach und Scherzingen ge 
| geben. | | 
I J. 1340. Conrad IN. Mit ihm verfuhr 
das Haus der Schnevelinen- auf das grauſam⸗ 
| fie. J. 1345. wurde er mit drey andern Chor- 
1 - herren in dag Schloß Weißeneck in Verwah⸗ 
| rung gebracht. Er mußte fich mit einem Eide 
0 verpflichten, alle die ihm daſelbſt zugefügten Unbil- 
1 den jederzeit geheim zu halten. — Nichtsdeſtowe⸗ 
niger wurde er gehn Jahre darnach von eben den⸗ 
felben ermordet. | | | 
3. 1355. Werner II. Iegte freywillig die 
Abteswürde 3. 1370 ab, um den Nutzen fei- 
nes Gotteshauſes zu befördern. Denn in eben 
die⸗ 
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dieſem Jahre wurde die Probſtey zu Srepburg 
bey Allen Seiligen dem Gotteshaufe Marien» 
zell einverleibet. Auf päpftliche und bifchöfliche 
Verordnung wurben beyde alfo miteinander ver⸗ 
einiget, daß fiein Zukunft nur unter einem Ober: 
baupte ftehen ſollten. () Es. wurde alfo zum 
Abte ermählet : 

J. 1370, Berthold, ehemaliger Probſt zu 
J. 1385. Johann II. wurde von dem Edeln 
von Blumenegg 3. 1401. unweit Mördin- 
gen. getötet, weil er ſich bemühte, die unrecht⸗ 
mäßiger Meife entriffnen Güter wieder an ſich 
zu bringen. | 

J. 1402. Johann IIL | 

%, 1431. Rudolf I. unter ihm wurde das 
Gotteshaus durchs Feuer vergehrer. 

J. 1438. Peter II. 

IJ. 1442. Anton. 

J. 1451. Rudolf II 

J. 1452. Johann IV. - | | 

J. 1461. Johann V , welcher das darauf. 
folgende Jahr alle im Schwarzwalde gelegnen 
—* des Gotteshauſes an Freyburg ver 

4 4 a : 


N5 17 


O Die biſchdfliche Vulle ſtehtt im’ der Sucv. ecclet 
S. 236. 
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3. 1474: Eberhard Rottenkopf erbaute 
‚wiederum die Kirche und Abtey zu Marienzell. 
J. 1503. Lucas Wegelin hatte beynahe 
die Umftoßung und Aufhebung des gemachten 
Verkaufs zumege gebracht, als ihn ein fruͤhzei⸗ 
tiger Tod in Ausführung des Geſchaͤftes hin⸗ 
derte. | 
3. 1517. Keonhard. Seit diefer Zeit 
blieb Miarienzell wegen Ermanglung des nd- 
thigen Unterhalts bis I. 1720. verlaſſen. Der 
Abt zog fich mit feinen: Chorherren nach Frey⸗ 
burg zu Allen Seiligen. Die folgenden Vor⸗ 
fieher führten nur den Namen der Proͤbſte. 
3. 1720. Abt Andreas Dilger , ein 
Mann von einem unfträflichen Lebenswandel, 
tiefer. Einficht und Klugheit, unternahm es, Die 
Kirche und Abtey zu Marienzell wieder zu er⸗ 
bauen, und verdiente hiedurch den Namen des 
MWiederherftellers und Zwepten Stifters. Er 
war ein befonderer Verehrer der feligften Jung- 
frau MARIA, und des. heiligen Judas 
Thadda, zu deffen Ehren. er eine fchöne Sa- 
pelle erbaute. Er ftarb vollder Verdienſte den 8- 
März I. 1736. | | 
J. 1736. Peter III. Klunk wurde aus eis 
nem fehrgeiftreichen, und der geiftlichen Zucht be 
fiießnen Dechante Prälat, Er brachte das von 
feinem Borfahrer angefangene Werk zu Stande: 
vollendete alle Gebäude des ar : er⸗ 
te 
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hoͤhte die Thuͤrme, und verfah fie mit Soden: 
baute zwo Kirchen aus, wovon eine die Pfart- 
tirche, die andre eine Filial iſt: brachte Die 
Sahungen feines. Gotteshaufes in gufe Ordnung, 
behauptete glücklich ‚die Gerechtfame deffelben, 
und vollbrachte noch viel andre nügliche und loͤb⸗ 
liche Werke. Er war ſowohl feiner anfehnlis 
chen Leibsgeftalt als auch feines tugendhaften 
Wandels wegen ehrwürdig: farb im 70 Jahre 
feineg Alters, nachdem er 30 Jahre, 3 Mona- 
fe die Würde eineg Abtes bekleidet hatte. Er . 
liest zu Marienzell mitten im Chore begraben. 
J. 1766. wurde Michael Fritz zum Abte . 
wählt. J. 1770. wurde er ein Mitglied 
des vorderöfterreichifchen „Prälatenflandes; und 
dag folgende Jahr zum Director der theologi⸗ 
ſchen Sacultät auf der hohen Schule zu Srep- 
burg von Ihrer Wiajeftät der Kaiferinn Rös 
niginn ernennet. Er ſteht noch heute feinem Got: 
teshaufe auf das Iöblichfie vor 
Es wird in diefem Gotteshauſe ein altes 
Bildniß der feligften Jungfrau MARIA ver- 
ehret, welches , der gemeinen Sage nad) , der 
erfte Stifter felbft, bier zur oͤffentlichen Vereh—⸗ 
rungausgefeget hat. Nicht nur Die biefigen Ein- 
wohner und Nachbarn , fondern aud fremde 
vi mi fommen aus — — ad 
iefe mächtige und gütige Jungfrau in dieſem 
Bilde, wegen der vielen und großen — 
a⸗ 
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thaten, zu ehren, mit welchen fie die Andacht 
ihrer Pflegefinder entzündet und belohnet. Eben 
dem mächtigen Schutze diefer großen Srau 
wird vornehmlich verdanket, daß ſowohl dieſes 
Gotteshaus Marienzell, als auch jenes gu 
Freyburg fi aus ihren Ruinen wieder erholet 
haben und annoch beſtehen. — 





Frey⸗ 
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—————— — 


Freyburg.( 


Sie iſt die Zauptſtadt in dem eigentlichen 
Breisgau, und liegt bey einem Berge am Fluſſe 
Treifam. Sie war ehe eine herrliche Feſtung; 
wurde aber II. 1632, 1634, 1638 von den 
Schweden; IJ. 1677, 1713, 1745 von den 
Franzoſen eingenommen, und dieß letztemal auch 
ihrer Feſtungswerke beraubet. Im J. 1118 iſt 
fie vom Berhold von Zäringen angeleget, mit 
anfehnlichen Freyheiten begabet; aber nach Ab⸗ 
gang der Herzoge durch Heirath an die Grafen 
von Fürſtenberg J. 1228 gekommen, von de⸗ 
nen fie ſich endlich nach vielen Strittigkeiten für 
20000 Mark Silbers frey Faufte, fofort I. 
1368 an ®efterreich, alg welches eben die Sum⸗ 
me herfchoß, gegen Bewilligung gewiſſer Frey⸗ 
heiten, ſich ganz ergab und demfelben unterwarf. 

Zubner irret, wenn er bey Freyburg ſagt: 
nebſt einer Univerſttaͤt, welche 1450 geſtif⸗ 
tet, und vor etlichen Sahren nacb Coffnig 
verleget worden. — Denn es gab Erzherzog 
Albrecht VI. der Freygebige, oder auch Pro- 
digus , das Stiftungsdiplom der ur 


Cr) Aus Büſchings Erdbeſchreibung, und beſonders 
aus Martin Zeilers bisher einſchlagender Top 
graphie. 
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Stepburg zu Wienam St. Yuguftinstag J. 
456 und nicht J. 1450. () welche Univerfi- 
tat auch bis nunzu noch. immer gu Srepburg, 
mit allen ihren mwefentlichen Beftandtheilen, ver: 
— „, ob fie gleich J. 1686 der damaligen 

rieggunruhen wegen, von dannen nach Con⸗ 
ſtanz, bloß nur auf eine Zeit, uͤberleget worden 
iſt, allwo dieſelbe kaum ein ganzes Schuljahr 
gleichſam in der Sicherheit ſich aufhielt. Da— 
ſelbſt iſt | | | 


Die Commenthurey des deut- 
| ſchen Ritterordens. CH) 


Der hohe deutſche Ritterorden, der faſt 
um die naͤmliche Zeit empor kam, in der die Tem⸗ 
pelherren “aufgehoben wurden; auch nad) Der 
Hand vom P. Eöleftin IH. J. 1191 unter der 
Hegel des heiligen Auguſtin beftätiget, zum 
Unterfchied von andern Ritterorden, ein ſchwar⸗ 
zes Kreuz am weißen Öberroc gu tragen be 
kam, und vom. Sriederich I. in Deutfhland 
eingeführet worden iſt; C) hat zu Srepburg, 
= | | Der 


. CE) Das Diplom hat Hr. von Riegger in Opufculis, 
. Friburgenfibus 1773 in gvo befannt gemadt. 
(**) Catalogus Dicecefeos Conftantienfis. 
(***) Ex Chronico Chronicorum ecclef. de equeftr. 
Ord. L. I. c. 3. & Alis. “= 
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der. eben. ist befchriebnen Hauptftadt im Breis⸗ 
gau, eine anfehnlihe Commenthurep, deſſen 


jemeiliger Commandeur Affeflür bey dem. vor⸗ 


deröfterreichifchen Combinirk prälat- und titter⸗ 
ftändifchen Iudicio primae inftantiae iſt. — 


So fehr num zu mwünfchen wäre, daß man 


doch wüßte, zu was Zeit eigentlich dieſe Toms 
mende zu Srepburg errichtet worden ſey; ſo 


wenig läßt fi) davon ausfindig machen, indem 


nicht einmal die Ritter ſeibſt, fo gern fie auch 


wollten, deffen einige Auskunft geben koͤnnen. Cie 
ne faft gleiche Bewandtniß hat es auch eben mit. 
dem deutfchen Ritterordenshaufe bey Beuggen 


ohnweit Rheinfelden, mie oben bey Säckin⸗ 
sen, gleich nad) Walds 
ſtadten, erinnert worden iſt. 


Die Probſtey der regulirten 


Chorherren des heiligen Auguſtin zu Als 
len Heiligen. (*) | 


Sm Jahre 1300 wurde diefe Probſtey zu Al⸗ 
Ten Seiligen im Freyburg von Johann Amen, 
einem Ritter oder Edelmanne von Waldkirch, 


gefliftet. Die erften Einmohner derfelben Famen 
aus dem berühmten Gottes hauſe Men - | 


CH Nach dem eingefchisften Berichte... 


but — beyden Wald» 
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ches im Oberelſaß unweit Kolmar gelegen iſt. 
Dieſen geſellte ſich der Stifter ſelbſt, als ein 
Laybruder bey, und verharrte bis an fein Ende 
treu im Dienfte GOTTES. Weil diefe Prob- 
ſtey gleich von Anbeginn mit geringen Einkünften 
verfehen war, und um eben diefe Zeit große Strit> 
figkeiten die Grafen und Bürger von Srepburg 
entzweyten, geriefh fie fchon um das Jahr 1312 
in gefährliche Umſtaͤnde, aus welchen fie fi nicht 
mehr losriß, bis fie endlich 1370 I. der Abtey 
su Marienzell einverleibet wurde, weil fie von 
ihren eigenn Mitteln fich nicht mehr erhalten konn⸗ 
fe. Seit diefer Zeit waren Die Hebte zu Ma⸗ 
rienzell, zugleich Pröbſte zu Allen Seiligen 
bis auf Keonharden, welcher der letzte den Na⸗ 
men eines Abtesführte, und 1537 J. farb. Auf 
ihn folgten als Pröbfte: 

J. 1546 Beinrich von Jeſtetten. 

Michael Pentelin. | 
3.1574 Ulrich Stehlin ein herzhafter 
und beredſamer Menn.— 

J. 1609 Jakob Geiger. Er wurde aus 
dem Reichsgotteshauſe Kreuzlingen zum Prob⸗ 
fie begehret: eiferte für die kloͤſterliche Zucht: rich⸗ 
tete des Collegiums Satzungen ein: tilgte Die 
Schulden, und gieng im 65. Jahre feines Al 
ters, nach vielen andern nüßlichen und ruͤhmli⸗ 
chen Bemühungen, zum beffern Leben uber. 

I. 1635 Conrad Beuni reifete, wegen ber 
ſchwediſchen Unruhen, ing Befterreich, und ſtarb 
dofelbfi 1649 5, 

J. 1656 
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3. 1656 wurde Chriſtoph Angerer aus 
den Chorherren zu Breuzlingen zum Probſte ers 
kieſen: er war ein ämfiger und thaͤtiger Mann, 
der mit vielem Eifer den Gottesdienft, und mit 
vieler Klugheit die Haushaltung beforgte und bes 
- förderte Br | I 
J. 1675 Georg Comath verfiel in misli⸗ 
che Zeiten. Denn im J. 1677 wurde die Prob⸗ 
ſtey zu AU. 55. von den franzoͤſiſchen Truppen 
ganz zerſtoͤret, die nad) der Eroberung Srepyburgs 
den Platz in der Vorftadt, auf welchem das Col⸗ 


legium ſtund, zu ihren neuen Feſtungswerken ges 


brauchten. | 
3.1682 Adam Schmidt .fuchte lange ver 
gebeng einen Ort, wo er mit den Seinigen den Got⸗ 
tesdienft abwarten Fönnte, weil ihm die Misgunſt 
vieler Leute immer Hinderniffen in den Weg legte: 
Er war ein arbeitfamer Mann, unermüdet in Auf- 
ſuchung und Befchreibung der Begebenheiten Der 
Probſtey: er that und ertrug vieles, mas ihn im 
immerwährenden Angedenken dieſes Gotteshau⸗ 
ſes erhalten wird. — 

I.. 16098 Melchior Rnoll ſtund nur 7 Mo⸗ 
nate der Probſtey vor; und war eines laͤngern 
Lebens wuͤrdig. 

J. 1099 Dominieus Simonis war durch 
dreyzehn Jahre Probſt, und erlitt mit den Sei⸗ 
nigen viele Drangſalen. U 

J. 1713 Andreas Dilger, Doctor des 
geiſtlichen Rechts, wurde aus Kreuzlingen zum 

O Probſte 


— a oe 
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Probſte Begehret. Er baufe die Kirche und das 
Gotteshaus zu AA. 55. innerhalb der Mauern 
Srepburgs vom Grunde auf: weil er aber in 
Strittigfeit mit einer benachbarten Kirche verfiel, 
Fonnte ex feinen gut ausgedachten Plan nicht, wie 
er wünfchte, ausführen. Daher entfchloß er fih, 
das Gotteshaus zu Marienzell im Schwarz 
walde nieder herzuftellen ; undbrachte auch, mit 
der Hilfe SOTTES umd dem Beyſtande ber 
feligften Jungfrau, dieſes beſchwerliche Merk zu 
Stande, mie ſchon in der Geſchichte von St. 
WMaͤrgen ermähnet worden iſt. 

J. 1736 Peter Rlunk. 

J. 1766 Michael Srig. u 

Heut zu Tage wird die Probſtey zu Yu. 
55, nur von drey Chorherren bewohnet; und iſt 
zwar dem Gotteshaufe St. Märgen einverleibt, 
.C) aber von fo geringen Mitteln, daß «6 Faum 
die Erhaltung für einen gemeinen Ordensgeiſtli⸗ 
hen ertragen moͤchte — 


Das 


€) Laut eines eigenhandigen Schreibens des bermafigen 
k. mwürbigften Abtes zu St. Margen, unterm I 
Mir J. 1773. ' 


2 
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Das Kloſter der Prediger in 
eben dieſer Stadt, (*) 


Egoll. Graf von Urach und Freyburg, auf 
welchen durch die Vermaͤhlung ſeines Vaters mit 
Agnes, der Graͤfinn von Zäringen, die Guͤter 
dieſes Hauſes nach dem Tode Bertholds V. 
Herzogs von Zäringen, gekommen waren, berief 
mit ſeiner Gemahlinn Adelheid und der Buͤr⸗ 

gerſchaft von Freyburg die Geiſtlichen vom Pre⸗ 
digerorden in dieſe Stadt, welche nunmehr unter 
ſein Gebieth gehoͤrte, um das Jahr 1236. Bi⸗ 
ſchof Seinrich I. von Conſtanz bewilligte ihre 
Aufnahm um fü leichter, je gemwiffer er mußte, 
daß diefer Orden von Anbeginn für die Auge 
breitung des wahren Glaubens und der Kirche 
GOTTES ciferte. A. Der Rath und die 
Bürgerfhaft geben in ihrer Bittſchrift, in wel⸗ 
her fie Diefe Religiofen erſuchten, ſich hier wohn⸗ 
haft niederzulaffen, dieſe Urfache ihres Begeh⸗ 
rens vor, Damit fie von ihnen ſowohl durch ihren 
erbaulichen Lebenswandel, als durch ihre Lehre 

u: O 2 Un , 
*) Nach dem eingefchicften Berichte. 
A. Der Bewilligungsbrief Biſchofs Seinrich if dem 
eingeſchickten Berichte ein zeſchaltet, und ſchon im 
J. 1235 datirt. | 


“ 
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Unterricht erhielten. B. Der damalige Pfar- 

ver Rudolf konnte nicht anders als der Bewilli⸗ 
gung feines Biſchofs und dem Verlangen der ihm 
anvertrauten Deerde beyftimmen, beſonders da 
ev felbft ein Freund dieſes Ordens war: doch be— 
dung er ſich aus‘, daß feine Pfarrrechte eben ſo, 
wie Die Rechte des Ordens, dabey unbeſchaͤdigt 
verblieben. C, Im J. 1238 erfolgte die Beſtaͤ⸗ 
tigung Conrads des Grafen und Deren von 
Freyburg, der ein Sohn des vorgemeldfen Ego 
und der Adelheid war. Er verlieh dem Klo⸗ 
fier dag Eigenthum des Platzes, worauf 8 9% 
bauet war, und befreyete es von aller Abgabe 
und von Zinfen, die es dafür zu enfrichfen ge 
habt hätte. D. Diefen Schanfungsdrief erneuer⸗ 
te Conrad zweymal: dag erftemal 1240 J. den 
23. Herbfimonat, und wiederum 1241 I. IM 
Brachmonate. Die Kaifer Siegmund und 
WMaximilian beftätigten ihn, und ertheilten dem 
Kloſter neue Schußbriefe. EF. Ungeachtet alles 
dieſes fo glücklichen Anfangs betrafen doch das 
Convent manche Ungluͤcksfaͤlle. In den Zeiten 

der Iuthrifehen vorgegebenen Reformation 
kam es um feine meiften Kapitalien und Oulten: 


B, Brief der. Bürgerfchaft von Sreyburg. 
« €. Brief des Pfarrers. 


D. Donatio Chunradi Com. de Friburg. 
EF. Confirmatio Donationis a Sigismundo: & Ma- 
ximiliano Impp. facta. | 
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im ſchwediſchen Kriege wurde der Kirchenſchatz 
geplündert: im franzöfifchen verlohr e8 wegen - 
des Feſtungsbaues I. 1677 den Garten fammt 
einem. großen Theile des Gebäudes, befonders 
desienigen, welchen man den Baiferban nennte, 
weil einft denſelben die Kaifer Siegmund, Ma⸗ 
rimilian und Serdinand zu beivohnen fih wur: 
digten. | 
Der erfte Prior des Convents war der dere 
ehrungsmürdige Arnold von Trier: er ftund 
demfelben zwey und dreyßig Jahre vor , und farb 
1275 J. Erfoll in eben derſelben Stunde, ald 
Jordan, der zweyte Drdenggeneral, auf Det 
Reiſe nach dem heiligen Lande im Meere ertrank, 
ſeine Seele geſehen haben, wie ſie von Engeln 
in den Himmel uͤbertragen wurde: auch fol er 
ſelbſt die gnadenreiche Werficherung von dem Er⸗ 
löfer erhalten haben, daß fein Name im Buche 
des Lebens gefchrieben ſtehe. () 
Andre beruͤhmte Prioren dieſes Convents wa⸗ 
ren: Johann von Dambaco, welchen BR. 
RKarl IV. als Abgeſandten nach Avignon zu 
P. Clemens VI. gebrauchte; und Urban V. 
roͤmiſcher Pabſt in Rom zum Magiſter facri' 
O 3 pa- . 


(H Beyde diefe feltfamen Stellen kann man bey itzi⸗ 
gem kritiſchen Zeitalter ſoweit in ihrem Werthe laß⸗ 

fen, als fie ſich mit einer blos menſchlichen Tradi⸗ 
tion begnuͤgen wollen. — | ö 


214 Dominicaner zu Steyburg, 


palatii machte. Auf vieles Bitten des freybur⸗ 
giſchen Eonvents erlaubte ihm der Pabſt diefes 
Amt niederzulegen, und dag hiefige Priorat an⸗ 
gunehmen. Er war ein gelehrter Mann, und 
fhrieb viele Bücher. (*) Er farb 1378 I 
Georg Rott lehrte auf hiefiger hohen 
Schule die Theologie. Starb 1490 I. 
Ortwin wurde Meihbifhof zu Straf 
burg, nachdem er auf der hiefigen Univerſitaͤt 
Profeffor der Gottesgelehrtheit, und eine Zeit: 
lang Prior des Convents gemefen iſt. Starb zu 
Straßburg 1514 3. | 
 Niatehä Kandwerling , ein gebohrner 
Freyburger, verdienet bey feinen Landesleuten 
unvergeßlich zu ſeyn. Er war. ein Mann von 
vielee Gelehrfamkeit und einem fo tugendhaften 
Lebenswandel, daß er damit nicht nur feine Or⸗ 
densbrüder, fondern auch die ganze Bürgerfhaft 
erbaute, Ihm hat es die Stadt zu verdanken, 
daß fie der Fatholifchen Lehre getreu verblieb. 
Denn, da Luther — aud) hier Anhänger zu finden 
begann, und der hiefige Stadtpfarrer felbft ſich 
offenbar zu diefer Lehre befennte, wurde Mattha 
von heiligem Eifer entzündet. Er eilte Li Fe 
Ä ath⸗ 


(*) Unter andern: de Conſolatione Theologiæ, de 
Senfibilibus, deDeliciis paradifi; welche noch in fel: 
ner eignen Handfcheift im YWücherfante des Kloſters 
aufbewahret werben, 
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Rathhaus, und hielt dafelbft vor dem verſam⸗ 
melten Nathe eine fo eindringende Rede, daß 
Bürgermeifter und Rath alſogleich Befehlgaben, 
alle Häufer zu durchſuchen, und die Bücher aus 
dem Wege zu räumen, bie etwann vom Gifte des 
Luthers angeſteckt würden befunden werden. 
Diefe weiſe Verordnung des Rathes, und bie 
eifrigen Predigten, Die Matthãä öfters an das 
Voik hielt, veinigten die Stadt, und erhielten 
fie im Schooße der katholiſchen Kirche. Soviel 
vermag eines einzigen Mannes Eifer und Bered⸗ 
ſamkeit! — Er ſtarb 1575 I, nachdem er viele 
Verfolgungen und Drangfalen von den Irrglaͤu⸗ 
on und den aufrührifhen Bauren erlitten 
Nebſt diefen bisher angeführten Prioren, 
wären noch viel andre tugendhafte und gelehrte 
Männer aus dem Orden deg heiligen Domini⸗ 
cus anzuführen, die entweder in diefer Stadt 
das erſte Tageslicht erblicket, oder in diefem Con: 
vente gelebet haben. Unter diefe gehöret vornehms 
lich Albertus Magnus — großer Name! Man 
zeiget noch heut zu Tage den Lehrſtuhl, auf 
welchem er Durch mehrere Jahre zu Sreyburg das 
Licht der Gelehrfamkeit und Weisheit verbreite⸗ 
fe. (X) Die verehrungswirdige Männer: Bes—⸗ 
O 4 den⸗ 


(*) Was Alberten vorzüglich Ehre beyleget, und ben 
Großen noch Größer machet, iſt, daß er — ante 
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denrich, Ulrich, Johann von. Srepburg, 
Johann von Simskiel, Johann von Rhein, 
find ihres heiligen Wandels wegen berühmt. ges 
worden: Caſpar Grünwald und Wilhelm 
‚(de Molendinis). wurden wegen ihrer Tugend 
und Gelehrfamkeit. Weihbifchöfe: der eine zu 
Würzburg, der andre zu Maynz. Diele an 
dre lehrten auf der hiefigen hohen Schule die 
Theologie mit vielem Ruhme ihrer tiefen Einficht : 
allein da eg meine Abficht nicht ift, eine Geſchich⸗ 
te von diefer hohen Schule, oder ein Ordens⸗ 
menologium zu ſchreiben, wird man es mir ver⸗ 
geben, wenn ich ſowohl dieſe als andre mit Still⸗ 
ſchweigen uͤbergehe, und vielmehr Andern, 
| | weit 


deersmal Lehrer ſelbſt des englifchen Lehrers Thor 
md von Aquin — eben aus dem Predigerorden, 
gewefen, eined Mannes, der für den fünften KRir⸗ 
denlehrer insgemein gehalten wird; deſſen Sum- 
mam , oder den ſummariſchen Auszug aller feiner 
Schriften, ſelbſt die fonft. fo ſtolzen Griechen, als 

ſie eben in dem allgemeinen Kirchenrathe zu Slorenä 
unter dem P. Eugen IV. der Stärke der unwider . 
jeglichen Beweisgruͤnde an ihren Gegnern fich nicht ge» 
wachfen fanden, und derfelben big auf die Quelle ganz. 


erſtaunend nachforſchten, fich von der rbmiſchen Kirche 


auszubitten,und durch den Demetrius Cidonius in ihre 
veine Mutterfprache fogar zu überfegen kein Bedenken 
trugen. — Vid. Concil. Florent. Seſſ. 17,18 , 22 
& ſeqq. Thomam Cier. Regul, de Polit. Cuiſt. 
1. 2. c. 6. Boflevinum S. J. & Clypeum Goneti 
in Procemio. - 
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weitläuftig genug. zu „behandeln, gern übers‘ 
laſſe. (7 | Ei, | 


Frauenkloſter Adelhauſen in 
Freyburg aus dem Orden des heiligen 
Dominicus. CH) 


Adelheid, Graͤfiun son Zärineen, (Nerrich⸗ 
tete im Jahre 1234 das Frauenkloſter Adelhau⸗ 


fen außerhalb Srepburgs, und trat zur Stiftung 
| I | 85 deſſel 


CH) Diefe letzte num gemachte: Anmerkung beziehetfih: 
auf alle Stifter und Rloſter; und ich will mich 
hiedurch dffenttich ein» Für allemal deutlich erklaͤret 
und entfehuldiget willen. — | | 

(* Nach dem eingefchickten Berichte. 

Cr) Diefe Adelheid ſcheint die Gemahlinn Kgons 
des Grafen von: Sreyburg geweſen zu ſeyn, von 
welcher ſchon oben in der Geſchichte des Prediger⸗ 
kloſters Erwaͤhnung geſchehen iſt. Sie war eigent⸗ 
lich nicht aus dem Geſchlechte der Zäringer, ſon⸗ 

‚ bern aus dem gräflichen Haufe von Veifen: weil 
aber die. Mutter ihres Gemahls, Agnes, eine 
Schweſter Bertbolds V. Herzogs von Zaringen, 
und die Erbinn der meiften in dem Breisgau und 
Schwarzwalde gelegnen Zaͤringiſchen Güter war; 
mag es feun, daß diefe Adelheid, ihres Gemahls 
wegen, den Titel einer Graͤſinn von Zaringen, 
eben fo, wie den Namen einer Graͤfinn von Sriburg. . 
und Breyſach geführet Habe... 0" 
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deffelben ihre eignen Güter ab, damit die GOTT 
gemweihten Jungfrauen, die dafelbft nach der Ne 
gel des heiligen Dominicus leben würden, frey 
von allen Sorgen wegen des zeitlichen Unterhalts, 
defto eifriger dem Dienfle GOTTES abwarten 
Könnten. Diefe erfle Siftung vermehrte im 3. 
1236 Ehunigund, eine Schwefter Kaiſers Ru⸗ 
dolf I. und hinterlaſſue Wittwe des Grafen von 
Suls; als welche nicht nur allein ihre Habſchaf⸗ 
ten, fondern auch ihre eigne Hohe Perſon GOTT 
in diefem Klofter zum Opfer brachte. Sie em⸗ 
pfieng Das Ordengfleid aus den Händen des ſe⸗ 
ligen P. Walthers, Priors zu Straßburg, 
und der damaligen Vorſteherinn des Klofters, An⸗ 
na von Selten. Um die Betätigung diefes 
neu angehenden Ordenshauſes und der dazu be⸗ 
ſtimmten Stiftungen vom Papſte zu erlangen, 
reiſete eben diefe Ehunigund nach Lion, wo 
im. Sabre 1245 eine allgemeine Kirchenver⸗ 
fammlung gehalten wurde. Papſt Innocens 
IV, welcher derfelben beywohnte, beftätigte Das 
Klofter Adelhauſen, und deſſen Einverleibung 
in den Orden des heiligen Dominicus: er ver- 
Band es zur firengen Alöfterlichen Claufür, und 
verſah es mit vielen Privilegien und Freyheiten. 

Als nach Verlauf einiger Jahre dag Klofter noch 
bey Lebzeiten diefer Ehunigund von einem feind- 
lichen Kriegsheere vielen. Schaden erlitten. hafte, 
ſchickte Rudolf 320 Mark gefchlagnen Goldes 
dem Klofter zur Schadloshaltung zu, ” web 

| ‚ chem 
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chem Gelde daffelbe weit herrlicher, als es zuvor 
war, wieder hergeftellt wurde. Das Käftchen, 
worinnen dieſes Gold übermacht worden iſt, wird 
noch heutiges Tages zum Andenken Diefer Frey⸗ 
gebigkeit aufbewahret. Eben dieſer Kaiſer beſtaͤ⸗ 
tigte alle dem Kloſter von den zwo Stifterinnen 
Adelheid und Chunigund gemachten Schan⸗ 
kungen auf ewige Zeiten, und ertheilte demſelben 
siele andre Gnaden und Wohlthaten. Chuni⸗ 
gund ſtarb 1250 J. den 30. Jaͤnner im Rufe 
der Heiligkeit, und ihr Leib wurde in Dem Das 
maligen Klofter zur Erde Beftattet, wo er noch 
big heute ruhet. (*) Das Klofter erlitt öfters vom 
Feuer großen Schaden, und zwar das erſtemal 
im I. 1282, wiederum J. 1320, ſodann im 
Schwedenkriege; endlidy wurde es von Dem 
Stanzofen, als fie ſich I. 1677 den 15. des 
Wintermonats der Stadt bemäcjtiget hatten, gänz- 
lic) niedergeriffen, und Die Steine von Dem Klo⸗ 
ſtergebaͤude zu dem Feſtungsbaue gebraucht. Man 
erzaͤhlet: der. Grabſtein, unter welchem die Stif⸗ 
terinn Chunigund ruhet, und welchen Die Feinde 
zu 


CH) Im J. 1248 begaben ſich die zwo Tochter Sein- 
richs 11. des Markgrafen von Sachberg, Chuni- 
gund und Eliſabeth, in den Orden bed heiligen 
Dominicus, und wurden zu Adelhauſen eingekigie 
bet. Schöpfl, Hift, Zaringo-Bad, Tom. I. pas. 
347. 
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zu eben dieſer Arbeit nutzen wollten, habe fid 4 
ben aller angemwendeten Mühe nicht von. der 
Stelle verrücken laffen: und als man, um ihn 
zu heben, an der Seite eine Oeffnung machte, 
habe: das Grab einen himmlifchen Geruch aus: 
gebuftet, der die Arbeitleute mit Ehrfurcht und 
heiligem Schauder fo erfüllte, daß fie alſogleich 
von ihrem Vorhaben abftunden. () Es ift alfo 
diefes Grabmaal noch an feinem vorigen Pla⸗ 
Ge, wiewohl dag. Klofter zehn Iahre darnach, 
dag ift, im Sahre 1687, mit Rath, Bewilli⸗ 
gung und Gutheißen des damaligen Daupfes 
Herm von Preis, und: des ganzen Stadtma—⸗ 
giftrats, in der Stadt an jenem Orte erbauef 
worden ift, auf welchem es noch heute flieht. 
In der Kirche des Kloſters wird auf dem Sei- 
tenaltare rechter Hand ein gnadenreihes Ma 
rienbild mit großem Vertrauen verehret, wel⸗ 
ches 1515 3. von Bafel, als dafelbft die 
Irrlehre Calvins überhand nahm, nad Frey⸗ 
burg erftens in das Klofter St. Agnefen, 
und aus Diefem, als eg im. Schwedentriege 
zerftöret wurde, in das von Adelhauſen über: 

fragen wurde, — | 


Grauen: 


(*) Ex traditione pia et libera.. | 
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Frauenkloſter eben dieſes Ordens 


auf dem Graben genannt. (P) 


Die Schriften und Urkunden dieſes Kloſters ſind 
ſogar mit dem Namen ſeines Stifters im Schwe⸗ 
denkriege vertilget worden, als im Jahre 1634 
die Feinde das Kloſt ergebaͤude mit der Kirche zum 
Steinhaufen machten. Nur dieſes iſt bekannt, 
daß das Kloſter vormals unter dem Namen des 
Regelhauſes, auf dem Graben, außer Frey⸗ 
burg in der Prediger Vorſtadt gefianden, und 
‘1419 I. die Dritte Regel Des heiligen Domini 
jeus angenommen hat. Mad) Der ſchwediſchen 
Belaͤgerung hielten ſich die Kloſterfrauen eine Zeit⸗ 
lang in weltlichen Haͤuſern der Stadt auf, bis 
fie daſelbſt 1648 I. einige Haͤuſer theils erblich, 
theilg Fäuflich an ſich gebracht, und fie kloſterfoͤr⸗ 
mig eingerichtet und ſofort zu bewohnen angefangen 
haben. Uber e8 gieng Durch Die franzöfifhe 
Belägerung J. 1744 zum zweytenmale alles zu 
Grund, indem zur Wicdererbauung des Kloſters 
nicht nur allein das zuſammen gebrachte Geld 
verwendet, ſondern auch Schulden gemacht wer⸗ 
den. mußten. Hiedurch geriethen fie iM — 
r⸗ 


C Nach dem eingeſchickten Berichte Der Prediger und 
der Kloſterfrauen. 
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Armuth, daß fie ſich nunmehr mit täglichen Hand» 
arbeiten, ale mit Nähen, Einfaſſen und Sti- 
den Fümmerlic ihre Nahrung verdienen koͤn⸗ 
nen, wiewohl fie in Der leßtern Art Der Dandars 
beit Mieifterinnen, und in der ganzen Gegend 
herum die berühmteften find. Sie widmen fic 
auch dem Ynterrichte der Jugend nad) ist vorges 
fohriebener Lehrart. Im Sahre 1755 nahmen 
ie das erfte Inſtitut oder die Regel des heiligen 
ominicus an. | 


Das Auguſtiner Eremitenflo- 
ſter in eben dieſer Stadt. (*) 


Conrad, Domherr zu Straßburg und Con⸗ 
ſtanz; und fein Binder Ego, Grafen von Frey⸗ 
burg, fehenkten im Jahre 1278 den Auguſti⸗ 
ner Eremiten zum Klofterbaue einen Platz zu 
Stepburg. RK. Barl IV. erwies nachmalg die⸗ 
fem Eonvente eben fo, wie andern Klöftern des 
Ordens, große Gnaden; unter andern. erfheilte 
er ihm die Erlaubniß, ſowohl bewegliche als uns 
bewegliche Güter befigen zu dörfen. Von den 
Geiftlichen, die in diefem Convente lebten, iſt 
vor⸗ 


CE) Nach dem eingeſchickten ſehr magern Berichte , 
und aus Francifci Petri Suevia ecel. 


— 
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vornehmlich Tilmann Limprugger von Maynʒ 
heruͤhmt. Er war Doctor der Gottesgelehrtheit, 
und J. 1488 Prior zu Freyburg. Nachdem 
ev alle übrigen Ehrenaͤmter des Ordens mit Ruhe 
me befleidet hat, wurde er feiner vortrefflichen 
Eigenfchaften wegen I. 1493 zum Bifchofe von 
Sippon und Weihbifchofe von Baſel geweihet. 


Frauenflofter aus dem Orden 
des heiligen Auguftin im grunen Walde 
zu St, Anna genannt. (*) 


Eine Verſammlung etwelcher frommen Jung⸗ 


frauen, die im J. 1449 ihr Vermoͤgen zuſam⸗ 
men geleget, und ſich dem Dienſte der Kranken in 
der Stadt gewidmet hatten, gab Gelegenheit zu 
dem hieſigen Jungfrauenkloſter, welches man ins⸗ 
gemein des Klofter im grünen Walde zu St 
Anna nennet. ie lebten anfänglich in einer 
Gemeinde beyſammen, ohne fich zu einer gewiſſen 
Ordensregel zu befennen. Als aber im Jahre 


7451 die Patres aus dem Auguſtiner Eremi⸗ 


ten Orden hier ihr Provincialtapitel hielten 

bathen fie fi von ihnen den heiligen Orden und 

Flöfterlichen Schleper aus; welchen fie * mit 
allen 


(H Nah dem eingeſchickten Berichte. 
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allen, dieſen Orden von P. Bonifaz IX. ers 
theilten Privilegien und Freyheiten erlangten. 
Nebſt der Krankenpflege befchäftigten fie ſich auch 
mit anftändiger Handarbeit, um ihren geringen 
und kaum hinlänglichen Unterhalt hiedurch gu ver 
beſſern. Mittlerweile befanden fie es fuͤr gut, 
ihrer bisher den: Kranken geleiſteten Dienſte ſich zu 
entſchlagen; und, um das gemeine Beſte durch 
andre nuͤtzliche Bemuͤhungen zu befoͤrdern, errich⸗ 
teten fie beylaͤufig vor mehr als hundert Jahren 
fuͤr die Jugend weiblichen Geſchlechts eine Schu⸗ 
ie. In derſelben werden / nunmehr Die Kinder auf 
allerhöchſten Faiferlichen koͤniglichen Befehl nad) 
dem LTormalfuße unterwieſen; und hatten das 
Gluͤck bey ihrer erfien Prüfung den Beyfall einer 
niedergefegten hohen Rormalcommiſſion und al» 
[er übrigen Anweſenden zu verdienen. Bey dieſem ſo 
gluͤcklichen Fortgange, welchen die Jugend bey det 
eingeführten vortrefflichen Lehrart und den unermu⸗ 
deten Eifer der zum Schulmefen angeftellten Klo⸗ 
ſterfrauen machet, wuͤrdigen ſich ſelbſt ſeine Ex⸗ 
cellenz Sr. Präfident von Ulm und der hohe 
Adel ihre Familien der Lehre dieſer Schule an⸗ 
zuvertrauen. — | | zZ 


Das 
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Das Klofter der reformirten 
- Brancifcaner zu Freyburg, F | 


Noch bey Lebzeiten des heiligen ſeraphiſchen 
Staneifeus, oder. doch im Sabre 1226, in 
welchem er felig verfchieben iſt, wurde wahrſchein⸗ 
licher Weiſe die ſes Kloſter von den Grafen von 
Friburg erbauet, die bey Abgange der Herzo⸗ 
ge von Siringen die Herrfchaft dieſer Stadt er⸗ 
langet haben, wie ſchon oben erwaͤhnet worden 
iſt. Wenigſtens iſt dieſes gewiß, daß Conrad 
J. Graf von Friburg im Jahre 1242 das Haus 
und den Grund einer adelichen Matrone, Na 
mens, Mechtilds Muchterinn, dem Klofter 
zur Erbauung des Chors; und im J. 1246 die 
Kapelle des heiligen Martins mit allen Zugehoͤ⸗ 
rungen geſchenket hat. Er Hatte über diefe Sa 
pelle Das Patronatsrecht, und machte dieſe Schan: 

kung mit Einwilligung Bifchofs Seinrich I. von 
Conftanz und auf: Gutheißen Pabſtes Inno⸗ 
cens IV. der diefelbe durch ein Breve beflätig- 
te. Auf folde Weile erweiterte Graf Conrad 
nicht nur allein den Kloſterbezirk, fondern auch) 
St. Martinskirche auf das herrlichſte. Diefes 
Klofter hatten ehedem die Mindern Bruder, 
oder 


* 


| (·Nach dem —— Berichte, | 
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oder Franciſcaner Conventualen inne: weil 
fie ſich aber weigerten, die vom P. Leo X.ein⸗ 
geführte Ordensreformation anzunehmen, wur⸗ 
den auf Verlangen K. Maximilians im J. 
1515 den 6. Auguſtmongt, am Zage der Ders 
tlärung Chrifti, die PP. der Strengern Gb 
fervanz an die Stelle ber Minoriten in die 
Stadt und in das Klofter eingefuͤhret. Sie ge 
hörten Damals zur Straßburger Provinz: aber 
im 3. 1580 wurde das Klofter von derfelben 
abgefondert, und Der neuerrichteten Tprolifthen 
Provinz einverleibek, Es hat zwar daffelbe ſeit⸗ 
dem in den verfchiedenen Kriegen, und bey der 
dreymaligen franzöfifeben Belägerung vieles 
Ung emach erlitten : dennoch if es durch eine bes 
fondre Gnade GOTTES von aller Feuersbrunſt 
oder Verheerung verſchont geblieben. 


Clariſſen Kloſtet 
iin eben dieſer Stadt. (5). 
Vier Ritter, () deren Namen unbekannt 


find, waren die Stifter eines Frauenkloſters, 
a re Zi 2 


CH) Nach dem eingefchickten Berichte. 
(**) Franc. Petrus machet in feiner Suevia ecclefia- 
Aica nur von drey Rittern Meldung. Ich befürch⸗ 
| te, 


Elätifferinnen zu $reyburd.: 227 
welches zur Regel der-heiligen Clara zu Frey⸗ 


burg ſich bekennet. Es wohnten dieſelben in 


der ſogenannten Prediger Vorſtadt naͤchſt dem 
Carmeliten Kloſter, welches eben von den Or ⸗ 


densdrudern, man weiß nicht, aus was für Urs 


fachen, verlajfen wurde. Weil nun Damals der 
Ruf von der Heiligkeit und den Zugenden Det ‘ 


heiligen Clara ſich aller Orten verbreitete, und 


ſowohl bey hohen, als niedern Standesperfonen 


große Achtung diefer Heitigen Jungfrau und dem 


von ihr geflifteten Orden zuzog; entfchloßen ſich 


obenerwähnte vier Witter, ihre Wohnungen und 


anfehnlichen Güter zur Stiftung eines Elariffen» 
kloſters zu verwenden. Zur Ausführung ihres 
Vorhabens fam ihnen daB verlaffne Kloſter nebſt 


der Kirche wohl zu flatten, welches mit ihren ei⸗ 
genen Dänfern vereiniget , und noch mit reichlichent 
Unterhalte für neun und fehzig Ehorfihwe: 


fern und Die nothwendigen Cayſchweſtern ver- 


fehen wurde. Diefes gefhah im Jahre 12725 


da eben der heilige Bonaventura dem ganzen 
Orden ald General vorſtunde. — 
BIER. TE En v7. 2 


se, daß nicht etwan ein Anderer, wenn er ſich bey⸗ 


kommen laͤßt, nach mir von eben dieſem Kloſter zu 
ſchreiben, Fünf ſolche Ritter ausfindig mache. Wenn 
alsdann auch Die Anzahl der Gemahlinnen und Toͤch⸗ 
‚ser waͤchſt; fo konnten wir die neun und ſechzi 
Erften Chorſchweſtern mir -Teichter Mühe in den I@. 
milienvegifter der ritterlichen Stifter finden. — 
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Dieſe vier Ritter, nicht zufrieden, daß fie 
ihr. Vermögen zur Errichtung des Kloſters her⸗ 
gegeben hatten, fafiten Den Entſchluß, der Welt 
gänzlich abzuſagen, und in den Orden Des heili- 
gen Srancifeus zu treten. Ihrem erhabnen 


Beyſpiele folgten auch die vier Gemsblinnen 


nebft eilf Töchtern derſelben; welche ſich alle 
am Zage des heiligen Martins 1272 J. in 
den. Orden der heiligen: Clara begaben, und 
durch dieſe ſo großmüthige That den Grund zu 
ihrer eigenen Vollkommenheit und zugleich dur 
Aufnahme des Klofters legten. — - - 
Dieſer Eifer machte in die Gemüther dere 
fchiedener adelicher Fraͤulen fo ſtarken Eindrud, 
daß viele derfelben in eben dieſem Kloſter die herr: 
lichen Wortheile, die fie vermöge ihrer hohen 
Geburt und anderer vortrefllichen Eigenfhaften 
hofen konnten, einem firengen Lebenswandel nach⸗ 
ſchien. Unter dieſen mar Clara, eine Tochter 
Egons III. Grafen von Urach und Freyburg, 
welcher auch mit feiner Gemahlinn Katharina 
von Lichtenberg inder Kloſterkirche feine Gtab⸗ 
ſtaͤtte verlangte. Katharina und Anne, Graͤ⸗ 
finnen von Zabsburg; Elf abeth, Graͤfinn von 
Kyburg; Unna und Su and, Graͤfinnen von 
Falkenſtein; Adelheid, Oräfinnvon Shwar- 
zenberg, und noch mehr Andere von fehr adeli⸗ 
hen Häufern führten in dieſem Kloſter ein from⸗ 
mes und tugendhaftes Leben. * 


Durch* 


\ 
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Durch mehr. als zweyhundert Jahre lebten 


dieſe eifrigen Dienerinnen GOTTES- in unge: 


ſtoͤrter Ruhe, und waren wegen genauer Or⸗ 
denszucht und unſtraͤflichen Wandels aller Orten 
beruͤhmt. Bey der ungluͤcklichen Religionsſpal⸗ 
tung waren ſie manchen Gefahren ausgeſetzt, da 
in den herumliegenden Orten die neue Lehre viele 
und bögeifrige Anhaͤnger fand; da fie ſelbſt Buͤ⸗ 
cher in die Haͤnde bekamen, in welchen dieſe Lehr⸗ 
ſaͤtze enthalten waren, und bey allem dem von 
geiſtlicher Hilfe und Gegenwehre ziemlich entbloͤ⸗ 
ßet waren. Nichts deſtoweniger hielten ſie durch 
die Gnade des Allerhöchſten dieſe gewaltigen 
Anfaͤlle ſo ſſaandhaft aus, daß fie. ehe das Leben 
zu laſſen bereit waren, als von der Alten Glau⸗ 
benslehre abzufallen. Und, da fie bisher un⸗ 
ger der geiftlichen Obſorge der Mindern Brü⸗ 
der aus der ſtraßburgiſchen Provinz ſtunden: 
dieſe aber (denn wir wiſſen, wie es in den Zei⸗ 
ten CLuthers zugieng) aus Seelſorgern rei⸗ 
ßende Wolfe wurden; (*) übergab Die Aeb— 
tiſſinn Barbara von Schellenberg ſich und ihr 
Convent der Aufficht der: PP. Gbfervanten, 
i PB 3 ans 


. CH) Diefer Ausdruck iR nicht in dem eingefchieften Be 
richte: fondern es find die Worte. Sortunats Huer 
‚ ber in der Sueyia ecclef. Franc. Petri ©. 339- 
Und wer will ed mir verwehren, eine fo greifliche 
Wahrheit nach uſ hreiben? — | 
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anfangs ebenfalls der ſtraßburgiſchen, ſeit 
380 J. aber der tyroliſchen Provinz, Unter 
der Anleitung diefer Männer verwehrten ‘fie dem 
Uebel, welches immer weiter um fi griff, al 
len Zutritt. in ihr Kloſter. Aber nicht, eben ſo 
gluͤcklich war man anderwaͤrts: man konnte dem 
äberhand nehmenden Uebel auch in Kloͤſtern nicht 
überall ſteuren, oder man wollte nicht. — Die 
jenigen, die ſich von der Irrlehre nicht fortrei« 
Ken liegen, mußten ſich anderswo durch Die 
Flucht Sicherheit verfhaffen. Daher wurde bie: 
fe8.Klofter manchen Nonnen dieſes Ordens zur 
Aufluchtfätte, indemfie bey der Religion und 
ihrem Berufe ſtandhaft verbleiben wollten. Von 
dem Elariflenklofter zu Mühlhauſen in der 
Schweiz flüchteten ſich hieher acht hochadeli⸗ 
che Chorfrauen und zwo Lapfehweitern. 
Inter dieſen Flüchtigen waren Margareth und 
Clara, zwo Sräfinnen von Habsburg. Am 
Sabre 1530 wurden aus dem Clariſſenkloſter 
u Bafel, Gnadentbalgenannt, die Aebtiſſinn, 
Priorinn und drey Chorſchweſtern, melde gleich⸗ 
alls vom hohen Adel abſtammten, in dieſem 

loſter aufgenommen. Dieſe Letztern brachten 
nichts als ein großes Erucifirbild, welches 
noch im Chore aufgerichtet iſt, und drey Anti⸗ 
phonarien mit ſich. Außer dieſem Geraͤthe 
woren ſie aller Mittel beraubt: wurden aber den⸗ 
Koch unentgeltlich verſorget und erhalten ? big 

| — ie 
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ſie ihr Leben in dieſem ſichern Aufenthalte gott⸗ 
ſelig beſchloſſen haben ·. F | 
So glücklich war dieſes Klofter in Abwen⸗ 
dung der Geelengefahren: aber nicht eben fo 
glücklich in Vermeidung zeitlicher Drangfalen. 
Im Jahre 1547 entftund den 14. Auguft bey 
Racht zwifchen zo und 11 Uhr im Klofter (man 
weiß nicht, wie oder moher? ) eine ſchreckbare 
Feuersbrunſt. In wenigen Stunden war das 
Kloſter ſammt der Kirche in die Aſche gelegt; und 
nur ſehr wenig konnte der Wuth der Flammen 
entriſſen werden. Die Aebtiſſinn Anna Ifflin⸗ 
gerinn von Grank erbaute es nicht lang dar⸗ 
nach wieder, und brachte es in vorigen guten 
Stand: allein im Schwedenkriege wurde es 
1644 3. den 25. Brachmonat von den Feinden 
verbrennet und zu Grunde gefhoffen. Die Klo- 
ſterfrauen begaben ſich in die Stadt in dag ſoge⸗ 
nannte Regelhaus, in welchem ſie bis auf Das 
Jahr 1653 verblieben. Kaum aber wohnten fie 
etwelche Fahre in ihren neuen Kloſter, welches 
fie, aus Hoffnung eines anhaltenden Friedens, 
wieder hergeftellet hatten; als. ein Faiferlicher Ber 
fehl ergieng, daß die ganze Prediger Vorſtadt 
niedergeriſfen, und auf dem Platze derſelben neue 
Feſtungswerke angeleget werden follten. Dieſer 
alerhöchfte Befehl betraf auch das Clariſſen⸗ 
kloſter ynd wurde wegen eines neuen Kriegs— 
feuers in größter Eile vollzogen. Der Commen⸗ 
dant von Schi — geftattete den. Klofterfranen 
ir Pa4 nit 
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nicht einmal einen Aufſchub, um welchen ſie auf 
etwelche Tage bathen: ſondern den 16. Herbſt⸗ 
monat J. 1673 drangen fuͤnfzig Soldaten mit 
Gewalt in dag Klofter ein, und fingen an, it 
demſelben alles über den Haufen zu werfen. Die 
Kiofterfrauen mußten ſich demnach in die Noth 
ſchicken: fie ließen fid) das von Bafel hieher ge⸗ 
brachte Erueifirbild ſammt einer Bildniße der 
fchmerzhaften Mutter GOTTES vortragen, 
welche noch heut zu Tage in der Kirche verehret 


"wird: fie zogen betruͤbt aus ihrer alten Wohnung 


in die Stadt fort, und fahen mit Schmerzen, 
wie man ihr Klofter nebft den Dazu gehörigen 
‚Gebäuden einriß, ohne daß man ihnen einige 
Hofinung ließ, jemals wieder dahin zu Fommen, 
oder menigfteng eine Erſetzung fir einen ſo gro⸗ 
pen Platz zu erlangen. In der Stadt bezogen 
fie wiederum das obenerwähnte Regelhaus, 
welches im J. 1300 Herr Grotzinger für die 
Schweſtern des dritten Ordens errichtet: bafte, 
doch mit-der Verbindung, dag, wenn etwann 
die Clariſſen ihr Kloſter mit der Zeit vom Ohn- 
gefähr verlaffen müßten, dieſe Regelſchweſtern ges 
halten feyn follten, fie aufgunehmen ‚und allenfalls 
das Haus auch gänzlich ihnen abzutreten. Es 
befanden fi) damals zum Gluͤcke in demfelben 
nicht mehr ais drey Schweftern: dennoch mat 
der Raum fuͤr die Clariſſen zu enge, und noch 
dazu ohne Kirche. Aus dieſer Urſache erkaufte 
die Aebtiſſinn Anna a — 

u war 
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Baldenſtein vier daran ſtoßende Häufer, und. 


baute das Klofter und die Kirche, wo und wie 
man fie heutige Tages fieht. Freylich mußte 
bey Ermanginng aller andern Beyhilfe Fein ges 
ringer Theil der ehedem gefehmälerten Stiftun⸗ 
‚gen zum Baue des Klofterd verwendet werden; 
und daffelbe gerieth hiedurch in einen fehr elenden 
und dußerft dürftigen Stand. — Ueberdieß wurde 


durch die zweymalige Beldgerung II. 17 13 und 
1744 dieſes mitleideswuͤrdige Sihiekfal noch Ar 


ger, Ein merkliher Schaden, der dabey dem 
Klofter. auf ein neueg äugefüget wurde, vermehrte 
die Duürftigkeit und das Elend. Dennoch ließen 
fih bey allen diefen noch immer fortwährenden 
Bedrängniffen die Gemuther der wahrhaft from⸗ 
. men Nonnen nicht niederfehlagen : fie fahren 
fort, nach den Sakungen ihres Ordens GOTT 
auf dag eifrigfte zu dienen, ihm bey Tag und 
Nacht Lob zu fingen, den Wohlgerud der Tu⸗ 
gend und Heiligkeit zu verbreiten, und ohne Uns 
. terlaß zu dem Water der Erbarmungen zu rufen, 
daß er fie.zu gelögener Zeit mit Segen erfülle, 
und die Derzen derjenigen rühre, Die vermögend 
Find, Nothleidenden beyzuſpringen. — 


. 234 | “ Rapueiner zu Seeyburg. E 
Das Kapuciner Kloſter in eben 
dieſer Stadt. (*) | 


Eines der Erſten Kapucinerkloͤſter in diefen Ge⸗ 
genden ift eg, welches im Jahre 1600 zu Frey⸗ 
burg erbauet wurde. Es hatte zwar der Stadt- 
rath und Magiftrat ſchon im Jahre 1591 an das 
Provincialkapitel zu Altdorf gerieben , und 
um dieſe Männer angehalten, deren Eifer und 
Beftreben um dag Heil der Seelen von Tag zu 
Tage Teuchtender wurde: aber, da ſich, ich weiß 
nicht, was für Strittigkeiten ihrer Aufnahme 
wegen, zwiſchen dem Stabtmagiftrate, und den 
Dberfeiten der hohen Schule erhoben, wurde die 
Sache bis auf das Jahr 1599 verfhoben, in 
welchen fie, mit vollkommner Webereinflimmung 
der Stadt und hohen’ Schule, auf ein neued bie: 
her berufen murden. — Herr Matthä Streit 
ſchenkte den Pla& zu Erbauung des Klofters her; 
weldyen fie aber J. 1679 , weil von den Fran⸗ 
sofen dafelbft neue Feſtungswerke angelegt wur: 
den, wiederum verlaffen mußten. Dennod 30: 
gen fie nicht ans der Stadt weg: fie verließen 

hre Seelenmende nicht, fondern wohnten indeſſen 
. im 


CO Mach dem eingeſchickten Berichte, und der Sus- 
via eccl. des Franc, Petri. 
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im Univerfitätsbaufe, welches daſelbſt das 
Baus der Weisheit genennet wird. Sie ver- 
dienten auch allerdings wegen ihrer weiſen Ges 
laffenheit, mit welcher fie ihr Ungluͤck ertrugen, 
im Haufe der Weisheit eine Zufluchtſtaͤtte zu fin⸗ 
den. Doch verftrich baum ein Jahr, als ihnen 
Herr von Prasberg einen andern Platz erkauf⸗ 
te, worauf dag neue Klofter anfgeführet wurde. 

Zu dem Baue deffelben verlieh Ludewig XIV. 
Königin Srankreich 2250 Guld. anmelden da⸗ 
mals Freyburg durch den Nimwägerfrieden 
abgetreten wurde. Wie fehr ſich dieſe Männer 
dag geiftliche Wohl der Einwohner angelegen feyn 
laſſen, haben fie zwar zu allen Zeiten durch glän- 
gende Beyſpiele dargethan: vornehmlich aber im 
3.1633, als in der Stadf eine Teidige Sende 
wuͤthete, und in einem Jahre beyläufig 6000 
Menfchen wegrafte. Ihr Eifer frieb fie mitten - 
unter die Sterbenden, und in die Außerfien Tor 
desgefahren hin. P. Conftentin, der dama⸗ 
tige Guardian, war der Erſte; er feuerte mit 
Ka Beyſpiele Die Uebrigen an, und fehägfe 

ich glücklich, daß es ihm gelung, fein Leben 


⸗ 


für feine Freunde hinzugeben. — 


236 ¶ Urſulinnerinnen zu 8reyburg. 
Urſulinner Kloſter in eben dieſer 
| Stadt. | 


Wie wünfehee ich num, daß ich von dieſen dem 
Publicum fo gemeinnügigen Nonnen, die DaB 
| beſchauliche Leben mit dem thaͤtigen in Unter⸗ 
richiung der Toͤchterchen hieſiger Buͤrgerſchaft fo 
und gluͤcklich zu vereinbaren wiſſen, do 
auch etwas im Betrefſ ihres Urſprungs, Stif⸗ 
und Merkwuͤrdigkeiten ſagen koͤnnte! Allein 
umſonſt und eitel find alle Wuͤnſche, mie auch 
alles Schreiben oder Anſuchen unſerer Seits; 
und unbiegſam, ja unbezwinglich alles Antwor⸗ 
ten ihrer Seits. Die Nonnen, Die gar zu De 
mütbige Nonnen — wollen Sonderlinge blei⸗ 
ben, und ja nur nicht ihre Namen efwa gar in 
öffentlichem Druck erfcheinen laſſen. — Doch man 
kann fie endlich noch enffchuldigen, wenn allen 
falls wicht fie, fondern ihre geiſtlichen Vaͤter (Pa- 
tres fpirituales) im Wege ftunden, und. Den zum 
Berichtsauffenen etwa ſchon fertigen Kloſterfrauen 
jedesmal den Kiel aus der Hand zu ſchlingen ſich 
berechtiget zu feyn glaubten, — Indeſſen weiß malt. 
doch dieß einzige von Ihnen, daß fie feit I. 1696 
im Srepburg find, und dermalen gerade 26 Koͤ⸗ 
pfe ausmachen. (*) Die itzige ehrwuͤrdige a 
er 


(H Aus dem Catalogo der Conſtanzer Diäces vom 
Jahre 1769. 
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ker Worfteherinn heißt Maria Joſepha. Die 
Vaͤter, welche diefer Nonnen Geift auf dem Wer 
ge der Vollkommenheit einher gehen machen, find 
dermalen PP. Exrjefuiten.— Das Uebrige koͤmmt 
etwa zu feiner Zeit in den Nachträgen vor, ſo⸗ 
fern anders die würdigen Töchter, wenigſtens 
ihrer: großen Ordensſtifterinn zu Ehren, ſich 
eines Befferen befinnen, und doch etwas von ih⸗ 
rem Urfprunge alldort, und etwannigen Merk 
würdigkeiten, dem mwißgierigen Leſer in Zukunft 
auch wiſſen lafien werden, — 


Die Karthaufe auf dem Johann 
Baptiſtenberge außer Freyburg. (*) 


Auf dem Jobannbaptiftenberge außer Frey⸗ 
burg haben die Orbensgeiftlichen des heil. Bru⸗ 
no im 3. 1346. eine Carthauſe erlanget. Es 
fheint, es habe der Berg feinen Namen erſt von 
diefen Einwohnern erhalten, als melde ihre Ser 
bensart nach dem Mufter jenes heiligen und un⸗ 
fchuldigen Wandels einrichten, den der h. Jo⸗ 
bann der Täufer in ver Wuͤſte geführet hat. 
Der Stifter diefer Carthauſe hieß auch ſelbſt 
Johann der Ritter, mit dem Beynamen Schnepr 
lin von Kandegg, fonft auch Greſſet, oder, 
i wie 


Cr) - Nach dem eingeſchickten Berichte; . 


238 Carthaͤuſer außer Sreyburg. 
wie Andere vermeynen , der Größere genannt. 
Er war Bürgermeifter gu Srepburg, und ver - 
ließ das nächftfolgende Jahr den zo. Wintermo⸗ 
nat diefe zeitliche Leben, um die ewige Beloh⸗ 
nung für diefe feine -fromme Stiftung und für 
feine andern chriftlichen Tugenden zu empfangen. 
Damit aber dieſe geiſtlichen Ordensmaͤnner ihrem 
Gebethe, und ihrem ſtillen, einſamen und mei⸗ 
ſtentheils beſchaulichen Leben deſto ungeſtoͤrter, 
und ſo, wie es ihr Beruf erfodert, abwarten 
koͤnnten, begaben ſie ſich unter den Schutz des oͤſter⸗ 
reichiſchen Leopolds des Frommen, der ihnen 
nicht nur allein ſeinen Beyſtand gnaͤdigſt zufagte, 
ſondern auch alle die Freyheiten ertheilte, welche 
in Weſterreich die Carthauſen Mauerbach und 
Gaming genießen: Herzog Albert III. beſtaͤ⸗ 
tigte im Jahre 1387. den Freyheitsbrief Leo⸗ 
polds 5 welches nad) ihm au Herzog Sieg: _ 
mund. und K. Maximilian thaten. Und, da 
dieſer Letztere ſah, daß, ungeachtet dieſer von ſei⸗ 
nen Vorfahren ertheilten Gnadenbegeigungen, ſich 
dennoch Einige unterfiengen, die frommen Maͤn⸗ 
ner zu beunruhigen, begnuͤgte er ſich mit der blo⸗ 
Gen Beſtaͤtigung nicht , . fondern beſtimmte aud) 
eine Geldfteafe von zo Mark Goldes, welche 
diejenigen zu entrichten hätten, die eg in Zukunft 
wagen dürften, fie in ihren Rechten zu kraͤnken. 
Es waͤre zu weitlaͤuftig, alle jene oͤſterreichiſchen 
Landesfurſten zu benennen, von welchen dieſer geiſtli⸗ 
chen Gemeinde gleiche Gnaden zuflozen. Kurs sit 
— ein 
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kein einziger in der ganzen Reihe der aufeinans 
der folgenden Herzöge, von welchem fie nicht eis © 
nen Freyheitsbrief aufzumeifen hätten. — So bes 
fliß fich auch hingegen dag Klofter die allerhoͤch⸗ 
fie Gnade ſowohl durch erbaulichen Lebenswan⸗ 
del, ala durch Gelehrfamkeit zu verdienen, ſo 
viel fich diefe, ohne den berufmäßigen Verrich⸗ 
tungen zu nahe zu treten‘, betreiben ließ. Georg. 
Roͤſch von Balingen, () Mathias Thanner, 
Jodok Korich waren Schriftfteller, die in dies 
fer Carthauſe als Profeften gelebet haben, und 
deren Dandfchriften annoch vorhanden find. Ein 
jeweiliger Prior allhier, ift auch ein Mitglied des 
ER Praͤlatenſtandes im Dorderöfter- 
rei | 


CH). Hr. Conftantin Slorian von Kauz, k. k. Rath 
und Büchercenſor, behauptet, daß dieſer Georg 
nicht Roſch, fondern Reiſch heißen muͤſſe, und 
Prior des Drvenshaufes gemwefen ſey, deſſen Mar- 
garita Philofophica vom J. 1512, durch ben Druck 
ſehr bekannt, wie dann auch ſonſt dfters, Befonders 
zu Straßburg ſchon I. 1508. aufgileger worden iſt. 
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Gotteshaus Thennenbach, Cr 


ſtercienſer Ordens, zum Breisgauger 


hörig. C*) 


Wenn ich mir. bisher bey meiner ‚Arbeit jemals 
gewimſchet habe, daß Der eingefchiekte Bericht 
pöller und reicher gerathen wäre : ſo iſt es gewiß 
dieſesmal, da ich von einem Gotteshauſe han⸗ 


deln ſoll, welches ſich um unſre theuerſten Lam 


desfuͤrſten eben ſo gerdient gemacht hat, als es 


hinwiederum von ihnen geliebet und geſchaͤtzet wur⸗ 
de. Und wird man es mir vergeben, wenn id) 
außer dem Jahre der Stiftung und etlichen Br 


ftätigungsbriefen nichts von demfelben zu ſagen 


weiß, als daß «8 Dem Haufe Gefterreich in 
den miglichften Umftänden freu geblieben iſt 7 — 
Allein, wenn auch ſonſt nichts waͤre, iſt doch 


dieſes ein reicher und wuͤrdiger Stoff meiner Ge⸗ 


ſchichte. — J 

Seſſo, ein Ciſtercienſer Abt von Frienis⸗ 
berg, kam im Jahre 1161, aus der Schweiz 
mit zwoͤlf Mönchen feines Ordens in die Gegend 
von Srepburg (**), Er hatte vorher " Frey⸗ 


CH) Nach dem eingeſchickten Berichte, und aus Schopf· | 


lins Hift. Zaringo - Badenfi "Tom. 
Er) Schöpflin ſetzet hinzu: paßgefo-niefes mit Dev* 


hitke, ober wenigſtens auf Cinrathen nr — 


Ciſtercienſer zu Thennenbach. ⸗at 


herrn Cuno (Conrad) von Borwin jenen 
Grund abgekauft, auf welchem er nachmals Ten⸗ 
nenbach oder Thennebach (*) (Porta coe- 
li) am Elzfluſſe und Schwarzwalde erbaute. 
Der Kaufſchilling war ein Maulthier, und 30 
Mark Silbers. Philipp IL roͤm. Koͤnig nahm 
das Gotteshaus im J. 1207. in ſeinen Schutz, 

und beſtaͤtigte es im Beſitze aller theils erkauf⸗ 
ten, theils auf andere billige Art erlangten Guͤ⸗ 
ter. A. Durch ein anders Diplom billigte er 
den Kauf eines Hofes in Verſtetten, welchen 
das Kloſter von Conraden von Schwarzen⸗ 
berg und feiner Gemahlin um 60 Mark ers 
Faufet ; und durch ein drittes den Kauf des Ho- 
fes Mundingen, welchen e8 von Sermannen 
von veimbach, dem Großmeifter des heil, 50s 
fpitals St. Johannen von Ierufalem, mit 
Bewilligung diefes Ordens, um 150 Marf an 
fich gebracht hatte. B. C. Abt Berthold, Graf 

von 


Herzogs. von Zaͤringen ( aufpice Bertholdo ) ges 
than Hat ; ald welcher in der Schweiz den ange 
henden Fiftereienfer- Dxden kennen lernte, und lieb: 
gewann. Hift. Zaringo-Bad. T. I. pag. 139. 

(*)- Der Name Themenbach ift von dem, int Thale 
vorbeyfließenden Bache gleiches Namens, dem Got 
teshauſe eigen geworben. 

A. Copia Diplom, Philippi Romm. Regis: 

B. C. Copia Diplom. apud Auguſtam, & alte» 
xius apud Bafıleaın.. | 
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von Urach, ein Enkel Bertholds V. des letz⸗ 
ten Herzogs von Zäringen (*) hielt ſich auch 
nad) dem: Tode R. veinrichs VL und &. Phi 
lipps, der ein Bruder Zeinrichs war, an Frie⸗ 
derichen, dieſes Letzteren Sohn, und ſuchte bey 
ihm, als feinem Blutsfreunde, C*) Schu für 
fein Gotteshaus. Srie erich ertheilte ihm hier: 
uber einen Verficherungsbrief im Jahre 1212. 
ewohl er damals: nody nicht zum Kaifer er— 
wählet, ‚fondern nur König von Sieilien war, 
und beftätigte auf ein neues den Beſitz der Höfe 
zu Mundingen und Derftetten. D. Er emew 
erte eben diefen Beſtaͤtigungsbrief im Jahre 
1214. nachdein er wider Otto IV. zum Kaifer 
ausgerufen worden E- (7) Dieſem ra 
| | gfe 


O Er war ein Sohn Egeno ober Ego J. des Grafen von 
Urach, und Agnes der Schweſter Bertholds V. 
C**) B. Sriederich IL nennt felöfl in feinem Beſtaͤti 

gungsbriefe den Abt Berthold feinen Blutsfreund. 
Bon dieſem Abte merket Schöpflin noch an, daß er in 
Angelegenheiten der Seinigen eine Reiſe nach Rom 
gemacht hat ; und daß er von Thennenbach auf Zur 
zeit als Abt überſetzt worden If. Ibid. p- 158- 
& 226. u | | 
D. Copia Dipl. Friderici II. dati 1212. 
X. Copfa Dipl. Friderici II. dati 1214- er 
C++") Sm Jahre 1212. vexfiel K. Otto IV. in 
Strittigkeiten mit P. Innocens m. der ihn deß⸗ 
wegen in den Bann that. Die deutſchen Fuͤrſten 
erwaͤhlten an feine Stelle Friederichen II : 
alſo 
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lgte auch Seinrich als römifcher König, Sries 
erichs Il, Sohn im J. 1232. und nahm das 
Gotteshaus mit allen feinen Gütern in feinen 
Schutz auf. F. K. Rudolf von Sabfpurg leg⸗ 
te im J. 1276, eine Streitfache zum Beßten defe 
felben bey , welche zwiſchen eben dem und den 
Herren von Keppelbach einiger Güter und Wey⸗ 
den wegen entſtanden war. So ſtund und hlieb 
es ſeit ſeiner Stiftung unter dem Schutze der roͤ⸗ | 
mifchen Könige und Kaifer 314 Jahre: fie waren 
ſelbſt unmittelbare Schutzvoͤgte deffelben 200 Jah⸗ 
re lang: weil fie aber wegen überhand nehmender 
Kriegsunruhen dieſes Schirmamt nicht mehr ſelbſt 
verſehen konnten, trugen fie es aus befonderer 
Furſorge fur das Gotteshaus, den Markgrafen 
von vachberg, den naͤchſten Nachbaren von 
Thennenbach, als ihren Stellevertretern, auf | 
£ebenslang auf, bey welchen e8 biß J. 1475. f 
verblieben if, Im diefem Jahre geruhete das“ 
Erzhaus Gefterreich, dieſe Kaſtenvogtey in der 
Perſon Erzherzogs Siegmund wiederum ſelbſt 
au übernehnienz von welchem es auf K. Maxi⸗ 
| 2. miliga- ⸗ 
alſo Fein Wunder, daß Abt Berthold das Gotteshaus 
feinem Schutze übergab: wiewohl ſich Sriederih in 
dem erſten Diplom noch nicht den Namen: Roma- 
norum Rex, wie in dem zweyten; ſondern: Rex 
Siciliae, Ducatus Aquiliae & Principatus Cypriae 
beylegt. 
F. Copia Diplom. Henrici Romm. Regis. 
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milianen, und ſeine uͤbrigen durchleuchtigſten 
Nachfolger gekommen iſt. as 
Wie wuͤrdig ſich aber das Gotteshaus die⸗ 
ſes maͤchtigen Schutzes gemachet habe, hat ſich 
vornehmlich zur Zeit des unſeligen Religionskrie⸗ 
ges gezeiget, in welchem Breisgau theils von 
den Schweden theils von Bernbarden Her. 
zoge von Sachfenweimar, theild von den fran⸗ 
aöfifchen Kriegäheeren gedruͤcket und verwuͤſtet 
wurde. Abt Bernhard und feine Vorfahren opfer- 
ten zum Beßten der Öfterreichifchen Landesfuͤrſten 
ihr Haab und Gut auf: fie ſtreckten zu Erleichterung 
der Kriegskoſten ſowohl geiftliche als weltliche Schaͤ⸗ 
tze vor, die ſich auf viele tauſend Thaler beliefen: ſie 
erduldeten die haͤrteſte Gefangenfhaft , Lebensge⸗ 
fahren und langwieriges Elend ; und ließen ſich 
durch Feine Bedrohungen dahin. bringen, Dem 
Seinde zu huldigen , oder fid) ihm auf was int- 
mer für eine Weife wider ihre Landesfürften zu 
verpflichten. Von allen diefen ihren Verdienſten gab 
ihnen K. Serdinand III. im Jahre 1640, dur) 
ein eignes hierüber ausgefertigtes Schreiben das 
herrlichfte Zeugniß; ein Zeugniß, welches meines 
Erachtens zu ihrem alfeitigen Kobe weit zutraͤgli⸗ 
cher ift, als Hundert Schankungs⸗ und Freyheits⸗ 
briefe. G. | | 
J | Un⸗ 


6. Kaiſers gerdinand II, ſchriftliche Recognition zc. 
(Es muß heißen des N, und nicht des DI, wie es im 
| | 111% 
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Unter die Gutthäter des Gotteshauſes gehoͤ⸗ 
ven vornehmlich die Markgrafen von Hachberg, 
und die Edeln von Ufenberg. Seinrich I. Mark 
graf von Hachberg, gab demfelben im 3. 1231. 
‚Mosbach. | 

Sm Jahre 1726. wurde das Gotteshaus 
vom Grunde auf neu erbauet. In der Kirche 
liegt Egeno II. Sraf von Urach und Herr von 
Stepburg, mit feiner Gemahlinn Adelheid von 
Tieifen begraben, Sie waren utthäter des 
Gotteshaufes im I. 1234, in welchem fie dem⸗ 
felben Weingaͤrten ſchenkten, laut eines zu Fri⸗ 
burg gegebenen Schanfungsbriefes., Eben da- 
felöft ift vor dem hohen Altare die Ruheſtaͤtte der 
Gemahlin Seinrichs III. Markgrafen von Sach- 
berg, mit der Auffchrift: 5) Auch liegt Otto, 
Markgraf von Sachberg, hier begraben , welcher 
in der Schlacht bey Sempach geblieben iſt. Sei⸗ 
ne Grabſchrift iſt: (** 


23. | Der 


eingeſchickten Berichte ſteht: denn im J. 1640. leb⸗ 
te Serdin, II. nicht mehr) — Se, 
(*) Anno Domini MCCCX. V. Id. April. obiit no 
bilis Domina Agnes, Marchioniffa ab Hachberg, 
Filia Dom, Ulrici, quondam Comitis de Hohen- 
berg. | 
: (#9) A. MCCCLXXXVI. VII Idus Iulii obiit no 
bilis Dominus Otto, Marchio de Hachberg. — 
Schöpflin Hift. Zaringo - Bad, t. I. P. 364- 


— — — — 


246 Ciſtercienſerinnen zu Wunnenthal. 
Der itzige wuͤrdigſte Abt Maurus ſteht dem 


Gotrohaufe fit 3. 1765. rühmlichft vor, und iſt 


bey dem landſtaͤndiſchen Confefs Afleflor, dem 
nach 3 oder 6 II. ein Andrer folgt: . 
Gotteshaus Wunnenthal dei 


Giftereienfer Ordens CH). 
Unter der geiftlichen Obforge Des Gotteshauſes 


Themenbach ſteht MWunnenthal, (*) als 


weiches mit demſelben zu einerley Regel ſich be⸗ 
rennet. Es liegt am Fluße Elz, nahe bey Ken⸗ 


zingen, im Breisgau, und leitet feinen Ur⸗ 


fprung von Der Verſammlung einiger adelichen 
Sungfrauen her , melde im Sahre 1230. von 


Rudolph und Beſſo, den Grafen von Iſenburg, 


geſtiftet, mit vielen Freyheiten begabet, und auf 

Zuthun eben dieſer Grafen, vermittelſt einer Bulle 

P. Innocens IV. im Jahre 1254 — A da 
10 


(*) Nach dem eingefchickten Berichte. 
CH) Sonft auch Wohnentbal oder Wonnetbal. 
) Sn des Sraneifet Petri Suevia ecclef. wird die. 
Einverleibung dieſer DBerfammlung in pen Kiftere. 
Hrden auf das J. 1256. unter P. Alexander IV, 
gefeßt. Ehen dieſes Jahr der Einverleibung giebt auch 
. Schöpflin in feiner Hift. Zaringo -.Bad. an; wo er 
zugleich anmertt , daß ter Name Iſenburg fehler⸗ 
haft ſey, und daß es Uſenberg heißen müſſe. Tom. 
I. pag. 468. | 
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noch die erfte Mebtiffinn im Leben war, dem Ci⸗ 
ftereienfer Orden einverleibet worden iſt. Die 
frommen Stifter wurden ſammt ihren Gemahlin- 
nen , wie fie e8 verlangten‘, in der Kirche des 
Sotteshaufes zur Erde beſtattet. Dieſe erſte 
Stiftung, die Güter und Einkünfte deffelben wer- 
den ohne Zweifel gleich von Anbeginn durch Fair 
ferl, koͤnigl. Diplomen beftätiget worden feyn: aber 
das Gotteshaus weiß wegen der vielen Werwüs - 
flungen , die e8 ſeitdem erlitten hat, nichts an 
ders aufsumeifen , als einen Beflätigungsbrief 
vom roͤmiſchen König Serdinand 1, welchen ihm 
Derfelbe im J. 1340. ertheilet, und unfte ist 
ruhmmürdigft regierende Kaiferinn Königin Ma⸗ 
ria Thereſta im I. 1751, erneuert und befräf- 
tiget hat, . Gewiß, wenn jemals ein Gotteshaus 
war, welchem viele und ſchwere Drangfalen zus 
geſtoßen find , fo ift e8 vornehmlich Wunnen⸗ 
thal. Ich will der Ueberſchwemmungen micht gez 
denken, mit noelchen der Elzfluß die Felder def 
felben faft alljährig verheeret, und Die demſelben 
um fo viel fehmerzlicher fallen, weil die Aernte 
bey Ermanglung  andrer Einkünfte. die einzige 
Quelle ift ‚aus welcher. die Nonnen Nahrung und 
Lebensmittel fchöpfen: fo ift nebft Dem das Got⸗ 
teshaus faft eben fo oft ein Raub der Feinde und 
Slammen geworden, als oft fi) am Rheine oder 
im Breisgau ein Kriegsfturm erhob. Eduard, 
König von England, machte im 3. 1332. An 
foruc auf die Krone Franreichs, und führte ei⸗ 
24 nen 
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nen langwierigen und blutigen Krieg mit Philipp 
VI. und deffen Sohne Johann, beyden Koͤni⸗ 
gen in Frankreich. Es kam endlich au Bretig⸗ 
np zu einem Vergleiche: : allein Die engliſchen Kriegs: 
voͤlker, die des Krieges ſchon gewohnt waren, hoͤr⸗ 
ten auch nach geſchloſſenem Frieden nicht auf, in 
Frankreich herum zu ſtreifen, und fielen aus dem⸗ 
felben im I. 1365. mit einem Heere von 40000 
Mann in die benachbarten deutſchen Laͤnder ein, 
um in denſelben zu rauben und zu pluͤndern. Dieß 
Unglück traf nun auch Elſaß und das Breis⸗ 
gau. Nichts blieb von allem dem verſchont, was 
ihnen auf dem Wege auffließ: am allerwenigften 
die Kloͤſter. — Man erzählt Wunderdinge vonder 
Artigkeit dieſer Englaͤnder () — dennoch) iſt es 
gewiß, daß dieſe Gaͤſte den Frauen von Wun⸗ 
Jenthal gar nicht willkommen waren, und daß 
ſie von ihnen vieles Ungemach zu leiden hatten. 
Im J. 1359. kuͤtzelte die neue Lehre Luthers 
auch die Bauren im Breisgau N), Sie dach⸗ 
ten, bey Diefer Gelegenheit werde e8 ihnen gelin⸗ 
gen, ihrer harten: Arbeit los gu werben ; Herr 
und Bauer fep einerlep, und jener eben ſo, 
wie diefer, zum Pfluge geſchaffen: zu 
| | | ens 


() ©. Wurſtiſens Basler Chronik auf das Jahr 1365. 
Seite 179. | | 

*9 Vielleicht einige Jahre ſpaͤter aber es thut nichts 
zur Sache, — De 


* 
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ftens müffe man fie in Zukunft von allen 
Abgaben frep halten. Kurz, fie griffen zu 
den Waffen; und, wie e8 denn eine leichte Sache 
iſt, die erfte Wuth Wehrloſe fühlen zu laffen, fo 
wurden Klöfter und Gotteshaͤuſer, und unter Dies 
fen auch Wunnenthal zum Steinhaufen ges 
macht. Die Frauen mußten flüchtig herumirren, 
und ihre Nahrung bey mitleidigen Derzen fuchen. 
Eben dieſes widerfuhr ihnen auf ein neues im 
Schwedenfriege. Sieben Jahre blieben ihre 
Aecker wüft und ungebauet, Bernhard von 
Sachſenweimar ſteckte im J. 1638. die Stadt 
' Benzingen in den Brand: da ergriff daB Feuer 
and) den daſigen wunnenthalifchen Hof, in mel 
chen nebft vielen Schriften und Urkunden auch) das 
koſtbare Kirchengeräth gerettet war, _ Umſonſt: 
der Hof wurde eben fo , wie das Gotteshaus 
ſelbſt, theilß verbrennet, theils verwuͤſtet, theils 
gepluͤndert. Was der Feind und die Flamme 
fhonte , wurde im J. 1670, und 1676, einhei⸗ 
mifchen Räubern gu Theile, Unvermuthet Fam 
von Breyſach ein diebifches Gefinde hieher, bey 
welchem ſich auch Juden — befanden, und frug 
alles davon, was ed nur fand (). Zu diefen 

25 feind« 
() Die vielen Säfte waren dem Gotteshauſe unge 
mein ſchaͤdlich. Englaͤnder, Bauten, Schweden, 

Sranzofen , Süden : alles kehrte zu Wunnenshal 

ein. — — * 
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feindlichen Anfällen Fam im Jahre 1750, ein 
ſchrecklicher Wolkenbruch, der in der Kirnhalten 
niedergieng, einem anderthalb Stunden von Wun 
nenthal entlegenen Gebiethe ‚welches die Frauen 
mit einem zerfallenen , ober zerflörten Pauliner 
Kloſter von der Regierung gu Enſisheim im I. 
1585. um 1500 fl,erfaufet hatten. Man ſchaͤtz⸗ 
te den Schaden, den diefer Wolkenbruch anrich⸗ 
tete, auf 7000 fl. Unter dieſen fo vielen Drang: 
we ſtunden bisher dem Gotteshauſe ſechs und 
reyßig Aebtiffiimen vor, voll Muth und Der’ 
trauen auf die göttliche Gute und Vorſicht. 
Die Erſte war eine Schweſter des Grafen Rudolf 
son. Ifenburg: die zweyte von. Käppenbach: 
die..dritte von. Hohenzollern : Die vierte von 


Renzingen: die fünfte wiederum aus dem graͤf⸗ 


lichen Haufe: von Iſenburg: die ſechſte Spetin 
von Zwiefalten (). Die itzige wuͤrdigſte Aeb⸗ 
tiſſinn fuͤhrt den Namen: Maria Roſa, die auch 
ein Mitglied. des breisgauiſchen Praͤlatenſtandes 


* 


Das 


C Diefe Namen ber erften Aebtifinnen End aus der 
Suev. ecclef. Franc. Petri. > 
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Das Gotteshaus Guͤnthersthal 
= Siftercienfer Ordens (N). 


Gunthersthal iſt ein adeliches Gotteshaus der 
Frauen Ciſtercienſer Ordens, welches auch von 
dem Gotteshaufe Thennenbach feinen Seelſor⸗ 
ger hat. Es iſt von Anbeginn bis auf unfre Zeis 
fen. nur von Perfonen aus edeln Familien beſetzt 
geweſen, und gehört zu dem breisgauiſchen Rit- 
terftand, Adelheid, eine Tochter eines freyburs 

giſchen Edelmanneg, war die Stifterinn im Jahre 
1221, Gie war zugleich die erfte Aebtiffinn des 
Sotteshaufes , und ſtund demfelben etlich und 
funfsig Jahre vor, bis fie endlich Alters wegen 
ſich dieſer Würde entſchlug. Ein Jahr darnach, 
das iſt, im Jahre 1281. ſtarb fie, und wurde 
in der Stiftungskirche begraben. Man zeigt ihr 
Grabmaal noch heutiges Tages nebſt den Begraͤb⸗ 
niſſen vieler andern Gutthaͤter aus den adelichſten 
Haͤuſern. Im Jahre 1480. erlitt das Gottes⸗ 
haus großen Schaden von einer Ueberſchwemmung, 
welche auch zu Freyburg Muͤhlen, Zollhaͤufer 
und Bruͤcken fortriß. Das Waſſer drang in das 
Gotteshaus und in die Kirche Ginpasel, 

und 


—0 Nach dem eingeſchickten Berichte, und aus der 
Suevia ecclef. Franc. Petri. 
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und ſchwoll fo hoch an, daß es den Leuten, die 
ſich daſelbſt befanden, bis um die Mitte des Leis 
bes gieng. Die Frauen entflohen auf einen nahe 
gelegnen Hügel in eine Baurenhütte, 100 fie dem 
Gebetheeifrigftoblagen, bis das Waſſer fiel, und 
ihnen Die Wiederkehre in ihre Wohnung geſtatte⸗ 
te. Zur Zeit des franzoͤſiſchen Krieges verließen 
ſie wiederum auf eine Zeitlang ihr Gotteshaus, 
um den Kriegsungelegenheiteh aus zuweichen; und 
hielten fich zu Srepburg auf. Unter die übrigen 
Merkwuͤrdigkenten dieſes Gotteshauſes gehört vor: 
suglih (*) das allerheiligfte Blut des Erlo⸗ 
fers, welches von Reichenau im Schwedenkrie⸗ 
ge hieher in Sicherheit gebracht worden iſt; und 
ein wunderfhätiges Erucifir Bild, das in bet 
hiefigen Stiftungskirche verehret wird, 


Oberrited 
Benedictiner Priorat, nach St. Blaſien 
gehoͤrig. (**) J 


Das Priorat zu Gberried lag anfangs in 

einer Einoͤde zwiſchen fleilen Felſen, und tar 

der erſte Aufenthalt der sinthersthalifchen Non⸗ 
nen. 


. (*) Ex traditione piiſſima. mir Ä 
(**) Aus den Reiſebeſchreibungen des Fuͤrſten und 
Abts Martin Gerbert. | 
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sen. Allein die ımerträgliche Kälte und rauhe 
Witterung verſcheuchte fie aus dieſer bergichten 

Wüfte in diejenige Gegend, in welcher fie noch 
ist wohnhaft find. Den verlaffenen Plag beſetz⸗ 
ten die Wilbelmiten, oder Geiftliche aus dem 
- Orden , welchen der heilige fofcanifche Einfiedler 
Wilhelm errichtet hat. Uber auch diefe wur⸗ 
ben der unwirthbaren Eindde und firengen Kälte 
überdrußig , und begaben fich in die Vorſtadt 
von Srepburg. Nur Einer kehrte mit einem 
Layenbruder zuruͤck, und bath ſich von dem Or⸗ 
densmeifter noch einige Brüder aus. Er erhielt 
fie: allein das Kloſter wurde dennoch nach Ver⸗ 
lauf einiger Zeit in eine freyere Gegend des 
Breisgau im Weiler, wo es itzt fleht, ver: 
legt, und endlich wegen feiner Dürftigkeit dem 
Orden des heiligen Benediet und der Berfamm: 
lung von St. Blaſien einverleibt. Nunmehr 
iſt es ein Priorat, in welchem fich nebſt dem 
Prior etwann fieben oder acht Geiftlicdhe aus dem 
Stifte St. Blaſien befinden. 


Hei⸗ 
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die Reſidenz des Großpriors im Deutſch⸗ | 
lande von dem Zohanniter oder Malthes 
fer Orden. (N 


Al ſechszehnten Jahrhunderte verlegte der 
roßprior oder Gbriftmeifter des Malthe- 
fer «Ordens im Deutſchlande, feinen Sig nad 
Seidersheim;, einen Marktflecken ım Breisgau, 
zwo Meilen von Breyſach, welchen der Orden 
im J. 1297 von.dem Markgrafen von dachberg 
befommen. — Es behaupfet zwar der Große 
prior, daß er Diefen Ort mit aller Landeshoheit 
befige, und in Anſehung deſſelben keinem, als 
dem Kaiſer und Reiche unterworfen ſey: aber 
das Erzhaus Oeſterreich hat ihn jederzeit als 
einen Landſaſſen betrachtet, Kaiſer Karl V. er 
theilte dem Großprior Georg Schilling die 
Wuͤrde eines Reichsfurſten; ſeit welcher Zeit auch 
ſeine Nachfolger ſowohl in dem Reichsfurſtenra⸗ 
the auf der geiſtlichen Bank zwiſchen den gefür- 
fteten Pröbften zu Ellwangen und Bertholds⸗ 
gaden, 


CH) Aus Büſchings Erdbeſchreibung und der ſuev. 
ecclef. Franc. Petri. 
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gaden, als auf den oberrheinifchen Kreistagen 
Sitz und Stimme haben. Eher- führte er bey 
dem Prälatenftande in dem Vorderöfterreich daß 
Prafidium; nunmehr aber erfcheint derfelbe dar s 
innen (in Seffione)) ſchon gar nicht mehr. In 
der Reihe der Großprioren haben ſich vore 
nehmlih Johann von Sattflein, Georg 
Schilling von Kanſtatt, und Georg von 50° 
chenheim Ruhm erworben, Die. Erftern zween 
verfochten wider die Turken Rhodus und Mal⸗ 
tha mit vieler Tapferkeit, wiewohl endlich Rho⸗ 
dus wegen der uͤberwaͤgenden Macht der Feinde 
verlohren gieng. Der Letztere that in Ungarn 
als Ordensritter ruͤhmliche Dienſte, und errich⸗ 
tete zu Valetta, der Hauptſtadt auf der Inſel 
Maltha, das treffliche Caſtell St. Elmo, wel⸗ 
ches ſchon oft zur Vertheidigung der Inſel gedie⸗ 
net hat. Alle drey haben ihre Reſidenz zu Sei⸗ 
dersheim erweitert, und mit herrlichen Gebaͤu⸗ 
den gezieret. ze 


_ Ebendafeldft 
der Mindern Brüder Klofer. (F 


Johann Friederich Zund, Graf von Saul. 
heim, des Malthefer» Ordens Großprior im 
Deutfchlande, erbaute den Mindern Brüdern, 

oder 
Co) Nach dem eingeſchickten Berichte. a: 
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oder Conventualen zu Beidersheim Kloſter 
und Kirche. Im Jahre 1616 wurde der erſte 


Stein dazu gelegt, und nach zwey Jahren war 
das ganze Gebaͤude vollendet. — Bi⸗ 


ſchof zu Sebaſte und Weihbiſchof zu Conſtanz, 
weihte die Kirche zur Ehre GOTTES, und der 
feligften Jungfrau. MARIA, wie aud) zum 
Andenken der Wundmaale des heiligen Sran- 
cifeus ein. Obenerwähnter Stifter wies den 
Minoriten einen weitläuftigen Bezirk zur Woh- 
nung, zum Unterhalte aber jährliche 600 Gul⸗ 
den an, als den von 12000 Gulden Kapitale 
fallenden Zind. Dievon follten Sünf Minori⸗ 
ten. und Ein Diener erhalten werden. Dieſes 
Kapital war bey der oͤſterreichiſchen Caſſe zu 
Kenzingen angelegt: aber, ich weiß nicht, durch 
was fr widrige Zeitläufte es geſchah, daß ſeit 
1648 3, fein Zins mehr gereichet wurde, noch 


durch inftändiges Anhalten und Bitten etwas 


ausgewirket werden konnte. Dieſer Urſachen we⸗ 
gen uͤbergab der Orden den Mindern Brüdern 
f Pfarren zu verweſen, naͤmlich Die zu BHei⸗ 
ersheim ſelbſt, und in den naͤchſt gelegenen Doͤr⸗ 
fern Grießheim, Bremgarten, Eſchbach 
und Schlatt; in welchen fie auch das Pfarr⸗ 
amt mit großem Eifer zum Nutzen der ihnen an⸗ 
vertrauten Seelen durd) viele Jahre verrichtet 
haben. Nichts defloweniger wurden ihnen von 
diefen fünf Pfarren, Grießheim und Bremgar- 
ten wiederum genommen: drey aber u’ einen 
u ers 
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Vertrag, zwifchen dem Fürften und Bifchofe zu 
Tonftanz und dem hohen Maltheferorden, auf 
beftändig überlaffen. Das Erzhaus Oeſterreich 
ertheilte ihnen auch in Ruͤckſicht des verlohrnen 
Kapital das Vorrecht (privilegium), in det 
umliegenden Gegend Almofen zu fammeln, und 
hiemit ihren duͤrftigen Stand einigermaßen zu 
erleichtern, Hiezu Fommen nad) 1000 Gulden, 
welche der Steyherr von Gümenich, Ritter des 
Maltheferdrdeng, Prior in Dacien und Stafthals 
ter zu Seidersheim, dem Klofter vermachte, damit 
in demfelben ein Sahrtag für Die Ruhe feiner 

Seele gehalten würde, | 


Staufen. 
Kapuciner Kloſter. () 


Naghem im Jahre 1674 das Kapuciner Klo⸗ 
ſter zu Reuburg im franzoͤſiſchen Kriege vers 
brennet worden iſt, welches daſelbſt ſeit J. 1013 
ſtund; ſuchten die vertriebenen Vaͤter theils zu 
Schliengen, theils zu Staufen, einem oͤſter⸗ 
reichiſchen Städtchen im Breisgau, eben in Det 
Stafihaft Staufen, an den Graͤnzen der obern 
Markgrafſchaft Durlach, ihren — 


9) Mach dem en Berichte⸗ 
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Weil nun den Einwohnern Staufens der See⸗ 
leneifer, den dieſe Ordensmaͤnner auch ſchon vor⸗ 
mals oft hier ausgeubet hatten, beſonders bey 
diefer Gelegenheit bekannt wurde; hielten fie bey 
dem Derzoge von Lothringen, damaligen Statt: 
halter der vorderöfterteichifchen Länder, auf das 
inftändigfte an, daß ihnen erlaubet würde, Diefe 
um fie fo verdienten Männer für befländig in ihre 
Stadt aufzunehmen. Dieſes Begehren wurde 
durch den Freyherrn und itzigen Grafen von 
Schauenburg, und durch Die Regierung zu 
Srepburg unterflüget; worauf die hoͤchſte Ein 
willigung erfolgte, und das Kloſter den. 27. 
Herbfimonat 1683 3. erbauet wurde. Indiefem 
Klofter liegt P. Angelicus von Wolfach be 
graben, ein Mann, der megen feiner Unſchuld 
und Reinigkeit, wegen ſeines Religionseifers und 
heiligen Wandels allenthalben beruͤhmt war, Er 
wurde provinzial⸗ und general⸗Definitor, 
viermal Provinzial, und endlich general: Vi⸗ 
earius des ganzen Ordens, Als er die Gnade 
hatte, bey K. Leopold zu Wien vorgelaſſen 
zu werden, legte ihm dieſer große Kaiſer den 
Lobſpruch bey: Sieh! dieß iſt ——— 
ein Ifraelit, in welchem kein Betrug N 
— Die Stunde feines Hinfcheidens mar Ihm 
durch göttliche Offenbarung Fund gemacht: er 
fagte fie vorher, und beſchloß fein heiliges Leben 
im 83. Iahre feines Alters, Sein Leichnam 
war bey Falter Witterungdurd 28 Sfunden aus⸗ 
— ge⸗ 
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gefeßt 2 dennoch blieben Die Glieder ſtets biegſam, 
und die Sarbe des Angefichts lebhaft und fchön. 
Der allgemeine Ruf von der Heiligkeit des Mans 
nes verurfachte bey feiner Begräbniß einen haus 
figen Zulauf des Volkes: man kuͤſſte ihm Hände 
und Fuße: ſchnitt ſich von feiner Kleidung Stud 
lein herab, und ſchonte fogar, um nur Reli⸗ 
quien zu haben, des ehrwurdigen Bartes 


nicht, — 
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Breyſach. () 


Breiſach „Briſach, oder Alt⸗Breyſach 
genannt, zum Unterſchied von der an der andern 
Seite des Rheins liegenden franzoͤſiſchen Feſtung 
VNeu⸗Breyſach ; iſt eine alte, nunmehr offne 
Stadt im Breisgau, die einigermaßen felbft 
Stepburg etwan in Herrlichkeit wenig nachgeben 
darf ; an der Öftlichen Seite des Rheins, zwi⸗ 
fchen Bafel und Straßburg, zum Theil auf 
einem Hügel gelegen. Sie, diefe Stadt, hat vers 
ſchiedene Schickſale gehabt, bis fie endlich wies 
derum an das Neich gekommen, und bey felbem 
bis auf Kaifer Ludewig den Bayer geblieben, 
(*) der fie 3. 1331. an Oeſterreich verpfaͤn⸗ 
det, 





( Aus Maetin Zeilers Topographie des Elſaſſes; 
wie nicht minder aus Büſchings Erdbeſchreibung. 


C*) mM. Zeiler fagt hier: „bis auf Kaiſer Ludo- 
„ vicum Bavarum , den vierten dieſes Namens, 
„ ber, alser, nach Kaiſers Friderici Pulchri, oder 
„ des dritten Tod, mit den Herzogen von Oeſter⸗ 
„ reich), Othone und Alberto I. verglichen wat, 
„, dem ißt genannten Herzoge Othoni, dem Sröli 
„» Gen, 20000 Gulden für die Kriegskoſten sad, 
„ und ihm dafür vier Reichsſtaͤdte: Schafhaufen, 
» Rheinfelden, Yleuburg und dieſes Breyſach zu 
»» Pfand einſetzte; von welcher Zeit an ſolches Ort 

9 bey Dem Haus Defterreich gehlichen.“ 
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det, welche Verpfaͤndung hernach J. 1521. R. 
Raͤrl V. dieſes Namens beſtaͤtiget hat. () 
Die Hungersnoth, die ſie, unter der Belagerung 
Herzoges Bernharden zu Sachſen Weimar, 
J. 1638. vier ganze Monate erlitten hat, iſt 
wegen der Umſtaͤnde faſt unbeſch reiblich. Breyſach 
war auch eher eine der beſten Feſtungen. I. 1688. 
eroberten fie die Franzoſen; gaben fie aber im 
rpswidifchen Srieden I. 1697. roiederum am 
das Ershaus Gefterreich zuruͤcke. Im Jahre 
1703. eroberten fie abermals die Sranzofen 
| Rz durch 


( H Gteihwie MT. Zeiler, Ludewig aus Bayern 
mit Ludewig, Arnulfens Sohne, den. man den 
vierten diefed Namens Kaifer, wie jenen den fünf⸗ 
ten weiß, und die beyde 300 Jahre voneinander 
find, zu vermifchen und zu verkennen fcheinet: eben 
fo machet es itzt Büſching mit Kaifer Karl dem 
fünften, den er ganz mit X. Karl dem vierten _ 
verwechielt. - Denn wie kann erwähnte Beftätigung 
som X. Rarl V. her ſeyn, fofern es wahr ift, daß 
felbe 3. 1348. ſchon vor fich gegangen ſey ? indem 
ja Karl V. nicht 3. 1348. fondern vom. 1520. 
bis 1555. am Steuerruber des Reichs ſaß; hinge⸗ 
gen vielmehr Karl IV. mit der von ihm angeſetzten 
Jahrzahl zuſammentrifft. Daher es NT. Zeiler hiere 
ortö viel richtiger giebt, als welcher dieſe Beſtaͤti⸗ 
gung zwar K. Karl V. doch erſt aufs I. 1521. an⸗ 
rechnet. — Wie gefährlich iſt es nicht, ſolchen 
Männern nachzufchreiben,, ohne manchmal fammt ih⸗ 
nen, auch bey aller moglichen Genauigkeit, gleich⸗ 

falls zu irren? Sapiente fapientior errat. — 
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durch Untreue des Commendanten; traten ſie 
nichts deſtoweniger J. 1714. im raſtädter Frie⸗ 
den an Oeſterreich wieder ab. — Endlich J. 
1741. wurden auf Befehle der Koniginn zu 
Ungarn und Boheim, Mariens Cherefiens, 
unfrer tbeuerften Monarchinn, , alle die Fer 
ſtungswerke dafelbft gefchleifet ; und die Beſatzung, 
nebſt der Artillerie, nach Freyburg, der Haupt⸗ 
fiadt im Breisgau, abgeführe. — 


Regulirte Chorfrauen de No- 
tre Dame daſelbſt. (*) 


Der felige Peter Sorrer , regulirter Chor 
berr des b. Auguftin, errichtete in Lothrin⸗ 
gen einen Ordensſtand für Perfonen weiblichen 
Geschlechts, die ſich mit den gewöhnlichen drey 
Gelübden verbinden, und ganz der Unterweifung” 
der Sugend ihres Oefchlechtes widmen ſollten. 
Er wurde wegen feiner Nutzbarkeit fehnell durch 
Lothringen und Frankreich verbreitet, und 
endlich - auch zu Straßburg eingeführel, Der 
gute Unterricht, den fie ſowohl im Chriftenthume, 
als auch in Lefen, Schreiben, Nähen, Sticken 
und andern anftändigen Handarbeiten den Kin⸗ 
dern zu Straßburg gaben, bewegte = den 
a⸗ 


"(Nach dem eimgefchieften Berichte M. Roſe Sco- 
Jar Superieure & la Copgreg. de Notre Dame, —- 
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Magiſtrat und die Bürgerfhaft zu Altbreyfach, 
daß fie-fich, mit Iandesfürftlicher Bewilligung und 
mit Öutheißen des Bifchofes von Conſtanz, be 
firebten, eine Eleine. Gemeinde von dieſem fü nuͤtz⸗ 
lichen Orden in ihrer Stadt zu errichten. Der 
Magiftrat fchrieb an die Chorfranen zu Straß- 
burg, und bath ſich eine Fleine Colonie aus: 
‚weil aber die Vorſteherinn derſelben, vermöge 
Faiferl, Verordnungen, nicht aus dem franzoͤſi⸗ 
fchen Gebiethe gebürtig ſeyn ſollte, und deswegen 
verfchiedene zu diefer Winde vorgefchlagene, im 
übrigen tüchtige Subjecte nicht angenommen wur⸗ 
den ; litt die Sache eine Zeitlang Verſchub: zus 
malen da Maria Thereſia Bataille, die zu 
Spinal im Herzogthume Lothringen , außer 
den damaligen Gränzen des franzöfifchen Gebie- 
thes gebohren war , und auf welche die Abficht 
der Bürgerfchaft von Breyſach abzielte, theils 
wegen ihrer vortrefflichen Eigenfchaften zu Straß⸗ 
burg unentbehrlich zu feyn fehien, theils ſelbſt 
in diefer Stadt beybehalten zu werden verlangte 
Allein fie mußte fi), auf beftändiges "Zureden | 
des Bifchofes und Cardinals zu Straßburg, 
endlich entfchließen, auf etwelche Jahre Straß- 
burg zu verlaflen ; und wurde im Jahre 1731. 
den 12; April mit zwo andern Chorftauen nad) 
Breyſach abgefertiget. Diefen folgten bald zwo 
Andere von Slamont aus Lothringen, na⸗ 
mentlich: Auguſtina Teſſel, und Maria 
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Pimpel. Es wurde ihnen zur Wohnung und 
Schule ein Haus eingerdumel, welches gegen den 
Rhein zu, in einer abfeitd gelegenen Gaſſe, auf 
dem Berge fund und der Stadt zugehoͤrte. Die 
‚vier Chorfrauen (denn Eine von den Straßbur⸗ 
giſchen Eehrte wegen ſchwaͤchlicher Gefundheit im 
Weinmonate eben diefes Jahres wieder nad) 
Haus) wurden dem gekröffenen Bertrage gemäß, 
mit Brod, Wein, Holz und Salz, und noch 
uͤber dieß von verfchiedenen Gutthätern mit Geld 
und Geräthfchaften reichlich verfehen. Als num 
euch in eben diefem Jahre Auguſtina Leeſſel 
mit Tode abgegangen, und nebft Der Vorſtehe— 
yinm nurnoch zwo Frauen übrig waren, hiel⸗ 
ten die Brepfacher zu Blamont um zwo An 
dre an, (N welche endlich im Auguſtmon. J. 773% 
doch nur auf fo lange hieher geſchickt murden, bis 
die Weife und Ordnung des Unterrichts, nach der 
Worfehrift und den Gewohnheiten des Ordens, 
eingeführet, und das Gotteshaus mit einheimt 


ſchen Toͤchtern befeget feyn nolrde. Es war auch 


ſchon wirklich im Jahre 731. eine Tochter des 

geweſenen biefigen Buͤrgermeiſters Weiß von 

Schlangenfort in den Orden aufgenommen 

worden. *XH hr folgten J. 2732. — 
| re 


(9 Sie hießen: Johanna Mainburge, und Ama 
Eliſabeth Ditta. | | 
(**) Sie empfieng daſelbſt den Namen : Srancifen Les 
poldina, | 
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reſia Arterinn, des gewefenen Bürgermeifters 

Arter Tochter; I. 1733. Maria Vietoria 
Schweißgutinn von Bruchfal gebuͤrtig; 3. 

1734. Antonia Worfp, von Spinal n Los 
thringen ; I. 1735. Maria Scholar., vie 
itzige Vorſteherinn. (*) Sie wurden nad) vol 
Iendetem Probjahre zur Profeffton gelaffen, und 
'erfeßten die Stelle der drey Ehorfrauen von Bla⸗ 
mont, die wiederum in ihre Heimath zuruc rei⸗ 
ſeten. Es blieb alfo von den fremden Profeſſen 
die einzige Vorſteherinn noch im Breyſach, ein 
Mufter der Tugend und wahre Zierde des Ors 
dens; und eine Layſchweſter, die aus dem El⸗ 
ſaß gebürtig, gleich mit der erften Colonie von 
Straßburg hieher kam. Diefer wurde noch eis 
ne andere Layſchweſter, eine gebohrne Tyrole⸗ 
rinn, zur bequemern Beforgung des Hauswe⸗ 
fens zugegeben. Solcher Geftalten nahm das 
Gotteshaus nicht nur allein an der Anzahl der 
Einwohnerinnen zu, fondern wurde auch in Stand 
gefeßet, ſich felbft ohne Beſchwerung der Bürger 
ſchaft, wiewohl fparfam zu ernähren; und über 
dieß einen Mayerhof zu Sochftätten unweit 
Breyſach, mit dem, theild durch gute Haus⸗ 
haltung, theils von der Mitgabe der Neulingen, 
erfparten Gelde zu erfaufen. Im Jahre 1736. 
unternahm die bamalige Vorſteherinn auch einen 


C*) Die Tochter eines hieflgen geweſenen Fortifiea⸗ 
tions/Entrepreneurs. 
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Nirchbau: da fie aber das Werk zu prächtig 
angefangen, mangelte es zulegt an Mitteln, es 
auszuführen. — Allein die göttliche Vorficht 
Tieß daffelbe nicht ins Stecken gerathen: fie fegne- 
te die gute Abficht der Vorſteherinn, und rührte 
Das fromme und andächtige Herz der verwittwe⸗ 
ten Haiferinn Amalia, daß fie Dazu eine be 
traͤchtliche Geldſumme vorfhoß. Diefe Summe 
wurde durch Die Gutthätigkeit einiger hohen Mir 
litarperfonen, die eben hier in Beſatzung lagen, 
alſo vermehret, dag endlich dieſes Gebäude volk 
kommen zu Stande Fam. Mittlerweile, da die 
Anzahl der Frauen immer anwuchs, wurde auch 
an den nöfhigen Bau des Gotteshaufes Hand 
atıgeleget, daſſelbe mit den erfparten. Mitteln er⸗ 
‚weitert, aber erft vor wenig Jahren ausgebauek 
und zur inftitutmäßigen Claufur zurechte ger 
macht. Es weiß demnach daſſelbe dem allmäch- 
tigen GOTT unendlichen Dank, daß er eg, wies 
wohl ohne Stiftung , bisher fo güfig erhalten 
hat, und zu Diefem Gedeihen gelangen ließ : ber 
fonders aber, daß er ed gleich anfangs von Der 
Gefahr rettete, fich die Ungnade der alerhöchften 
Landesfürften,, obgleich ohne Verſchulden, zusw 
ziehen, Denn, da der König in Sranfreid im 
J. 1735. eine Belagerung Breyſachs vorhafte, 
beobachtete man efwelche Nächte hindurch in Der 
Gegend diefes Gotteshaufes eine Leuchte mit 
Eleinen umher brennenden Kerzen dem — des 
* | | N FR 


Ö y .w 
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Feindes zugekehrt. Der Eommendant Treyherr- 
, von Rodtfchloß hieraus, daß man hiedurch dent 
Feinde die Stärke der Beſatzung zu verrathen 
Willens ſey. Der Verdacht fiel fogleih auf die 
guten Frauen, theils wegen der Umſtaͤnde des 
Ortes, theilg wegen ihres Vaterlandes Co⸗ 
thringen , welches damals in die franzöfifche 
Bothmäßigkeit gerathen war. Diefer Urſachen 
gegen wurden dafelbft alle Workehrungen getrof⸗ 
fen : die Senfter mit Läden verfchlofen, und den 
Frauen auf das firengfte unterfagt, ſich mit ei⸗ 
nem Lichte an einem offenen Orte blicken zu laſſen. 
Schon der Verdacht felbft einer ſo ſchwarzen That 
war fir die Umfchuldigen eine druͤckende Laſt: aber 
es währte nicht lange, als GOTT ihre Unſchuld 
entdeckte. Der Verraͤther murde auf der Thak 
felbft ermifcht und gefänglich eingezogen : Den 
Chorfrauen aber ließ vorerwähnter Freyherr von 
Rodt nicht nur allein ihr Recht miederfahren, 
fondern er nahm fi auch ihrer nachdruͤcklichſt an, 
und bewirkte denfelben bey K. Karl VI. (ruhm⸗ 
mwürdigften Angedenkens! ) nebft vielen andern 
Gnaden auch diefe, daß ihnen ein Raum zu Ans 
legung eines Gartens gefchenfet, und um denfels 
ben auf Faiferl. koͤnigl. Koſten eine hohe und breite 
Mauer aufgeführet wurde. Seit diefer Zeit ges 
nießt das Gotteshaus fammt den Einwohnerin⸗ 
nen in allen vorfallenden Anliegenheiten des aller 
höchften Benftandes und Schuges ; und ift num, 
immer dahin bedacht, wie e8 fich deffelben Den als 
| er 
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fer feiner Dürftigkeit noch mehr würdig und theils 
haftig machen koͤnne. — | 


Das Auguftiner Eremiten Klo⸗ 
fter in eben dieſer Stadt. (X) 


Im Jahre 1270. wurde das Auguſtiner Ere⸗ 
mitenklofter zu Altbreyſach erbauet. #. Ru⸗ 
dolf nahm es 1275. J. wider einige. Gegner in 
feinen Schuß , und befahl allen Magiftratsperfo- 
nen im Breyſach, alle Anfechtungen und Drü- 
ungen zu verhindern , womit man dieſe Or» 
densmänner beunruhigen koͤnnte. Das Diplom 
wird zu Brepfach. in dem Archive aufbewahret. 
Seit dem Tage, an welchem dieſes Diplom oder 
diefer Onadenbrief ausgeferfiget wurde , genießen 
fie ungeftört ihrer Ruhe. C) 


Der 


c Nach dem abermal ſehr magern eingeſchickten Be⸗ 
richte. — | 
H Sie wurden zwar einmal aus ihrem Kloſter ver 
trieben < aber das geſchah vom Feinde, det fi an 
%. Kudolfs Verordnung nicht gebunden zu ſeyn 
glaubte. wu 
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Der Mindern Bruͤder Convent 
in eben dieſer Stadt, (*) 


Die Stifter dieſes Convents waren drey adeli⸗ 
che Perſonen: Eberhard Fiſchler, Anna 
Ruffinn von Ruffach, und Mechtild, die hin⸗ 
terlaſſene Wittwe Heinrichs von Bolſenheim. 
Dieſe ſchenkten im Jahre 1302 (**) ihre eignen 
Haͤuſer nebft andern, die fie zu eben dem Ende 
erfauften, zum Baue des Kloflers und der Kirs 
che her, und noch dazu einen Garten und Huͤgel 
des Berge, der beylaͤufig zwey Morgen Landes - 
betrug, und allenthalben mit Weinreben befeget 
war. Das ganze Gebäude war im J. 1325 
in oollfommenem Stande; und die Kirche wurde - 
zur Ehre der. in den Himmel aufgenommenen 
Jungfrau MARIA eingeweihet, Nach und 
nach geriefh das Klofter in Baufall, und flürgte 
endlich 1570 3. gänzlich ein. Seit der Wieder⸗ 
herſtellung, die bald darauf erfolgte, dauerte es 
bis.auf das Jahr 17255 in welchem wiederum 
J = ein 


CH Nach zweenen eingeſchickten Berichten. 

(**) Einer von ben eingeſchickten Berichten gibt I. 

"1303 als dad Stiftungsjahr an; und nennt unter 
den Stiftern vornehmlich die Zamitie von. Bolz⸗ 
beim, bie vieleicht einerley if mis der von Bol 
ſenhe im. ¶ Er / 
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ein Bau unternommen, und das Kloſter erwei⸗ 
tert wurde. Dem Mangel des Waſſers abzuhel⸗ 
fen, das ehe auch zum nothwendigen Gebrauche 
nicht genugſam bey Handen war, wurde ein 
Brunn 22 Klafter tief gegraben, und am Vor⸗ 
abend des heiligen Johann des Taufers glüds 
ih eine Quelle gefunden. Gleiche Sorgfalt 
wurde auf den Bau und die Werherrlichung Dee 
Kirche angewendet, melche auch feit 17529. bis 
1756 J. zu eier folchen Zierde gelanget ift, daß 
fie leicht für die fhönfte in ganz Breisgau ge 
halten wird. In derfelben befinden ſich ſehens⸗ 
wuͤrdige Altäre, unter welchen der Altar des 
Gnadenbildes der fchmershaften Weutter GOT⸗ 
TES, oder der Abnehmung ihres Sohnes vom 
Kreuze, gewiß den Borzug verdienet, Der auch der 
Eſcheraltar genennet wird, meil vormals die 
Herren Eſcher von Biningen zu dieſem Bild: 
niß eine befondere Andacht trugen und eine Mefle 
fifterfen,, die alle Freytage Dafelbft gelefen wird. 
Faſt taͤglich finden fich nicht nur von der Stadt, 
fondern auch vom Lande zahlreiche Verehrer Dies 
ſes anmuthsvollen Bildniges ein, aus welchen 
viele ihrer Bitten gewähret werden, wie es Die 
häufigen dafelbft angehefteten Gemälde und Dank⸗ 
. opfer bezeugen, Das Klofter war zwar öfters 
vielen und großen Gefahren ausgefegt, befonders 
da die Stadt, als eine ehemals wichtige Feſtung, 
von den Schweden und Sranzofen belägerf 
wurde, oder wirklich in feindliche Haͤnde : 
e do 
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doch wurde es jederzeit von GOTT mildreichſt 
beſchuͤtzet und erhalten. Im Jahre 1639 den 
19. Chriſtmonat wollte Bernhard Herzog von 
Sachſenweimar, und der Freyherr von Oi⸗ 
ſomille, ein 5ugondtte, das Kloſter zu einem 
Eitadelle machen: aber ihr Anfchlag wurde vers 
eitelt. Herzog Bernhard flarb noch an eben 
demfelben Inge, und Gifonville änderte in ſo 
weit fein. Vorhaben, Daß er zwar dieſes Klofter 
fchonte, hingegen die Auguſtiner aus dem ihri⸗ 
gen vertrieb. Die Vertriebenen wurden von dem 
Mindern Brüdern auf das liebreichefte aufger 
nommen, und durch 15 Jahre nach Möglichkeit 
verpfleget. Das folgende Jahr 1040 vertraute 
der Stadtrath den Conventualen die oͤffentliche 
Unterrichtung der hieſigen Jugend in der lateini⸗ 
ſchen Sprache an, welches Lehramt fie forthin 
nuͤtzlich und zu allgemeiner Zufriedenheit bekleidet 
hoben. In einem befondern Seminarium wird 
die Jugend in der Muſik geuber, und fowohl Eins 
‚ heimifche als Fremde haben Gelegenheit, die 
Franzöfifche Sprache zu erlernen. Die geiftlichen 
Dienfte, welche die Einwohner dieſes Kloſters 
bisher verrichtet. haben und annoch verrichten, 
‚waren der Stadt nicht minder erſprießlich. Vom 
Sabre 1644 verfahen fie in hiefiger Pfarre die 
Kapellaneyftelle, Die Orgel und die deutſche Schur 
le. Vom S. 1657 lafen fiefelbftinder Pfarrkir⸗ 
che, weil e8 an Weltprieſtern gebrach, die Fruͤh⸗ 
meſſe viele Jahre hindurch. Vom I. 16 z verg 
0 rldhe 
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yichteten fie mit apoſtoliſchem Eifer alle Pfarr⸗ 
dienfte in der Stadt, bis der franzöfifche Pfars - 
ger du Lis geftorben if, Es wurde ihnen aud 
fürohin die Verſehung der Kapellanftelle und des 
Srüuhmeffe im Munſter bis 1682 I. überlaffen. 
Ihr Seeleneifer erſtreckte fich auch auf dieherums 
kiegenden Oerter. Zu Widenfohlen in Elſaß, 
zu Burgheim, zu Grüßen, und zu Adern 
verfahen fie einige Jahre die Pfarrehen: fie ber 
forgten auch daB Seelenheil der Kranken im franz 
aöfifchen Spitale, und darauf im. öfterreichifchen 
Soldaten-Lazarete, bey welchen Dienſte fie viele 
Spriefter einbuͤßten. Itzt iſt, nebſt dem gewoͤhn⸗ 
uͤchen Chore und taͤglichen Gottesdienſte, ihrt 
einzige Beſchaͤftigung, dem Naͤchſten mit Beicht⸗ 
hoͤren, Predigen, Unterrichtung der ſtudirenden 
Fugend / und Beſuchung der Kranken unermůdet 
zu dienen. Unter vielen tugendhaften und gelehr⸗ 
ten Männern, welche in dieſem Kloſter gelebet 
haben, verdienet vorzüglich der ſelige Johann, 
deffen Geſchlecht uns unbekannt ift, ein ewiges 
Andenken. Er war zu Freyburg im Breis⸗ 
ou gebohren, wurde Biſchof zu Boſſin () in 
elavonien; und beſchloß I, 1517 fein tu⸗ 
gend» und wundervolles Leben ın feinem Bisthu⸗ 
me mit einem heiligen Tode. F 


) Bielleicht fo es heißen: VBiſchef von Boſnien 
und Selavonien, nd | 


Li 
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Das Sapueiner Klofter in eben 
| iefer Stadt. (*) | 


Der Öfterreichifche Erzherzog. — von 
Tyrol, ein Bruder X, Ferdinand IL, war der 
Stifter dieſes Kloſters. Denn, ale er an einer 
ſchweren und gefährlichen Krankheit darnieder lag, 
und fi) aller menfchlichen Hilfe und ber Hoff⸗ 
nung eines laͤngern Lebens beraubt ſah; ſetzte er 
fein gaͤnzliches Vertrauen auf GOTT, und auf 
die mächtige Fuͤrbitte der feligften Jungfrau 
MARIA, und des heiligen Seancifceus. Er 
gelobte auch ein Kapueinerkloſter zu erbauen ‚ 
wenn er genefen ſollte. Er genas — und fieh! 
auf feinen Befehl fund I. 1624 das Klofter, 
und ſteht noch al ein ewiges Denfmaal der Güte 
GOTTES, die diefem fo vortrefflichen Zweige des 
Öfterreichifchen Erzhaufes, zum Beßten ſeiner 
Untergebenen, das Leben gefriftet hat. — - 


Kenzingen, _ 
Srancifcaner Klofter, (**) 


J 


Kenzingen, eine kleine Stadt im Breisgau 
am Elzfluſſe, hatte ſchon J. 1639 bald der 
er⸗ 
(*) Nach dem eingeſchickten kurzen Berichte. 
* Nach. dem a Berichte: 
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Verwuͤſtung, Diefie vom Herzoge Bernhard von 
Sachfenweimarerlitten hat, die reformirten 
Stancifeaner zu ſich geladen. Gie kamen zwar: 
fonnten fich aber wegen der fortwaͤhrenden Kriegs⸗ 
unruhen und feindlichen Einfälle nicht lange erhal⸗ 
ter. Aus dieſer Urſache verließen ſie wiederum 
die Stadt und die ihnen angewieſene Wohnung. 
Allein, weil der Rath und die Bürgerſchaft ihre 
geiftlichen Dienfte hart vermifften; hielten fie bey- 
ihnen inftändig an, daß fie in die Stadt zuruͤck⸗ 
kehren ſollten. ie thaten es auch im I. 1647. 
Indeſſen wurde ihnen mit Einwilligung Erzher⸗ 
zogs Ferdinand Karl und des Biſchofs von 
Lonftanz Johann Franz ein Kloſter gebauet, 
welches fie im J. 1658 bezogen. Das folgende 
Jahr wurde der Grundflein zur Kirche geleget, 
und dieſelbe 3. 1668 zur Ehre des heiligen Jo⸗ 
ſeph eingeweihet. In den folgenden Jahren hat⸗ 
ie dieſes Kloſier in den franzoͤſiſchen Kriegen vie⸗ 
[e8 Ungemach auszuſtehen. Die Partepgänger 
des feindlichen Kriegsheeres pluͤnderten es zwey⸗ 
mal vein aus, und ließen nicht das geringſte 
. Hausgeräte darinnen. | | 


ne 


Sek 
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Seelbach, 
Srancifcaner Hoſpicium bey St. 
Michael N. . 


3 Seelbach, einem Dorfe im Geroldseggi⸗ 
ſchen unter Breisgau gehoͤrig, hat es ſeit J. 
1735. ein kleines Kloſter. Die Gelegenheit und 
Anlaß gaben dazu die von vielen Jahren her un⸗ 
ermüdeten apoſtoliſchen Arbeiten, die manchmal 
in dem Weinberge des Deren von den Geiftli- 
chen des nämlichen Ordens , aus dem eftuelche 
Meilen entlegenen Klofter Kenzingen, das Jahr 
hindurch eifrigft verrichtet wurden. Denn, als 
Bari, Graf von der Cayen, ſchon eine geraumd 


Zeit deſſen gewahr wurde, beynebens ganz befonders 


erwaͤgte ‚„daß dieſe feraphifchen Männer dadurch 
feine ganze Herrſchaft von der Damals ringsher⸗ 
um eingefchlichenen Irrlehre fo gluͤcklich frey und 


unangeftecht erhalten haben, ſchenkte er ihnen aus 


Dankbarkeit und zur bequemern Seelforge für Die 
Zukunft, einen Grund daſelbſt zur Wohnung her, 
bie: auch aus den Almofen der Frommen ſofort 
errichtet, und im — 1735. am — des 

— bei 


Cr) Nach dem eingeſchickten Seitenberichte aus der Ty⸗ 
roler Provinz. J | 
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heiligen Erzengel Michaels bereits bezogen wur⸗ 


de. Einige Jahre darauf kam auch der Kirch⸗ 
bau zu Stande, fo, daß 4 Prieſter und 2 Lay 


Brüder nod) immer vom Sanimeln ihr Leben ftir 


ſten koͤnnen. Sie machen allda gleichſam fo viele 
Pfarrer und recht apoftolifche Arbeiter, nicht nut 
in der Dorfichaft Seelbach, fondern auch in den 
herumliegenden Orten. — | 


Kiegel, 
ebenfalls im Breisgau ‚ Dominicaner 
Nonnenkloſter C*). 


| Soon wiederum hemmt den Lauf meiner Ar: 
beit ein zum Berichteinſchicken unerbittliches Non⸗ 


nenkloſter, und zwar für dießmal ſelbſt von dem 


beruͤhmten Orden des heiligen Dominicus. Aus 

Ein und Zwanzig Srauenklöftern, die ſich nur 
allein in dem Conſtanzer Kirchfpiele von dieſem 
- Heiligen Stifter herſchreiben, hatten ſiebenzehn 
davon einen doch möglichften Bericht; vier aber 


von ihnen gar nichts eingefendet, gleich als ob fie 


"gerad allein die Flügften aus allen ſeyn wollten 
oder müßten. — Bey denen zu Zofingen ‚und 


(*) Catalogus Dioecelis Conf. 
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denen zum heiligen Peter in Conflanz, wie auch 
bey denen zu Sabftallim Sigmaringifchen ‚die 
fih eben alle drep aufs Antworten in dergleichen 


auch noch fo loͤblichen Umſtaͤnden nicht , recht gar 


nicht verftehen wollen, hat man doch aus bewaͤhr⸗ 
ten Schriftftellern, die von ihnen Meldung thun, 
dem Publicum zu Liebe , fih noch) immer behels 
fen koͤnnen: von denen zu Riegel aber hat nicht 
einmal Franc. Petri Suevia ecclefiaftica etwaß; _ 
und fie ftehen Doch in dem Eatalogus der Di 
ces ausdruͤcklich, mit ihrem Stiftiahre 2450, . 
mie ihrer Mutter Priorinn Maria Dincentia und 
15 Untergebenen auß ihrem Mittel, fammt ihren 
Beichtvaͤtern aus dem nämlichen Predigerorden, 
benennt, — Was ift alfo mit ihnen zu machen ? 
Nichts — indeffen gar nichts, weil fie ſelbſt nicht 
wollen, und fo lange fie nicht wollen , daß man 
* ihnen in Öffentlichen Blättern mit Ehren ſpre ⸗·⸗ 


fi — ö 
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Dillingen OD. 


Vulingen ‚ eine oͤſterreichiſche, vom Ber⸗ 
tholden IV aber, Herzoge von Zäringen, er⸗ 
baute Stadt, im Schwarzwalde, nicht weit 
von Kotweil, an dem Eleinen Waſſer der Brie⸗ 
ge zwo Meilen vom Urfprunge Det Donau geles 
gen, in einer fruchtbaren Gegend, mit regelmd> 
fig angelegten und gut gebauten Gaffen, ift wer 
gen der umliegenden Berge und engen Zugänge, 
ein wohl verwahrter Ort, auch durch Kunft etwas 
befeſtiget. Don Zaringen ift fie an bie Grafen 
son Sürftenberg, und von dieſen endlich an Oe⸗ 
fierreich gefommen , dem fie auch noch jederzeit 
au einem Magazine ſowohl für Lebensmittel, als 
ri egebedürfniffe in hiefiger Gegend gedienet hat. 
Mußte aber SI. 1744 und 1745 fehr harte 
Schickſale von den Franzoſen ausſtehen. — 


Die 


(us Büſchings Erdbeſchreibung wie nicht mim 
Ser aus Martin Zeilers Topographie vom Schwa ⸗ 
benlande. wor 
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Die Commenthurey ded Johan 
niter = oder Malthefer Ritterordens CM). 


Villingen , die ist beſchriebene Stadt, hat 
nebft andern geiftlichen Ordenshäufern eine an 
ſehnliche Commenthurey des Ritterordens St. 
Johann zu Jeruſalem, deſſen Glieder itzt ins⸗ 
gemein die Maltheſer Ritter genennet werden. 
Graf Seinrich von Fürſtenberg hat fie im Jah⸗ 
re 1207. errichtet; und im Jahre 1257. wurde 
diefe Stiftung durd ein hierüber ausgefertigtes 
Diplom beftätiget , und mit vielen und großen 
Sreyheiten begabet. Diefed Gebäude iſt eines 
yon den fhönften in der Stadt, und hat eine ges 
räumige , zur Ehre des heiligen Johann des 
Taufers geweihte Kirche. 


Benedictiner⸗Abtey und Gottes⸗ 
haus St. Georgen in Villingen (*). 


St. Georgen war ein Gotteshaus auf dem 
Schwarswalde, dritthalb Stunden von Dil 
54 | Im ⸗· 


(H Aus des Franc. Petri Suev. ecclef. | 
(9) Mac) dem gruͤndlichen Berichte, der davon im J. 
1714. im Drucke erfchienen iſt; und aus bet Reiſe⸗ 

beſchreibung Abts Martin II. von St. Blaſien. 
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lingen entlegen ; und vor feiner Uebertragung 
nad) Dillingen, ein unmittelbares Reichsgottes⸗ 
haus. Es wurde vom Freyherrn vezelo von 
Tegernau, und einem begüterten 5ofjunter * 
Namens Beſſo geſtiftet; und nahm J. 1083. ſei⸗ 
nen Anfang. Dieſe uͤbergaben das Dorf Wal⸗ 
da ſammt ihren übrigen Gütern zur Stiftung; 
und der hirſchauiſche Abt Wilhelm führte dar 
felbft die Regel des heiligen Benediet mit einer. 
Colonie feiner Geiftlichen ein Gebhard II. 
Biſchof von Conftanz, hielt J. 1085. die Ein 
mweihung. Diefe Schankung haben viele roͤmiſche 
Paͤpſte nicht nur allein guf geheißen, fondern noch 
dazu viele flattliche Sreyheiten ertheilet. P. Ur- 
ban II. nahm 3. 1095. den damaligen Abt, den 

heiligen Theoger ‚der nachmals Biſchof zu Metz 
wurde, mit dem Gotteshauſe in ſonderbaren 


Schutz des apofioliſchen Stuhles auf; und ver ⸗ 


ordnete, daß der Abt mit ſeinen Bruͤdern freye 
Gewalt haben ſoll, ſich einen Schirm⸗oder Schutz⸗ 
vogt zu nehmen, welchen fie wollten; und. wenn 
dieſer nach der Zeit ihnen unnuͤtzlich oder ſchaͤdlich 
wuͤrde, ihn abzudanken, und dafuͤr einen andern 
zu waͤhlen: daß nach dem Tode eines Abtes kein 
andrer durch irgend eine Einſchleichung, Liſt, oder 
Gewaltthaͤtigkeit vorgeſetzet werden ſoll, als nur 
derjenige, den die Bruͤder mit gemeinſcha ſuurchet 
| eber- 


(*). Heffo, homo curialis, potens & praedüs loquples. 
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Uebereinſtimmung, oder der kluͤgere Theil der 

Brüder nach der Furcht GOTTES und Regel 
des heiligen Benedict ertvählen würden. Dieſes 
alles beftätigten nicht nur allein die Nachfolger 
Papſtes Urban: als Pafchalll. im J. 1105.3 
und nach dieſem Innocens II. Alexander III. 
Martin IV. Martin V. Innocens II. : fon 
dern auch, mehrere römifche Kaifer und Könige: 
Seinrich V. im 3. 1112. Sriederich I. im J. 
1245. Rudolf J. 3. 1282. Karl IV. 3.1354 
Karl V.I. 1521. — St. Theoger erwählte bald 
nach der Stiftung, und nad) dem Tode Ber⸗ 
manns, melcher der Sohn des erſten Stifters 
Sezelo war, den Herzog Berthold von Zarin- 
gen zum Schirmheren, welcher die wider dag Got⸗ 
teshbaus aufruͤhriſchen Bauren gedämpfet hat. 
Auch hat Conrad, Herzog von Zaͤringen, einem 
zwifchen Reichenau und St. Georgen: gefroffer 
nen Taufche, als erfiefener Schirmherr und Zeug 
J. 1123. beygewohnt. Mad) dem Abgange des 
herzoglich⸗ 3äringifchen Hauſes blieb das Gottes⸗ 
haus unter dem Schutze des heiligen roͤmiſchen 
Reichs bis auf R. Friederichen II ; unter def 
fen Regierung der Abt mit den Seiftlichen dafielbe 
ſammt den nächft dabey gelegenen vier Aemtern, 
Waldthaͤlern oder Stäben in den Schug der. Ders 
ren von Salkenftein, ald naͤchſt benachbarten 
Edelleute aus, gutem nachbarlichen Willen, ohne 
andere Gerechtfame , ergeben hat. Hingegen 
waren die uͤbrigen Flecken, Unterthanen, und Gin. 

£ S5 0. cr 
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fer. des Gotteshauſes in andrer Herren Schutz, 
wie ſie heut unter dem Schutze des Erzhauſes 
Oeſterreich ſtehen. Die Herren von Falken⸗ 
ſtein bekamen die Kaſtenvogtey uͤber die obener⸗ 
waͤhnte Guͤter von K. Friederich zu Lehen. Mit⸗ 
lerzeit wurde ſie in zween Theile abgetheilet. Ein 
Theil wurde dem Hauſe Falkenſtein⸗ Falken⸗ 
ſtein: der andere denen von Falkenſtein⸗Ram⸗ 
flein eigen. Den erſtern verkauften im I. 2449. 
Jakob und Wilhelm von Salkenflein an Gra⸗ 
fen Ludewig zu Würtenberg: den andern bes 
hielten die von Falkenſtein⸗Ramſtein für ſich, 
Bis er durch Heurath an Johann von Kechberg, 
den Innhaber- rg gekommen ift. Dies 
fer übergab ihn mit feinen Gütern feiner Gemah⸗ 
linn Eliſabeth, von welcher er an Dad Gottes⸗ 
haus felbft für 200 rheinifhe Gulden pfandweiſe 
verkaufet wurde, Johann von Rechberg, der 
zweyte, loͤſte dieſe halbe Kaſtenvogtey wieder aus, 
und verkaufte ſie an ſeinen Schwaͤher von Can⸗ 
denberg, der ſie vom K. Karl V. zu Lehen em⸗ 
pfieng; aber wiederum an R. Serdinand, als 
damaligen Innhaber von Würtenberg , nad) 
zuvor ordentlich gefchehener Auffagung des Reichs⸗ 
Ichens und darüber erfolgter kaiſerlichen Bewilli⸗ 
gung um goo Gulden im I. 1532. abtrat. Auf ſol⸗ 
che Weiſe Fam die ganze Kaſtenvogtey über Das 
Gotteshaus und die vier Aemter, Waldthaͤler 
oder Stäbe an Würtenberg. Allein in den Zei⸗ 
fen, in welchen die unglücklichen Religionsirrun⸗ 
| gen 
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jen einrißen, verkehrten die Herzoge von wur 
enberg ihr Kaſtenvogteyrecht in eine völlige Lan⸗ 
yegherrlichkeit. Herzog Ulrich foderte im Jahre 
1534. nebſt dem Schirmgelde eine ungemein gro⸗ 
Be Steuer, Im Jahre 1535. den ⸗ten Jaͤner 
gab er Befehl, die katholiſchen Pfarrer abzudan⸗ 
ken, und luthriſche — dafür einzuſetzen. Den 29. 
eben dieſes Monats überfendete er eine neue Haus⸗ 
ordnung,und feßte den Prädicanten Johann Spet⸗ 
ten ihnen auf den Hals. Da ihn aber Abt Jo⸗ 
hann Rern die Kanzel nicht beſteigen ließ, er⸗ 
hielt er den 16. Herbſtmonats und den 1. Wein⸗ 
monats Befehle, den Praͤdicanten anzunehmen, 
ihn anzuhoͤren, und ihm Unterhalt zu verſchaffen. 
Endlich wurde im I. 1536. den Geiſtlichen ange⸗ 
deutet, entweder das Lutherthum anzunehmen, 
oder mit einem fehr geringen jährlichen Gehalt 
vorlieb zu nehmen, oder, wenn ihren Feines von 
beyden anftändig wäre, das Ort zu räumen. 
Hierüber erklärte fich der Abt mit dem Convente, 
daß fie feft entfchloffen ſeyn, beym allein felig- 
machenden Glauben ſtandhaft zu. verbleiben, 
weder den angetragenen Gehalt anzunehmen, noch 
ſich anders als durch Gewalt von ihrer geiftlichen 
Stiftung abtreiben zu laffen. Hierauf erfolgten 
von Seite der wuͤrtenbergiſchen Beamten Gewalt 
thätigfeiten : der Tabernakel wurde erbrochen, 
die heiligen Boſtien auf die Erde ausgeſchuͤttet, 
welche aber die gegenmärtigen — — 

Er bietig 
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bietig aufhoben und genoßen ; Monftranzen, Kel⸗ 
che, Meßkleider, Silber und anders Kleinod 
wurde entführet 5 die Glocden aus den Thuͤrmen 
genommen ; ja zween und zwanzig Religiofen in 
dem Eälteften Winter und Schneewetter aus ihrem 
Eigenthume vertrieben. Sie. entflohen nad 
Kotweil, wohin ſchon eheihr Abt entwichen war. 
Diefer beſchwerte fich über das augefügte Unrecht 
eben fo , wie über die im Jahre 1534. aufgelegte 
Steuer, und über die im J. 1535. eingeführte 
Keligionsänderung ; und begab fi) mit Dem Eon 
vente unter den Schuß des durchleuchtigſten Erz⸗ 
haufes Oeſterreich, als von deffen Eifer für die 
Religion er ohnehin ganz überzeugt war, daß fie 
ſich geroiffen Beyſtand verfprechen konnten, um 
ben ihrem alten Gottesdienſte, und bey ihren Rech⸗ 
ten erhalten zu werden. K. Ferdinand 1. und 
nach ihm fein Sohn Erzherzog Ferdinand von 
Tyrol nahmen ſowohl fie als auch ihre Suter 
und Unterthanen unter, ihren Schug auf, Die vier 
MWaldthäler und St. Georgen . ausgenommen, 
welche unter würtenbergifchen Schuß gehörten: 
fie erlaubten ihnen, bis zur Wiedererhaltung ih⸗ 
res Gotteshaufes in der vorderoͤſterreichiſchen 
Stadt Dillingen ſich ng niederzulaffen. 
Diefer Schußbrief Erzherzogs | wur⸗ 
de nachmals von allen nachfolgenden Landesfuͤr⸗ 
ſten aus dem Erzhauſe Oeſterreich beſtaͤtiget. 
Der Abt beklagte ſich auch bey des heiligen rö⸗ 

miſchen 
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miſchen Reichs Kammergericht gu Speyer wi⸗ 
der daB würtenbergifche Verfahren ; und bey den 
Reihsverfammlungen, die du Wegensburd, 
Speyer und Yugsburg in II. 1541, 1544, 
und 1547. gehalten wurden. Ueberall ward ihm, 
Das Recht zugefprochen, und dem Herzoge Ber 
fehl ertheilet , das Entnommene zuruͤckzuſtellen. 
Nichtsdeſtoweniger zwang Herzog Wleich Die 
Unterthanen, die Einkünfte des Gotteshauſes an 
ihn zu überliefern, und wollte lange von der Abs 
ſchaffung des Prädicanten und der Uebung Der 
katholiſchen Religion nichts hören, bis er endlich 
1548. J. in die Zuruͤckſtellung des Gotteshauſes, 
in des Abtes Wiedereinfeßung in die Verwaltung 
beffelben und der dazu gehörigen Güter, und in 
die Abweiſung des Authrifchen Wortdieners eins 
willigte. Hingegen that das Gotteshaus mit 
dem Abte Verzicht auf alle Foderung, die fie 
wegen bisher erlittenen Abnutzung und fahrender 
Güter zu machen befugt waren, Allein Diefer 
guͤtliche Vertrag währte nicht lange 5 beſonders 
da Herzog Ehriftopb, Ulrichs Nachfolger im 
J. 1550, die Erbhuldigung von den Unterthanen 
des Gotteshauſes foderte, und noch auf viele an 
dere Arten den alten Abt Johann Kern quälte, 
welcher auch nicht mehr nach St. Georgen zu⸗ 
ruͤckgekehret, fondern bis an fein feliges End, das 
3.1566, erfolgte, gu Dillingen verblieben iſt. 
Die Geiſtlichen hielten feinen Tod eine — 
geheim, 
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geheim, bis fie in Beyſeyn des Biſchofes von 


Conftanz Mareus Sitticus,, feines Weihbi- 
ſchofs Jakob Eliner, der Aebte von Peters 


haufen und Stein und nod) anderer Zeugen om 
dentlicher und rechtmäßiger Weiſe den P. Niko⸗ 


dem Leupold zum Abte erwaͤhlet hatten. Es 
wurde ihm auch von allen, außer dem wuͤrtenber⸗ 
giſchen Gebiethe wohnenden, Unterthanen gehul⸗ 
diget, und ſeine Wahl dem Herzoge Chriſtoph 


zu wiſſen gemacht: allein dieſer erklärte fie für - 


ungültig, und ließ den geweſenen Pfarrer zu 
Kofenfeld, nunmehr Präbicanten Sever, als 
Abt — vorftellen. Man überfiel wuͤrtenbergiſcher 
Seits nicht nur das Gotteshaus, ſondern auch 

die im Oeſterreichiſchen gelegnen Dörfer Gu⸗ 
ningen, Ingoltingen, Dieten und verbaz⸗ 
hofen, und noͤthigte die Unterthanen zur neuen 
Huldigung und zu einem Eide, daß fie dem. ein 
gedrungenen Abt annehmen, und die Kirchen far 
tholifcher Religion nicht mehr befuchen wuͤrden. 
Diefer geleiftete Eid wurde den Unterthanen öfter 
reichifcher Seit, auf das fchärffte verwieſen, und 
ihnen Befehl gegeben, ihre Renten, Zinfen und 
SGülten Niemand andern, als Dem erwähnten 
Eatholifchen Prälaten zu entrichten. Da aber die 
Würtenbergifehen auf ein neues einfielen, und 


die Gefälle mit Gewalt wegzunehmen ſich untere 


fiengen, wurden fie von den oͤſterreichiſchen Trup⸗ 


pen gefangen, und nach Weingarten fuhrt; | 
un 


— 
— 
— 
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und folcher Geftalt der Abt im Beſitze feiner Guͤ⸗ 
ter und. Gerechtſame erhalten. Erzherzog Ferdi⸗ 
nand fuchte hierauf den Herzog Chriſtoph von 
Wuürtenberg und nad) ihmden Herzog Ludewig 
dahin zu bewegen, daß fie das Gofteshaus und 
deffelben Güter wieder zuruͤckgeben · ſollten. Wie⸗ 
wohl mm beyde einen Vergleich zu Treffen verſpra⸗ 
hen, erklaͤrte doch bald darauf Herzog Lude⸗ 
wig , daß er die Sache nad) den Rechten unter⸗ 
ſuchet und gefthlichter mwiffen wolle. Diefer Urſa⸗ 
‚chen wegen Elagte ihn der Abt im.I, 1581. beym 
Kammergerichte zu Speper , und führte wider 
ihn Proceß, welchen auch feine Nachfolger Bla⸗ 
 fius, Michael, Martin, Georg in ununter⸗ 
brochener Reihe bis J. 1630. fortgefeget Haben. 
‚Sie bewiefen, daß die Herzoge von Würtenberg 
nicht Landesfürften von dem Gotteshaufe St. 
Georgen ,: fondern. blos Schuß: und Schirm 
‚herren ſeyn, und: daß das Gotteshaus felbft auf 
des heiligen römifchen Reichs Boden gelegen, und 
unmittelbar dem römifchen SKaifer unterworfen 
ſey. EB wurde ihnen auch das Recht zugefpro- 
hen, und Herzog von Würtenberg zu Wieder⸗ 
erfegung deſſen, was man ihnen genommen, und 
zu Vergütung des zugefügten Schadens vom Kai- 
fer Serdinand IL im Jahre 1630. den 11. Maͤr⸗ 
gen verurtheilet. () Diefaiferlichen — 
| | etzten 


CH Das gefällte Endurtheil iſt indem gründlichen Der 
vichte vom Gotteshauſe St. Georgen S. 40 zu finden. 
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‚fegten den Abt den 2. Herbfimonats in ſein Got⸗ 
teshaus ein, dankten die Praͤdicanten ob, ſtellten 
den Fatholifchen Gottesdienſt wieder her , und 
zäumten dem Abte die Verwaltung aller zeitlichen 
‚Güter ein. Hieruͤber beſchwerte ſich Würten- 
berg, und weil ſich Der Abt an diefe Beſchwer⸗ 
den nicht kehrte, wurde wiederum zu vornberg 
ein genen Gewalt eingebränget ‚und Dem 
sprälaten die Befoldung deffelben und der übrigen 
Kirchen⸗ und Schuldiener auferleget. Es ſchickte 
‚zwar :B. Serdinand ein Abmahnungsſchreiben 
‚an den Herzog von Würtenberg : aber diefer 
hoͤrte nicht auf St. Georgen Gotteshaus mit 
Anlagen und Steuren zu beſchweren, und foderte 
J. 1631, den 16. Chriſtmonats du vornberg 
von den Unterthanen deſſelben die Erbhuldigung. 
Dieſe theilten ſich in zwo Parteyen: die eine Par⸗ 
tey huldigte unter der Bedingung, daß es ihren 
vrigen Pflichten, die fie dem Abte geſchworen 
hätte, nicht nachtheilig ſey: die andre Partey 
‚weigerte ſich, es zu thun, und. hinterbrachte es 
dem Praͤlaten. Wiewohl ſich nun dieſer, als 
unmittelbarer. Reichsſtand, darüber beſchwerte 
wurden dennoch auch jene Unterthanen, die fich 
zuvor geweigert haften, mt Gewalt zur Hul⸗ 
digung gezwungen; und bald. darauf, als Der 
‚Abt nad Riedlingen reiſete, wohin er du kom⸗ 
men befehliget war, wurde in ſeiner Abweſenheit 
IJ.1632. den 19. Jaͤnner das Gotteshaus übers 
- fallen, und von den vornberg / würtenen 3" 
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ſchen Amtleuten die Kloſterpforte mit Bewaffne⸗ 
ten beſetzet, die Religioſen ausgetrieben; aller 
Vorrath an Getreid, Wein und andern Lebens⸗ 
mitteln mit allem Kirchengeraͤthe davon getragen⸗ 
Der Abt wendete zwar alles an, um wiederum 
zu dem Beſitze alles des Seinigen zu gelangen: 
allein die bald darauf erfolgten ſchwediſch⸗ wuͤr⸗ 
tenbergiſchen Unruhen machten alle die Bemuͤhun⸗ 
gen fruchtlos. Die wuͤrtenbergiſchen Truppen 
uͤbten in der ganzen herumliegenden Gegend Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten aus: Villingen ſelbſt wurde 
von dem Oberſten Rauch vom 11. Jaͤnner 1633. 
IJ. bis den 24, förmlich belagert 5; und obgleich. 
ſowohl diefe als Die zwo andern Darauf erfolgten. 
Belagerungen jedesmal glücklich abgetrieben wur⸗ 
ben, ward Doc Die Verheerung des Landes bis _ 
3. 1635. fortgefeßt 5 und Das Gotteshaus St 

Georgen, welches den Schweden und Wür⸗ 
tenbergern zum Aufenthalt und zu. einem Zu⸗ 
fluchtorte diente, von den Pillingern überfallen 
und verbrennet. Es erließ zwar im.Sahre 1640. . 
K. Serdinand IL an den ‚Herzog. von Wür⸗ 
tenberg einen Befehl, daß er dem Abte Georg 
die zuruͤckgehaltenen Gefälle erfolgen laſſen, -und 
alles gewaltſamen Eingriffes ſich enthalten folle: 
allein im Jahre 1648. wurde durch den weft 
phälifchen Srieden das Gotteshaus St. Geor⸗ 
gen. mit andern im. Lande Würtenberg: geleges 
nen Klöftern dem Derzoge von Würtenberg 
uͤberlaſſen, weil fie 1624. iM Befite.de — 

| en 





290 Benedictiner zu Dillingen. 


ben geweſen find.‘ , Der Abt, und die uͤbrigen Geiſt⸗ 
lichen mußten es wider ihren Willen geſchehen laſſen: 
ſie troͤſteten ſich bey dieſem ihrem Verlurſte mit dem 
Bewußtſeyn ihrer Standhaftigkeit, die ſie in Bey⸗ 
behaltung der katholiſchen Religion und Verthei⸗ 
digung ihrer Rechte bewieſen hatten, und mit der 
Gnade des Erzhauſes Oeſterreich, unter deſſen 
Schutze ſie in der vorderoͤſterreichiſchen Stadt Vil⸗ 
lingen kuͤnftig zu verbleiben die Erlaubniß haften. 
Beil aber die Mittel nicht hinreichend waren, alle 
Geiſtlichen, die nah ‚St. Georgen gehörten, 
bier zu unterhalten, wurden die: Meiften ander; 
waͤrts vertheilet; Die wenigen aber, Die noch übrig 
waren, hielten unter Abt Michael anfangs ihren 
Chor und Gottesdienf in einem Privatzimmer, 
welches zur Kapelle umgeftaltet wurde ; bis end- 
lich Abt Franz zu diefem Pfleghofe in Dillingen 
noch einige nächft gelegene Däufer zur bequemern 
Wohnung und Erbauung einer kleinen Kirche er⸗ 
kauftt hat. Abt Georg Bäßer erhielt nad) 
Verlauf einiger Zeit noch einen geräumigern Platz 
von der Stadt und Bürgerfchaft zu Villingen 
zu einem größern Gotteshauſe und Kirchengebäu- 
de, wofür er fich aber für alle zukünftigen Zeiten 
verband, die Unterweiſung der Jugend in den Stu 
dien und der Mufif durch die Seinigen zu verſe⸗ 
hen. Abt Michael brachte ſowohl die Kirche als 
das Gotteshaus unter Dach: aber es erlitt daſ⸗ 
ſelbe in den franzoͤſiſchen Kriegen wiederum großen 


Schaden. „Nunmehr ertheilen Die SE da⸗ 
— e 
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ſelbſt nicht nur in den fchönen Wiffenfchaften, ſoñ⸗ 
dern auch in der Philofophie, Goftesgelehrtheit 
und den morgenländifchen Sprachen der Jugend 
Den Untereihtz und der itzt frey refignirte Abt 
Coleſtin wendete alles an, was immer zur Auf⸗ 
nahme der Gelehrfamkeit erfprießlich feyn Fonnte. 
Er war e8 auch, der aus angeflammter Andacht 
die ewige Anbethung des allerheiligften Altars⸗ 
facramentes, zur Erfeßung aller der, dem Boch- 
würdigſten Gut augefügten Unbilden, bereits J. 
1762, al eine Tiebreiche Verbindung mit dem 
Inftitute in Srantreich und Lothringen ; ald« 
dann 3.1766 eine felbft eigene Bruderfchaft in 
feinen: Gotteshauſe eingeführet und fortgepflanz 
get hat: mie fie auch noch wirklich befteht unter 
der Regierung des ißigen Abtes Anfelmen, der 
in Die würdigen Fußſtapfen feines Vorfahrers 
allerdings einſchlaͤgt. — er 


Das Flofter der Mindern Bruͤ⸗ 
der in eben Diefer Stadt. (*) 


Die Mindern Brüder wurden im Jahre 1250 

von dem gräflichen Haufe Sürftenberg nad) 

Dillingen berufen, Graf Seineich von Für⸗ 

ſtenberg fchrieb Re eigenhändig an ben 
2 | 


j + 


:: (9) Nach dem eingefchichten ausführlichen Berichte. 
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P. Provincial Albert, der feines erbaulichen 
Wandels halben insgemein der Fromme Pater 
genennet wurde. Er räumte darauf den Mino⸗ 
riten das von ihm und feiner Gemahlin er⸗ 
bante Klofter ſammt der Kirche ein, wie e8 fol 
gende Aufſchrift in dem Chore nebft beygeſetztem 
Zürftenbergifchen Wapen anzeiget: () | 
Alle Gnaden, Sreyheiten und Privilegien, 
welche das gräflich fürftenbergifihe Haus diefem 
Klofter ertheilet hat, beftätigten folgends die 
öfterreichifchen Kaifer, namentlih Maximilian 
1. den 65 März 1497. J. Karl V. den 14 
Wintermonats 1530. I. welcher in eigener hoher 
Perſon das Kloſter beſichtigte. Zum ewigen An⸗ 
denken dieſer Gnade bewahret das Kloſter noch 
bis heutigen Tag das Brevier und die Augen⸗ 
‚läfer dieſes großen Kaiſers ehrerbietigſt auf. 
Ein andrer Beftaͤtigungsbrief iſt von Rudolf IL 
den 27. Heumonats J. 1594; und noch ein an— 
drer vom Ferdinand II. den 11. März 1623.35 
dem Klofter gegeben worden. Die Kirche wurdı 
J. 1270 den 17. Chriſtmonat von Johann den 
Biſchofe zu Gadis, und Weihbiſchofe 7 Con 
V anz, 


Anno Domini 1268. | 

„ Dominica prima poft o&avam Epiphaniae M 
„, nafterium hoc ab Illufiri et generofo Comi 
Henrico de Fürftenberg et Conjuge ejusAgn 
„.te fundatum. Primus loci hujus Guardian 


9 fuit-Frater Henricus a Friburg.“ 
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ftanz, ehemaligen Conventualen dieſes Kloſters, 
eingeweihet; und im Jahre 1487, als ſie bau⸗ 
faͤllig wurde, ſammt dem Kloſter vom P. Con⸗ 
rad von Bondorf viel beſſer und ſchoͤner er⸗ 
bauet. Allein, als die Schweden J. 1663 
die Stadt belagerten, und derſelben Den 8. April 
hart zuſetzten, wurde ſowohl das Kirchen⸗ als 
Kioftergebäude. fehr beſchaͤdiget; und wiederum 
in der franzoͤſiſchen Belaͤgerung, welche im Jahre 
1704. im Deumonate der General Talard un 
ternahm, die Kirche noch mehr vermüftet, das 
Klofter aber gänzlich zerftöret. : Das Almofen 
vieler Gutthäter und eine Beyſteuer von 1500 
Gulden aus der öfterreichifchen Caffe waren hin 
reichend, ‚nicht nur das Klofler wiederum vom . 
Grunde aufzuerbauen, fondern auch die Kirche 
aus zubeſſern und mit neuen Altären zu zieren. 
Auf diefen find zwey Bilder der ſchmerzhaften 
Mutter GOTTES zur Öffentlichen Verehrung 
ausgefeßet, von welchen einige andächtige Per⸗ 
fonen bemerket haben wollen, daß fie in dem 
ſchwediſchen Kriege Thraͤnen vergoffen haben. (*) 
Wenigſtens ift dieſes gewiß, daß die Andacht zu 
denfelben immer forfiwähret, und daß häufige 
Opfer von der mächtigen Furbitte und Hilfe der 
göttlichen Mutter Zeugniß geben, welche ſchon 
piele in ihren Anliegenheiten erfahren haben. In 


(*) Ex traditione et pia et Piorum. — 
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diefer Kirche liegen die drey Benedictineraͤbte: 
Johann Bern, Michael Raiſer, und Mel⸗ 
chior, deffen Beyname unbekannt iſt, begraben; 
welche aus ihrem Gotteshaufe St. Georgen 
vertrieben worden find, und ſich nad) Dillingen 
geflüchtet haben. Die Mindern Brüder lie- 
fen fich feit der Zeit, als fie nad) Dillingen 
kamen, nichts mehr angelegen ſeyn, als, nicht nur 
allein den Einwohnern der Stadt, fondern auch 
dem Landvolke nügliche Dienfte zu thun, und 
eifrigft in dem Weinberge des verrn zu arbeiten. 
Als im Sabre 1493 und wiederum I. 1519 
die Welt Stadt und Land befallen hatte, flunden 
fie denen, die Davon angeſtecket waren, mit. fo 
großer Liebe und Unerſchrockenheit bey, ‚Daß fie 
ihre eigene Gefahr nicht achteten; mie fie denn 
wirklich ſelbſt alle die tödtliche Seuche ererbfen, 
und beydesmal das ganze Klofter ausftard. — 
So waren Sie auch zu Hungers = und Kriegszei⸗ 
ten nur darauf bedacht, wie fie den Elenden mit 
Troſt und Hilfe bepfpringen koͤnnten. Viele Jah? 
ve hindurch haben fie die Stadtpfarr und die Pfar⸗ 
reyen des Maltheſerordens in der Stadt und 
zu Grieningen, wie auch die Filialkirche zu 
©berefchen mit großem Seelengeroinnfte verfer 
ben. Nebſt diefen Befhäftigungen um das See⸗ 
tenheil ihres Nächten, fuchten fie au) durch das 
Lehramt ihren Mitbürgern zu nügen. Durch ei⸗ 
nige Sahrhunderte bis 1774 I. war ihnen Die 
Unterrichtung der Jugend in den unfern En 
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umd eine Zeitlang auch in der Weltweisheit an- 
ver trauet, welches Lehramt fie mit großer Ger. 
ſchicklichkeit und Fleiß, und mit allgemeiner Zufrie⸗ 
denheit immerfort bekleidet haben. Wenn dem⸗ 
nach zu Kriegszeiten die hohe Schule zu Frey⸗ 
burg groͤßerer Sicherheit halber anderswohin zie⸗ 
ben mußte, nahm ſie meiſt (*) zu dem Convente 
der Mlindern Brüder in Dillingen ihre Zu⸗ 
flucht, um allhier ungeflört dag Lehramt fortzu⸗ 
feßen. Daher gefchah e8, daß der heilige Sides 
lis oon Sigmaringen zu Dillingen die Docs 
torwuͤrde in beyden Rechten erhielt, welcher nach⸗ 
mals in den Rapucinerorden getreten ift, und 
als ein eifriger Miſſionär die Marterfrone er 
langet hat, () Es ift auch zum Behufeder Ger 


lehrſamkeit, des Kloſters Bibliotheke nicht nur mit 


feltenen Manuſcripten, fondern auch mit alten 
und neuen Büchern fo wohl verfehen, daß fievon 
Kennern gefchäget wird, und felbft der Eifer die 

fer Seiftlichen für die Beförderung der Willen 
fchaften Achtung verdienet, Unter den vielen vor⸗ 
trefflichen Männern, welche in: dieſem Klofter ge 
ee T4. Iebet; 


CH) Meiſt, nicht aber gar allzeit geſchah dieß; wie 
oben bey den Städten Eonflanz und Srepburg 
853.8, 206. Mar zu erſehen il. — 

(*H S. oben unter den Bilchbfen von Conſtanz, 
Satoben, Grafen von Sumgger, in der Reihe den 
neun und ſiebenzigſten SS. 71, 72, 102. 
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kebet, und ſowohl durch ihre Gelehrſamkeit als 
Zügend ſich und ihrem Orden großen Ruhm er⸗ 
worben haben, verdienen folgende vorzuͤglich an⸗ 
gemerket zu werden: Zu 
Reinrich Barrer, ein frommer, gelehrter 
und für Die Religion eifernder Mann, erwarb fi) 
die Gunft und das Zutrauen auch der höchften 
Häupter, R. Sriederich IV. erholte ſich öfters 
in den wichtigften Angelegenheiten bey ihm Ru 
thes. Die Kaiferinn Eleonora verlangte , Daß 
er ihr auf ihrem Todesbette zu Augsburg bey: 
ftimde ‚ und die legten Troſtworte zufpräche, Bey 
Beinrich IV; Biſchofe von Conſtanz, war er ſo 
beliebt, daß er von ihm zu ſeinem Beichtvater 
und Gewiſſensrath gewaͤhlet wurde. Wegen ſei⸗ 
ner beſondern Eigenſchaften wurde er Provinzial 
und apoſtoliſcher Protonotarius. Er ſiarb eines 
freudigen Todes im IJ. 1483. Seine letzten 
Worte waren: Ich habe überwunden: ob⸗ 
geſieget habe ich durch dich, o JESuU und 


Conrad von Bondorf. wird zu Dillingen 
in ewigem Andenken bleiben. Denn diefer Mann, 
welchen nebft feinem adelichen Herkommen aud 
Tugend und Selehrfamteit zierten, trug zu Er 
bauung der Kirche und des Kloſters das. meift 
ben, und verfah die Bibliotheke mit vielen Bü 
chern und Manuferipten. Gr mat zwoͤlf Jahr 
Provinzial, und ſtarb voller Verdienſte im: Jahr 
1510. en 

j vein⸗ 


Minoriten zu Willingen. 97 
Seinrich Stolleifen, von Pillingen ges 
bürtig, war ein berühmter Prediger am Hofe 
R, Serdinands I. Er murde hierauf Ordens⸗ 
provinzial, und vermochte wegen feinen frommen 
Wandels, feiner Geſchicklichkeit und Beredſam⸗ 
keit ſehr viel bey dem Kaiſer und andern Fürſten. 
Er brachte zumegen, daß drey Klöfter feines Or⸗ 
dens, nämlich zu Solothurn, Conſtanz und 
Begenfpurg, welche die Lutheraner innen 
haften,ihren vorigen Beſitzern wie derum zurudgeftel- 
fet wurden. Er flarb zu Dillingen 1565. J. 
Johann Rirſcher vondillingen wurde Hof⸗ 
prediger bey A. Rudolf II. ; bey welchem er richt 
minder als bey andern Fürffen and dem Wolke ange- 
fehen und beliebt war. Nach rühmlid) verwalteten 
Provincialate ſtarb er zu Dillingen J. 1595. 
Cudewig Ungeiehrt bekam vom R. Fer⸗ 
dinand II. wegen * vortreflichen Gelehrſam⸗ 
keit den Lorberkranz und den Namen Ludewig 
von den Muſen Ludovicus a Muſis). Als 
Provincial wendete er alle Muͤhe fuͤr die Aufnah⸗ 
me feiner Provinz an, und erſuchte Pabſt Ur⸗ 
banen VI. &. Serdinanden, Biſchofe, Fürs 
fien und Reichsſtaͤdte auf das inftändigfte, daß 
den Mindern Brüdern ihre enfriffenen und in 
fremde Hände. gekommenen Klöfter wieder einge? 
räumet werden möchten. Er erhielt zwar von 
dem Kaifer ein. Zurückftellungsdiplom: aber es 
hatte daffelbe.den erwünfchten Erfolg nicht. J 
der ſchwediſchen Belägerung der Stadt Pillin 
gen munterte er die Einwohner durch Rath und 
T 5 Er⸗ 
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Ermahnungen zur tapfern Gegenwehre auf: noch 
mehr aber fprang er ihnen Durch fein Gebeth bey, 
welchem: auch fie ihre Befreyung mehr, als ihrer 
Vertheidigung zufchrieben. Sein Bildniß ift im 
Kreusgange zum Andenken feiner Thaten aufge: 
ftellet; gleichwie auch er in feinem Leben ſich ber 
fliffen hat, alle Borfteher diefer Provinz durch 
Gemälde und Lobfchriften bekannt zu machen. 

Rarb 3. 1662. - . 


Das Kayuciner Klofter in eben 
diefer Stadt. Ss | 


Die eifrigen Predigten des P. Sippolptus von 
Stepburg, welcher öfter von Rotweil hieher 
Fam, erweckten bey den Einwohnern von Villin⸗ 
gen ein großes Verlangen, ein Klofter feines 
Ordens bey fich zu haben. Der hiefige Stadt 
rath eröffnete dieſen Wunſch der Bürger in einen 
Schreiben vom 8. Chriftmonat I. 1652 dem 
Drdenskapitel, welches zu Srepburg unter dem 
Vorſitze des damaligen Generald Fortunat von 
Cadoro gehalten wurde. Nachdem daſſelbe 
feine Einwilligung dazu gegeben hatte, ſtellte der 
Bürgermeifter obenerwähntem P. Sippolptus 
frey, einen Platz zu ermählen, der ihm sum Klo⸗ 
ftergebäude der bequemfte zu ſeyn feheinen würde, 
Den 15. Auguft J. 1655 rourde zum Gebäude 

| der 


CH). Nach dem eingeſchickten ſparſamen Berichte. 
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der erfte Stein geleget. Graf von Sürftenberg 

trug zur Aufführung defielben vieles bey, und 
ſchenkte noch dazu. einen geräumigen Bezirk zu 
Anlegung eines Gartens her. 0 


Srauenklofter zu St. Katharina 
von Siena, aus dem Predigerorden, 
(ſonſt die Väterfammlung genannt, *) 


Einige frommen und andächtigen Sungfrauen der 
Stadt Dillingen, welche ſich entfehloffen Hatten, 
GOTT in der Einfamkeit und Abfonderung von 
allen weltlichen Gefchäften zu dienen, erhielten im 
Jahre 1236, vonder Wittfrau eines hiefigen Buͤr⸗ 
gers, Biltegger mit Namen, einen zu ihrem 
Vorhaben bequemen Ort am Ende der Stadt. 
Zu diefem Hofe hatte Agnes, die Schweſter 
Bertholds, des legten Herzogs von Zäringen, 
und Gemahlinn des Grafen Egon von Urach 
und Sriburg das Eigenthumsrecht. Aus Ber 
gierde, das heilige Borhaben Diefer Sungfrauen 
zu befördern, begab fie ſich mit Einmilligung ihrer 
Söhne (**) alles Rechtes, welches fie auf oben 
. er’ 


C*) Nach dem eingefchickten fehr reichen und ausgiebi⸗ 
gen Berichte, welcher eine formliche Saffion, dergleichen 
noch Niemand. eingefendet hat, im Großen ausmachet. 

(*) Schöpflin Hiftor. Zaringo-Badenf. Tom. I. Pag. 
225. 
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erwähnten Hof hatte, und verfertigte hierüber eis 
nen Schanfungsbrief, welchem als Zeugen : H. 
von Falkenſtein, W. von Staufen, H. Schult⸗ 
heiß, H. von Offenburg, B. Stähelin, 
und noch mehr Andere unterfchrieben find. Auf 
diefen Grunde, welcher in ben älteffen Briefen 
das Saus. der Päter oder aud) Väterſamm⸗ 
lung genennet wird, erbauten ſich die Jungfrauen 
eine zu ihrem Entſchluße bequeme Wohnung, Als 
kein ihre Mittel wollten nicht hinreichen, den an⸗ 
gefangenen Bau auszuführen. Im diefen Un 
ftänden nahm ſich ihrer der. Damalige päpftliche 
Legat zu Conſtanz und Cardinaldiaton Petrus 
Capotius an. Er ertheilte allen denjenigen, Die 
zum Baue des Haufes hilfreiche. Hand reichen 
würden,einen Erfaß (Indulg.)von 49 Tagen. Diefe 


geiftliche Gnadenverleihung, und noch mehr Det 


züchtige Lebenswandel, den dieſe Jungfrauen 
ihrten, zog ihnen bald die Gutthaͤtigkeit von fünf 
nd zwanzig theild Edelleuten, theild Burger 
zu, derer Wapen noch heute im Kioftergebäude 
zu fehen find. Nachdem das Haus mit Beyhik 
fe diefer Wohlthäter ausgebauet war, nahm es 
auch an zeitlichen Gütern zu, da es im Jahre 
1260. von Seinrichen, Abte zu Thennenbach, 
einige Güter in dem Hofe Afenheim um 14 
Mark löthigen Silbers: im Jahre 1279. von 
Beintich Grafen zu Urach, Deren zu Fürſten⸗ 
berg , einen andern Hof fammt vielen Aeckern 
und Wieſen nächit der Kapelle des heiligen 
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Ia zu Dillingenum 36 Marf Silbers: im Jah: 
ve 1307; vier Hecker im Steppach , und vier 
Morgen Feldes zu Suntheim vom Johann, 
Abte zu Thennenbach, um 14 Mark löthigen 
Silbers : im Jahre 1315. von den Edelleuten 
von Almaßhofen ven Affenberg um 17 Marf 
Silbers : im Sahre 1383. die Hälfte von einer 
großen Wiefe vom Johann Seimburger , ge 
weſenen Bürgermeifter von Dillingen, um. 160 
- Pfund Häller, Fäuflich an fich gebracht hat. Nun 
mehr begehrten fie auch nad) einer in der Fatholiz 
ſchen Kirche bewährten Regel zu leben, Eber⸗ 
hard II. Bifchof zu Eonftanz, gab ihnen die 
Regel des heiligen Auguſtin mit der Bedim 
gung, daß fie immerhin. unter der bifchöflichen 
geiftlichen Gewalt ſtehen und verbleiben. follten, 
Nachdem aber im Deutfchlande der Orden des 
heiligen Dominicus bekannt geworden, nahe 
men die Klofterfrauen den Orden der dritten Be 
. gel, der Bußſchweſtern genannt, nad) der 

Regel des heiligen Yuguflin an ; und die 
Seelſorge über fie wurde J. 1294, den Prieſtern 
des Predigerordens zu Rotweil anvertrauen 
Sie erhielten Erlaubniß, ihnen die Saeramente 
auszufpenden, und auf einem Bethſteine, oder 
fogenannten Portatile, Meſſe gu halten, doc 
ohne Nachtheil der Pfarrkirche zu Dillingen, 
als zu welcher die Klofterfrauen: gehörten , und 
100 fie fonft dem Gottesdienſte abzuwarten pflegs 
fen. Allein, weil diefe Geiftlichen BE Kos 

er 
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fler zu weit entfernt waren : weil befonders in 
Nothfällen oder ſchweren Krankheiten die geſchwin⸗ 
de Hilfe und Gegenwart eines Prieſters erfodert 
wird ; und es überdieß Dem Klofter zu viel koſte⸗ 
fe, die SPriefter jedesmal von Rotweil hieher 
führen gu laffen und hier zu unterhalten ; fo hat 
im J. 1440, der zu Baſel gehaltene Kirchen⸗ 
rath den Schweftern in der Vaͤterſammlung durch 
eine Bulle Erlaubniß ertheilet, mas immer für ei⸗ 
nen vom Bifchofe zur Seelforge beftimmten und 
in Dillingen wohnhaften Priefter zu ihren geiftli- 
chen Dienften zu gebrauchen. Im Jahre 1337: 
ertheilte ihnen Niklas 1. Bifhof zu Conſtanz, ei⸗ 
nen Gnadendrief, Eraft deffen fie von Niemanden 
in ihrem Gottesdienſte, auch nicht einmal in den 
Zeiten eines öffentlichen Interdictes gehindert 
werden follen. Sie haften anfangs nur ein Beth⸗ 
zimmer, wo fie demfelben abwarteten. Mitler⸗ 
zeit aber erlangten ſie eine Kirche mit drey Altaͤren, 
einem Thurme, und lichten Chore. Die Kirche 
fam J. 1720, zu Stande, und wurde I. 1723- 
den 23. Weinmonats eingeweihet: der hohe Al 
tar zu Ehren der allerheiligiten Drepfaltig- 
‚Zeit : von den Seitenaltären der eine zu Ehren 
des heiligen Kreuzes: der andere der feligften 
Jungfrau und Mutter GOTTES Ataria. 
Im Jahre 1749. wurde derhohe Altar ſammt dem 
Kioftergebäude ; und 1761, I. die zween Oel 
tenaltäre ernenert: Es hatte dieſes Klofter ın 
den ſchwediſchen Kriegszeiten vielmalgroßen — 
e 
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den erlitten; wodurch e8 auch in die dußerfte 
Shrftigkeit gerathen iſt. Aber die göttliche 
Porficht fchicfte den Bedrangten Hilfe durch die 
mildthätige Hand Serdinands von Srepyburg, 
des geweſenen Bürgermeifters in Dillingen, wel 
chen das Klofter als feinen Erhalter und zweyten 
. Stifter ehret. Diefer trug zu dem SKlofler eine 
befondere Zuneigung, vornehmlich dieſer Urfache 
wegen, weil zur Zeit einer leidigen Seuche, wel⸗ 
che in diefen Gegenden einriß, ar Gemahlinn 

in feiner Abweſenheit von den Klofterfrauen freund« 
ſchaftlich bewirthet, und, ob fie gleich felbft in 
- größter Noth waren, dennoch auf das liebreichfie 
mit allen Nothwendigkeiten verfehen ; und ihr hins 
terlaffenes Soͤhnlein fünf Jahre hindurch erhalten 
und beftens erzogen wurde. In Anfehung' dies 
fer, feiner Gemahlinn und feinem Sohne ermwiefes 
nen Dienfte, machte er dem Kloſter ſowohl bey 
Lebzeiten, als im Teſtamente reichlihe Schane 
Fungen 5 und nachdem er im Iahre 1635 fein 
Bürgermeifteramt niedergeleget hatte , begab er 
fich felbft mit bifchöflicher Erlaubniß in das Klo⸗ 

ee, wo er in einem eigenen und abgefonderten 
Gemache, welches noch heut zu Tage das Jun- 
kerſtübchen genennet wird, fein übrigeg Leben in 
großer Froͤmmigkeit zubrachte und endlich 1669. J. 
gottſelig beſchloß. Nach den darauf erfolgten 
franzoͤſiſchen Kriegen erweckte GOTT wiederum 
einen neuen Wohlthaͤter an dem Georg Schiller 
von Waldenſtein. Denn de die a 

= ihre 
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ihre Kirche zu vergrößern ſich entfchloffen hatten; 
feuerte er zum Baue goo Gulden, und zur Dr 
gel 100 Gulden bey ; und ſchenkte der Kirche eine 
ſilberne mit Seinen befegfe Monſtranze und 
viele andere Fahrniſſen. Er fliftete auch eine taͤg⸗ 
liche heilige Meſſe mit einem Kapitale von 2000 
Gulden fuͤr ſeine verſtorbenen Freunde und die in 
GOTT entſchlafenen Schweſtern dieſes Convents. 
Allein die für die heiligen Meſſen geſtifteten und 
auf fihere Zinfen bey Der Stadt. angelegten 2000 
- Gulden find im Jahre 1738. vom damaligen 

Buͤrgermeiſter Eyprian Minterbalter , ohne 
vorher gefchehene Aufkimdigung, Den. Kloſter⸗ 
frauen herausgezahlet, und auf eben deſſelben Ein⸗ 
rathen in zwey Kapitalien, jedes pr. 1000 Gul⸗ 
den, zertheilet worden. Eines davon wurde bey 
ſeinem Tochtermanne, das andere zu Rotweil 
auf ein neues, aber ſehr übel angeleget. Denn 
nach und nach giengen beyde verlohren ; indem 
das Geld wieder ſtuͤckweiſe zuruͤckgezahlet wurde, 
und fuͤr die Haltung der heiligen Meſſen ange⸗ 
wendet werden mußte die doch nur won ben fal⸗ 
Ienden Zinfen zu verfehen waren. Auf diefe Wels 
fe verlohr das Kloſter, als welches 30 Jahre 
hindurch die Meſſen halten ließ, mehr, als das 
Kapital ſelbſt betrug. Hiezu kam im Jahre 1764 
amd 1765 der Schaden, welchen daſſelbe dur) 
die Viehſeuche und welchen es I. 1766 von dent 

Ungewitter erlitten haf, als wodurch Die Feld⸗ 
früchte,, ‚Die. einzige Quelle der ap. MW 

nſte, 
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Fünfte, größtentheils verwwüftet würden. Dieſe 


widrigen Zufälle verfeßten DaB Klofter in einen fü - 
elenden. Zuftand, daß «8 gezwungen war, dab 
Almofen bey andern gut geftifteten Klöftern zu für 


hen, wiewohl es feit Anbeginn, das iſt, feit 
530 Jahren niemals Jemanden mit Betteln oder 
Sammeln: zur .Laft geworden iſt. Itzt bemuhen 
fich die Klofterfrauen mit anftändiger Handarbeit 


ihre fonft geringen Einkuͤnfte, ſoviel möglich iſt, 


zu verbeſſern. Wie gut im, übrigen und mie um 


ſchuldig ihr Lebensiwandel ſey, Finnen wir auge" _ . 


nigen Bepfpielen tugendhafter Klofterfrauen fchlies 


Ben, dergleichen mir in Dem Berichte mehrere eins _ 


geſchicket worden find ,. von denen ich aber nur ein 
Paar ausgemählet habe und hier anführe. Gie 
find um fo glaubmwürdiger, weil Die ißige Vorſte⸗ 
herinn Maria Joſepha felbft mit dieſen Perſo⸗ 


nen gelebet und ihre Handlungen mit Augen geſe⸗ 


ben hat. — 


Im Jahre 1733. ſtarb Schweſter Maria 


Eliſabeth Sumlerinn, die gegen ſich ſelbſt mit 


ſolcher Strenge verfuhr, daß ſie oft ganze Naͤch⸗ 
te im Gebethe durchwachte, und alle Mittwochen 
und. Samſttage von allen Speiſen ſich enthielt. 
Wenn ſie ein Gebethbuch in die Haͤnde bekam, 
hoͤrte ſie nicht auf darinnen zu leſen und zu bes 
then, bis ſie es ganz vom Anfange bis zum Ende 
durchgebethet hatte. Dieſes that ſie nicht nur mit 


ihrem eigenen, ſondern auch mit fremden Gebeth⸗ 


Büchern 5 denn, ſo oft fie eine von ihren u rd 
- J | X u i . " een 


* 
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ſtern etwas eifriger und andächtiger bethen ſah, 
bath ſie ſich auch derſelben Gebethbuch aus, und 
verfuhr damit eben ſo, wie mit dem ihrigen. Sie 
glaubte in der Einfalt ihres guten Herzens, ſie 


* 


müßte alle Gebether, und was fonft Darinnen. vor? 


"Fam, in eben derfelben Ordnung fortbethen , wie 


mn — * 


u 


fie auf einander folgten , ohne einen Unterſchied 
zwiſchen Zeiten und Umſtaͤnden zu machen. Einſt 
fand fie Die itzige Priorinn, Die damals die Juͤngſte 
im Kloſter, und ihre Krankenwaͤrterinn war, um 
eilf Uhr Nachts in der Kirche; und hörte fie mit 
auter Stimme den Beichtfpiegel herbethen. Sie 
fragte, ob fie vielleicht du ‚beichten gefinnt wäre, 
und fi nunmehr dazu vorbereitete ? Mein, an 
ivortete Maria Eliſabeth: aber ich bin in: Die, 
ſem Gebethbuche nicht weiter, als bis hieher ge⸗ 
fommen. &o einfältig fie aber im Leben war; 
fo. vielen. Verſtand äußerte fie auf ihrem Sterbe⸗ 
bette. Mit ſo kluger Gelaſſenheit nahm ſie den 
Tod von ihrem Schöpfer an; mit ſo vieler Be⸗ 
hutſamkeit machte fie ſich Dazu gefaßt ; unter po 
aus erleſenen und nachdruͤcklichen Uebungen des 
Glaubens, der Hoffnung und Liebe gab fie den 
Geiſt auf; daß oft Cich will nicht fagen ) viele 
Weiſe diefer Welt, fondern ſelbſt manche geift- 
reiche Wlänner Feines fo edeln und weifen To⸗ 
des ſterben. — — el 
Inm Jahre 1763, foberte der Tod ben 23" 
Chriſtmonats die Schweſter Marie Franeiſea 
Corinzerinn aus dieſem zeitlichen in das — 
| ge 
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Leben ab. Sie ſchmuͤckte fih dazu aus, wie eis 
ne Braut, die ihrem Braͤutigame enfgegen eilt; 


und bath von der itzigen Vorſteherinn ſich zur letz⸗ 


ten Gnade aus, ſie moͤchte geſtatten, daß itzt fuͤr 
ſie die Zuͤgenglocke gelaͤutet, und hiemit das Zei⸗ 
chen ihres Abſchiedes aus dieſer Welt gegeben 
wuͤrde, damit ſie, wie ſie ſagte, es nicht nur hoͤ⸗ 
ren, ſondern auch ſelbſt fuͤr ihre Seele mit den 
Uebrigen noch mitbethen koͤnnte. Die Vorſtehe⸗ 
rinn weigerte ſich, es geſchehen zu laſſen, weil 
ſie ihre Kranke noch bey vollkommenem Verſtande 
fand. Da aber dieſe nicht aufhoͤrte, mit wieder⸗ 
holten Bitten darauf zu dringen, willigte ſie end⸗ 
lich in ihr Begehren ein Die Glocke wurde ger 
läutet , und fie bethete mit freudigen Gebärden 
‚und froher Stimme mit, Big fie mit dem legten 
Klange der Glocke zugleich zu bethen, zugleich zu 
leben aufhoͤrte — Cu ar 


"Ua Das 


() Läbt ſich Hier mit Balaam , dem Sohne Ber, 
einem Wahrſager, der doch das Volk Iſrael zu ver, 
fluchen gekommen war, nicht etwa in die naͤmlichen 
Wuͤnſche ausbrechen? „Ach! ſterbe meine Seele 
‚den Tod der Gerechten; und ſey mein Ende dent 
» thrigen gleich ! — 3. IV, Könige, Kap, 23: 
Ders Io, Be 
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Das Clariſſen Kloſter in eben 
dieſer Stadt (N. | 
Im Johre 1278. legten einige Buͤrger ihre Sir 


ter, Einkünfte und Zinfen. zufammen ; und er⸗ 
richteten ein Kloſter beym Bickenthore, deſſen 


Einwohnerinnen Die Seelenſchweſtern genen⸗ | 


net wurden und verbunden waren, nad) Der Regel 
des dritten. Ordens Des heiligen Srancifeus zu 
leben, und nach dem Beyſpiele der heiligen hun⸗ 
garifchen Prinzeſſinn Eliſabeth CH), die aus 
eben diefem Orden und eben diefer Provinz WAR, | 
die Kranken zu befischen , ihnen zu dienen und 
für die Begraͤbniß der Perftorbenen zu ſorgen. 
Obwohl nun diefes Klofter an Gütern zugenom⸗ 
men hat, und jederzeit der ſtrengen Zucht und Zur 
gend wegen berühmt geweſen iſt, gerieth es den⸗ 
noch im Jahre 1450. durch Krieg, Peſt, und 
Feuersbrunſi in gaͤnzlichen Verfall, und Die noch 
übrigen Schweſtern mußten ſich nad) Dem ee 
Ireubaufen begeben, in welchem ihnen ein ſchlech⸗ 
te8 und enges Haus zur Wohnung angerviefen 
BE | wur⸗ 
(H Nach dem eingeſchickten guten Berichte. 
(**) Diefe Eliſabeth, von der hier die Rede iſt, war 
eine Tochter Andreas des Konigs in Ungarn; und 
nachmals die Gemahlinn Ludewigs, Landgrafen in 
Seflen und Thüringen. 
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wurde. Nady Verlauf: einiger Jahre ließ der 
Stadtrath das verfallene Klofter in beffern Stand 
bringen, und rief I. 1479. Die Klofterfrauen in 
die Stadt wiederum zuruͤck. Im darauf folgen 
den Jahre ‚wurde mit Genehmhaltung Erzherzogs 
Siegmund von Gefterreich , die Regel der hei⸗ 
figen Clara im Klofter eingeführet, und hierüber 
die Beltätigung vom Papſte Sirtus IV. erhal: 
ten. Zu diefem Ende ſchickte der damalige Pro⸗ 
vincial der Mindern Brüder, Namens Sein» 
rich Karrer, die felige Urſula veiderinn mit 
acht andern Klofterfrauen des Elariffenordens 
von Valduna nad Dillingen , Damit fie die Les 
bensart der Klofterfrauen nach obenerwähnter. Re⸗ 
gel einrichteten. Die neue Acbtiffum Urſula 
führte das Werk nach Wunſch aus, Sie war 
3. 1413. zu Leutkirchen im Schwaben ge- 
bohren, hielt ſich big in das fiebenzehnte Jahr ih: 
res Alters im Kloſter Reuten auf, wo fie von 
der feligen Eliſabeth, der Guten Betha ge 
nannt, Unterricht in einer frommen und unfchuls 
digen Lebensart erhielt, und in der Tugend und 
Frömmigkeit alſo zunahm, daß fie im Kloſter 
Valduna, in welchem fie Dem geiftlichen Stande 
ſich gewidmet hat, zur Aebtiffinn erwaͤhlet wurde. 
Von dannen Fam fie, mit eben diefer Wuͤrde be⸗ 
Fleidet, nad) Dillingen , führte durchaus. einen 
heiligmäßigen Lebenswandel, und befchloß ihr Le⸗ 
ben den 20. Jaͤnner J. 1498. im 85. Jah⸗ 
re ihres Alters, er dem Tode leuchtete fie 
3 mit 
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mit Wundern, wegen welcher ihre Gebeine nad 
der Verordnung P. Urbans VII , in einen ku— 
pfernen Sarg geleget , und von den geiſtlichen 
Obern, ald man I. 1702. Die Kirche und das Klo⸗ 
ſter bauete , auß Dem Kreusgange in die Kirche 
übertragen wurden. Unter den Aebtiffinnen, die 
auf die Urſula folgten, war Clara Lrudenba- 
Kinn, ihres heiligen Wandels wegen befonders 
berufen, . Ste trug eine zarte Andacht zu dem 
leidenden Erisöſer, und ließ jenes Bildniß bes 
gegeifelten Seilandes verfertigen, welches I 
1679. aug dem Klofter in Die Kirche gebracht, und 
auf einem befondern Altare zur öffentlichen Vereh⸗ 
rung aufgeſtellet wurde. Die Menge der Verehrer 
und der Wohlthaten, welche dieſelben bey dieſer 
Statue (*)- erlangen, iſt unzaͤhlbar. Weil in 
dieſem Kloſter der Ordensregel jederzeit auf das 
genaueſte nachgelebet wurde, ſchickte I. 1 578. der 
Provincial Jodok Schüßler einige Kloſterfrauen 
in das Clariſſenkloſter Paradeis, unweit — | 
au⸗ 


CH Ich ſage wohl bedaͤchtig: bey — nicht aber: von 
dieſer Statue. Denn (nach katholiſchem Sinne) 
nicht das Bild oder die Statue, fo nut lebloſe Koͤr⸗ 
ger und Werte der Haͤnde der Menſchen And; ſon⸗ 


dern der dadurch vorgeſtellet wird, laͤßt ſich manch · 


mal wegen der feinem Gemaͤlde ꝛc. ꝛc. erwieſenen Eh⸗ 
re (nicht — Anbethung) zum Mitleiden und zur 
werkthaͤtigen Hilfe gegen den verehrer nicht — 
Anbetber ) bewegen, | 


Llarifferinnnen zu Villingen. | .zıı 
haufen in der Schweiz , damit fie diefes Klo⸗ 


ter, welches dem Orden wieder zuruͤckgeſtellet wur⸗ 
de, in Beſitz nähmen, und die Regel der heiligen 


Elara einfuͤhrten. Es war dafielbe 3. 1240. 


von Hartmann, Örafen zu Kyburg, gefliftet: 
verlobt aber, zur Zeit der Neligiongänderungund 
des ſchwediſchen Krieges, das Meifte von feiner 


Stiftung. Die Aebtiffinn Affra Blankin mußte _ 


von den Ölaubensgegnern viele Werfolgungen ker - 
den, und wurde endlich nady verfchiedenen Drang 
falen, die fie ale ffandhaft aushielt, mit denubre - 

gen Klofterfrauen aus dem Kloſter vertrieben 
Nach mehr dann 40 Jahren wurde das Klofter - 
von ben fechs katholiſchen Eantonenden Min ⸗ 
dern Brudern, aber nur mit-dem dritten Their 
le der ehemaligen Einkimfte, zurückgeftellet. Nichts 
deſtoweniger pflegen: diefe frommen Nonnen noch 
immer die gewöhnlichen Sahrtage für den hoch⸗ 
gräflichen Stifter, und fein ganz abſtammendes 
Haus, eben fo, mie zuvor ‚in ihrer Kirche feyerr 
lich zu halten. * Das. Elariffenklofter zu Dillin- 
gen wurde im I. 1551. vom Erzhauſe Oeſter⸗ 
reich in befonderen Schuß ‚genommen, und vom 
Beytrage des 30 Pfenning gänzlich befreyet: zur 
gleich den Voͤgten auf das ernftlichfte anbefohlen, 
daſſelbe fürohin unbedrängt zu laſſen. — 


u 4 Obern⸗ 
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Oberndorf am Neckar, 
F Auguſtiner Eremiten Kloſter N. 


Von Dillingen führe: und der Weg indie naͤchſt 


gelegene Grafſchaft Sohenberg. Sie wird in 


die ®bere und LTiedere getheilet. In der obern 
Grafſchaft liegt am Neckar, ‚nod) im Schwarz 


walde , nicht weit von Sulz und Wolfach, im 


Rottenburgiſchen, Oberndorf ein vorher 
Zimmerifehnunmehr Oeſterreichiſches Berg 
ſtadtchen (**), unter welchem ein Mannsklo⸗ 
fier Auguſtiner Ordens gebauet iſt, das ehe⸗ 
dem ein Lronnenklofter eben dieſes Ordens war. 
Es wurde daſſelbe von den Herzogen von Te 
geftiftet : weil es aber in einer einſamen, tiefen 
und abgelegenen Gegend zu flehen kam, nahm 
mittlergeit die Anzahl der Klofterfrauen alfo ab, 


daß die gewoͤhnlichen Flöfterlichen Verrichtungen 

nicht mehr fortgeſetzet werden konnten. Im Jahre 

1327. war nur eine einzige Nonne, — 
2 | Veri⸗ 


Cr) Nach dem eingeſchickten Berichte, und aus Franc. 
Petri Suevia eccleliaftica. 
(*) Mac Büſchings Meynumg fol es vor Zeiten eine 
große Stade geweſen, aber durch Brand in geringe 
Umſtaͤnde gefonimen ſeyn. — 
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Verigen mehr übrig. Diefe wurde von Chris 
ſtoph Grafen von Zimmern in das Klofter 
Kirchberg eben diefes Ordens überfeget , und 
trat aled Recht auf. das verlaffene Klofter den 
Prieſtern aus eben diefem Orden, und eben diefer 
Provinz Ab, Dieſe Abtretung wurde nicht nur 
allein durch eine bifchöfliche, fondern auch kaiſer⸗ 
liche Berordnung gut geheißen 5 und dem adeli- 
hen Stifte Lindau alle Anfprüche, die es auf 
das Klofter und alle dazu gehörigen Güter und 
Einkünfte machte, von kaiſerlichen verordneten 
Richtern abgefprochen,, und den Eremiten Au⸗ 
guftiner Ordens, zuerkennet. Auch bekam ine 
I. 1620. M. Anton Franciotti vom paͤpſtli⸗ 
hen Stuhle den Auftrag , alle diejenigen in den 
Kirchenbann zu legen, die ſich erfühnen würden, 
dergleichen ungegründete Anfprüche zu unterflüs 
sen Das alte-baufällige Klofter wurde im I, 
‚1596. auf der Ntedarfeite, und 1619, auf der 
Sartenfeite neu erbauet. In dem Klofter fol 
Bermann II. Herzog zu Tech, welcher ums J. 
1190, geftorben ift, begraben liegen (*). 


Us. Frauen 
. © 6. Büfginge Erdbeſchreibung. 
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Srauenklofter aus dem Orden 
des heiligen Dominicus zu St. 
Michael (*). 


In der Stadt Oberndorf felbſt in dem Rot⸗ 
tenburgiſchen, iſt ein Frauenkloſter aus dem 
Orden des heiligen Dominirus, welches unter 
der geiſtlichen Obſorge der itzt erwaͤhnten PP. Au⸗ 
guſtiner ſtehet. Die Zeit. feines Urfprungs laͤßt 
fich mit Eeiner Gewißheit beftimmen, weil ſowohl 
die langwierigen Kriege, als eine vor etwelchen 
Jahren erlittene Feuersbrunſt das ganze Kloſter⸗ 
gebaͤude in die Aſche geleget, und mit demſelben 
alle Schriften und Stiftbriefe vertilget haben. So 
viel aber aus mimdlicher Uebergabe noch bewußt 


iſt; nahm es feinen Anfang im dreyzehnten Jahr⸗ 


hunderte, da zu Errichtung deſſelben die Herzoge 
von Tec im Jahre 1272, vieles beytrugen. Die 
erfte Stiftung vermehrte im Jahre 1300, eine 
Gräfin von Oberndorf, Siginn genannt; und 
im Jahre 1311. ſchenkten zwo Gräfinnen von 
Zimmern noch ſo vieles dazu, daß das Kloſter 
genugſame Einkuͤnfte zum noͤthigen Unterhalte der 
Kloſterfrauen hatte. Sie waren En ge 
| Ra ir 


O Nach dem eingefchisften Berühte. 


Dotninicanerinnen zu Binnodorf. 915 
nöthiget , dem Gottesdienfte in einer fremden Kir⸗ 
che beyzuwohnen: aber im I. 1397. den 19, 
Hornung erhielten fie durch ein biſchoͤfliches Bre⸗ 
ve Erlaubniß, ein eigenes Bethhaus zu errichten, 
in demfelben die Sacramente zu empfangen, und 
die heilige Meſſe zu hören: Im I. 7490. den 
31. Ehriftmonat ertheilte ihnen Sepfried Gru⸗ 
ner, Eaiferlicher Pfalggrof, dad Recht, im Klo» 
ſterwapen das Bildniß deB. heiligen Erzengeld 
Michael zu führen, als welcher der Schittzheili⸗ 
ge daſelbſt iſt. Vom J. 1640. bi 1685. hat⸗ 
ten fie im den Kriegszeiten von den feindlichen Ans 
fällen manches Drangfal: außzufichen ; als wo⸗ 
durch ihre Gebäude verwuͤſtet, ihre Habſchaften 
gepluͤndert, und. die Anzahl der geiſtlichen Ein 
wohnerinten bis auf Zwölf Chorfrauen und Eine 
Layſchweſter herabgefehet worden: dennoch konn⸗ 
ten alle diefe Befchmwerlichkeiten ihren Eifer im 
Gottesdienſte und ihre Genauigkeit in Beobad)- 
u der Ordensfagungen nicht im geringflen vers 

ern, — 


Binnsdorf im Rottenburgiſchen, 
Frauenkloſter des heil, Dominieus (*). 

Binns dorf „ eine kleine Stadt in der obern 

Grafſchaft Sohenberg, ‚die zum Theil - m 


2) Nach dem eingefchieften Berichte, und aus Franc, 
Petri Suevia ecclefiaftica. 
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Theil um den Schwärswald_gelegen, und J. 
7371. durch Kauf vom Grafen Rudolf von50- 
henberg ans Haus Mefterreich gekommen ift 
(): fehließt in feinen Mauern ein Frauenkloſter 
des Dominicaner Ordens ein. Die vielen 
feindlichen Ueberfaͤlle in den vorigen Jahrhunder⸗ 
ten find Urfache, daß Die Schriften und Urfunden 
dieſes Kloſters verlohren giengen. Selbft diejeni- 
gen, die man nor Dem Zeinde in Sicherheit ger 
bracht hatte geriethen nachmals in die Hände det 
Glaubensgegner ‚und Eonnten von ihnen nicht wie⸗ 
der erhalten werden, Daher koͤmmt es, daß man 
Feine fichern Nachrichten von Dem Urfprunge, von 
der Aufnahme und-den übrigen Begebenheiten die: 
es Klofters mittheilen kann. Es nahm vor mehr 
als vierhundert Jahren feinen Anfang, als eine 
edle Mafrone zwoͤlf Beguinen (), die fich 
Zu Ed ganz 


C &. Martin Zeilers Topographie vom Schwaben. 
(**) Beguinen (Beguinas’) nennet man heut zu Ta⸗ 

ge in den Niederlanden eine gewiſſe Art der Frauen⸗ 
zimmer, bie entweder als Wittwen, oder auch un⸗ 
verehlicht leben, und GOTT ganz abgeſondert dienen, 
jedoch die feyerlichen Geluͤbde nicht annehmen. Zu 
ihrer Aufnehmung haben fie weiter nichts vonndthen, 
As ein gutes Zeugniß und fo viel der eignen Mittel, 
Haß ſte davon ehrlich Teen mögen. Es darf jedwe⸗ 
dere ihr Haus beſonders Haben und ihre eigne Haus⸗ 
Haftung fir ſich ſelbſt Führen, oder aber es Tonnen 
ihrer Mehrere zufanmentreten ; je auch — 

dunken 


F 
& 
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ganz dem göttlichen Dienſte widmeten, hier ver 
ſammelte. Diefe nahmen mittlerweile, auf Eine 
then der Grafen von 5öhenberg, die: Regel des 
heiligen Tominicus an-, und wurden von den⸗ 


felben mit hinlaͤnglichen Einkünften verfehen. Dev ⸗ 


noch wurde der größte Theil. von dem, was das 
Klofter itzt befiger, durch gute Wirthſchaft der 
Vorſteherinnen erworben und im’ guten, Stande 
bisher ch 


Kirchberg, 


Frauenkloſter aus dem Orden des heiligen | 
| Dominicus (). | 


Kuchberg iſt eine Grafſchaft in dem Rotten⸗ 

burgiſchen des ſchwaͤbiſchen Kreiſes, um die 

Donau herum, unterhalb Ulm; den Freyher⸗ 
ren 


dunken ſich wieder heraus begeben, wenn fie allen. 2 
falls Luſt fih zu verheurathen bekaͤmen, oder fon 

etwann fich zu trennen Urſache fanden. Sie tragen 
eine ſchwarze ganz Befondere Kleidung, und beobach⸗ 
ten in ihren Handlungen gewiſſe Regeln: haben auch 
ihre befondern Beguinen . Saufer, und warten ben 
Kranken. — Sieh unter Andern auch Sübners 
Reallericon davon, 

(*) Nach dem eingeſchickten Berichte. 


I 


gıg Dominicanerinnen zu Rirchberg. | 
zen von. Fugger ist zugehoͤrig. Das Schloß 


ſelbſt, nebſt den zween Flecken WOber⸗ und Unter⸗ 


Eiechberg, liegt an der Iler, unweit Ulm.) 

> wiliburg: und. Chunigund, zwo Schwer 
fern aus Dem:gräflichen Haufe von Sohenberg, 
md Eliſabeth Graͤfinn von Bürn entſchloßen 
ſich, ihr Leben gaͤnzlich in goͤttlichem Dienfte, in 
Andact,.im, Gebethe, und in einer vollkomme⸗ 
nen Trennung von dem Geraͤuſche der Welt zuzu⸗ 
bringen. Zu dieſem Ende erkauften ſie von Bur⸗ 
chard, Grafen von Sohenberg ‚im Jahre 1237⸗ 
um so Mark Silbers den Platz, auf welchem 
das Klofter Kirchberg erbauet iſt. Ihr Bey 
ſpiel zog bald Mehrere andre zur Nachfolge; und 
es eniſtund aus dieſem erſten Anfange allmaͤhlich 
eine kleine Verſammiung gleich geſinnter Seelen, die 


zwar anfangs ohne gewiſſe Regel lebte, aber im⸗ 


mer des Vorhabens war, einem von der Kirche 
bewaͤhrten Ordensſtande beyzutreten· Allein ſie 
konnten in der Wahl deſſelben nicht einig werden, 
Big im 3. 1241. P. Johann, mit dem Beyna⸗ 
men der deutfehe, der vierte General des Predi⸗ 
gerordens, von ohngefaͤhr nach Rirchberg kam, 


ale er eben mit: Beſuchung „der deutſchen Provins 


" Hefehäfftiget war, und auf ber Reife den Weg 
fehlte, — "Die: verfammelten Schweſtern ſahen 
— = , : | ie 


C) 6. Martin Zeilers Tovogtaphie som Schwaben: 
ande; und Büſchings Erdbeſchreibung. 





— 
— 
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diefen Zufall als eine göttliche Schickung an, em⸗ 
pfiengen und bewirtheten den unverhofften: Gaft 
auf das beßte, und. bathen ihn inftändigft, daß 

er ſie dem Orden des heiligen Dominicus ein 
verleiben möchte, . P. Joham bewilligte ihre 
Bitte: er. ertheilte ihnen am Palmtage, in Ge⸗ 


genwart neun audrer Priefter, das Ordenskleid, 


und brachte ihnen Die Beftätigung vom P. In: 
nocens IV. und der allgemeinen Kirchenperſamm⸗ 
lung zu Lyon im J. 1245. zuwegen: die obener- 
waͤhnte Wiliburg reiſte mit Mechtilden, einer 
Graͤfinn von Zimmern, nach Rom, un den Be- 
fätigungsbrief abzuholen, und erhielt fürdas an- 
gehende Klofter vom päpftlihen Stuhle viele an- 
fehnlichen Privilegien und Treyheiten. _ Die gute 
Aufführung und der erbauliche Lebenswandel, nel: 
hen dieſe Kiofterfrauen führten, ſchaffte ihnen je: 
‚derzeit großen Ruhm. ESs erkaltete zwar in et⸗ 
was ihr Eifer, beſonders um die Zeit, da die un⸗ 
feligen Religiongfrittigfeiten im Deutfehlande 
uberhand nahmen ; aber die göttliche Vorficht 
ſchaffte bald Hilfe; dm die aus ihrem Kloſter zu 
. Pforzheim vertriebenen Nonnen eben dieſes Or: 
dens, neun und dreyßig an der Zahl, zu Kirch: 
berg ihre Zuflucht nahmen, und die in efwas ver: 
fallene Zucht und Flöfterlihe Claufur wieder her: 
ſtellten. Diefe haften acht ganze Jahre von 1556 
bis 1564 viele MWiderwärtigkeit des Fatholifchen 
Glaubens und geiftlichen Standes wegen augger 
fanden, durch welche fie aber in der er nie⸗ 

| ER mals 
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mals wankend gemacht wurden, fondern vielmehr 


in derfelben ftandhaft verblieben (7.. Endlich 


mußten ſie den Verfolgungen der Glaubensgeg⸗ 
ner ausweichen, wurden von den hieſigen Kloſter⸗ 
frauen liebreich aufgenommen, und bis an das End 
ihres heiligen Lebens mit Leibesnahrung und Noth-⸗ 
durft nach Moͤglichkeit verſehen. — Das Kloſter 
führe den Namen zum heiligen Johann dem 

äufer ‚als weldyer der Schutzheilige dafelbft iſt. 


 Hierlingen, 
Frauenkloſter des Prediger Ordens A). 


Im. Jahre 1358. haben die Freyherren und 
Brüder Marquard und Hermann von Owe, 
und ihre Soͤhne Johann und Marquard, zu 
Bierlingen, im Roͤttenburgiſchen ein Kloſter 
für 4 Schweftern des Prediger Ordens geſtif⸗ 
fet, und zu dieſem Ende, eine Wohnung und lie⸗ 
gende Grunde hergefchenket. Lange Zeit Bin es 


CH) Der eingefchickte Bericht ſetzet Hinzu, daß dieſe 
Nonnen mit göttlichen Beyſtande achtzehn Predi 
canten erieget haben. Da ich nun aber nicht wußte, 
ob es mit dem Schwerte, oder nur mit der Macht 
ihrer Worte geſchehen fey „übergieng ich dieſe praͤdi⸗ 
cantiſche Niederlage gleichwohl mit Stillſchweigen. 

Cr) Nah dem eingeſchickten Berichte. — 
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bey dieſer Heinen Zahl der Klöfterfrauen fein Ber: 
bleiben: weil aber theilß durch neue Gutthäter, 
theils durch Die Erbgüter vermöglicher Kinder , die 
in den Orden und in dieß Klofter getreten find, 
und vornehmlich Durch den Segen GOTTES 
die Einkünfte deſſelben zunahmen; vermehrte fich 
auch die Anzahl der geiftlichen Einwohnerinnen big 
auf dreyzehn oder auch vierzehn Chorfrauen. — 
Kant eingeſchickten Berichtes fol nun dafiger Ort 
ſchon nicht mehr unter dem ißt erwähnten Freyherrn 
von we, fondern unter dem Grafen von Athens 
oder Athemis ſtehen, der eben auch einige Herr⸗ 
chaften im Friauliſchen naͤchſt Görz und Gra⸗ 

iſca beſitzt. Sierlingen iſt ſonſt ein oͤſterreichi⸗ 
ſches Lehen, wohin es auch mit der hohen Ge⸗ 
richtsbarkeit gehoͤret. | 


Horb am Near, 
Das Collegiatſtift zum heiligen Kreuz (*). 


Zu Errichtung des Chorherrenſtifts zu Sorb, 
CC) einer öfterreichifchen Stadt am sn. , * 
e 


CH Nach dem eingeſchickten Berichte. 

CH) Es gehörte Horb , und was daſelbſt vor dem 

Schwarzwalde war, erflich denen von Eberſtein, 
| von 


& 


— — 
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ſelbſt vor Zeiten drey Schloͤſſer ſtunden, in dem 


Rottenburgiſchen, in der niedern Grafſchaft 


Sohenberg, ſchenkte im Jahre 1387- Rudolf, 


Graf von Bohenberg ‚die Kirche mit dem Kir 


chenfatze zu Ihlingen , Dit Kirche zum heiligen: 
Kreuze auf dem Markte zu Horb, und die Kir⸗ 
che zu Yttingen ſammt dem Kelhofe und Kirchen⸗ 
ſatze und allen dazu gehoͤrigen Rechten, Zinſen, 


Rutzen und Guͤlten her. Auch trugen die erſten 
Chorherren ſelbſt all ihr Vermoͤgen zur Stiftung 
bey, und wurden auf ſolche Weiſe Mitftifter dies 


ſes Chorherrenſtiftes. Die pflichten der Chor⸗ 


berten find nebft den Tagzeiten, Die fie im Chore 


fingen, eine Fruͤhmeſſe, ein Seelenamt und Hoch⸗ 
amt täglich zu halten ‚und Die vorgefchriebenen 
Sahrzeiten für das Erzhaus von Geſterreich, 
"lg anmweldhes Graf Rudolf vorerwaͤhnte Graf 


ſchaft verfaufet Hatte, und für die Grafen von 


Sohenberg mit Vigil und Seelenmeſſen zu bez 


gehen. 


von welchen es hernach an die: von gohenberg ge⸗ 


langte: die aber, weil fie endlich verarmeten, zwey 
Schlbſſer ſammt der Stadt zu verkaufen fich gezwun⸗ 
gen ſahen; doch Niemand, als dem Haufe Oeſter⸗ 
reich, die Grafſchaft Rohenberg zu uͤberlaſſen gedachten, 
„5. gleichwie es auch dieſelbe faſt 200 II. iune hatte; md, 
nachdem fie hernach 40 Jahre beym Reiche geweſen, 
wiederum übertam. S. M. Zeilers Topographie 
vom Schwaben. 
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gehen. A. Zu dieſen Verrichtungen kam im Jahre 
1471. das Predigtamt, welches Mechtild, Erz⸗ 
herzoginn von Defterreich (*), die damalg die 
Graffhaft Sohenberg verwaltete, mit Genehm⸗ 
haltung des oͤſterreichiſchen Herzogs Siegmund 
aus der tyroliſchen Linie, geſtiftet hat. Sie wid⸗ 
mete zu dieſem Ende eines von den hieſigen Car 
nonicaten ſammt deffen Nutzungen, und einer Zu: 
gabe von jährlichen 6o Gulden, Die Wahl des 
Predigers gefchieht von den Ehorherren und dem 
Stadtrathe nach vorher abgelegtem Eide , den 
Mürdigern zn erwählen. Er iſt nach dem 
Probſte, dem Range nach, der Erfte unter den 
Chorherren , und muß in der Gottesgelehrtheit 
wenigſtens das Baccalaureat erlanget haben. — 
Beim er etwa nach dem Tode eineg Probſtes an 
deffen Stelle erwählet wird , muß er noch zwey 
Sabre den Predigtftuhl nebſt der Probſtey verfes 
ben, weil nach dem Tode eines jeden Chorherrn 
die Einkünfte des erledigten Canonicats zwey Jah⸗ 

X 2. re 


\ 


A. Die aus dem Stiftsbriefe im Berichte angeführten 
Worte kommen unter. die Beylagen. | 
. PH) Diefe Mecheild war die Tochter Ludewigs IV, 
Pfalzgrafen am Rhein, Sie hatte zum erften Ges 
mahl Audewig 1. von Mürtenberg. Nach deſſen 
Tode bekam fie Alberten VI. Erzherzogen von 
Oeſterreich, den Bruder R. Sriederichs IV. zur Ehe, 
Sie Liege zu Tübingen bey ihrem erfien Gemahle 
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re hindurch auf den Bau und andere Nothwen⸗ 


digkeiten der Stiftskirche verwendet werden muß 
fen. Der Plebanus oder Pfarrherr wird gleich 


falls von den. Chorherren und dem Stadtmagi⸗ 


ſtrate gewaͤhlet: er genießt nebſt dem Stolgefaͤlle 
eine Eanonicatspfrunde: iſt Kapitulaͤr, aber nicht 
Canonicus. Nebſt dem Probſte des Stifts, dem 
Prediger und dem Pfarrherrn ſind noch fimf 
Chorherren und zween Kapellaͤne, zuſammen zehn 
Prieſter. Die zwo Kapellaneyen ſind auf Ver⸗ 
ordnung obenerwaͤhnter Mechtild, mit Bewilli⸗ 
gung der Chorherren und biſchoͤflichen Gutheißen, 


aus der Zertheilung einer Eanonicatspfrunde ent⸗ 


fanden. Die Eigenfhaften , die bey jedem Chor⸗ 
herrn erfodert werden, find folgende © Er muß 
aus vechtmäßiger Che gebohren; eines bewährten 
Lebenswandels ſeyn, und in den Wiſſenſchaften 
einen ſolchen Fortgang gemachet haben, daß er mit 
Ehre und Nutzen die Seelſorge verſehen koͤnne. ⸗ 
en der Choralmuſik foll er fo erfahren ſeyn, d 
er feiner Pflicht im Chore ein Genuͤgen leiften m 
ge. Er muß das gehoͤrige Alter haben, und we⸗ 
nigſtens nach den zwey Jahren des erledigten Car 
nonicat die Prieftermeihe empfangen. ft 
dem Kapitel erlaubt, über feine Züchfigkeit drey 
Monate lang Unterſuchung zu halten; und dieſel⸗ 
be auch noch auf ſechs andre hinaus zuziehen, Mein 
dielleicht nach Verlauf der drey erſten no 
Zweifel ſeiner Sitten oder Erfahrenheit wegen 
Zorig bliebe, Sollte er aber and) dann noch un⸗ 
tuͤchtig 
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füchtig befunden werden, fo mag ihn dag Kapi⸗ 

tel aus dem Stifte entlaſſen. B. So gut nun für 
das geiftliche Beßte des Stiftes geforgt iſt, {6 
klaͤglich find die zeitlichen Umſtaͤnde deffelben : und 
fol, nach Zeugniße des Deren Probſtes, die Stifte . 
caffe theild Durch Baukoſten, theils durch jaͤhrli⸗ 
he Anlagen vollends erſchoͤpfet ſeyn. - 


Ebendaſelbſt 


Frauenkloſter aus dem Orden des heili— 
ligen Dominicus bey U. &, Frauen, (*) 


Wie ‚ wann, und von wem eigentlich dieſes 
Kloſter geſtiftet worden ſey ? läßt ſich der in— 
zwiſchen gekommenen. Kriegsunruhen, und herr⸗ 
ſchender Seuche megen, nicht zuverlaͤßig ausſin⸗ 
dig machen. (**) Was man davon noch weiß, 
iſt Dieß alles, und aud) dieß nur aus einer fort: 
= E 3 waͤh⸗ 


B. Der Extraet von dieſen fo heilſamen und aller Or⸗ 
te nachahmenswuͤrdigen Statuten des Stiftes , ver⸗ 

dienet allerdings unter bie Beylagen einft zu kom⸗ 
men, — 

CH) Nach dem eingeſchickten Berichte. - 

EC’) Aus der Bibliotheke des unmittelbaren freyen 
Reichsgotteshauſes Weingarten ſoll erweislich ſeyn, 
daß das gegenwaͤrtige Frauenkloſter, in ganzem vd» 
milchen Heiche, das Zweyte am Aiterthume fey. — 


326 Bominicanerinnen zu Horb; 


währenden Uebergabe, daß nämlich drey Graͤ⸗ 
finnen, die von Tübingen, die von Eberſtein, 
und die von Bohenberg anfangs kloͤſterlich bey⸗ 
ſammen in dieſem Hauſe gelebet; hernach aber, 
als beylaͤufig um das I. 1235. der Orden des 
heiligen Dominicus in dieſer Gegend bekannt 
- wurde, und ſchon Mehrere, felbft aus den adelich⸗ 
ſten Haͤuſern, ſich ihnen zugeſellet hatten, ſich zur 
Regel deſſelben feyerlich ſollen bekannt haben. Das 
Kloſter weiſet vom Otto, dem söfalzgrafen zu 
Tübingen, einen Gnaden > und Freyheitsbrief 
auf: A. wie nicht minder von der Stadt und 
den Buͤrgern daſelbſt, einen beſondern, auf Per⸗ 
gamene geſetzten, lateiniſchen Verzichtsbrief: B- 
welches alles auch hernach Ludewig Pfalzgraf 
von Tübingen beſtaͤtigte. C. Als Sorb an die 
von 5ohenberg gekommen, beftätigte es wiede⸗ 
rum Risdolph Graf von Bohenberg; D. und, 
da die Grafihaft Sohenberg an efterreich 
gelanget ift, that ein Gleiches ſelbſt Herzog Er 
| | | | pold, 


A. Privilegium, quod ineipit: » Nos Otto Comes 
„ Palatinus de Tübingen &c. datum feria fexta 
ante Dominicam Laetare de Ao. 1282- 

B. Litterae Civitatis fub eodem Dato & Anno. 

» €, Confirmatio- Ludovici Comitis Palat. de Anne 


. 1292. 
D. Confirmatio Rudolphi, Comitis de Hohenberg, 
Ao. 1328. | 5 
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pold, E. wie hernach auch Albrecht, Erzherzog 
zu Oeſterreich, als er zu Rottenburg am 
Neckar fi) befand. F. Es würde zu weitläuftig 
ausfallen, wenn man die übrigen Freyheitsbriefe, 
die alle eineg gleichen Innhalts und meift nur mehr 
authentifirte: Eopien find, hier ausſetzen wollte. 
Genug indeflen, daß dieſes Klofter nicht. nur von 
Grafen, Herzogen und Erzherzogen, fondern 
auch von Königen und Kaifern mit ganz hefondern 
Freyheiten und Gnaden zu allen Zeiten verfehen 
worden ift 5 zu gefchweigen, was Privilegien 
gleich andern Orden daffelbe von den Päpften erhal⸗ 
ten hat: Auf dieß nun beliebte dem Herrn im S. 
1725. das Klofter wiederum ein wenig heimzuſu⸗ 
chen, da e8 fammt der Stadt im Rauch auf 
gieng, folgendg in den erbärmlichften Zuftand fich 
verfeget fh. ( R. Karl VI. C unfterblichen 
Angedenkens!) von Mitleiven bewogen, ertheil⸗ 
te hierauf demfelben ein Sammlungspatent zur 
Brandfteuer auf alle Erbländer, welches zwar 
noch immer in dem Archiv ehrerbietig aufbewah⸗ 
. vet wird 5 noch mehr aber die Gutthaten ſelbſt 
dieſes a Erzhauſes in den Her⸗ 
X4 zen 


E. Confirmatio Leopoldi Ducis Auſtriae Ao. 1401. 
EF. Confirmatio Alberti Archiducis Ao. 1454. 
(*) Bas damals von Urkunden zu Afche geworben, 
hat man mittlerzeit von andern Driginalien zur fer⸗ 
nern Aufweiſung entlehnen muͤſſen. 
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zen dieſer Nonnen mit unauslöfhbaren Buchſta⸗ 
ben verewiget find. Von der Zeit an hat es fi) 
zwar ſoweit erholet, daß es itzt 15 Kloſterfrauen 
erhaͤlt, doch kuͤmmerlich genug bey ſo bedraͤngten 
Umftänden ſich gleichwohl durchzuſchlagen hat. Ihe 
Troſt und Zuflucht iſt indeſſen nach GOTT «in 
gnadenreicheg Defperbild der fchmerghaften Mut⸗ 
ter MARIA, von der fih auch das Klofter her: 
ſchreibet. 


Franciſcaner Mannskloſter bey 
Maria Geburt, eben allda. A) 


Zu Borb in dem Würtenbergifehen an dent 
eckarfluße, unter der Herrſchaft Rottenburg, 
liegt ein Kloſter, welches au erbauen, die Fran⸗ 
eifcaner von der Tproler Provinz ſchon im I. 
1639. Erlaubniß hatten. Sm Jahre 1644 bes 
fahi die Erzherzoginn Elaudia, mit Bewilligung 
Yohann, des Bifchofes von Conflanz, den Bau 
anzufangen, zu welchem die Buͤrgerſchaft den Plas 
herfchenkte. Allein die. Kriegsunruhen verzoͤger⸗ 
ten die Bemwerfftelligung bis auf das J. 1650 
allwo fie den 3. May den Bells vom =. und 
| Ä Boden 


C0) Nach dem eingefejichten Verichte; und aus Franc. 
Petri Suev. eccleliaftica. 
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Boden einnahmen, den Bau aber aus Almofenbep: 
frägen der Srommen, unter dem damaligen Pro: 
vinciale Ifidor Kern, anfiengen und endlich im 
Sahre 1635. glücklich zu Stande brachten. Die 
Kirche, die an eine alte Fraukapelle anftößt, wur: 
de ihnen ebenfalls mit Genehmhaltung des Bifcho- 
fe8 zu Theil; wovon doc, der Stadtrath zu 
Sorb Thurm und Glocken ſich vorbehielt. _ 


Franciſcaner Frauenklofter des 
dritten Ordens, bey St. Joſeph, eben 


Es Heißt zwar, daß ſchon bey Lebzeiten des hei— 
ligen Srancifcus hierorts etwelche fromme Jung⸗ 
frauen, die fich der Welt und berfelben zergäng- 
lichen Freuden entfehlugen, und mit anftändiger 
Dandarbeit den nothwendigen Unterhalt fich vers - 
ſchafften, mittlerweile auch die dritte Regel fol: 
Ien angenommen : richtiger aber ift 8, Daß fie 
erft im Jahre 2293. aus eigenen zufammenge- 
offenen Mitteln ſich ein Kloſter nächft an der 
Collegiatſtiftskirche zu 5orb gebauet haben. Eben 
von diefem Sabre ift ein Schanfungsbrief vorhan⸗ 
| 5° den, 


(N) Nach dem eingeſchickten Berichte; und Franc, 
Petri Suevia eccleſiaſtica. 
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den, A. worinnen der Priorinn Luitgard und 
dem Convente dieſer Buͤßerinnen jaͤhrlich etwas 
auf ewig beſtimmet und ausgezeichnet wird, die⸗ 
weil es des Stifters oder vielmehr Gutthaͤters 
Tochter Adelheid ins Kloſter aufgenommen hat. 
Das Kapitel der Chorherren zu Horb gab dem 
felben kaͤuflich 3. 1549. felöft einen Grund. dazu, 
um ſich gelegner vermehren zu Fönnen. B. & 
wurde noch mehr erweitert, als im Jahre 1642. 
ein anderes dergleichen mindere® Klofter, welches 
Congregatio inferior, zum Unterſchied des erfl- 
gemeldten größeren, ſo Congregatio media hieß, 
mit demfelben vereinbaret, und um ein anftoßen- 
des Prieſtershaus gegen ben Stadtrath verfau- 
ſchet wurde. Gie gehörten Anfangs zur Straß- 
burger, ist aber vom Jahre 1580. gehören fie 
zur Tproler Provinz: zween geiftliche. Väter 
aus dem Klofter der Srancifcaner zu horb har 
ben fie im Geiftlichen zu bedienen: Im J. 1715 
wurde ihnen auch eine: Kirche geweihet und zum 
Befisthume eingeraͤumet. ee 


Rot⸗ 


A. Litterae Donaticnis in Franc. Petri Suevia ec 
clefiaftica f. 447- 

B. Transatio  Capituli Canonicorum Horbenfiun 
exflatin Franc, Petri Suevia. eccleſiaſtica fol. 446 
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Rottenburg 


in der untern Grafſchaft Hohenberg am 
_ Redar, Ehingen gegenuber. 
Karmeliter Mannsklofter inder Stadt. *) 


Wo ist Rottenburg ſteht, fol einft eine Stadt 
mit Namen Kandsort, oder aud) Landskron 
geftanden feyn, die aber J. 1112. (**) den 3. 
Jaͤnner unter der Negierung P. Paſchals I. 
und Seinrichs V. römifchen K. durch eine der 
ſchrecklichſten Erdbeben und Ueberſchwemmungen, 
fammt vielen andern herumgelegenen Ortfhaften, 
gaͤnzlich zu Grunde gegangen iſt. Albert, Graf 
von Hohenberg, (***) hätte dann eben an dem Or⸗ 
te, ı Meile von Tubingen, im Jahre 127". 
CN) die neue Stadt aufgebauet und Rottenburg 
| ge: 


CH Nah dem eingefchieften Berichte, und Franc. Pe- 
tri Suevia ecclefiaftica. 
Hd) Martin Zeiler in feiner Befchreibung des Schwa⸗ 
: benlandes feßt das Jahr 1212 an, in welchem fie 
zerfallen, und an ihrer Statt eine Neue 9. 127I. 
oder J. 1280. erbauet worben ſey. — Mithin 
— ſonſt treffliche Bericht nur gleich um hundert 
re. — 
(** Mehr von dieſem Albert ſtehet ausführlich bey 
Frano. Petri: Suevia ecclef. fol. 728. — 
(****) Suevia eccl. fegt zwar aus dem Cruflus die Er 
bauung 
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genennet, J. 1276. fehenkte er den pp. Car⸗ 
melitern einen geräumigen Platz darinnen, auf 
welchem fie auch fünf Jahre hernach, nämlich 
J. 1281. am Vorabend des Feſttages det aller- 
heiligften Drepfaltigkeit, den Grundftein zur 
Kirche und zum Klofter geleget, und durch Bey 
feuer der Gutthäter den Bau endlich zu Stande 
gebraht. Diefe Stiftung blühete beynahe 400 

ahre lang, bis I. 1633. den 2. Weinmonatd 
die Geiftlichen von den Schweden und Wür- 
tenbergern das Kloſter zu räumen gezwungen 
wurden, die fich indeffen theils nad Sierlingen, 
theilg nad) Bavenfpurg verfügten. Solgendes 
Jahr 1634. den 79. Herbſtmonats zogen fie 
zwar wiederum ein, fanden aber ſchon einen 
Schaden von 5000 Gulden, dei die ungebethes 
nen Gäfte verurfachet haften. 


— 


bauung dieſer neuen Stadt um ganze hundert Jahre 
fruͤher, als der eingelaufene Bericht, an; und 
rechnet ausdrucklich neun und funfzig Jahre zwi⸗ 
chen dem Untergang und der Wiederherſtellung der⸗ 
feiben. Gleich darauf aber heißt es eben alldort . 
Albert Hätte in der friſch erbaute. Stadt einen 
Platz zum Kloſterbau den Brüdern gegeben, naͤm⸗ 

Uich Fünf Jahre nach Wiedererbauung der Stadt. 
So folgt dann, daß dieſes nicht 3. 1171. ſondern 
J. 1271. geihehen, wie Stanz Peter ſelbſt ben 
Cruſius Elar widerleget. — 


Carmeliter 3u Rortenburg 33 


Ein gleiches Schickſal erfuhren fie I. 1638. 
von den Schweden, als fie den 22. April die 
ganze Nacht hindurch das Klofter rein ausplüns 
derten mit Verlurſt von 1500 Gulden. I. 1644: 
Fam erſt das größte Unglück noch dazu, indem 
die Kirche und das Klofter zugleich ſammt der 
Stadt faft ganz abbrannten, alſo, daß die ars 
men Geiftlichen fich zu Ehingen eine Wohnung 
augmiethen mußten. Kaum ward ein neuer Bau 
J. 1653. veranftaltet, bereitd angefangen, aud) 
nad) und nach, Durch hilfreiche Hände der Goͤn⸗ 
ner, im I. 1693. ausgefuͤhret; kaum ſtund ſo⸗ 
gor J. 1717. ein neuer Kirchthurm : fieh ! da 
brach 3. 1735. eben ein neues Feuer aus, und 
legte in wenigen Stunden bey einem heftigen Oft» 
winde wieder alles, ja faft die ganze Stadt in 
die Afıhe, ausgenommen, was man noch in Der 
Eile in die Kirchgruft retten konnte. () 


7 


(9) Nach fo vielen Ungluͤcksfaͤllen muß freylich das 

RKloſter und. beſonders die Hausbibliothefe von ihren 
Alteren Merkwürdigkeiten wenig mehr zu erzählen 
willen ; indem nicht einmal jenes koſtbaren umd 
feltfamen Manuferiptes in dem eingefchichten Be⸗ 
richte erwähnet wird, welches doch Martin Cruflus 
3. 1595. in ihrer Bibliotheke gefeben zu haben be» 
zeuget, und eine alte Bibel, fo eine Sungfrau 
gar ſchön gefchrieben habe, geweſen feyn fol. — 
S. Martin Zeilers Befhreibung des Schwaben 
landes, eben bey Rottenburg, 
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Endlich Fam es auf den dritten Bau, und 
zwar vom I. 1736. bis J. 1744. durch die 
Freygebigkeit Sriedrichs Marquard, Grafen 
von Ulm, glücklich auch zu Stande, ſo wie er itzt 
fieht zu Ehren der heiligften Drepfaltigteit, 
der er geweihet ift, und die er im Sinmbilde 
führet. | 

Unter den Gliedern diefes Kloſters verdienen 
angerühmet zu werden : P. Peter Benzenreu⸗ 
ter, der durch 6 Jahre zu Tübingen an der 
Univerfität die Gottesgelehrtheit in ihrem gan 
zen Umfange lehrte, und I. 1447: Prior zu 
Rottenburg war ; zu Wien aber im Herrn 
J. 1483. felig verſchied. P. Andreas Sammer, 
der ebenfalls Profeſſor zu Tübingen war, 
aber zugleich fo demuͤthig und klein in feinen Aus 
gen, daß ihn feine Bruder, denen er hier 5 Jah⸗ 
re vorgeftanden., inggemein nur Den demüthi⸗ 
gen Sammer nennten. Starb zu Wien als 
Sregrt an der Peſt 3. 1491. Endlih P. 

obann Danner, ein fo eifriger Ordensmann, 
und Liebhaber des Chores, daß erfid als Prior 
dieſes Kloſters 3 Stund noch vor feinem Tode 
Auf ein Brett Iegen, und in den Chor fragen ließ, 
um noch einmal das Salve Regina der Sim- 
melstöniginn aus allen Kräften abzuſingen. Er 
farb im J. 1501. am Podagrd. 


- Kahyu⸗ 
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Kapurinerkloſter eben — 
vor der Stadt. GE 


Unter andern Städten Schwabenlandes, die 
ſich, um dieſe ehrivürdigen Väter -in ihrem Bes 
zirke zu haben, fo eifrig befirebten, war Rot⸗ 
tenburg nicht die letzte. Der Stadtrath-Iegte 
fhon J. 1603, den 23. Wintermonats bey der 
Ordensoberkeit feine Bitte ein: Karl von Oe⸗ 
fterreich und Markgraf von Burgau, (**) gab 
nicht nur die Erlaubniß von ſich, fondern vers 
ſprach auch wine beträchtliche Beyſteuer dazu. 
Im Jahre 1610, wiederholte die Stadt ihre Bit⸗ 
te, als eben zu Lucern in der Schweiz das 
Provincial- Kapitel war, mit Nahdrud : weil 
aber der Todfall Karls I. 1618. wie auch die 
Kriegsunruhen und eine große Theurung inzwi⸗ 
fhen kamen, blieben alle Wuͤnſche vereitelt und 
fruchtlos. _ Endlich aufs dritte und rg 
itfen 


CH) Nah dem eingefchiekten Berichte, und aus Franc, 
Petri Suevia ecclefiaftica. 
+) - Diefer Karl (ab Auftria zugenannt ) war ein 
Sohn Exzherzogs Serdinand von Tyrol, und der 
Philippina Welferinn von Augſpurg; ein leibli⸗ 
cher Bruder des Andreas von Auftria, ald des 
erſtgebohrnen, nachmals WBifchofed zur Eonflanz, 
und Cardinals. — - — oben bey den Biſchö⸗ 
| m daſelbſt ©. 68. -... . Ku 
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Bitten gelung es ihnen, nicht nur in ihrer Unge⸗ 
ſtimmigkeit erhoͤret zu werden, ſondern bereits J. 
1622. den 8. Auguſtmonats den erſten Stein 
zum Bau, auffer der Stadt gegen Mittag, ge 
leget zu ſehen, zu dem der Herr von Sugg den 
Grund und Boden hergefehenker hat. Bey dem 
Bau felbft, wie nicht minder zur Zeit des feind- 
lichen ſchwediſch⸗ franzoͤſiſchen Ueberfalls erfuhren 
ſie ganz auſſerordentlich den Schutz und die Vor⸗ 
ſehung des Allerhöchſten. Nur etwas weniges 
hier anzuführen, erzaͤhlet man: (X) Als die Ra⸗ 
pueiner beym Magiſtrate um die Steine eines 
naͤchſt gelegenen oͤden und ganz baufaͤlligen Schloß. 
ſes bittlich anhielten, und dieſer ſich weigerte ein⸗ 
zuwilligen, als in eine Sache, die nicht in feiner 
Macht ftünde ; der Bau aber indeſſen nothwen⸗ 
dig verzögert werden müßfe : da fol in felbiger 
Nacht ein fo heftiger Sturmwind ſich erhoben 
haben, daß das ganze Schloß zur Schutt, und 
\ fofort ihrer Bitte von felbft gewaͤhret wur⸗ 
en. — 


Fran⸗ 
| —0 Doch nur als eine ganz gemeine Tradition, bie 


eben kein Wunder vorausfegt, fonbern es auch als 
etwas zufaͤlliges geſchehen ſeyn laͤßt. — 
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Franciſcaner Frauenkloſter des 
dritten Ordens, Die obere Klaufe ge— 
nannt, naͤchſt Rottenburg am Neckar zu 


St. Anna. (*) 


Schon im Jahre 1024 ward zu Ehren des hei⸗ 
ligen Biſch. Remig die fogenannte Leutkirche 
©berebingen, von den edeln Rittern von Ehin⸗ 
gen () ſammt einem kleinen Pfarrhofe, erbauet. 
Nachdem aber mittlerzeit auch das Stift Ehin⸗ 
gen unfer Dach gekommen iſt, wurde den Stiftes 
herren daſelbſt erfterwähntes Gotteshaus St, 
Remig I. 1339 übergeben, ‚welche bis itzt den ges 
Wöhnliche Kirchdienſt verfehen: den. Pfarrhof 
aber überließen ſie zwoen frommen Jungfraͤuen, die | 
man Damals Deguinen (**) nennfe, und leiblis 
he Schweflern waren, Der erbauliche Lebens: 
wandel, den fie führten; Die vielen und großen 
Werke der Liebe und Barmherzigkeit ‚ Die fe Dem 
Naͤchſten uneigennügig erwiefen; zogen noch mehr 
dergleichen andaͤchtige Schweſtern nach N ſo 
U daß 


—* Nach dem eingefchiekten Berichte; und Franc. 
Petri Sueuia ecclefiaftica. 


**) MT, Zeiler in feiner Topographie vom Schwaben 
Iande, - Ä 


e, \ ; 
(FR) Mer diefe Beguinen (Beguinae) geweſen, ſieh 
vben Seite 316. (**) 


& 
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daß diefe Verſammlung endlich, zu einem fürmlis 
chen Klofter geworden ift, welches fie an einem 
Hügel nächft der gemeldten Pfarrkirche I. 1381 
aus. eignen Mitteln zu Stande brachten, und in 
ſelbem nach der dritten. Regel der Buße St. 
Stanz. in ſtiller Einfamteit Cdeßwegen dieſe Ge⸗ 
gend die Mlaufe, und zum Unterſchied einer ans 
dern dergleichen Verſammlung, ſo die Untere 
hieß, aber in Kriegszeiten zerftöret murde, Die 
&bere noch immer genennef wird,) fi) dermalen 
mit Neben und anderer nüglichen Handarbeit 


ſtandmaͤßig unterhalten. In nämlichem Jahre 


1381 erhielten fie hierüber vom Grafen Rudolf, 
dem Testen son Hohenberg, einen Srepheitsbrief, 
den nicht nur der Probſt und Die Chorherren des 


‚Stifts zu Ehingen zu halten amd zu ſchuͤtzen ges 


lobten; fordern au) Siegmund, Erzherzog du 


C. efterreich, laut eines Briefs von 12. Winter 
monat 1663 allergnaͤdi gſt zu beſtaͤtigen gerus 


hete. Sie gehoͤrten zwar vom Anbeginne her zur 
Straßburger Provinz, wie fie auch noch I. 
21451 von Dem damaligen Hrdensgeneral dahin 
gezaͤhlet wurden: allein J. 1580 den 5. Herbſt⸗ 


inn Selifaberh Diſtlinn in einem Alter von 
105 Jahren, nachdem fie im 15. Jahre in das 
Kloſter getreten, und in demfelben bereitß 90 
Sabre, noch damals gang gefund, GOTT geieut 
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hat. ¶) Endlich Haben ih I; 1643 die Schweſtern 
zu Silchem, derer Kloſter vom Jahre 1631. 
bis 1640 zu zweymalen vom Feinde theilg ab⸗ 
gebrochen, theils ſammt allen Schriften verbren⸗ 
net worden, mit ihnen in der bern Alaufe 
dereiniget, und machen igt eine einzige kloͤſterliche 
Gemeinde aus, fo daß fie ohne eigentlihe- 
Stiftung blog, wie gefagt, Durch gute Haus⸗ 
haltung und Arbeit ſich Duschbringen, 


Ehingen am Nedar, Kotten- 
burg gegenüber, Chorherrenftift des heili= 
gen Mauriz und feiner Gefellen , wie auch, 

Des heiligen Remig. (**) on 


Graf Burchard von vSohenberg, und feine. 
Gemahlin Ruggarda, gebohrne Graͤfinn von 
Qubingen, hatte ſchon im Jahre 1209 eine. 
Kapelle, zu Ehren des heiligen Remig, zur. 
einfligen Ruheſtaͤtte, in Ehingen nähft Rotten⸗ 
burg am Teckar im Burgauifchen erbaust , 
au welcher mit Der Zeit verfchiedene Stiftungen 
9. ge⸗ 


C*) Cruftus, und aus ihm martin Zeile, 

AI Nachdem eingeſchickten Berichte, aus dem Tra⸗ 
ditionsbuche; mis. auch Sueuia ecalefiaft. Franc. 
Petri, 
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gemachet wurden. Hey dieſer Kapelle ereignete 
fih 3. 1320, daß ein edler Herr, Defien Name 
unbekannt, einft eine Wallfahrt nad) Sedun 
in das Wallifer Land zu den Weligisien des 
Heiligen. ... und feiner Gefellen, mo et 
auch von eben denfelben Reliquien etwas mit 
ſich nach Haufe zuführen, zum Geſchenke bekam, 
gemacht hat. Allein als er. anf. der Ruͤckreiſe 
durch erwähntes Ehingen mit feinen. zwey bela⸗ 
denen Kamelen zu diefer Kapelle fam, und Die 
Laſtthiere unmöglich von Der Stelle brachte, auch 
zur Stunde Die —*— von ſich ſelbſt zu laͤuten an⸗ 
flengen; (N da ſchloß er hieraus: hier vielmehr, 
und nicht in feiner Heimath wäre der Ort, 100 
der mitgebrachte. Schatz abzulegen ſey. Dieß 
geſchah: und fie ſtehen noch in drey Kaͤſtchen auf 
drey Altären, ganz befonders ausgegieref. Diefe 
feltfame Begebenheit gab alfo Grafen Rudolf 
von Sohenberg und feiner Gemahlinn Irmen⸗ 
gard, Grafen Eberhards von Würtenberg 
Tochter, im Jahre 1320 Anlaß, an dieſem Orte 
Chorberren zur Ehre diefer Heiligen zu fliften, 
Als aber J. 1329 Iemengard geſtorben, und 
%.1336 Rudolf der Gemahl ihr mager 
iſt; 


CH) ES werben ber uUrſache wegen jährlich am Bora; 
bend diefer Heiligen Blutzeugen zur Befperzeit alle 
Glocken dreymal zum immerwaͤhrenden Angedenken 
gelaͤutet. 
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if; (HN legten die hinterlaſſenen vier Söhne: 
Rudolf und Albrecht, Bifchof zu Srepfingen, 
‚Seinrich und Zugo ihre Hände an das von ih⸗ 
ren goftfeligen Aeltern angefangene Werk, und 
verfahen diefes Chorſtift mit einem Probfte und 
zwoͤlf Ehorherren, zu deren hinlänglichen Erhal⸗ 
fung gleich anfangs der uralte Pfarr -und Kir⸗ 
cheſatz zu Ehingen (melche Kirche, zuerft eine 
Kapelle, wie gefagt, durch die edle Ritter von 
Ehingen J. 1024 zu Ehren des heiligen Re- 
mig gebauet worden ift) ſammt ihren Kapella⸗ 
neyen hergesogen, - und dem neuen Stifte einver- 
leibet wurde. Am Jahre 1421 gab demſelben 
Anna von Braunſchweig, Gemahlin Frie⸗ 
derichs, Erzherzoges von Geſterreich, den Kirs 
hefag und Pfarrzugehoͤr zu Remingsheim, 
welches nun würtenbergifch iſt. ingleichen that 
Albrecht, Erzherzog von Oeſterreich 3. 1551 
mit dem Kirchefage und Pfarrzugehöre zu Spai- 
Singen. Davon lebten. alfo-.der. Stiftung ge⸗ 
(*) Bepyde Hohe Stifter Liegen in der. von. ihnen ge⸗ 
fifteten Kirche unter.den eigenen, noch. ſichtbaren, 
mit dem hochgraͤflichen Mayen prächtig ausgezeiche 
ntten Grabftätten,, bey einem. ewigen Lichte, zwee⸗ 
ner Lampen. Das dritte Grabmaal eben daſelbſt 
iſt des zweyten Sohnes Albrechts, Biſchofes von 
Freyſingen, in feiner biſchoͤflichen Kleidung, der 
— 359 das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelt 
at. 
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maͤß nicht nur der Probſt mit ſeinen ſchon erwaͤhn⸗ 
ten 12 Chorherren und ‚etlichen Kapellaͤnen, ſon⸗ 
dern.in guten Zeiten flieg Die gefammte Anzahl 
auf 22 und noch 2 Eooperatoren hinauf. 

8 nun da immer ausfah, verfchlimmerte «6 
ſich doch allmählich dergeftalten, DaB, nach Ber; 
änderung der Zeiten und bey Verfall der Güter, 


fchof zu Conftanz, und Gouverneur der oͤſterrei⸗ 
chiſchen Vorlanden ſich bemuͤſſiget ſah, Die Zahl 
der Canonicate und Kapellaneyen du vermindern. 
Ben luthriſch⸗ evangeliſcher Religionsverän 
derung, wie nit minder im Schwedenkriege 
war es faft gänzlich auf den Umſturz dieſes Col⸗ 
legiatſtiftes angefehen, indem vom J. 1634 bis 
&, 1646 nur noch 6 Chorherren mif Einbegriffe 
des Probſtes (dem ohnehin fhon im x, 1468 
CN) eine gewiſſe Frau Mechtildis zwo Canoni⸗ 
catsportionen zuerkannt hatte) den Gottesdienſt 
allda und in den zugehörigen zwo Sitiallirhen., 
nach Ausmweifung der Stiftung, ‚Fummerlicd) ver 
richteten. Nach geendigtem Schwedenkriege 
wurden allmaͤhlich die noch uͤbrig gebliehnen Einkünf- 
‚te (denn viele waren in dem würtenbergifchen 
bereits verlohren gegangen) beftinmer und da⸗ 

Hin eingerichtet, Daß es feitdem nur noch aus 

dem 


- Sri oben.unter den Conſtanzer Viſchdfen Seite 
8. — 
Cr) Mach dem eingefhieten Berichte, 
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dem Probfte, 6 Chorherren. und 3 Kapellänen, 
die täglich zu dreymalen zum Chordienfte ver; 
pflichtet find; fodann in. noch 2 Beneficiaten, 
die nur an "Som - und gewiſſen Feſttagen er⸗ 
ſcheinen muͤſſen, beſteht. (N Es iſt alſo von ih⸗ 
rer erſten Stiftung wenigſtens bis auf die Hälfte 
nunmehr herabgeſetzt. — Die Patronen, von 
denen itzt die Stifts⸗ und Pfarrkirche zu Ehin⸗ 
gen den Zitel führt, find Die heiligen Mauriz 

der Blutzeuge, und Remig der Bifchof zu 
Rhems. Die Bibliotheke, ve ben dieſem Stifz 
te vorhanden iſt, zählt unter andern taren Schrift: 
fellern felbft Einige aus den Rirchenvätern ſo⸗ 
wohl in lateiniſchem als griechiſchem Terte, 
und ruͤhmt ſich ſogar des Beſitzes hebräiſcher 
Buͤcher, welcher Buͤchervorrath den Herren im⸗ 
mer zum ſchoͤnſten Zeitvertreibe, außer dem Cho⸗ 
re, dienen muß. — 


94. Rohr: 


Kr) Der Probſt und bie Chorherren ragen son altem 
Herkommen her ee: im Chore. u 
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Meohrhalden 
naͤchſt Rottenburg und Tuͤbingen, Panliner 
kloſter zur heiligſten Dreyfaltigkeit. CD 


Es fiegt unweit Rottenburg in einem waldich⸗ 
ten und ſehr mit Waſſerrohre verwachſnen Thale 

daher es vielleicht den Namen urſpruͤnglich mag 
gefchöpfet Haben) in der Grafſchaft Sohenberg 
und unter der Vogtey Rottenburg , bey Einer 
Meile von Tübingen entfernt. Im Jahre 1344 
fol hier ein Einſiedler mit Namen, Bruder Ber 
hold von Horb, beyläufig 14 Jahre gewohnet 
haben. Juzza, eine Matron ſoll J. 1348 eine 
geraͤumige Tenne und einen Wald hergeſchenket 
haben, um ein Kloſter der Eremiten des helli⸗ 
gen Paul, Erſten Einſiedlers, an eben ſelbem 
Orte, das man damals Beinhalden nennte, 
zu bauen. Folgendes Jahr gieng alſo der Bau 
an, mit Erlaubniß Margariten von Naſſau, 
der Gemahlinn eines Grafen von hohenberg: 
und dieſe wird insgemein die Stifterinn genennet. 
Ihr Sohn, Graf Rudolf, beſtaͤtigte, mit Bey⸗ 
ſtimmung der Bürger zu Rottenburg, Di Stif⸗ 

g 


! 
“(*) Aus Franc. Petri Sueuia ecclefiaffica blos allein ; 


dieweil man ſich nicht einmal gewuͤrdiget hat, dem 
yublicum zu Ehren Berichte einzufenbeit. —— 
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tung, und übernahm auch deſſelben Schuß> und 
Schirmvogtey 3. 1358, ih welchem Jahre eben 
der obenerwähnte Bruder Berthold felig im 
Herrn verfchieden, ‚auf ihn aber Werner von 
- Ulm, Prieſter des uämlichen Ordens St. Paul, 
mit Willen des Grafen, nachgefolget, und als Er: 
fter Prior allda angeftellet worden iſt. J. 1364 
beftätigte Seinrich III. Biſchof von Conſtanz, 
alle die vom Grafen Rudolf erfheilten Frey—⸗ 
heiten; gab auch die Erlaubniß, Dafelbft eine - 
Kirche zu erbauen. (*) Es verfloßen beynahe 300 
Sahre, daß diefe Eremiten das Klofter in uns 
unterbrochener Reihe und in ruhigem Befige inne 
hatten, als e8 endlich. I, 1632 vieles Ungemach 
im Schmedenkriege erlitt; und zween fogar 
aus ihnen , nämlich Seineich Theis, damaliger 
Prior und oberfter Provinzpräfes in ganz Schwaz 
ben, und Jakob Strobel, Laybruder, die: 
weil fie auf Feine Weiſe non der Bekenntniße des 
alleinfeligmachenden Glaubens abftehen wollten, 
den graufamften Martertod, und mit diefem Die 
unfchägbare Krone der Blutzeugen Jeſu Chriſti 


unter frohem Jauchzen erhielten 


dB 
C*) Diefe ganze Erzählung Hat Franc. Petrus aus 


dem Crufius P. DI. L. 5. C.’2..ad: annum 1348 
entlehnet an 





6 Eremiten Laybrüder zu Bernſtein. 
| Bernitein u 
Gremitenlaybrüder vom dritten Orden 
des heiligen Franciſcus. (*) 


Bernſtein, in der hobenbergifchei 

zwiſchen Rotweil und Rottenburg in einem 
dichten Walde am Neckar gelegen, hat eine Ver⸗ 
fommlung, oder ein Brüderhaus aus laufer 
Tayen beftehend, die nad) der Weiſe der Alten 
Sinfiedler in Sandarbeit und Gebetbe ihr 
Leben zubringen. Und if dieß, wenigſtens im 
Deutfchlande, das einzige Kloſter, fo von die⸗ 
ſer Art noch uͤbrig geblieben. Der Stifter war 
der edle Ritter Hermann von Ow, son Zirr⸗ 


lingen, fammt feinen Söhnen Sannsund Mate 


quard, als zueft I. 1237 Nur zween foldhe 
Waldbruͤder ſich in diefer Wildnig, zum erbau⸗ 
lichſten Beyſpiele der ganzen Nachbarſchaft, auf 
hielten. Sie, die Edlen, ſtifteten ſelbe J. 1361 
auf zwoͤlf, und ſchenkten ihnen dazu den ganzen 


Waidbezirk mit aller Zugehoͤre von beyläufig 990° 


Jucherten. Merkwuͤrdig iſt dabey dieſes, daß 
ſie ſich ſeither weder an der Zahl bermehrrt 1% 


6) Nach dem eingeſchickten Berichte des Altvaterd 
Conrads Hebi. — 


a 


chen Herrſchaft 
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ihre Befigung je erweitert haben, fondern immer, 
ohne durch Betteln — jemanden zur Laſt zu fallen, 
blos durch faure Mühe und-Dandarbeitfich erhalten, 
mithin gleich ihren Vorfahren vom Schweiße des 
Angeſichtes leben. () 

Im J. 1370 weihte ihnen Zeinrich III. Bi⸗ 
ſchof zu Conſtanz, ihre erſte und eigenthumliche 
Kirche ein. 

Im J. 1445 aber, als die guten lieben Brüder 
zum oͤftern vielen feindlichen Anfällen ausgeſetzet 
‚ waren, nahm fie Albrecht, Erzherzog von Ger 
fierreich, aufihr unterthänigftes Anfuchen, in ſei⸗ 
nen Schuß auf; wie dann auch feine Nachfolger 
%. 1448. bdiefelben mit großen Freyheiten and 
digſt verſahen. | 


J. 


CO Es waͤre auch allerdings unrecht, wenn man ih⸗ 
nen und ihres gleichen Layen — die ſonſt nichts 
zu thun haben, gerade wider ihren Beruf, der in 
Arbeit und Dienſtbarkeit beſtehet, noch zum Ue⸗ 
berfluße das Sammeln und Betteln zuließe. Ein 
anders iſt es, wenn ſie es nicht ſo viel für ſich ſelbſt, 
als vielmehr für das ehrwürdige — oder, wie es 

ber Avpoſtelfuͤrſt in feinem erſten Sendſchreiben K. 
2. B. 9. nennet, für das konigliche Prieſterthum 
ihrer VBaͤter, zu deren Dienſte ſte ja in bie Kloͤſter um 
Jeſu Chrifti willen aufgenommen werden, und 


die indeſſen die erhabenſten Pflichten ihres Standes 


im Betreff des fremden Seelenheils auf ſich baden 
zum ehrfichen Unterhalt Derfelben vollziehen, — 
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J. 1503 nahmen fie die vom P. Leo X. 
gutgeheißene Hegel des dritten Ordens an, 
Fraft der fie an allen , ‚Dem ganzen heiligen Or⸗ 
den je verliehenen Gnaden und Privilegien, Theil 
nehmen, Anfangs zwar gehörten fie zur ſtraß⸗ 
burgifchen, aber im Jahre 1580 find fie der neu 
errichteten tyvolifchen Franciſcanerprovinz einver⸗ 
Teibet worden; wie fie dann ſtets einen Prieſter 
dieſes Ordens zu ihren geiſtlichen Dienften bey 
ſich haben. Sie ſtehen zwar unter dem Provin⸗ 
cial von Tyrol, doch nur allein in geiſtlichen Sa⸗ 
chen: was das Zeitliche und blos Jrrdiſche be⸗ 
trifft, ſind ſie von dorther ganz unabhaͤngig, und 
ſtehen hierinnfalls unter dem Altvater, dem ſie 
auch in heiliger Einfalt des Herzens blindlings zu 
gehorchen wiſſen. — 

Im J. 1729 haften fie das Vergnuͤgen, Den 
neuen Kirch⸗ und Kloſterbau in vollkommnen Stand 
herfetzet zu ſehen. Die Kirche führet den Titel 
Johann des Täufer. -. 


Laiz 
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ie Laiz 
im Sigmaringiſchen bey Gornheim, Frau⸗ 
enkloſter vom dritten Orden des heiligen 
Franciſcus. () 


Sehr wahrſcheinlich iſt es, daß dieſes Nonnen⸗ 
kloſter feinen erſten Urſprung den Grafen von 
Montfort, die e8 J. 1308 erbauet und geſtif⸗ 
tet, noch immer zu verdanken habe, Nichts des - 
ſtoweniger, nachdem zwo ſchreckliche Feuersbruͤn⸗ 
ſte die Urkunden und aͤlteſten Schriften verzehret, 
laͤßt ſich nichts ſo Zuverlaͤßiges behaupten, als 
dieſes allein, daß es J. 1327 Felix, Graf von 
Werdenberg, und feine Gemahlinn Eliſabeth 
gebohrne von Freyburg und Teuenburg, nicht 
nur wiederum gebauet, ſondern auch mit anſehn⸗ 
lichen Stiftungen freygebigſt verſehen haben. Ein 
klarer Beweis deſſen iſt, daß, obſchon kein Stif⸗ 
tungsbrief mehr vorhanden, doch das Kloſter von 
Alters her Guͤter und Einkuͤnfte beſitzet. Wie 
eifrig dieſe Nonnen in Beobachtung ihrer Regel 
und Satzungen; wie beſtaͤndig ſie auch r * ge⸗ 
aͤhr⸗ 


CH) Nach dem eingeſchickten Berichte; und Franc. 
Petri Sueuia ecclefiaftica, 
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fährlichfien Zeiten des Chriftenthums immer ge 
wefen ſeyn, läßt fi) aus dem abnehmen, daß, 
indem leider! fo viele um fie herum in dem Glau⸗ 
ben wankten, oder gar von Demfelben abfielen, 
fie dennoch, frog aller Werfolgungen, J. 1586 
aus dem Kloſter der Schweftern zu Ebingen ein 
beruhmtes Gnadenbild der ſchmerzhaften goͤtt⸗ 
lichen Mutter hieher zu bringen, folglich aus den 
Händen der Meyneidigen zu entreißen DaB Herz 
gehabt haben ſollen. Zu dieſem gnadenreichen 
Defperbild iſt noch heut zu Tage ein ungemei⸗ 
ner Zulauf der Verehrer und Pflegkinder MU 
RIA , bey welcher befonder® dieſe feraphifchen 
Tochter nicht aufhören, bey Tagund Nacht mit 
Palmen und Lobgefängen ihr Gemuͤth zu GOTT 
zu erfehwingen, und für alle Gattungen Der Mens 
fchen zu bethen. Wiewohl J. 1611 die Seus 
che alle die Klofterfrauen, bis auf vier, wegge⸗ 
raffet, find fie Doch nachmals wiederum fo gluͤcklich 
germehret worden, Daß ihrer immer 15 gezaͤhlet 
werden. 


u 


Gor⸗ 


— — — — — — 


—— — — —— —— —— — —— — — 
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Gorheim 
im Sigmaringiſchen, Frauenkloſter vom 


dritten Orden des heiligen Fran⸗ 


eiſcus. (M 


Zu Gorheim, oder auch Gornheim, einem 
vormals großen, itzt verſchwundenen Dorfe, 
machten J. 1303 zwo fromme Jungfrauen, 
Leutgarda Wernerinn und Bethuna Ben— 
zinn von dieſem Kloſter den Anfang. Der Segen 
und Schuß des Himmels erhielten es wunder⸗ 
barlich bey fo manigfaͤltigen Drangſalen deſſel⸗ 
ben. Im Jahre 1347 trat den Kloſterfrauen 
die nur eine Viertelſtunde von der Pfarrkirche 
Laiz entlegene Kapelle des heiligen Erzengeis 
Michael der Curat des Ortes, der edle Here 


‚ Conrad von ifchach. ab, und räumte fie ihnen 


auf ewige Zeitenein. Lange darauf, als nämlich, 

J. 1688 wurde Klofter und Kirche vom Grunde 

aus nen gebaut, und vom Be zu 
Eon 


EI Nach dem eingeſchickten Berichte, und Franc. 
Petri. Sueuia ecclefiaftica: aus denen beyden klar 
erhellet, daß es nicht Clariſſen, wie Fortunat 
Sueber in ſuo Chronico fol, 1073. behaupten 
will; fondern Schweftern des dritten Ordens find. 


952 Ciſtercienſerinnen zu 3 Kreuzthal. 


Conſtanʒ Georg zur Ehre St, Michaels ge 
weihet. Es hat ein wunberthätiges Marien⸗ 
bild zur allgemeinen Verehrung. Vier Kaiſer, 

ais: Serdinand III. Leopold L, Rarl VL und 
VII. hatten daffelbe Frauenkloſter mit großen 
Gnaden und nn beguͤnſtiget. Und 
fo hoffet das Klofter, auch in Zukunft big in Die 
fpäteften Zeiten immer zu grünen und aufrecht 
erhalten zu werben, nachdem daffelbe beynahe 
ſchon in die 300 J. zu ſtehen, das Vergnuͤgen 
erlebet hat. | Zr 

Heiligen Kreuzthal 

unter Riedlingen im Sigmaringiſchen, 

Ciſterzienſer Nonnen. NM 


Der Urſprung iſt ſehr dunkel. Im Jahre 1140 

ſollen etwelche fugendgierige Jungfrauen D in 

dem eine Stund entfernten Flecken Altheim ganz 

abſeitig beyſammen gewohnet haben. Dieſe haͤt⸗ 

ten im J. 1204 Die Kegel des heiligen Bern⸗ 

hards angenommen. Das gewiſſeſte mir p 
. fa 


Cr) Nah. dem eingeſchickten Berichte; und Franc. 
"Petri Sueuia ecclefiaftica. ee 

CH Der Bericht nennet fe Schweſtern, weiß aber 

nicht, in welchem Verſtande voch damals ſchon? — 


Tiſtercienſerinnen zu beil, Kreuzthal. | 25 ; | 


ernhardiner Orden eingeführet worden iſt. (*) 


Asdann, heißt es, ‚hätten die. nunmehrigen. 


". 


Nonnen das Gut Weflerfehöpfen (**) (isund 


heiligen Breuzthal) um. 20 Mark dem Ritter 
Werner von Altheim I. 1227 abgefauft: die⸗ 


weil e8 aber ein Lehen Conrads, Grafen yon 


Markdorf, war, hätte Diefer Die Lehenſchaft um 
feiner und feiner Vorvordern Seelenheils willen er⸗ 


laſſen Egon, oder Egino, Graf von Landau, 


wird für den eigentlichen Stifter und größten Gut⸗ 


thäter gehalten; was er aber alles ſtiftungsweiſe 
hergeſtrecket, laͤßt ſich nicht errathen, viel weniger 
ſicher beſtimmen. Beynahe eine halbe Stunde vom 
Seiligkreuzthale, ſtund das Schloß der Gra⸗ 


fen von Landau auf der weſtlichen Seite der 


Donau, etwas empdrragend und aufwaͤrts der⸗ 
felben, in der angenehmſten Gegend J Aus⸗ 
— ſicht. 


—X 


(*) Ein beſonders Doeument hierüber ift zwar nicht 


vorhanden; doch iſt noch am Schwibbogen · des vom 
dern Chores der daſtgen uralten Kirche dieſe gothiſche 
Schrift zu leſen: Anno 1204 if St, Bernarst 
Orden und die Praͤlatur bier eingeführt wor» 
den. Welches auch der damalige Abt Anfelm von 


Salem nach ber Achten Wahrheit zu ſeyn Befkätiget 


(**) Die vorhandenen vielen Brunnquellen mögen dem 


Namen des Guts veranlaffet haben. S. bey Pe⸗ 


ters Sueuia ecel. f. 797. 


ge) 
® 


4 


gt der Bericht, daß in eben dieſem Fahre der - 
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ſicht. Nach der Zeit aber, als in den Jahren: 
1437 und 1438, famen alledie Güter und Herr⸗ 
aften deren von Landau in graͤflich » Truch- 
ſeßiſche Hände; und ſodann J. 1443 von Die 
fen in des Heiligtreusthals Eigenthum; infon 
derheit (erzaͤhlt der Bericht) brachte es die Herr⸗ 
Ben Burg Landau, Dorf Ertingen und 
inswangen, ©ber-und Unterthalhof vom 
Grafen Eberhard Truchſeß zu Waldburg 
für 16000 Gulden Fäuflic an ſich. | 
Sonft zählet das Gotteshaus acht Herr⸗ 
ſchaftsorte, nebſt den drey Dominicalhoͤfen, die 
alle lauter ſogenannte Allodialguͤter, und mit ho⸗ 
her und niederer Gerichtsbarkeit demſelben unter⸗ 
worfen ſind, auſſer etwelchen, die in gewiſſen 
— dem hochfuͤrſtlichen Hauſe Hohenzollern 
igmaringen 34 gehorchen verpflichtet bleiben. 
Weil faft alle Güter deffelben im öfterreichifchen 
Bezirke liegen, iſt es ein ſchwaͤbiſch⸗ oͤſterreichi⸗ 
ſcher Mitſtand mit Sitz und Stimme. Friedin⸗ 
gen aber iſt dem Gotteshauſe ſteuerbar, und J. 
1286. vom Grafen Heinrich von Voͤhringen er⸗ 
kaufet worden, vartmann, Graf von Landau 
und Gruningen, gab demſelben das Gut und Die 
Pfarr Adelfingen. Ueberhaupt muͤſſen die Gra⸗ 
fen von Landau und Grüningen große Gut⸗ 
fhäter geweſen ſeyn, Denn ſie haben im Gottes⸗ 
haufe ein herrliches Grabmaal; und ſo auch die 
Edein von vornſtein. | 


Was 
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: Was nun die Benennung Seiligfreusthaf 
betrifft, iſt deſſen zweifelsohne Feine andere Urſach, 
als der anſehnliche Rreuzpartikel, den das Got⸗ 
teshaus beſitzet. Es heißt () Ego, oder auch 
Begon, der ſchon zuvor gemeldte Graf, ſoll dieſen 
vom Berge Andechs etwa geſtohlner oder geſchenk⸗ 
ter, oder auf beyderley Weiſe nacheinander be⸗ 
kommen, und dazu alsdann dieſes Gotteshaus 
gebauet und geſtiftet haben. — Verſchiedene 
Kaiſer gaben ſodann demſelben große Freyheiten. 
Ludewig aus Bayern, A, Rupert, B. 
Sigemund, C. Maximilian IL. D. waren es, 
die beſonders wegen der ertheilten Gnadenbriefe noch 
im friſchen Angedenken deſſelben, mit goͤldnen Buche 
ſtaben aufgezeichnet, immerfort leben. 
Der Gottesdienſt bey dieſem Gotteshauſe, 
und deſſelben Kirche, die noch auf gothiſche Art 
im SI. 1315, gebauet worden iſt, hat dieſes viel⸗ 
Ä 32. leicht 


(*) Diefe Erzählung giebt Franc, Petri Suevia ecch 
auf zweyerley Art fol, 797. und ſehr weitläuftig 
aus dem Crufius, davon die letztere Die wahrſchein⸗ 

A. Diploma Ludovici Bavari Caef. de anno 1331. 

B. Diploma Ruperti Caef. Heidelbergü ia die Pal- 
marum ;, de anno 1406. \ 2 

C. Diploma Sigismundi Cäel. Ulmas Sabbato poft 

S. Joann. Bapt, de anno 1434. 

D. Diploma Maximiliani U. Gae£ de anno 1574. 
die 29. Novemb, | u 
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leicht vor allen Frauenkloͤſtern mes und vor⸗ 
zügliches, daß der Chor dafelbft nie anders, als 
blos mit flätem Abfingen aller Tagzeiten das 
ganze Sahr hindurch; Die heiligen Kreusfeftta- 

e aber, unter großem Zulaufe der Nachbar⸗ 
chaft feyerlich gehalten werden. 

Diemeil Graf Egino urſpruͤnglich bloß nur 
auf Adeliche in feiner Stiftung fol abgezielet 
haben, daher mag es gefchehen ſeyn, daß in den 
erften Zeiten bereitg Feine andere, als adeliche 
Frauen darinnen anzufrefien waren. Die meiften 
Hebtiffinnen ſtammten immer von“ ftiftmäßigen 
Häufern ab, als der Grafen von Landau, von 
Vohringen, von Sulz, von Juſtingen, von 
Stoffeln, von Sorflein, von Riedheim, von 
Enzberg x. Die dermalige Frau Aebtiſſinn iſt 
aus dem hochadelichen Geſchlechte Der de Vivier: 
ihre Vorfahrerinn war eine gebohrne volzapflinn 
von Berxheim, aus einem Pairitier⸗Geſchlechte 
von Augſpurg — — 

Da folgt fie nunmehr die ganze 


Keibe Od 


der Hebtiffinnen zu heiligen Kreuzthal 
I. Haiwilgild ‚ Gräfin von Landau, des 
Stifters Schweſter. Starb I. 1240. 
an Z 2. Der’ 
) Aus des Bruſchius Chronologia Monafteriont 
pag. 405. fegg. noch mehr aber und ficherer nach 
den eingeſchickten Nachtraͤgen. 
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2: Bertha, Freye von Juſtingen. Starb 


| I. 1266. ne | 
3. Lucia — lebte nodh 3. 1277. 
4. Adelheid, Gräfin von Landau. Me 
fign. J. 1300, — 
5. Irmelgard von vettenſtein. Reſign. I. 
1307. 
6. Eliſabeth, Freye von Stoffeln. Starb 
J. £ 3 7 
. 7. Selena Murzelerinn. Reſign. 3. 1326. 
8. Melchtild Großinn, Gräfinn von Vöh⸗ 
ringen, lebte noch I. 1332. Refign. 
9. Anna, Graͤfinn von Sulz. Starb I. 1354. 
Ihre Eoadjuforinn war Adelheid von 
SSBorpnſtein. | ir, 
1°. Bena Murselerinn, lebte noch. I. 1359. 
Rein. nn 
ı1. Anna von Sornftein und 5ofingen, lebte 
noch 3.1363. oder wie Andere: 3.1365. 
12. Mechtild Wildinn, lebte 3. 1367. 
13. Anna von Aedelfingen, lebte I. 1369. 
14. Gertraud Sertinn von verdneck. Starb 3. 
13834 0. 2.00. — 
15. Katharina Gerbinian. Starb J. 1393. 
16. Margaretha Eminerinn von Neyhuſen. 
Starb J. 1419. 
17. Adelheid von vornſtein, lebte mit Det Vo⸗ 
| rigen zur Zeit des Conſtanzer Kirchenraths. 
18. Mechtild von Schafhauſen, lebte J. 
| 1424. Refign. | 
33 19. 
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19. Margarita von Adſchaußen. 
- 20. Yanes von Bornſtein, lebte I. 1443 . Re⸗ 


ſign. 
sı. Anna Gremlichinn. Starb J. 1480. 
22. Urſula Beſſerinn, eine Patritierinn v. 
Ulm. Starb J. 1484. — 
23. Anne Wildinn, lebte I. 1490. Reſign. 
s4. Anna Gremlichinn. Starb I. 1521. 
25. Veronica von Rietheim, faſt eine zweyte 
Stifterinn, Erbauerinn ꝛtc. lebte noch I 


1550. 
426. Selifabetha Lutzinn. Starb 3. 1567- 


27. Veronica von Enzberg. Starb J. 1569. 


a8. Selifaberb Ifflinginn von Granegg . 
Starb J. 1602. | 
29. Anna Steubenhaberinn. Starb 3.1616. 


30. Batharing von Rotweil. Starb I. 


1632. . 
3ı. Anna Maria von Bayern. St. J. 1635. 
39. Margarita Raitnerinn. Starb J. 1043. 
33 . Euphroſina Prechlinn von Bochenwart. 
Reſign. 3. 1681. Starb I 1689. | 
34. Lutgard Boſchinn. Starb in Salem 
J. 1690. | 
s5. Maria Anne von. Solsing. Starb 3. 


1722. 
36. Maria Gertrud Wagingerinn. Star 
J. 1723* 


Lo 
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37. Maria Joſepha Solzapflinn von Serr- 
heim, Patritierinn von Augfpurg. Stab 
J. 1761. | 
38. Maria Joſepha, aus dem hochadelichen: 
Gecſchlechte de Vivier, 3. 1777. itzt le⸗ 
bende würdigfte Frau Aebtiffinn sc. J 
Der Frucht⸗ und Flachsbau ſind in daſigen 
Gegenden um heiligen Kreuzthal ſehr anſehnlich, 
und ausgiebig. Auch die Viehzucht iſt nicht die 
letzte und geringſte. Welche drey Stuͤcke faſt den 
ganzen Reichthum hierorts ausmachen. — 


Riedlingen, 


Kapucinerkloſter an der Donau. () 


Als der Stadtrath zu Riedlingen in der Herr⸗ 
ſchaft Altdorf gewahr wurde, und ſammt dem 
Pfarrer des Orts Jakob Schueler bey ſich oͤf⸗ 
ters erwaͤgte, was für nuͤtzliche und unermuͤdete 
Seelendienſte ihnen bisher die PP. Bapueiner 
geleiftet hatten ; gerieth derfelbe auf den Gedan⸗ 
ken und faflete endlich den Entſchluß, ſich um eine 
Eolonie von folchen feraphifchen Maͤnnern zu Con⸗ 
flanz beym a rag im Jahre 1644 
’ 4 Ä Den 


) Nach dem eingefchieften Berichte ; und Franc. Pe- 
tri Suevia ecclelfiaftica. = 
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ben 18. April zu bewerben. Es hielten zwar 

ſchon die PP. Sraneifcaner von Tyrol um 
diefen Vorzug beym dafigen Magiftrate inſtaͤn⸗ 
digſt an (*) ; nichts deſtoweniger blieb es beym 
erften Entichluffe, befonders, da, nebft des Pfar- 
vers feinem dringenden Fuͤrbittsworte, auch des 
Johann MichaelSchag von Kiebenfeld An⸗ 
fehen noch dazu Fam. Kurz:es mußten für dießmal 
Feine Sraneifcaner, fo geſchickte Männer fie and) 
immer gehabt. Härten, fondern Kapueiner feyn, 
die fich bey ihnen miederlaffen follsen ; die fie in ih⸗ 
sem "Schooße leiblich zu ernähren, und von de⸗ 
nen ſie hinwiederum ſittlicher Weiſe ernaͤhret zu 
werden, brimſtig verlangten. — Wohlan! alles 
gieng nach Wunſch: Riedlingen wurde noch in 
chen dem J. 1644 ihrer Bitte gewaͤhret, mit ſo 
thätiger Beſchleunigung, daß gleich folgendes 
Jahre 1645 den 18. Weinmongts in Beyſeyn 
Udalrichs des Abtes von Zwifalten, der 
Grundſtein zum Bau geleget, und das gewoͤhn⸗ 
liche Ordenskreuz indeſſen errichtet zu ſehen war, 
bis die Ruhe Deutſchlandes, nach getilgtem 
Schwede, ganz hergeſtellet ſeyn wuͤrde. So⸗ 
bald dieß geſchehen, da gieng der Kloſterbau im 
Jahre 1652 mit vereinigten Kraͤften fü glücklich 
vor fi, * er binnen drey Jahren —— 


ch Franciſcus Petrus in Suevia eceleſiaſtica fol. 
720. | 
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da ſtund, auch die Bruͤder J. 1655 bereits ein 

‚ziehen kommten, die Kirche aber. folgendes Jahr 

an letztem Tag Aprils, vom Georg Siegmund, 
Weihbifchofe zu Conſtanz, eingeweihet wurde, 
Unter die fo verfchiedenen und zahlreichen Gut⸗ 
thäter bey Ausführung dieſes Werkes, verdienet 
vorzuͤglich angeruhmet zu werden: Johann Bal- 
thaſar Lieſch von Sornau im Zundel, dar 
mals Weihhifchof, auch beym heiligen Johann 
dem Täufer: und heiligen Kreuz im Breslau 
Probſt, und Adminiftrator in Neiß, ein leibli⸗ 
der Bruder Rudolphs von Hornau des Ra⸗ 
puciners 5 indem er zu dem Kloſterbau eine 
Beyſteuer von 1700 banten Gulden aus Schle- 
fien nah Riedlingen als ein großmüthiges 
Opfer fehankungsweife lieferte. Die übrigen Ges 
ſchenkniße (N) ,- die, dem Vorgeben nad) , fogar 
durch Wunderthaten „follen veranlafiet worden 
ſeyn, muß ich mit ‚ehrerbietigem Stillfchweigen 
übergehen, um micht etwa meinem Lefer mit der⸗ 
ze Erzählungen manchmal beſchwerlich zu 
erden: — EZ 


335. - Srauen- 


.. 


C0 Dog eingeſchickte Bericht, und Suevia eccleliaftica 
thun Meldung davon fol; 72T 
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Frauenkloſter des dritten Ordens 
des heiligen Franciſcus, eben daſelbſt. ©) 


’ | 
Di. gang befondere Zuneigung, die gegen den 


feraphifchen Orden Gutta Hlingerinn, eine an 
fehnliche Wittwe zu Riedlingen, jederzeit heg? 
fe, bewog fie endlich dahin, daß fie I. 1420 
mit Genehmhaltung höherer Oberkeit, ein Kloſter 
für etwelche Schweftern des 3. Orbeng, die aus 
den benachbarten Ortfchaften hieher ſich verſam⸗ 
melt hatten, aus ihren Gütern zu fliften und an⸗ 
äulegen ſich entſchloß. Nachdem nun alles zu 
Stande gefommen, daffelbe auch von den Non 
nen bereits bezogen worden und fich zu vermehren 
begann, da gab es von Seite ber Stadt viele 
Widerfprüche und allerhand Einwendungen, bis 
es endlich, auf Wermittlung des Provincials, im 
Sahre 1515 zu einem gütigen Vergleich Tam, 
welcher Vertrag auch ſodann von hoͤchſten Orts 
gegen zu Wien im 3. 1756. beftätiget wurde, 
als fchon zuvor Erzherzog Leopold von Oeſter⸗ 
veich einen befondern Freyheits und Gnadendrief 
&%, 1626. dem Klofter ertheilet. hatte, Es fiehet 
zwar unter der Ordensvifitation der PP. Con⸗ 
ventualen, doch ift insgemein der Nomen . 
| vater 


CH) Sach dem eingeſchickten Berichte; und Franc. Pe 
tri Suevia ecglefiaflica: 2 j 
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vater der jeweilige Mapueiner Guardian des 
Orte, Weil fie Feine eigene Kirche für.fich bes 
figen, pflegenfie ſtets die nächft angebaute Pfarr 
zu befuchen. Auf ſolche Weiſe leben fie von den 
Eitelkeiten dieſer Welt ganz entfcehlagen, in wahr 
rer Demuth des Geiftes und. Zerfnirfhung des 
Herzens, in anftändiger Handarbeit und immers 
währendem doppelten Verdienſte, zum erbaulichs 
fien Beyfpiele der Bürger des Ortes. — 


Unlingen , unweit Kiedlingen, 
Frauenkloſter des dritten Ordens des 
heiligen Franciſcus. () 


Zu Unlingen, einem Flecken im Schwaben, 
unter Riedlingen an der Donau, zaͤhlet der 
dritte Orden des heiligen Srancifeus ein Klofter 
bey MARIA Seimfuchung genannt, welches 
ihren Urſprung drey leiblichen. Schweftern von 
Gundelshauſen zu verdanken hat, die. 1414 
untereinander eine heilige Buͤndniß trafen, hier 
beyfammen in eines Bürgerd Haufe zu wohnen , 
und bis an ihre Ende keuſch, auch unter einer Ei⸗ 
2 — be de dig 


Cry Nah dem eingeſchickten ausführlichen Berichte; 
und Franc, Petri Sueuia ecclefiaftica, die aber 
dießmal ſehr unterfchieden ik, und mit dem Bee 
richte nicht übereind kommt. V. fol, 823. 
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desverpflichlung, GOTT dem Seren zu bie 
nen: denen fi) gar. bald die Vierte zugeſellte, 
die Tochter des dafigen Amtmannes, der ihr und 
. Ihren efpielinnen fo. viele Garben vom Korn 
zum Unterhalte jährlich darreichte, gls viele Ta— 
ge fie bey ihrem Water das Jahr hindurch gear, 
beitet hat, N, | 
Mitttlerzeit aber füge «8 die Vorſicht, daß 
Johann Walther von Erbach oder Ellerbach, 
Ritter des goͤldnen Vließes, ſie in ſein Haus auf⸗ 
nahm; und, weil es naͤchſt an der Pfarrkirche ges 
legen war, und zu einem Kloſter gar bequem 
ſchien, daſſelbe ihnen J. 1461 ſammt dem obern 
Chore oder Emporkirche ganz frey und ohne alle 
Beſchwerde verſtiftete. Daraus entſtund dann 
das heutige Kloſter, welches ſich noch in eben 
dem Jahre zur Regel des heiligen Srancifens 
zu bekennen anfing. Die Stiftung wuchs immer 
anſehnlicher, befonders in den Jahren 1447, 
1456, 1466 und 1559, wo Ehriftopb, des 
heiligen römifchen Fa Erbtruchſeß, Freyherr 
zu Waldburg, Herr zu Scheer und Trauch⸗ 
burg, fanmt feiner Gemahlinn Maria Anne, 
gebohrnen Graͤfinn von Sürftenberg, 1060 Gul⸗ 
den mit Dem Bedinge vermachte, daß diefe bes 
traͤchtliche Geldſumme mit dem abfallenden Zinfe 
fo lang ftehen bleibe, bis fie fo vieles abwuͤrfe, 
daß jedwedere Kloſterfrau uͤber ihre + 
— ET ae 


| 
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Speiß auch einen Schoppen (*) Weins täg- 
lich bekommen möge, dafür fie hingegen einen 
Jahrtag auf ewig zu "halten verbunden wären, 
Allein im Schwedenfriege litt das Kloſter er⸗ 
ſtaunlich. Nebſt dem, daß der Seind zu vier 
zehnmalen nächtlicher Weile ins Kloſter einger 
follen und die Nonnen alle verjaget, kam noch 
der Hunger und die Seuche dazu: fülsfam wa⸗ 
ren damals alle drey Dauptplagen beyfammen, 
die vom Sahre 1628 bis‘ J. 1647 in gleichem 
Maaße unaufhoͤrlich herumwuͤtheten. Der hierus 
ber ſprechende Bericht iſt ſtrotzend voll des Jam⸗ 
mers und Graͤuels der Verwuͤſtung, die damals 
dem ohnehin erſchoͤpften Kloſter den gaͤnzlichen 
Umſturz drohete. Es geſchah auch als hernach 
beſonders der franzoͤſiſche Krieg erſt noch dazu 
kam, und demſelben wirklich den Garaus machte. 
Freylich wohl er holte es ſich in etwas nach dem 
weſtphaͤliſchen Frieden, vornehmlich unter der 
Mutter Vorſteherinn Johanna Sermanuginn, 
welche eben diejenige war, die mit noch einer 
Schweſter Barbara Mantherinn, und einer 
Magd Maria Müllerinn , da alle die übrigen 

| | u nad 


CH) Shoppen (Weinportion) ift in den am Rheine 
gelegenen Weinländern ſo viel, als eine halbe Kan⸗ 
ne. Im Schwaben aber if es der vierte Theil eis 
Schenkmaaßes, das 4 Quart ohren; Schuppen 
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nach Riedlingen, und ſelbſt die Dorfleute, bis 
auf ein altes Ehepaar, ſich geflüchtet, ganz allein 
zuruckblieb, und indeſſen der aͤuſſerſten Noth, 
auch mit Gefahr des Lebens und der Ehre, aus⸗ 
geſetzet war. ) - . 

Doch was daB Kloſter unter diefer Mutter 
allmählich hereingebracht, daß nahm abermal der 
Franzos, bey feinem zweyten Einfalle, alles hin⸗ 
weg; plünderte es rein aus, zerhaute die Klei⸗ 
dungen, zerriß die Bette, und gab ſie dem Win⸗ 
de preis; zerſtreute die Schriften auf den Stras 
fen, und fchonte dem mindeflen von Hausge⸗ 
raͤthſchaften nicht. — Da, nach ſo einem elenden 
Schickſale, ſah die erſterwaͤhnte Johanna her⸗ 
manutzinn, Die dem Kloſter ſeit J. 1648 bis 

| in 


CH) Die ganze Schuld dieſes von GOTT über bie 
Schweftern und ihr Klofter verhengten zeitlichen Ue⸗ 
bels, giebt die Mutter Borfkeherinn Johanna Here 
manusinn den zur felbigen Zeit-eingefchlichenen und 
unter ihnen bereitd uͤberhand genommenen abſcheu⸗ 
lichen Misbrduchen, beſonders, wie fe ſich ſelbſt 
in der hinterlaſſenen Klagſchrift ausdruͤcket, dem 
verfluchten Eigenthume, der ſchnurgerade der Re⸗ 
gel des heiligen Buters Franciſcus zuwider luft, 
und von welchem fie ihre Toͤchter in Zufunft nach⸗ 
druͤcklichſt warnet, ja unter was immer Borwand 
fich nach erfolgter Reformation nur nicht mehr auf 
fo ‚gefährliche Abwege verleiten zu laſſen, Ihnen mit 
aller ihrer Beredſamkeit einſchaͤrfet. — | 
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in die 40 Sahre lang ISblichft und zum vorzüge 
lichen Aufnahme in Geiftlichem fowohl als Zeite 
lihem vorſtund, fih nunmehr geflöthiget, zwo 
der Schweſtern, die Maria Dietoria Stude 
Iinn, und die Marie Elifaberh Funkinn nad) 
Wien ins Defterreich mit Bittfchriften zu fer« 
den, um von dorther doch einige Hilfsmittel für 
das verarmte Klofter zu erwirken. Glück zu! 
Die zwo fremder Sammlerinnen wurden überall 
gnaͤdigſt angefehen,, mitleidig aufgenommen, 
zeichlich befchenfetz und Eehrten endlich ſegensvoll 
ins Klofter zuruͤck, mit fo gluͤcklichem Erfolge, 
daß im Jahre 1669 ein neuer Klofterbau Fonnte 
gewaget und aufgefuhref werden, dabey Tiklas, 
Abt zu Marchthal, den erfien Stein legte, Auf 
ſolche Weife erholte_e8 fih vom Tag zu Tage 
immer mehr, und befam in den Sahren 1695, 
‚1696, und darauf, in zeitlichen, wie in geiftlichen 
Dingen folhen Zuwachs, daß «8 im Stande 
war, im J. 1711 dem Klofter Königsegg- 
wald, welches zwar im Jahre 1656 geſtiftet, 
unfer der Regel des driften Ordens St. Fran⸗ 
cifcen ebenfalls feither geblühet, nunmehr aber 
durch allerhand Bälle endlich in gängzlichen Ver⸗ 
fall gerieth, dem Geift und Leibe nach mit thätie 
ger Hilfe reichlich beyzufpringen, und felbes wie⸗ 
derum aufleben zu machen. ! 

Die Verzeichniß der Höchften und hohen Gute 
‚thäter, Die. dem Ordens -Stiftbuche einverleibee 
find, und für Die das Kloſter geroiffe er 

\ i ⸗ 
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lichkeiten auf fih genommen hat, fängt vom 
Sahre 1615 an, und fährt in’ ununterbrochener 
Reihe bis aufs Jahr 1752 fort, unter Denen 
vorzüglich fi auszeichnet das allerdurchleuchtige 
fie Erzhauß zu Gefterreich , welches dem Klo: 
fier zu Unlingen nicht nur alle feine Befigungen 
und Srepheiten, laut feyerlicher Inftrumenten, . 
allergnädigft beftätigte, und daffelbe in allerhoͤch⸗ 
ſten Schutz aufnahm, ſondern noch zum Ueberflu⸗ 
7 ein ervigeß heiliges Meßopfer, das alle Sam⸗ 
ag gelefen wird, fliftete, und noch andere un⸗ 
zählbare Gnaden und Hulden angedeihen ließ. 
Man wird mir es vergeben, wenn ich hier ftchen 
bleibe, und bey diefer Anzeige e8 nun bewenden 
laſſe. Sch würde aus dem Geleiſe treten,“ fofern 
ich alle die übrigen Stiftungen. und Gutthaten um⸗ 
ſtaͤndlich erzählen ſollte. Genug indeſſen, — 
wenn ich aus vem Berichte noch dieſes einzige mel⸗ 
de, daß das Kloſter zu Unlingen dem zu KRöo⸗ 
nigseggerwald in deſſelben obengedachtem Ver⸗ 
falle 8000 Gulden ſammt drey geladenen Waͤ⸗ 
gen mit Hausrath und vielen Koſtbarkeiten — 
| noch 


( Die Namen der übrigen Gutthaͤter werden etwa 
feiner Zeit in den Nachtraͤgen unter den Beylagen, 
fo, wie fie eingeſchicket worden find, füglicher aus⸗ 
geſetzt erſcheinen; allwo auch die ſehr ruͤhrende hin⸗ 
terlaffene Mlagrede der oftermähnten Mutter DOW 
fießerinn‘ Anna Johanna Sermanuginn wohl einen 
Platz verdienen mag: — | 
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noch von Wien. erfparet waren, zum nöthigen 
Unterhalte, aus recht ſchweſterlicher Liebeſsneigung 
und zaͤrtlichſten Mitleiden herzugeben vermoch⸗ 


te. — 


Hoͤdingen 
| im Sigmaringifchen , 
Franciſcaner Mannsklofter, C*) 


Das Klofter zu Södingen im Schwaben, 
war bevor ein Dominicaner Nonnenklofter, wel⸗ 
ches, nachdem es theild ausgeſtorben, theils ver⸗ 
laſſen war, ſogleich in naͤmlichem Jahre 1624 
den 24. Herbſtmonats vom Fuͤrſten Johann 
Eitel von 5ohenzollerfigmaringen im Beyſeyn 
ſeines Bruders, des Cardinals von Bohenzol⸗ 
lern, den Stancifeanern Bayerſcher Provinz 
unter gewiſſen Bedingen übergeben worden iſt. Was 
nun den erſten Urſprung, Fortgang und die etz 
wannigen Merkwürdigkeiten deſſelben betrifft, iſt 
leider! ſagt der ſonſt ganz urbiethige Bericht, 
nicht das mindeſte ſchriftlich vorhanden, indem ſie 
zwar das itzterwaͤhnte Kloſter damals uͤbernom⸗ 
men haͤtten, doch ohne das Archiv und — alle 
| * 


CH) Nah dem eingeſchickten Berichte; und Franc, 
Petri’ Suevia eccleſiaſtica. — VV————— 


Us 
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Urkunden oder Documenten, welche wohin fie’ ge« 
kommen, wie und auf was Weiſe fie verlohren 
gegangen , zur Stunde noch ein Raͤthſel bleibt. — 
Tebrigen s iſt beyzutragen, daß es ſeit J. 1773 
der oͤſter reichiſchen Tyroler Provinz, gleich An⸗ 
dern, einverleibet worden iſt. 


Munderkingen, 


Kloſter der Schweſtern des dritten Or— 
dens St, Franciſcen. () 


Zu Munderkingen, einer oͤſterreichiſchen Stadt, 
3100 Meilen ober Ulm, naͤchſt an der Donau, 
unter der Herrſchaft Altdorf, ift ein Frauen 
Flofter ſammt einen anftoßenden Bethhauſe, bey 
St. Anna genannt, Schon im Jahre 1409 
war es eineß, aber noch fehr Hein; Bis I 1460 
zwo Witten des Ortes, die man vor Iter8 
Seguinen (*) nennete, fic den Schweſtern zu⸗ 
gefelleten, das Ordenskleid ſammt der dritten Ar’ 
- gel annahmen, all ihr Hab und Gut dazu ſchenk⸗ 
ten, und aiſo mittlerweile, da die zahl der 
Schweftern immer anwuchs, daffelbe — 


C) Nach dem eingeſchickten kurzen Berichte; und 
Branc. Petri Suevia eccleſiaſtica. | R 
(**) Mer diefe geweſen, fish oben Seite 316. C*) 


Ciftereienferinnen zu Wald. 391 


Im Jahre 1580. kamen fie von dem Gehorfame 
ber Straßburger Provinz, wohin fie vom An 
beginne her gehörten, zur Tyroliſchen neu era 
richteten Provinz. Im Jahre 1686, oder viek 
mehr. dem Berichte zufolge, I. 1688. wurde ein 
ganz neuer Kirchbau, weil der alte den nahen Eins 
ſturz drohte, aufgeführek und aus eignen Mitteln 
in vollfommmen Stand gebracht, Ihre Tages⸗ 
ordnung beftehet wechfelmeife in Bethen, Bar 
trachten, anftändiger Handarbeit, Befuchung 
der Pfarrkirche, Beywohnung des Gottesdien« 
ſtes, erbaulichen Gefprächen, und was derglei⸗ 
chen mehr gemeinnügige Uebungen find, 


Das Gotteshaus Wald, Tifter- 


cienfer Nonnen. (*) 


Das adelihe Gotteshaus Wald ( Silva be- 
nedicta) des heiligen Ordens von Ciſterz, liegt 
in dem Bißthume Conſtanz, und in dem Nei⸗ 
lenburgiſchen Gebiethe, zwiſchen ſeinen eigenen 
Waͤldern, eine gute Stunde von der Reichsſtadt 
| Pfullendorf, und eben ſoweit von der hochfuͤrſt⸗ 
lichen Fürftenbergifchen Stadt Moßkirch im 
Schwaben entfernet, ae 

| | Aa 4 Im 


C(O Nach dem letzthin eingeſchickten ſehr gruͤndlichen 

md ausführlichen Berichte Sranz Karls Martini, 
Rathes und Oberamtmannes, auf Befehl der Aebr 
tiſſinn daſelbſt. — | 
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Im Jahre 1200 den 21. März brachte 
Burkhard von Weckenſtein, Ritter und wirk⸗ 
licher Miniſter (*) Kaiſers Friederich 1. auf 
inftändiged Anfuchen feiner beyden Schweftern, 
Judithen und Ithen von Weckenſtein, die 
ſich fchon zuvor mit einem Gelübde dem Orden 
de8 Eiſterz verpflichtet hatten, das Gut Wald 
mit aller Zugehöre an Gebäuden, Aedern, Mies 
fen und Waldungen, fammt dem darinnen befind⸗ 
lichen Pfarrkirchlein, vom Udalrich Edeln von 
Balbe, um 55 Mark Siülbers kaͤuflich an ſich; 
und fieng ſogleich darauf aus ſeinem und ſeiner 
Schweſtern Vermoͤgen den Kloſterbau an. Selbſt 
mit dem Bau ſchien auch der Beruf und die Eld- 
fterliche Sehnbegierde vieler andern, größtentheils 
adelicher Fräulen, zuzunehmen, fo daß nad) vor 
Iendetem Gebäude eine ganze Verſammlung neu 
angehender Nonnen bereits in daſſelbe ziehen 


konnte. 
| Burke 


CH Herr Dr. Iſelin von Bafel nennet ihn in feinen 
bifforifeh und geographiſchen Kericon T. IV- f. 
816. ſub voc. Wald, ſchlecht weg einen gemeinen 
Bofbedienten des nämlichen Kaiſers; welchem Aus⸗ 
drucke aber, den er aus der Idea chronotopogta- 
phica Congreg. Ciſterc. S. Bernardi per ſuperio 
rem German. herausgezogen hat, der annoch ganz un? 
verſehrte Originalſtiftsbrief klar und deutlich wider 
foricht. — Sovist aus dem eingeſchickten Berich⸗ 
te· — 


Ciftereienferinnen zu Wald 372 


Burkhard, der nicht laͤnger ihrem bruͤnſti⸗ 
gen Verlangen im Wege ſtehen wollte, gab ihnen 
und allen ihren Nachkoͤmmlingen, durch Conra⸗ 
den den Ritter von Schiltau, als dazu gewaͤhl⸗ 
ten Commiſſaͤr, daſſelbe zum eigenthumlichen Be⸗ 
ſitze, ſammt den zugehoͤrenden Lehen, (worunter 
auch der damalige Lehenhof zu Litzelbach mit 
ſeinen Aeckern, Wieſen und Waldungen begriffen 
war,) auch ſammt der kleinen Pfarrkirche und ih⸗ 
ren Zehenden, die mit Vorwiſſen und Bewilligung 
des Biſchofes von Conſtanz dem neuen Gottes: 
haufe einverleibet, und auf ewige Zeiten eigen 
wurde. Abt Eberhard von.Salem führte fo- 
dam Burkhardens beyde Schweftern, Judi⸗ 
tham als Aebtiffinn, Itham aber als Priorinn, 
ſammt ihrem ganzen Gefolge, feyerlich ein, mit 
dem ausdruͤcklichen Bedinge, daß Sie der ſal⸗ 
mansweiliſchen Ordensviſitation, im Betreff blos 
geiſtlicher Dinge (quoad ſpiritualia) untergeben 
ſeyn ſollen. (%) Zur Beſtaͤtigung alles deſſen 

Ya 3 ließ 


CH) Es iſt alſo ganz irrig, (ſagt wiederum der einge 
ſchickte Bericht,) daß dag Gotteshaus. Wald dem 
ſalmansweiliſchen Drdensordinariat auch fogar in 
zeitlichen Sachen (in temporalibus & fpiritualibus 
ſimul) je unterworfen geweſen ſey, wie es boc in 
der obenerwaͤhnten Idea chronotopographica pag. II 
fo dreift und auf Gerathewohl angegeben. wird : da 
im Gegentheil der hochadeliche Stifter ausdrücklich 
ſich dahin erklaͤret Hatte, daß es in m 

Ks 
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fieg Conrad IL Graf von Andechs , Biſchof 
zu Conftanz, einen Stiftsbrief A. ausferfigen, 
md in Gegenwart bemährtefter Zeugen () mit 
feinem bifchöflichen Ordinariatsfiegel belegen. Bald 
darauf folgten nach und nad) verſchiedene paͤpſt⸗ 
liche und landesherrliche Beſtaͤtigungen. P. In⸗ 
nocens II. nahm Wald in feinen Schutz auf, 
befonderg aber die beyde Curtes oder Höfe und 
Guͤter zu Bondorf und Reine ꝛc. B. In eben 
dieſem Jahre 1216. ertheilte dem Gotteshauſe 
Wald, Seinrich Herzog im Schwaben und Re 
gent im Burgund, einen mit vielen Freyheiten 
und Worzügen verfehenen Beſtaͤtigungsbrief C-> 
kraft deffen er daſſelbe nicht nur bey Dem Befige 
alles Borigen beruhen laͤßt; fondern unter andern 
auch noch dazu dag Cigenthum felbft über den Hof 
Kitzelbach ihm beftätiget, fanımt der Vollmacht. 
* hinfüro auch was immer für Güter, — 


Q 


Miemanden, als blos Allein Sr. Röm. Raiſerl. 
Majeftdt unmittelbar unterworfen ſeyn folle.— 
A. Eonfirmatio Epifcopalis facta a Contado Il A, 
‘ 1212..unacum Litteris Fundationis, 
(*) Die Zeugen find alle mit Namen in ber Anzeige 
ausgeſetzet, wie auch in ben naͤchſtkommenden Frey⸗ 
beit „und Beftaͤtigungsbriefen immer geſchehen I 
B. Confirmatio PP. Innocentii II, facta A. 121D- 
€. Confirmatio Henrici Ducis Suevorum & Redtoris 
Burgundiae fata A. 1216. Idibus Julii, Indidtio- 
ne quarta; Auno IV Regni F riderici Regiß I. 
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was immer für, bürgerliche Wege an fich Bringen 
zu doͤrfen, auch felbft einen Bevollmächtigten und 
Stellvertreter in was immer für Angelegenheiten, 
und voor was immer Gericht abguordnen befugt zu 
ſeyn; mie nicht minder einen eigenen Beamten 
und Sachmalter (Syndicum) zu ernennen und 
für fi gu halten ; darinnen er aber ganz beſon⸗ 
ders einer. jeweiligen Aebtiffinm die freye Wilfuhr 
ausdrücklich eingefteht, felbft über das Gottes: 
haus ganz unabhängig ( auffer dem römifchen 
Stuhle, und dem Hrn, Orbensgenerale ſaltem or- 
dinarie ; folgfam den Salmansweiler Abte nur 
per delegationem in fpiritualibus, dem Kaifer 
ganz allein aber in temporalibus‘) zu gebiethen, 
zu walten, und nach Belieben und Anftändigkeit 
unmittelbar oder mittelbar, jederzeit zu herrfchen.C*) 
Und- gleich, ald wenn es der Herzog ſchon im Gei⸗ 
fie vorausgeſehen hätte, daß ſich mit der Zeit dag 
Widerſpiel zeigen würde, feßte er zu letzt feinent 
Srepheitsbriefe eine Geldbuße von 100 Pfund, 
fage : hundert Pfund Boldes, noch hinzu, 
Aa4 mit 


So leget ſich Hieraus (folgeret der eingeſchickte 
klare Bericht) zu Genuͤge an Tag: daß Salem das 
Recht, dem Wald Beamte zu ſetzen, nur uſurvirt oder 
ſine Iure & Competentia ausgeuͤbet habe. Welchem 
Eingriffe (auch wider des Hrn. Dr. Iſelins irri⸗ 
ges Angeben in feinem Lexicon P. IV. fol. 196. 
fub voc, Salmannsweiler) Wald hirmit publice 

aus den Urkunden will widerſprochen haben. 
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‚mit der denjenigen gedrohet ift, Die fich je unterfangen 
würden, Demfelben zumider zu handeln, Die eine 
Halbfcheide der zu erlegenden Strafe follte, laut 
feiner Beftimmung, dem befehädigten Theile, die 
andre aber der herzoglichen Kammer verabfolget 
werden. Alles dieſes beftätigte D. dem Gotted 
hauſe mit ganz gleichem Innhalte Sriederich II. 
römifcher König in eben dem Jahre, Tage und 
Ort, in welchem es Beinrich der Herzog that, 
nänlich zu Meberlingen 3. 1216. den 15. Heu⸗ 
monats, "Mit diefen fo vorzüglichen theils Stifts⸗ 
theils Beftätigungsbriefen waren die Edeln von 
Weckenſtein noch nicht zufrieden ; fondern, weil 
der vom P, Innocens TIL, unterm 12. März I. 
1216 nur gemeinweg () ausgefertiget worden 
ift, drangen fie auf den zweyten und feyerlichen, 
welcher auch fogleich im folgenden Jahre von ſei⸗ 
nem Nachfolger P. Sonor III. nad) der Stifter 
Wunſch und erlangen (in forma folenni ) ) 
Ä eins 


D. Confirmatio Friderici II. Regis Romanorum & 
Siciliae, fata A, 1216. Idibus Iulii; Indi&tione 
quarta, Anno IV. Regni ejusdem ; fub recogni- 
tione Conradi, Metenfis & Spirenfis Epifcopi, 
ceu Cancellarii Aulae Imperialis, NB. vice Do- 
‚mini Scuridi, Moguntini Archiepifcopi & totius 

Germaniae Archicancellarii. 

CH) In forma communi per Plumbationem, non per 
Subferiptionem, | 


(*) Dad if; wit eigen handiger Unterfhrift — 
’ 





Ciftercienferinnen zu Wald. 377 


eingerichtet und erfheilet worden iſt. E. Es waͤ⸗ 
re zu weitläuftig auch nur einen Auszug Davon hie: 
her zu fegen. Genug indeffen, (daß der Statthal⸗ 
ter IESUCHRISTT das Gotteshaus Wald 
nicht nur in feinen apoftolifchen Schuß aufnahm, 
fondern auch daffelbe mit foldhen repheiten und 
Gnaden in dreyzehen Abfägen verfah, die nur immer 
einem Andern mögen verliehen werden. Die num 
mittlerweil etwa gumider handeln, und, nad) der _ 
äwenten, oder gar auch dritten. Ermahnung. dem 
beleidigten Theile Fein Genuͤge leiften würden, Dies _ 
felben berief er vor das göttliche Gericht, und 
fchloß fie unterdeffen von Dem heiligften Leibe und 
Blute Unfers Seilandes aus. Denjenigen aber, . 
die Defielben ihre Rechte ſchuͤtzen und: jederzeit auf 
recht erhalten möchten, ließ er den Frieden, zeitli⸗ 
hen und ewigen Segen nach Kräften angedeihen. 
In dem folgenden Monate des nämlichen Jahres 
1217 F, geruheten Seine päpftliche Heiligkeit Bo⸗ 
nor III. auf Bitten und Anfuchen der Aebtiſſinn 
Ya 5 md. 


fe, ber Bilchbfe, und Cardinale, deren bier sis 
19 zu leſen vorkommen. — 

E. Confirmatio PP. Honorii III, data Laterani VI, 
Cal. Maji , Indidione V. A. 1217. 

(*) Denn zu ſeiner Zeit mag es ſicher feyn, Daß derglei 
chen in den Nachträgen. unter ben. Beylagen ausführt: 
licher erfcheinen. 

F, Prote&orium Moguntinum. ab. Honorio PP. in. | 
procuratum, 
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und der uͤbrigen Moͤnchinnen, das ofterwaͤhnte 
Gotteshaus dem Erzbiſchofe zu Maynz und deſ⸗ 
felben Officialen zur thätigften Unterflügung und 
Schadloshaltung wider alle Freyheitskraͤnkungen 
nachdruͤcklich zu empfehlen : wie auch endlih P. 
Gregor IX. dem Domdechant zu Conflanz, 
einiger Fälle wegen, auftrug, die Widriggefinn 
ten deßwegen Durch erfoderliche Kirchencenfuren dar 
gu zu bezwingen. G. Diefe war nun, der Ordnung 
nach, bereits die fiebente aller der Beſtaͤtigungen 
und Schugaufnehmungen, welche theilg von geiſt⸗ 
lichen, theils von weltlichen Fuͤrſten, dieſem, 
weiß nicht, warum und woher ? fo ausnehmend 
beliebten Gotteshaufe gefchahen. _ Allein ich finde 
derfelben auch noch Fein Ende. Gnaden auf One 
den, Schugbriefe auf Schußbriefe kamen bald vom 
kaiferlichen, bald vom römifchen Hofe neuerdings 
in prächtigftem Aufzuge Daher, und wandten alled 
dahin an, daß es doch demfelben in Zukunft wohl 
und nach Wunfch ergienge. Es find demnach von 
diefer Art Gnadenbriefe noch ganz unverfehrt vor⸗ 
handen, auf den vom R. Sriederich Il. der vom 
Zudolph H. zu Schaffhaufen gegeben. 


Dan 


G. Prote&orium fummi Pontif, Gregerii IX. Late“ 
ran. X. Cal. Ianuarii ,. da anno 1234. . 
. Confirmatio Rudolphi Caefaris, Calendis Iulii, 
Indi&. HI, A. D, 1275. Regni anno fecundo eius- 


+« . 
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Dann vom P. Bonor IV, welcher es dem 
Ersbifchofe zu Maynz, eben fo, wie P. Bonor 
II. gethan hat, im erften Jahre feiner Regierung, 
nachdrücklich anempfahl. J. Worauf Rudolph 
1, Biſchof zu Conſtanz und Graf von Bab⸗ 
fpurg, dem. Befehle des Erzbifchofes zufolge, 
ſich deflelben alles Ernftes annahm, laut des 
BE von dem nämlichen Jahre, 
Vom Albert römifchen Könige, welcher die 
ganze Steuerfreyheit von feinen beyden Höfen zu 
Veberlingen und Pfullendorfihnen ertheilte.L. 
Vom K. Maximilian I, der, auf alleruns 
terthänigftes Anfuchen der Aebtiffinn Maria An- 
na von Reyſchach, nicht nur den erſten Stifte; 
brief ſammt allen bisher an- fich gebrachten, und 
durch gute Haushaltung ziemlich vermehrten Be⸗ 
fisthumern, Rechten und Gerechtſamen, beſtaͤtig⸗ 
te; fondern auch das Gotteshaus in feinen und 
de8 heiligen römifchen Reichs befondern Schirm 
und Schuß neuerdings aufnahn. M. 
Vom 


I. Prote&torium Moguntinum opera Summil PP, He- 
norii IV. de anno 1282, | 

K. Protectorium Conftantienfe de anno 1282. In 
craflino beati Lucae &c. 

L. Privilegium Alberti, Regis Romanorum, de an- _ 
no 1299. Conftantiae 14 Idibus Aprilis, Indi- 
ctione 12, & Regni ejus anno I, | 

- M. Confirmatio Maximiliani I. Caefaris „ de anne 


1496, 
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Vom R. Karl V , der, auf gleiches ehr⸗ 
furchtsoolle Anſuchen der Acbtiffinn Maria Ans 
na von Rottenſtein, den von K. Maximilian 
I. huldreichſt außgefertigten Schirmbrief , nad) 
feinem ganzen Innhalte, zu Regenſpurg am 
Reichsſstage, ald römifcher Kaifer , Vogt, und 
Schirmherr über Wald , allergnädigft erneuette 
und beftätigte, N. und demfelben auch feinen gan⸗ 
zen Schuß angedeihen ließ. 

Vom R. Serdinand I, der, auf Anfuhen 
der nämlichen Aebtiffinn , doch erft nach ihrem fer 
ligen Hintritte, feinen ruhmmürdigften Vorfah⸗ 
ven zufolge, beyde gerade itzt angeruhmte Schirm⸗ 
Briefe nicht nur beftätigte ‚fondern auch eben fo , wie 
Höcfidiefelben, gegen daſſelbe fich bezeigte. O. 

Dom R. Marimilian Il, der ebenfalls, wie 
fein Vorfahrer diefes Namens K. I. auf gleiches 
Anſuchen der Acbtiffinn Maria Selena von Rey⸗ 
ſchach mit gleihlautendem Innhalte alles erneu- 
erte und beſtaͤtigte. P. — 


1496. die 15. Aprilis, in folennibus Imperii Co- 
mitiis „ Vormatiae, 

N. Confirmatio Caroli V. Caefaris, de anno 1541. 
die.25. Aprilis, Ratisbonae in folennibus Impe- 
vii Comitiis , Regni ejus anno XXVI, Imperit 
vero anno XXI. 

©. Confirmatio Ferdinandi L, Caefaris, de anno 155% 
die I. Aprilis, Auguftae Vindelicorum. 

P. Confirmatio Maximiliani II. Caefaris , — 

’ 1560. 
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Dom R. Rudolph TI, der. eben dafielbe, auf 
inftändiges Erfuchen der Aebtiffim Maria Mar⸗ 
garetha von Gerberg , nicht minder in feinen 
Schus aufnahm. Q. | 

Vom BR. Matthias I. auf Anflehen der Aeb- 
tiſſinn Maris Margaretha von Werden- 
fein. R. 

Vom R. Ferdinand II. auf Erwirkung der 
naͤmlichen Aebtiſſinn, der nicht nur alles beym Al⸗ 
ten beruhen ließ, S. ſondern auch eben ſo, wie 
ſeine Vorfahren, beſtaͤtigte. Eben dieſer Kaiſer 
ſtellte J. 162 2. feinen Hatſchier⸗Rottmeiſter Da» 
niel Wezel, als Layhenpfruͤnder diefem Gottes⸗ 

Haufe vor. | Ä 


Vom 


1566. die 27. Martii, in ſolennibus Imperũ Co- 
mitiis, Auguftae Vindel. Regni ejus in Hungaria 
anno III. in Bohemia vero anno XVIIL. in Impe- 
io denique Romano anno IV. cum fubfcriptione 
Danielis Archiepifcopi Moguntini, atque Germa- 
niae Archicancellarii. | 
Q@.. Confirmatio ‘Rudolph? V. Caefaris , de anno 1578. 
die 24. Januarii, Viennae Auftr. Anno Imperiä 
Rom, II. Regni Hungariae VI. Bohemiae II. 
R. Confirmatio Matthiae Caefaris, de anno 1612. 
die 25. Odtobris, Pragae. Anno Imperii Rom. I. 
"Hung. IV. & Bohem. IL 
S, Confirmatio Ferdinandi U. Caefaris , de anno 
1621. die 12. Febr. Viennae Auftr. Anno Impe- 
ii Rom, U, Hung. Il. & Bohem. IV. 
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Vom R. Leopold, auf unermuͤdetes Be⸗ 
ſtreben der Aebtiſſinn Maria Jakobe Freyinn 
son Bodmann ‚der in ihrem Begehren Er ganz 
vollkommen Genuͤge leiftete. T. 

Vom R. Karl VI. auf letztes bittliches Ans 
gehen der z7ten Aebtiffinn Maria Antonia von 
Saltenftein; welcher endlich gleichfalls den gan 
gen Innhalt der vom K. Maximilian J. und vom 

Serdinand I. ausgefertigten Gnadenbriefe 
zu beſtaͤtigen geruhete. U. — | 

Betreffend nun die Güter und Herrſchaften, 
die das Gotteshaus Wald nach und nach ſtuͤck⸗ 
weis, folgſam in zerſchiedenen Jahrgaͤngen recht⸗ 
mäßig an ſich gebracht, befinde ic) mich ‚bey ber 
Anzeige derfelben, Dem eingefchieften Berichte ges 
mäß, mehr an eine geographifche, als chronolo⸗ 
giſche Ordnung fuͤr dießmal gehalten zu ſeyn, um 
nicht etwa ſonſt alles unter einander werfen zu 
muͤſſen. — u 

&, 1241, trat Seintich von Frifen, ebler 
‚Nitter , mit, Bewilligung feiner Söhne, [hans 
kungsweife alle feine Güter, zu Burrau fommt 
ihren Rechten und Zugehören an das Gotteshaus 
Wald unter mehr dann 18 Augen feyerlich > 


T. Confirmatio Leopoldi Caefaris, de Anno 1082. 
die 1. O&obris , Eberftorfii Anno Imperüi Rom. 
XXV. Hung. XXVIII. Bohem. vero xxXVI. 

° U. "Confirmatio Caroli VI. Caefaris, deanno 171 3. 
die 30, Janwarii Viennae Auftriae. — 
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3IJ. 1242. als Eberhard und Budolph, 
Ritter und Brüder, ihre väterliche Erbſchaft une 
ter fich theilten, und Diefer jenen Theil, der auf 
Reichenau hingehoͤrte; jener aber den Theil, der 
ehe den Herren von Frifen gehörig war, bekam; 
trat Eberhard feinen Theil unter gewiſſem Be 
Dinge, und gegen Erlag go Mark Silbers an 
Wald unter mehr dann 20 Augen Fäuflich ab. 
Bald darauf Fam auch des andern Bruders und 
Ritters Theil, folglich faſt des ganzen Bur⸗ 
rauer Guts Eigenthum mit feinen Rechten und 
Zugehoͤren vermittelft eines zwiſchen den beyden 
Gotteshaͤuſern Reichenau und Wald getroffenen 
Tauſches, ſaͤmmtlich an das Letzte, dafür es hin⸗ 
gegen drey beſondere Hoͤfe an Reichenau und ſe 
weitershin abtreten mußte. 

J. 1244. endlich geſchah es, daß auch die 
Freyherren von Bußnang, mit Einſtimmung 
der kunftigen Erben, dem Gotteshauſe Wald ih⸗ 
re Giter zu Burrau mit allen Gerechtſamen und 
Zugehoͤren ſchankungsweiſe uͤbergaben. Allein 
dieſes ſogenannte Burrauer Gut beſteht heut zu 
Tage nur noch in einer Herrſchaftsmuͤhle und ei⸗ 
nigen herumliegenden Wieſen; die uͤbrigen Zuge⸗ 
höre aber find Weyden und Waldungen. 
3. 1246, wurde Berburg , des edeln Rit⸗ 
ters Burkharden von Reyſchach hinterlaffene 
Wittwe, eine Nonne zu Wald, und brachte für 
fort einen Theil von Reyſchach (pro dote )mif 
ſich; den anderen Theil aber brachte, mittlermeil 
das 


884 Liftercienferinnen zu Wald. 


das Gotteshaus von berfelben Söhnen: und Er⸗ 
ben K 16 Mark Silbers kaͤuſlich an fi, 
, 1266. gab endlich Ritter voigir eben die: 
fem Gotteshaufe einen Theil Des eyſchacher 
Guts als ein Geſchenke; den andern Theil deſſel⸗ 
ben aber, mit allen Rechten und Zugehoͤren vom 
aufn und innen, für 17 Mark Silbers kaͤuflich 
er. | | Ä 
Auf nicht ungleiche Wejſe kam auch das Le⸗ 
hengut Gaißweiler mit lien Gerechtſamen in 
den IJ. 1257 und 1263. von den Edeln von 
Gaißweiler, und den Grafen von Montfort 
demfelben zu Theil. u 
..&%, 1258, gab Ita, des edeln Ritters uU 
bon von Benzingen zuruͤckgelaſſene Wittwe ih⸗ 
ren Eigenthumshof zu KRegnetsweiler ſammt al⸗ 
lem Liegenden und Stehenden, mit Einwilligung 
ihrer Söhne, für 25 Mark Silbers dem Got 
teshaufe Wald Fäuflic über. | 
7% 1336. gab Ulrich v. Somburg-s£bren, 
Bürger der Reichsſtadt Pfullendorf ‚den Groß⸗ 
und Klein-Zehend gu Regnetsweiler, Adelher 
den von Woblfurt, Ritters Johann Burk 
harden v. Wohlfurt Tochter; und wiederum 
einer andern Adeiheid von Gremlichen, des 
Johann von Gremlichen Tochter, beyden da⸗ 
maligen Nonnen zu Wald, aus ganz beſonderer 
Zuneigung, gleich beym erſten Eintritte zur Aus⸗ 
| feuer mit. . 
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J. 1258, beſtaͤtigte Eberhard IL, Biſchof 
zu Conſtanz, den zwiſchen dem Gotteshauſe 
Wald, und Jakoben dem Ritter von ſunnen⸗ 
berg, getroffenen Tauſchvertrag im Betreffe des 
Billaſtnger Guts einer Seits, und des Wald⸗ 
pertsweiler Guts andrer Seits; fuͤr welches 
letztere aber das ofterwaͤhnte Gotteshaus dem Rit⸗ 
ter 7 dazu 9 Mark Silbers zur Aufgabe her⸗ 
ſchoß. | 


SI. 1259, Eben gedachter Biſchof bewilligte 
für Wald, mit Ausfertigung des Inſtruments ; 
nicht nur dag Patronatstecht über Die Pfarrfirs 
che zu Wealdpertsweiler ſondern aud) nach dem 
feligen Hintritte de8 damaligen Hrn. Pfarrers, 
Ritters von Ballenberg , die Pfarrkirche felbft, 
nachdem beydeg zuvor Zudger, der Edle von 
Kallenberg, an erfigedachtes Gotteshaus frey⸗ 
willig abgetreten, und mit Einbegriffe aller Zuge- 
höre an Unterthanen , Adern, Wiefen und Güs 
ken zu Waldpertsweiler, für 35 Marf Sil⸗ 
ber kaͤuflich übergeben hatte, we: 

. I. 1270. frat gleichfalls Freyherr Albert 
v. Bußnang alle die Gerechtſame, die er zu 
Waldpertsweiler inne hatte, frey⸗ und gutwil⸗ 
— — Conſtanzer Conſiſtorium an eben daſ⸗ 
elbe Ad, 

J. 21280, traf der erſt gedachte Edle von 

Rallenberg, Ritter Rudger, auf vorläufige 

Verzicht feiner drey Soͤhne, mit Wald einen Ver⸗ 
35 Fauf 
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Fauf alles feines noch übrigen Beſitzes zu Wald⸗ 
pertsweiler fuͤr 36 Mark Silbers. 

%, 1284. traf Rudolph der edle Ritter von 
BReyſchach, auf Genehmhaltung der Seinigen, 
mit Wald einen nicht viel ungleichen Verkauf fer 
ner Lehen zu Haufen ohnweit Waldpertsweiler 
ſammt allerley Gattungen Zugehoͤre fur 22 Mark 
Silbers. 

J. 1284. trafen noch einige edle Ritter von 
Reyſchach faft eben auf diefen Schlag einen neuen 
Kaufsvertrag mit dem Goiteshauſe Wald, im 
Betreff ihrer Lehenguͤter ebenfalls zu Waldperts⸗ 
weiler ſammt allen Rechten von innen und auſſen, 
für 53 Mark Silderd. Zu diefem Kaufe traten 

auch ſowohl Albert Der Abt ſammt dem Kapitel 
von Reichenau ihren Eigenthum  felbft eines 
Theils, anders Theils aber die Ritter von Grien- 
zenberg, und die von Bußnang den Ihrigen AN 
Wald feyerlid) ab. | 
I. 1293, endlich geſchah wieder das nämliche , 
und faſt auf die nämliche Urt , auch von Seite 
der Herren von Zimbern , ebenfalls im Be⸗ 
treff ihrer Guͤter zu Waldpertsweiler, mit Ein 
fimmung eben deffelben Abtes und Kapitel®. 

%, 1263. traten die Herren Truchſeßen Con⸗ 
rad und Berthoid von Rohrdorf/ mit Bewilli⸗ 
gung der Lehensagnaten an Wald ihre De und 
Güter zu Buffenhofen;. wie nicht minder Sei? 
rich von Nifen den großen Zehnten allda ab · 
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33. 1224 und 1266. kamen die Hoͤfe und 
Güter zu Rottenlachen ſammt allen Gerechtſa⸗ 
men theils kaͤuflich, theils ſchankungsweiſe, felbſt 
mit Einwilligung des Markgrafen von Baaden; 
auf Diefeg Gotteshaus uͤber. | Ä 
J. 1294. gefchah es endlich, daß auch Die 
Herren von Ebertsweiler, mit lehenherrlicher 
Bewilligung Eberharden des Grafen von Nel⸗ 
lenburg, ihrer Schweſter als neu angehender 
Nonne Die zwey Drittheile vom Zehend su Rot⸗ 
tenlachen (pro dote) mit hineingaben, | 
I: 1266. ließ Zugo Ritter von Bittelſchieß 
das Gut zu Weyhenwang für 9 Mark Suͤbers 
dem Gotteshauſe kaͤuflich über: | | 
N 1329: fügte es ſich, daß eben dieſes Got: 
teshaus auch die zwey Drittheile des Zehnten das 
von uͤbernahm. u 
II. 1269. 1274: 1278: 1280, ig17, Fam 
eben an Wald, näc und nad) dag Gut Igelsi 
wieß, von verfchiedenen Lehenherren Eäuflich und 
von Rechtswegen über. | — 
J. 1276. gefiel es Bertholden Truchſeß 
don Aohrdorf, auf gethanene Verzicht der Va⸗ 
ſallen, die damals den Zehnten zu Thalheim le⸗ 
henweiſe inne hatten, ſeinen groß und kieinen Zehn⸗ 
sen eben zu Thalheim, hochfürſtl. Zollern Sig⸗ 
maringiſcher Gerichtsbarkeit, mit allem Eigen⸗ 
thumsrecht dem Gotteshaufe Wald abzutreten 
and kaͤuflich zu uͤbergeben, mit gleich darauf er⸗ 
folgter Beſtaͤtigung Audolphens IL: des dama⸗ 
Bb4 ligen 
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me, auf landesherrliche Einſtimmung und Ge⸗ 
nehmhaltung Grafen Rangoids von Frellen- 
burg, (der noch dazu J. 1294 ſowohl die Vog⸗ 
ey, als auch Schirm⸗und ESchutzogtsrecht dem⸗ 
felben kaͤuſlich dargab, ‘) Grafen veinrichs von 
Sattingen, und Herzoges udolph son Oe⸗ 


Ju 13.22.’ endlich Famen noch die zwey Drit⸗ 
theile des Zehnten au Riedetsweiler dazu die 
Alphons Kempf von Hepdorf, mit Ichenherr? 
licher Bewilligung Anſelmen des Edeln von 
Wildenſtein, kaufweiſe Dem Gotteshauſe ganz 
überließ. u - | 
3% 1285 und, 1290. geriet) es eben 
demſeiben, von Seife der Brüber von Ba 
 *, oa ihren 
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ihren Lehenhof zu Leutisbofen ſammt vollſtaͤn⸗ 
diger Eigenthumlichkeit, der hoch fuͤrſtlichen fürs 
ſtenbergiſchen Gerichtsbarkeit angehoͤrig, fuͤr 17 
Mark Silbers zu haben. IT 
J. 1367. gab Friederich von Ablach ſei⸗ 

ne Guͤter eben zu Ceutishofen demſelben unent- 
geltlih über. — | — 
I. 1472. endlich gab Conrad von Muh» 
haufen feinen Hof ſammt aller Zugehöre zu Leu» 
tishofen eben demſelben Fäuflich über. | 4 
Und fo — verhält es fih auch mit allen 

den nachfolgenden Gütern, Eigenthumsrechten, 
und Habſchaften, die das Gotteshaus Wald. 
über die ſchon erwähnten, von zeit zu Zeit noch 
immer: an fid) gebracht, als da find: - a 
J. 1312. Die Ueberfommung yon Otters⸗ 
mwang. ee | ei 
I 1345. Die Erlangung von Mennins: 
88, 1277. 1282. 1345. 1361. 1362. 
Die Erkaufung von Ruheſterten. 
I. 1366. Die Erwerbung von Meahlfpühe 

ven und Braunenberg. 5 
IS 1375 und 1659. Die Ueberkommung 
der. zween Höfe von Salenbach ſammt deflen: 
äugehörigen Gütern allda, Peterhaufifcher Ges 
: 1376. Befisnehmung des Hofes zu Linz, 
Reicheritterfchäftlihen Gerichtsbarkeit, u 


Bb 3 J. 1383. 
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— J. 1383. Die Erlangung zu Kappel und | 


Rain. 

J. 1408. Die Schankung bet, jaͤhrlichen 
3 Sutter Weins von dem Zehnten zu Allenſpach 
zu einer ewigen Weinguͤlt (pro dote ) zwoer 
Nonnen, gebohrnen von Schwondorf. 

J. 1412. Die Erwerbung von Dietersho⸗ 
fen ſammt aller ſehr namhaften Zugehoͤre. 
| J. 1420. Die Erlangung Yon Dauten« 
3%, 1453 und 1678: Die Ueberkommung 


yon Sippetsweiler , ſammt dem großen Zehnz 
n. | | 


9%, 1458 und 1459. Die Sefignehmung 
der zween Höfe zu Faſt, Hetershauſer Gerichts⸗ 


barkeit ·. 

Auf derley binnen zweyhundert, vier und ſie⸗ 
henzig Jahren her, merklichen Zunahm und reich⸗ 
lichen Wachsthum des Goiteshauſes Wald, ger 

J. 1474. eine ordentliche und allgemeine 
Gerichtsſatzung von Seite deffelben.und der dama⸗ 
ligen Aebtiffinn Maria Anna von Reyſchach 
und KReichenſtein, feyerlich und im Beyſeyn 
Georgs, Grafen von Werdenberg, als Shiem- 
vogtes über das Gotteshaus, errichtet und auch 
erfoderlich Fund gethan wurde. | 

.&% 1533. unternahm ein gleiches ihre Nach⸗ 
folgerinn Maria Anna von Kortenftein, um 
aljes in eine noch richtigere Ordnung und 
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gu bringen, unter der Schirmoogten Chriſtophs, 
Grafen von Werdenberg. | en 

IJ. 1480 bis J. 1488. gab es gmifchen 
dem Gotteshaufe Wald ,- und den Freyherren 
v. Zimbern zu Moͤßkirch von wegen der Nies 
dergerichtöbarkeit zu Igelsweis mweitläuftige Sr: 
rungen, die dann zum Beßten Walds bengelegef 
wurden. Mittlerweil erhoben fi) abermal eben 
der Urfache wegen Zwiſtigkeiten mit den Grafen 
von Zollern unter der Acbtiffinm Maria Anna 
von Bottenftein 5 die aber erſt 3, 1557. unter 
der Aebtiſſinn Maria Belena von —— 
sum Vergleich dergeſtalten kamen, daß die hohe 
Gerichtsbarkeit jederzeit den Grafen, die niedere 
aber bloß dem Gotteshauſe zu gebuͤhren und zu⸗ 
zuſtehen erklaͤret wurde. — 

Endlich I. 1751. den 31. März geruhete 
Se. R. K. Majeſtaͤt Franz J. (verewigten An⸗ 
gedenkens!) aus allerhoͤchſter oberkeitlichen Voll⸗ 
macht, den Philipp Bafner; nach deſſen Tode 
aber, den Ignaz Safner, des Philipps Sohn, 
beyde Rolliften der F. geheimen Reichshofkanzley, 
zu Kaphenpfründer dem Gotteshaufe Wald 
zu ernennen und aufzuftellen. Welches Pfruͤn⸗ 
denamt aber und der Genuß davon, feit dem 
er oͤſterreichiſch geworden ift, ganz aufgehoͤ⸗ 
ret hat. — 


IH Eomme nun endlich auch auf die Dierk 
wuͤr digkeiten, und befondere Schickſale des naͤm⸗ 
lichen Gotteshauſes Wald, 

Bb 4 Irr⸗ 
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Irrmengard, des Markgrafen Jermanns 
son Baaden zuruͤckgelaſſene Wittwe , eine ge 
bohrne Pfalzgraͤfim und der Herzoginn aus 
Bayern Schwefter,, fing im J. 1245. nicht 
weit von der Stadt Banden Baaden ein Frau⸗ 
enkloſter Eiftercienfer Ordens zu fliften, und zu 
bauen an. Nach vollendetem Bau war es aller: 
dings nothwendig, für dieſe neu angelegte Pflanz⸗ 
fchule der Nonnen fic um eine im kloͤſterlichen Le— 
ben fchon geübte Bor feherinn umgufehen. Das 
8008 fiel auf Nonna Teutlind , die eben da⸗ 
mals die Erſte Untervorſteherinn ( Subpriorifla 
oder Subpriorinn) des Gotteshauſes Wald war, 
und die ihrer vortrefflichen Eigenſchaften wegen 
von der Stifterinn ſelbſt ausdrücklich verlanget 
wurde. Es konnte auch dieſer Sehnbegierde zu⸗ 
folge weder das hieſige Gotteshaus, weder der 
hochwuͤrdigſte Ordensgeneral, weder auch das Ge⸗ 
neralfapitel ſelbſt zu Ciſterz entgegen ſeyn; ſon⸗ 
dern fie gaben allerſeits und insgeſammt ihre gan⸗ 
ze Einftimmung ſogleich dazu, mit dem glücklichen 
Erfolge, daß erſterwaͤhnte Ronna Trutlindim 
&%. 1247. nad) Kiechtenthal, als dem Orte ih⸗ 
ver Beftimmung , abgeſchicket, und als Erſte 
Aebtiſſim dem neuen Gotteshauſe vorgeſtellet 
wurde. | 
Ein nicht unaͤhnliches Loos traf bey einer an⸗ 
dern Gelegenheit 3. 1558. eine andere aus eben 
dem Gotteshaufe Wald. Dem, als das ade 


liche Safitut zu Ohlſperg Rheinſebinhn — 


Cifiereienferinnen zů Wald, 393. 


biethes, in. der Mitte des fünften Jahrhunderts, 
durch eine von den Bauren alldort veranlaßte Auf⸗ 
ruhr nicht nur an zeitlichen Guͤtern aufs aͤußerſt 
verungluͤcket, ſondern auch an Nonnen ſelbſt der- 
geſtalten aufgerieben worden iſt, daß es nothwen⸗ 
dig in Verfall haͤtte gerathen muͤſſen, ſofern nicht 
noch bey Zeiten dem Uebel waͤre vorgebeuget wor⸗ 
den ; brauchte Niklas Abt zu Großligel,und. 
vormaliger Viſitator zu Ohlſperg, die Vor— 
fiht, und brachte es auch dahin, daß von einer. 
k. k. Regierung zu Enfisheim, auf allerhöchften 
Faiferl, Befehl, Maria Katharina von her⸗ 
ſperg, damals Chorfrau zu Wald, im 36, 
Jahre ihres Alters, unter der damaligen Aebtiſ⸗ 
fim Maria Selena von Repfchach, als Aeb⸗ 
tiſſinn nad) Ohlfperg 3. 1558. den 25. Wein 
monats, um alldort fomohl im Geiftlich als Zeitz 
lichen wiederum aufzuhelfen , abgefoderf, und 
mit Bewilligung der hohen Ordensoberkeit einges 
ſetzet wurde, allwo diefelbe auch bis J. 1588. 
mithin ganze 30 Jahre lang , mit beßtem Erfol⸗ 
ge und unſterblichem Ruhme vorſtund. 

Die verſchiedenen Schickſale aber des Got: 
teshauſes Wald betreffend, geben die Berichte, 
daß, nachdem daffelbe lang genug die heiterften 
Tage einer ungeftörten Rube vom Anbeginne ges 
noſſen hat, endlich auch finftere Werterwolfenüber 
daſſelbe und ihre Gegenden ſich verbreitet haben, 

Wer wird zu Gnüge alles umſtaͤndlich befchreis 
| Bb5 ben, 


a RE RE n 
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ben, was es im Schwedenkriege vom Jahre 
1632 biß 3. 1648 erlitten Hat? — 

Genug, wenn ich fage, daß es nicht nur ih 
ver Pferde, ihres Hornviehes, und aller ihrer 
beweglichen Güter vermiffet; und das Gottes— 
haus felbft waͤhrendes Krieges etlichemal rein aus⸗ 
geplündert wurde; fondern auch die armen Um 
terthanen um ihr ohnehin ziemlich zugeſchnittenes 
Vermoͤgen, und ſechs davon gar ums Leben ka⸗ 
men. Die Frauen, die bisher nichts dergleicheit 
noch erfahren hatten, folsfam an das Bligen und 
Donnern fo eines Feindes, wie der Schwed — 
nicht gewoͤhnet waren, mußten fi bey Zeiten nad) 
Heberlingen, der Reichsſtadt, flüchten, und 
dem Ende ihres Elendes gleichwohl angſtvoll ent⸗ 
gegen ſehen. Da war es alſo, wo der Himmel 
feine kuͤnftige Buͤrgerinnen noch zuvor in dieſem 
Jammerthale pruͤfen, und wie das Gold im Feu⸗ 
erofen reinigen wollte. — Endlich gefiel es dem 
Zerrn, feine geliebteſten Braͤute an ihr voriges 
Wohnort zurüdzuführen. Allein in was elen⸗ 
dem Stande trafen ſie daſſelbe itzt an? welche 
Veraͤnderung erblickten ſie allerſeits Noth, 
Kammer, Armuth, Verwuͤſtung, Graͤuel ſtell⸗ 
fen ſich überalf ihren Augen vor. Kur: fit fan 
den nicht mehr Wald im Wald. Was ge⸗ 
ſchah? auch die Frauen, ſie die Armen itzt, 
mußten ſich in Die Zeit ſchicken, und ſchon nicht 
mehr die Großen machen. Vor dem Schwe⸗ 
denkriege zog und genoß jede aus ihnen = ſich 
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ind beſondere die Einfünfte von einem. oder auch 
zween Bauernhöfen, und hielt fofort ihre eigene 
Daushaltung, (*) ausgenommen, daß fie wo⸗ 
chentlich dreymal alle insgefammt in Dem Speis⸗ 
fale miteinander das Mahl einzunehmen verbuns 
den waren. (*) Nach dem Kriege aber bekam 
die Sache eine ganz andere Geſtalt. Die Aeb⸗ 
tiſſinn felbiger Zeit Maria Margarerha Schen- 
Finn von Caſtell, fah ſich mit ihren untergeb⸗ 
nen Nonnen Nothhalber gezwungen, im Betreff 
der Oekonomie, nunmehr J. 1645 alles dahin 
einzuleiten, daß, nad; dem Beyſpiele ge: erften 


(*).Der eingefchiekte Bericht nennet es Domeltication, 
welche Sonderlichfeit damals noch weit ausſchwei⸗ 
fender muß gewefen ſeyn, als immer ſelbſt der 
ſonſt ſogenannte Conventualifmus, ben aber auch, 
kraft eines an alle Stifter, Kibfter- und Vorſteher 
derſelben, unterm 26. des Maymonats 9. 1779 
erlaſſenen Decrets, Ihre allerhbchfte kaiſerlich⸗ kb⸗ 
niglich⸗ apoſtoliſche Majeſtaͤt Maria Thereſta, uns 
ſere allergnaͤdigſte Landesmutter, zum Behuf der in 
denſelben unumgaͤnglich erforderlichen Gleichformig⸗ 
keit beym Tiſche und in der Kleidung u; ſ. me a. alles 
Ernſtes überall bereits aufgehoben, undohne weitere 
Auslegung der Vorſteher alsbald gewiß getilget wiſ⸗ 
fen wollte — — 

( H Kein Wunder demnach, daß fie fo viele Guͤter 
an ſich zu Bringen immer bedacht Haben feyn müſſen, 
um doch einer jeden Frau ihren zulaͤnglichen Unter» 
Halt durch gehbrige Anweiſung verſchaffen zu kon⸗ 
nen, — | 
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Chriftenheit , (X) Feine hinfüro mehr etwas Eig⸗ 
nes befäße, fondern alle bepeinander wären, 
und alle Dinge gemein hielten. Das ge 
meinfehaftliche eben war alfo eine Frucht des 
Krieges , der aus Sonderlingen nunmehr doch 
rechtſchaffene Nonnen machte, derer keine mehr 
ſagen konnte, daß von ihren Gütern etwas 
ihr eigen ware, denn es war ihnen alles 
gemein. — | | 

Mas nun die Unterthanen bed Gotteshaus: 
ſes Wald angeht, iſt dem Berichte. zufolge 
noch nachzutragen, Daß diefelben zwar ‚vor Zei⸗ 
ten immerfort unter dem Grafen von Wer⸗ 
denberg ſowohl, als darauf unter den Gra⸗ 
fen von Zollern, blos als Schutzherren, ge⸗ 
ſtanden, und kraft der dem Gotteshauſe ver⸗ 
liehenen kaiſerlichen Freyheitsbriefe, von Niemand 
mit Steuern beleget worden find; ſondern erft in 
den 4oger Jahren des nachftehenden Jahrhun⸗ 
derts ihren Anlagstheil zu dem ſigmaringiſchen 
Anſchlag beygetragen haben: nichts deſtoweni⸗ 
ger geſchah es im Jahre 1683, daß ſie den 
ſchwaͤbiſch⸗ oͤſterreichiſchen Landſtaͤnden zu Ehin⸗ 
gen einverleibet, und, wiewohl es dabey kei⸗ 
nen Beſtand gehabt, ſondern in ben Fahren 
1685, 1690, 1693, 1695 immer zu 

n“ 


) Apsflelgefihichte 8. 9,8. 44 und a8. Wie⸗ 
derum K. 4, B. 32. | | | 
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dungen, unterfchiedliche Vergleiche und Abaͤn⸗ 
derungen von Der Gegenpartey gemacht wor 
den, dennoch zuletzt J. 1767 auf allerhöchften 
Befehl Ihrer Faiferlich = Föniglich + apofioli⸗ 
ſchen Majeftät, unferer allergnädigfien Landes: 
mutter Maris Cherefig, neuerdings von der 
figmaringifchen fogenannten Mediatkaſſe abge 
fondert, wiederum dorthin, wo fie ehemals 
waren, mit ihren Steuer⸗ und Anlagsgeldern 
angerviefen wurden, either ſteht Wald mit 
feinen Untertanen unter Oeſterreich ‚wie es 
‚bam aud) I. 1768 bereits in den allerhöche 
fin Schuß des allerdurchleuchtigften Erzhaufes 
allergnädigft aufgenommen worden iſt. 

Noch einen andern, und weit gefährlichern, 
som Jahre 1737 bis J. 1753 fortwährenden 
Zwift, und auf das Geiftliche mie auf das 
Weltliche im Gotteshauſe Wald fich bezichens 
den Streithandel , hatte es mit den Aebten zu 
Salmansweil, melde Binnen dieſen Jahren 
ſchlechterdings gebothen, und allen den, ihrem 
Ordinariats/ oder beſſer Vieariatsgewalt 
dom Ciſterz aus anverttauten, herumliegenden 
Nonnen dieſes Ordens, auch ſelbſt wider ihr al⸗ 
tes Herkommen und erſtes Stiftungsrecht () 
ganz unerwartet aufbuͤrdeten, in Zukunft ns ih⸗ 

| re 


(*) Gich gleich Anfangs von dem wehren Junhalte 
heilelben, ©. 373. et ſeqq. 
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res vermeyntlichen Rechtes. in allen wichtigen 
geiſtlich⸗ und weltlichen Sachen zu. begeben, 
und ſchon ganz abhaͤngig, ja unterthaͤnig zu 
werden. (*) Dierauf wandte fih die, damalige 
Aebtiffinn ſogleich an Die gehörige hoͤchſte Stel 
fe, mit dem gluͤcklichen Erfolge; daß. im I 
1738 den 31. des Weinmonats von ber k. k. 
oberoͤſterreichiſchen hohen Regierung zu Inn⸗ 
ſprugg ein ſogenanntes Abmahnungsdecret 
(Dehortatorium) an den Abt zu Salmans⸗ 
weil mit vollem Rachdrucke erlaſſen worden tft: 
Indeſſen farb der damalige Abt Eonftantin; 
und Fam an feine Stelle Anſelm, der aber 
von den Gefinnungen feines. Vorfahrers fo tes 
nig abſtund, daß er vielmehr, Dem Gotteshauſe 
Wald zum groͤßten Nachtheile und aͤuſſerſter 
Kraͤnkung ſeiner Rechte, ſchnurgerad den feyer⸗ 
lichen Gnaden⸗ und Freyheitsbriefen von Paͤp⸗ 
ſten und Kaiſern zuwider, der jeweiligen Aeb⸗ 
siffinn die Bisherige Vollmacht, slide Amts⸗ 


H Dieſe Neuerung, laut des Berichtes; griff nicht 
nur die allgemeinen kanoniſchen Rechte, ſondern 
auch ſelbſt die im Ciſtereienſer Orden (pro lege & nor- 
ma fundamentali) durchaus angenommene fogenannte 
Chartam charitatis an, und flürzte kurzum die 
Poteflatem adminiftratoriam in ſpiritualibus ac 
temporalibus ; die einer jeweiligen Aebtiſſinn, gleich 
dei Aebten, zuſteht, ganz uͤber den Haufen, went 


es angienge. — 
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frauen und weltliche Beamten aufzuftellen, ja 
fogar Gerichtsverhöre halten, oder was immer 
von zeitlichen Vorfallenheiten fchlichten und bes 
handeln zu dörfen, ohne des jeweiligen Beichts 
vaters von Salmansweile feinen Beyſitz gleich 
als weltlichen Rathes, mit und vor dem Rathe 
und Oberamtmanne, zu entziehen, und diefelbe 
fi für fich felbf ganz eigen gu machen, fi 
unterfieng. (*) Auf diefes nun begann die Ach» 
fiffinn Freye von Thurn und Valfafina zu 
Wald fi) mit Dem ganzen Kapitel alles Erns 
ſtes damwider zu fegen, ihre Schuß- und Schirm: 
berrfchaft anzugehen, und fofort von der k. k. 
oberöfterreichifhen hohen Regierung "zu Inn» 
fprugg. ein neues Abmahnungsdeer et unterm 
26. Ausuft I. 1752 auf den vorerwähnten 
Abt auszumirfen; und, weil ſich derfelbe noch 

nicht. eines Beſſern befinnen wollte, faflte fie 
| | - end⸗ 


6) 

(*) Sch begreife nicht, wie man fo leicht auf den 

Freyheitsbrief Heinrichs des Herzogs vom 9. 1216 
and auf die im felbem wider dergleichen Freyheits⸗ 
beftürmer von ihm gefeßte Geldbuße von hundert 

"Pfund Goldes in diefem alle Hat vergeffen kon⸗ 
nen ? Laut deſſelben gehoͤrte die Halbicheid davon 
bem Wald, und die andere Halbfcheid der herzogli⸗ 
chen Kammer yon Rethtswegen zu, Sieh oben 
S. 375: — | 


* 
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endlich, mit Wiffen und einhälligen Stimmen 


aller Kapitularfrauen den Entfhluß, fi von 


dem Salmansweiler - Bicariof ganz und gar 


abzumerfen, und bey dem Drdensgerterale um 


eine andere fogenannte Paternität bittlich an⸗ 


äulangen. 

Kaum erſcholl von fo. einem unerwarteten 
Abaͤnderungsſchluße das Gerichte zu Salmans⸗ 
weil, da erließ fogleih Abt Anfelm, ohne 


einer Entfcheidung vom Ciſterz abzumarfen, ein 
an ganz Wald unterm 11. Jaͤnner J. 1753 


ausgefertigtes Derzichtsfehreiben auf alle ſei⸗ 
ne bisherige Gerechtſame; und begab ſich ſelbſt 
freywillig mit allen den Seinigen auf ewige Zei⸗ 
ten ſeines ganzen Vicariats und Aufſicht uber 
das Gotteshaus Wald. — Wer mar Da fro⸗ 
her, als eben daſſelbe ? welches ſich auch ſo⸗ 
dann, mit Genehmhaltung des Ordensgenerals 
in eben dem Jahre, zuerſt zwar dem Reichs⸗ 
gotteshauſe zu Raiſersheim; hernach aber J. 
1962, wegen deſſelben zu weiten Entlegenheit, 
dem zu Thennenbach anvertrauet hat; 10 
es immer in hoͤchſter Zufriedenheit unter Diefer 
Paternität igt ruhet, und Die erwunſchten 
Fruchte des Friedens von Innen, wie von Auſ⸗ 


fen, ungeftört und dankbar genießt. — 


Reihe 
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Reihe 
der Aebtiſſinnen zu Wald. 


Maria Juditha von Weckenſtein er⸗ 
waͤhlt J. 1200, vorgeſtanden 3. 29. 

2.) Maria Sedewig, erwaͤhlt J. 1236. vorge⸗ 
ſtanden J. 5. 

3.) Maria Margaretha, erwählt J. 1249: 
4) Maria Bertha, erwählt J. ı2 57. vorge 
fanden J. 14. | 
5:) Maria Itha von Rohrdorf, erwählt J. 

1272, 

6.) Maria vedewig von Gutenftein, erwaͤhlt 
I. 1274. vorgeftanden J. 6; | 
7:) Maria Eliſabetha von ſohenfels, ex; 
wählt 3, 1285. vorgeftanden S, 12, 

8.) Maria Aiechtild von vaſenſtein, erwaͤhlt 

J. 1300, vorgeſtanden J. 9. | 

9.) Maria Anna von Deringen, erwählt J. 
1311. vorgeflanden J. ı0, 

10.) Maria Adelheid Junkerinn von Bal⸗ 
gen, erwählt 3. 1322, Starb J. 1323, 

11.) Marie Mechtild von Tigenfchain, er: 
wählt J. 1323. vorgeftanden 3, 11, Starb 
I. 1334. 

12.) Maria Adelheid Zünnlichinn von Ue⸗ 
berlingen, erwaͤhlt S, ı 334. porgeſtanden 
3. 33 | 

&r I 3:) 
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13.) Maria Katharina Schreiberinn von 
Ueberlingen. Erwählt I. 1339. vorgeſtan⸗ 
den J. 24 

14.) Maria Agatha Truchſeßinn von Moß—⸗ 
kirch. Erwaͤhlt I. 1344. vorgeſtanden Kg: 

15.) Maria Juditha von hohenfels. Erwaͤhlt 

83.1356. vorgeftanden I. 2. Zr 

16.) Maria Klifabetha von Reyſchach. Er: 
wählt 3. 1359. vorgeftanden J.4. 

17.) Maria Agatha Gremlichinn von Jun- 
ingen. Erwählt 1366. Starb 3.1368 
18.) Maria Juditha von Södorf. Ermählt 

8. 1368. vorgeflanden J. 2, 

19.) Ataria Eliſabetha von Sornftein. Er 
wählt 1371- vorgeflanden I. 14. 

201. Maris Batharina von 5zödorf. Ermählt 
& 1398. vorgeftanden J. 10. Starb J. 1398. 

æ 1). Maria Urſula von Reyſchach. Erwaͤhlt 
J. 1398. vorgeſtanden J. 19. 

22.) Maria Urſula von Schmeindorf. Er: 
wählt J. 1418. vorgeftanden J. 4. 
23.) Maria Margaretha von Reyſchach du 

Zohenſtoffeln. Erwaͤhlt J. 1426. vorgeſtan⸗ 
den T, 13+ j . 
24.). Maria Barbara von Reyſchach . Er⸗ 
wählt J. 1441, vorgeſtanden I. 12. 
e5.) Maria Eliſabetha Rewzinn von Stein⸗ 
furt. Erwaͤhlt J. 1454. vorgeſtanden SI, 11. 
verſtorben I. 1463. 


46.) 
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26.) Maria Anna von Reyſchach, von Rei: 
henflein. Erwählt J. 1465. vorgeftanden J. 
32, Starb J. 1497. | 

27.). Maria Barbara von Saufen. Erwaͤhlt 
J. 1497. vorgeftanden,S. 31. Starb J. 1528, 

23.) Maria Anna von Rottenſtein sum Sal- 
ten. Erwählt I, 1528, vorgeſtanden I. 29: 
Starb J. 1557, | 

29.) Maria Selena von Reyſchach zu vohen⸗ 
ſtoffeln. Erwaͤhlt J. 1557. vorgeſtanden J. 
11. Starb J. 1568, I 

30.) Maria Margaretha von Gelberg. Er⸗ 
waͤhlt J. 1568. vorgeſtanden J. 24. Starb 
I 1592. | 

31.) Maria YgnesReifinn, genannt : Wel⸗ 
terinn von Blüdeck. Erwählt J. 1590, vor 

geſtanden I, 8. Starb J. 1600, 

32.) Maria Margaretha von Werdenſtein. 
Erwaͤhlt J. 1600, vorgeſtanden J. 36. Re⸗ 
ſign. 3.1636. geſtorben J. 1638. J 

33.) Maria Gertraud Gielen von Gielſperg. 
Erwaͤhlt J. 1036. vorgeſtanden J. 5. geſtorben 

J. 1641. u a ©, 

34.) Maris Margaretha Schenfinn von 
Caſtel. Erwaͤhlt 3. 1641, vorgeſtanden J. 
19. geſtorben J. 1660. 

35.) Maria Salome von Bernhauſen. Er— 
— J. 1660. vorgeſtanden J. 21. geſtorben 

.1681. | 


‚ea eh #6.) 
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36.) Maria Jakobe von Bodmann. Erwaͤhlt 
S. 1681. vorgeſtanden I. 28. geſtorben J. 


1709. 

'37.) Maria Antonia von Falkenſtein. Er⸗ 
waͤhlt J. 1709. vorgeſtanden J. 30, geſtorben 
I. 1739: 

38.) Maria Dioskora von Thurn und Pal- 
fafina. Erwählt I. 1739. vorgeftanden J. 
33. geftorben J. 1772 

39.) Maria Emunda von Rolb. Erwaͤhlt 


J. 1772. 

Und Dieſe war es, welcher aus dankbarem 
Gefuͤhle, Dienſte mit Dienſte zu vergelten, Jo⸗ 
ſeph Wendt von Wendtenthal, der Heraus⸗ 
geber gegenwaͤrtiger Geſchichte, ein abhangendes 
Ehrenbruſtzeichen vom allerhoͤchſten Orte zu er⸗ 
wirken begann, fo wie er es den Serren Pröb- 
ſten zu Waldkirche und Rheinfelden, zu ib? 
rer beyderſeitigen Zufriedenheit, bereits erwirket 
hatte. ("Aber aud) Sie war es, welche eben daſſel⸗ 
be demůthsvoll und großmüthig für fi, und 
ihre Nachfolgerinnen ausſchlug und verbath, ob 

es gleich ſchon bey den Stellen anhaͤngig gemacht 
worden War. — 


Hab⸗ 


cr) Sich davon SS. 198/ 196. 


Dominicanerinnen zu Zabſtall. BB 


Habſt all 


im Sigmaringiſchen. 


Nonnenkloſter des Predigerordens. (*) 


Dieſes Frauenkloſter, ſo naͤchſt bey Mengen, 
einer oͤſterreichiſchen Stadt, eine gute Meile von 


der freyen Reichsſtadt Pfullendorf entfernet 


liegt, kann ſich der vorzuͤglichen Ehre und des 


troͤſtlichen Vergnuͤgens noch immer ruͤhmen, ſelbſt 
den Stammvater des allerdurchleuchtigſten Erz⸗ 


hauſes von Oeſterreich, Rudolfen I Grafen 
von Sabfpurg, nachmals preiswuͤrdigſten roͤmi⸗ 


ſchen Kaiſer, zu ſeinem Stifter zu haben. Im 
Jahre 1259. war es, wo dieſer ſegensvolle Mo⸗ 
narch dieſe Nonnen und an dieſem Orte geſtiftet, 
ſie mit ganz beſondern Freyheiten, Vorzuͤgen und 
Gnaden verſehen und gleichſam ausgeſchmuͤcket hat. 
Dieſer ſo frommen Denkart, und großmuͤthigen 
Freygebigkeit zufolge faffete Eberhard II. Truch⸗ 
ſes von Waldburg, der damalige Biſchof zu 


Conſtanz, welcher J. 1274. dem 26. Jahre 


feiner Regierung felig im Seren verſchieden iſt, fo 
| Ec 3: eine 
(*) Aus de Franc. Petri Suevia ecclefiaftica jum 
Gluͤcke noch ganz allein, weil ohnehin fein Bericht 
eingeſchicket worden iſt, gleich als wenn fie fich mit 
ihres Gleichen recht verſchworen hatten, nur nichts 
einzuſenden. — 


* 
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eine Neigung zu dieſem Koffer, und ließ ſich 
daffelbe, fammt der Stiftung, im Geiftlichen und 
Zeitlichen fo angelegen ſeyn, daß er ſich ale be- 
fondern Goͤnner, Schüßer, und Sorgtrager daruͤ⸗ 
ber zu erklären Eein WBedenken trug Von ber- 
felben Zeit an ftehet e8 immer noch unfer der un 
mittelbaren Gerichtsbarkeit und Ordinariatsviſita⸗ 
tion des Conſtanzer Bifhofs, nicht aber der Or- 
densoberfeit. (*) Der Schirmvogt des Kloſters 
und Schußherr feiner Gerechtfamen ift feit J. 
1699 nad) Abgange der Grafen von Würten⸗ 
berg, der Fuͤrſt von Hohenzollern Sigma- 


ringen. | ir 
e — Die Kloſterkirche, ſo der allerfeligften Dim- 
melsföniginn MARIA geweihet, if zugleich die 
Pfarrkirche, davon die Frauen das Recht (Jus 
Patronatus ) die Pfarr nach den Eanonifchen Sa⸗ 
gungen zu vergeben befißen. (7) 
Zum Beweiſe deffen find die verſchiedenen 
Grabmaͤler, vornehmlich aber: der Edeln von 
Irellenburg, Magenbuch, Sundübel, Baur 
benberg x. in eben derfelben gu finden. 
Mebſt einer zufälligen gähen Feuersbrunſt, 
Die dag Klofter beyläufig ums Jahr 1400 erlitten 
hat, Fam es glei) andern Benachbarte DEE 
ern, 


(*) Franc. Petri Suevia eeclefiaflica, . fol. 377: 
\ col. I. 4 
€) Franc, Petri Suevia ecclefiaflica loco citato. 
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kloͤſtern, auch im Schwedenkriege in die aͤußerſte 
Noth und Verlegenheit. Aus dem, was ich be⸗ 
reits von dieſem ungebethenen Gaſte, den man die 
Geiſel Gottes, den zweyten Attila mit beß⸗ 
tem Fug nennen konnte, ſchon bey andern Kloͤſtern, 
gleichſam nur im Vorbeygehen, erzaͤhlet habe, laͤßt 
ſich auch auf Gegenwaͤrtiges ganz richtig ſchließen, 
und eine Anwendung machen. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger von der Hande des Allerhoͤchſten gewaltig un⸗ 
terftügt, half es ſich allmählich wiederum auf, 
und ſchwung ſich fo glücklich empor, daß felbiges 
5.168 5. vermittelft eines neuen Baues, ein beſſers 
und prächtiger8 Anfehen, zum allgemeinen Ber: 
gnuͤgen der erübrigten Nonnen, endlich befam. 


Sulganu, 
im Nellenburgiſchen unweit Biberach. 


Franciſcaner Mannskloſter, beym heili- 
| gen Anton. (*) 


Hieher wurden die reformirten Vaͤter der tyroli⸗ 
ſchen Provinz im Jahre 1646. auf vorhergehen⸗ 
de Erlaubniß Erzherzoges Ferdinand Karls, 
von der Aebtiſſinn zu Buchau, Ratharina, 
Graͤfinn von Spaur, mit dem Verſprechen, da⸗ 

Cc 4 ſelbſt 


CH Nach dem eingeſchickten Berichte allein. 
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felöft ein Kloſter zu befommen, eingefuͤhret. Nach⸗ 
dem fie Durch. etwelche Sahre in diefem Städtchen 
wie in einem Boſpiz lebten, gelung e8 ihnen end: 
lih 3. 1663. daß fie unter der Regierung der 
Aebtiffinn Srancifer, Gräfin von Montfort, 
Klofter und Kirche zu bauen anfangen Fonnten, 
zu welchem Bau von dem Vermoͤgen anfehnlicher 
Gutthäter fo vieles beygeftenert wurde, daß erſt⸗ 
lich die Kirche J. 1064. zu Stande kam, und im 
nämlichen Sabre zu Ehren des heiligen Anton 
v. Padua eingeweihet; nachmal8 aber im Jah⸗ 
re 1668. auch das Kloſter gluͤcklich zu Ende ge— 
bracht wurde: dafür hingegen die erſterwaͤhnte 
Hebtiffinn von Buchau der Stadt, teil dieſe 
einen gelegenſamern Grund dazu eingeraͤumet hat, 
vier Joch Aecker, zum ewigen Eigenthume und 
Nutzen, von Rechtswegen anwies. 


Ebendaſelbſt 
bey St. Eliſabeth. 
Frauenkloſter vom dritten Orden des hei— 
> figen Franciſcus. (*) 


» 
„sm Jahre 12394. find eine ſehr gottes fuͤrch⸗ 
tige Matrone, Maria, in ihrem eigenen auſe 


CH). Nach dem eingeſchickten Berichte ganz allein. 
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zu Sulgau (worinnen fie fich verſchloſſen hatte, 
weil die zu Wioßheim fie in ihr Klofter aufzu- 
nehmen ſich immerfort weigerten) nach der dritten 
Regel St. Franciſcen zu Iebenan ; erhielt auch. 
bereit8 von den PP. Minoriten Conventua- 
len zu Weberlingen das Ordenskleid, erwarb 
ſich fofort die nöthige Verpflegung mit Spinnen, 
Weben und andrer anfländiger Handarbeit : ins 
äwifchen aber übte fie fich,nach der Weiſe der hei⸗ 
ligen Zlifaberh , in den Werken der leiblichen 
Barmbersigfeit gegen Die Arme, Kranke, und 
Verſtorbene fo eifrig und anhaltend, daß, nach⸗ 
dem fich immer mehrere Schmweftern gleicher Ger. 
finnungen zu ihr fehlugen, und fchon ein ganzes 
** daraus wurde, der Ordensgeneral P. 
Guilielm Raſtali, welcher damals zu Baſel 
ſich niedergelaſſen, kein Bedenken trug, daſſelbe 
dem Orden, und der Straßburger Franciſcaner 
Provinz (indem es bevor unter der geiſtlichen 
Obhut der Conventualen ſtund —) im Jahre 
1435. einzuverleiben, und der Freyheiten, und 
Gnadenſchaͤtze des geſammten Ordens theilhaftig 
zu machen. Zweyhundert Jahre lebten fie fo bey- 
ſammen in ungeſtoͤrter Ruhe, bis endlich, leider! 
im Jahre 1647. der Schwed, der für Deutfch- 
land unvergeßlihe Schwed — mit voller Wuth 
« auch hieher Fam, die lieben Nonnen verjagte, als 
les mwegraffte, das Klofter bis auf die Mauern 
verheerte, daß fie alsdann inggefammt nur gleich 
den. Bettlerſtab zu ergreifen, und, wenn fie anders 
Ke5 nicht 
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nicht gar des Hungers ſterben wollten, das taͤg⸗ 
liche Brod vom Hauſe zu Hauſe gleichwohl zu 
ſammeln ſolange fi genoͤthiget ſahen, bis das 
allerdurchleuchtigſte Exrzhaus Oeſterreich, vom 
Mitleiden bewogen, fie wiederum in Beſitz ihres 
Kloſters und aller vorigen Guͤter und Rechte ein 
fette. Da gieng es alfo endlich beffer : fie, die 
Elenden, begannen nun zuzunehmen, Klofter und 
Kirche 3. 1702. neu aufzubauen, und Die Letztere, 
weil fie zu Klein war, im I. 1769. zu erweitern, 
und zu &hrender heiligen selifabeth viel prächfiger 
herzuſtellen. Zur immerwährenden dankbaren Er⸗ 
_ inmerung alles deſſen, und der Welt, ber den Nonnen 
ohnehin fo immer auffäßigen Welt — ein in: Die 
Augen leuchtendes Benfpiel, und einen fonnenkfaren 
Beweis ihres dem Staate werkthaͤtig erſprießli⸗ 
chen Daſeyns aufzuſtellen, unterrichten ſie nunmehr 
die Maͤdchen nach dem itzigen wieneriſchen Nor⸗ 
= Schulfuße felbſt aufs genauefte und gluͤck⸗ 
IDEE, — 
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Moßheim bey Sulgan, 
im Rellenburgiichen. 


Nonnen eben des dritten Ordens vom 
heiligen Franciſcus. C*) 


Dieß iſt eben das Kloſter, in welches die Ur- 
heberinn des itzund befchriebenen zu Sulgau, 
felöft einzutreten willens war, und ihrer Bitte 
nie Eonnte gemwähret werden. Die Vorficht des 
Allerhöchften hatte fie nämlich für ein ganz be⸗ 
fonderg beftimmet und vorbehalten — Es iſt 
alfo beyläufig um 7 Sahre älter in feinem Ur⸗ 
forunge, als das vorige: denn im Jahre 1397 
Hab der Edle Ulrich Zundbiß von Raven 
fpurg, Haus, Hofreuteund Garten, für zwo from⸗ 
me und andächtige Klaufnerinnen, Unna Jer⸗ 
melerinn und ihre Schwefter , zur fehicklichen 
Wohnung her, fo, daß «8 noch in nämlichen 
Jahre zu einem Slofter ‚für ihrer Mehrere zuge- 
richtet, und nach der Zeit auch mit neuen Stif— 
tungen ‚bereichert wurde. Im Sahre 1435, ge 
ſchah es, Daß diefes Moßheimifche Klofter von 
dem DOrdensgenerale Builielm Raſtali dem Mis 
noriten Orden einverleibet worden. — Beinrich 
Karrer, Straßburger Provincial , u Dem 
Ä oben 


() Nach dem eingefchickten Berichte blos allein, 
F 
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oben an feinem Orte viel Ruhmmürdiges erzählet 
worden iſt, fehrieb den Schweſtern, nebft der 
dritten Ordengregel, auch noch befondre Elöfterliche 
Sasungen vor. Im Yahre 1465. erhielten fie 
von Burcharden IL Bifchofe zu Conſtanz, 
im legten Jahre feiner Regierung die Erfaubniß, 
fur fich felbft eine Ordenskirche auf dem Pfarr⸗ 
kirchhofe (denn bisher war ihr Platz in oberm 
Chore daſelbſt) zu erbauen, die ſodann im J. 
1736. erweitert und verſchoͤnert, nicht minder 
mit vielen Reliquien der Heiligen GOTTES 
verſehen worden iſt. () Die Beſchaͤftigung die⸗ 
fer feraphifchen Ordenstoͤchter beſtehet hauptſaͤch⸗ 
lich in beſtaͤndigem Gebethe und Pſalliren, im 
Zaften und- Wachen; ummur Den Segen und 
den Schuß des Allerhöchften über das allerdurch⸗ 
leuchtigſte Erzhaus Oeſterreich und alle ſeine 
Staaten ausgiebigſt, nach Wunſch und Kraͤften, 
zu erbitten und immerfort zu erwirken. — 


Wart⸗ 


(HEXx traditione humana, ut alias. 
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Barthbaunien, 
zwifchen Ehingenund Biberach. 
Nonnenkloſter des dritten Ordens St, 
Franciſcen, — — Koͤniginn der 
Engel, () 


In Jahre 1380. gab eine Wittwe von Bibe⸗ 
rach mit ihren im woen Töchtern diefem Klofter den 
Anfang, und-dauete eg ganz klein, mit Genehm⸗ 
haltung Albrechts II, Herzoges von Oeſter⸗ 
reich, ſonſt mit dem Zopfen genannt, der zu 
dieſem Ende, auf derſelben unterthänigeg Bitten, 
einen eignen Gnaden⸗ und — ————— (9) 


(*) Nach dem eingefchickten Berichte, und Franc, Pe- 
tri Suevia ecclefiaftica. 

(**) Er Heißt von Wort zu Wortfo : Nos — 
Dei gratia Dux Auſtriae, Carinthiae et Carnioliae, 
Comes Tiroleos denuntiamus, Clauſtrum, in quo 

naoneſtae et religiofae faeminae Deo ferviant, Wart- 
hufii nuper exſtructum et aedificatum efle, an- 
nuentibus Nobis et confentientibus, volsntibüs 
tamen, utet Parochi loci confenfus accedat. In 
quorum fidem has dedimus Ehingae die S. Galli 
A. D. 1380. Db5 er nun Acht, oder aber unächt 
fey, getraue ich mich eben nicht mit einem Eide zu 
belegen. Gewiß die ganze Form fammt den fo ge 
meinen Ausdrücken ſcheint gar nie Dergeali iiber: 
| I» 
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in eben dem Jahre an dem Felle St. Gallen 
ausgefertiget haben fol. Sie lebten allda in 
ſtiller Einſamkeit, von den Eitelkeiten dieſer zer 
gänglichen Welt ganz entfernet ; nähreten und 


Eleideten ſich von ihrer Handarbeit, und führten 
ein fo englifches Leben, daß ſich ihnen von Zeit 


zu Zeit immer mehr Schweſtern zugefelleten, folg⸗ 


fam auch ein geräumigers Klofter theils aus eig? 


nen, theild der Gutthaͤter Mitfeln zurichten muß⸗ 
ten. Endlich, als es mitder Zeit, faft von. 400 


Jahren her, baufällig geworden, wurde auf ein 
ganz neues Klofter forgfältigft angefragen, das 
feit J. 1710 ſo huͤbſch und kuͤnſtlich ausgefallen, 


daß es in der ganzen Provinz an Der Rage, Ber 
quemlichfeit, Krankenwarte, den gemeinen Kam⸗ 
mern und dem Garten, eines der ſchoͤnſten und 
angenehmften Kiöfter ift. — Es gehöret aber un? 
ter die Herrſchaft Altdorf. Seit I. 158% 
iſt es von der Straßburger zur Tyroler Protinz 
gekommen, und wird von zween Beichtvaͤtern aus 
dem Srancifcaner Klofter, von Ehingen an der 
Donau, zu gewiſſen Zeiten verfehen. Weil das 
Klofter nächft der Pfarrkirche iſt, fie ſelbſt aber 
Feine Eigene haben ; pflegen fie täglich zu ausge⸗ 
theilten Stunden dahin zu kommen, und ihr ger 
mwöhnliches Geberh dafelbft zu verrichten Ule— 
brigens 


tiniſch zu ſern. — Soviel aus det diplomatiſchen 


Kritik des Hrn. Conſtantin Slorian von Rautz, k. 
k. Rathes und Buͤchercenſors. — | 
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brigens leben ſie von ihrem Eignen, und uͤben ſi 5 
wechſelweis in anſtaͤndiget Handarbeit 


® aldfee 
bey St. Peter. 


Gotteshaus der regulirten Lateranenfer 
Shorherren des heiligen Augufin. CH - 


Eines der anfehnlichften, und in unfern Zeiten be⸗ 
sühmteften Stifter von diefer Art ift in den öfterreis 
chiſchen Vorlanden unftreitig aud) das zu Wald⸗ 
fee (**) einem ſchwaͤbiſchen, den Grafen von 
Waldburg, , des heil, römifchen Reihe Erb; 
truchſeßen, unter Altdorf gehörigen Städtchen; 
deſſen Stiftung auf dag J. 1181, insgemein ans 
gefeßet wird, Sein Stifter ift aber Sriderich der 
Erſte > mit dem Zunamen Darbaraier roͤ⸗ 
miſcher 


() Nach dem eingeſchickten Berichte; aus den urkun · 
den des Archives; aus dem Bruſchius, und auch 
Franc. Petri Suevia ecclefiaftica. — 

(**) Diefer Name fol, nach des Bruſchius Meynung, 
von der Lage an dem weiten See, ſowohl ea | 
ben, ald der Stadt zugefloffen feyn. | 

(** Brufhius nennet ihn den zwepten ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Fuͤrſten, und auch recht: allein er widerſpricht 
fich ſelbſt blos hierinnfalls, daß er ihn mit P. In⸗ 


nocens LUl. und P. onen II. leben laͤßt, welche 
beyde | 
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miſcher Kaiſer, dem das Herzogthum Schwa⸗ 
ben eigen war. Vermoͤg des Stiftbriefes A. iſt 
der jeweilige Probſt mit ſeinen Untergebnen von 
dem Gehorſame der Erzprieſter und der Dechante 
der Disces ganz frey und unabhaͤngig; ſteht alfo 
unmittelbar unter dem Bifchofe zu Conſtanz, 
mit deffen Rath und Bewilligung eben dieſe Unab⸗ 
— eingeführet und auch feſtgeſetzet worden 
iſt. 


m 


beyde dach nur mit griederich II. rbm. Kaiſer, nicht 
aber mit Friederich Barbaroſſen zuſammen tel 
fen. — Welche Irrung! Genug indeſſen, daß K. Fri⸗ 
derich U. allererſt im Jahre 1212. nach K. Otto 
IV. zur Regierung des Reichs kam, die Stiftung 

aber des Gotteshauſes zu Waldſee ſchon J. LIST. 
— geſchehen iſt, wie es Bruſchius ſelbſt ausdruͤck⸗ 
lich angiebt, und zuläßt. — So gehts! 

A. Litterae Fundationis Friderici I, Caefaris datae 
Ulmae die 12. Mali A. II$I. indietione 14. 
A. Regni ejus 30. Imperii vero 27. cum Sub+ 
fcriptione. 

Cy Der Stift» und Freyheitsbrief ſteht in Franc. Pe- 
tri Suevia ecclefiaft. fol. 849. wo unter andern 
zu erfehen, daß dem frevelhaften Verletzer deſſelben 
eine Geldbuße von funfzig Pfund Goldes geſetzet 
iſt, wovon die Halbſcheid der herzoglichen Kam⸗ 
mer, und die Halbſcheid dem Goiteshauſe zu MIR 

. gen geboten Wird. — | 
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sm Jahre 1259 gab P. Alerander IV; 
große Freyheiten in zween Briefen B. C, in 
denen er Daffelbe erftlich von gewiſſen geiftlichen 

Anlagen und Laphenpfründen frey fpricht; fo: 

dann in feinen befondern Schirm und Schuß 

aufnimmt, alle rechtmaͤßig an fich gebrachten 

Guter und Eigenthümer mit apoftolifcher Volk 

macht beflätiget, und mit vielen anfehnlichen 

Önaden und Vorzuͤgen verherrlichet. ) 

Im Jahre 1620 Fam erſt die größte Ziers 
de demfelben zu, als P. Paulus V. dem das 
imaligen Probſte Michael und allen feinen 

Nachfolgern den Gebrauch des Stabes und der 

Infel, ſammt den‘ übrigen Ehrenzeichen eines 

Abtes, gnädigft verlieh; D. Pı Gregor XV. 

aber ‚eben fein Nachfolger, hierüber ein eigenes 
Breve Ex in folgendem Jahre ausfertigte, wie 

u eben⸗ 

B. Bulla Alexandri IV. PP; data Viterbii V. Cal. 
April. Pontificatus anno quarto: 

C. Bulla Alex. ejusd. PP, alterius tenöris. 

(*) Franc; Petrus führt beyde Bullen in feiner Sue- 
via ecclefiaft. in extenfo.an, die nicht einmal dei 
eingeſchickte Bericht enthält, Sieh bey ihm 
S. 849. &c. 5 

D. Indultum et conceffio Baculi Paftoralis, Miträe 
et aliorum Infignium Pontificalium data a Paulo 
V. PP, quarto Cal. O&obr, anno 1620, fed 
Pontificatus fui anno 16. Ä 

E. Bulla Gregorii XV. PP. edita die 14. Februarii. 
anno 1621, Pontificatus vero I: ——— 


Dd 
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ebenfalls bey Peter (*) ausführlich zu erſehen 
iſt. Von dieſer Zeit an ſtund es in großem 
Anſehen bey Jedermann; nahm auch immer 
mehr in der geiſtlichen Zucht und genauer Be⸗ 
obachtung der Ordensſatzungen zu, und der Got—⸗ 
tesdienſt wuchs und bluͤhete zum erbaulichſten 
Beyſpiele der Unterthanen auf. Indeſſen gluck⸗ 
te eg demſelben, auch bey Ferdinand Karl, 
dem Erzherzoge zu Deſierreich, einen beſon⸗ 
dern Gnadenbrief F. im Betref der niedern 
Gerichtsbarkeit und Oberkeitlichkeit in dem Got⸗ 
leshauſe zu Waldſee und ſeinem eigentlichen 
Bezirke, auszuwirken, und alſo für die langwieri⸗ 
gen feindlichen Rrieggungelegenheifen und dabey 
erlittenen Verlurſt (gleichſam pro dote & fun- 
datione) auf. ewige zeiten zu erlangen, mit 
dem Bedinge, Daß daffelbe mwochentlich zwo 
heilige Meffen eben zu Reute in der Guten Dr 
tha Kiche () laut Urkunden (9 er 
i 


(*) Franc. Petti Suevia eccl. fok 851. eummt mit 
den eingefchickten Berichten ganz üpereind. 

F. Diploma Ferdinandi Carolis Archiducis Auftriae, 
emanatum Oeniponti, die 2. O&obris, anno 
1650 in rebus Waldfeenfibus. = Ä 


mehrere Nachricht an feinem Hrte vorkommen. 
rt) Der ganze erſtangezogene Stifts⸗ und Gnadenbrief/ 
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lich auf vorgeſchriebne hoͤchſte Meynung zu le⸗ 
ſen verpflichtet. ſeyn ſolle. Nach fo mannig⸗ 
faͤltigen ganz beſondern zeitlichen Gnadenbezei⸗ 
gungen, genoß endlich das Gotteshaus den 
ſchmeichelnden Vorzug und das troͤſtliche Ver⸗ 
gnugen im I. 1683, unter dem Probſte Bern⸗ 
hard, der weltberuhmten Lateranenſiſchen 
Congregation der regulirten Chorherren St. 
Auguſtins zu Rom ſich einverleibet zu wiffen, 
Uebrigens find in der Stiftungskirche die Grab 
maͤler der Truchfeßen von Waldburg zu fe 
ben naͤmlich: F — 
Georgs Langherrn, der zu Waldſee 
geſtorben J. 1482. | — 
Chriſtophs, Johann des juͤngern Sohnes, 
der zwar zu Freyburg im Breisgau geſtor⸗ 
ben, zu Waldſee aber beſtattet iſt. J. 1494. 
Johanns. Er ſtarb J. 1511. | 
PGBeorgs, Johanns Sohnes, von großem 
Anſehen und Würde, Starb zu Stuggard im 
43. I. wurde aber hier beftattet J. 1531: 
Endlich Jakobs, Georgs Sohnes. Starb 
zu Savona, eben als er in marſiliſchem Krie⸗ 
ge aus Dem mittellaͤndiſchen Meere ganz ers 
Eranket zuruͤckgekommen, und I, Karl V. 
nach Haus begleitet hat, allwo er auch, aus 
Befehle des Kaiſers, zur Erde beſtattet wurde 
im Jahre 1536 den 13. des Weinmonats. 
Nichts deſtoweniger ſieht man bier in Walde 
fee ein herrliches Grab⸗ und Denkmaal zu fer 
tin WDR, nen 
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nen Ehren errichtet, mit ſinnreicher Inn⸗ 


ſchrift. ©) 
Nun folgt auch zum Befchluße: 


Derzeichnif der Pröbfte. (* > | 


1. Berthold, Graf von Seiligenberg, Frey⸗ 
herr von Waldfee, wie lang er regieret, 
iſt unbewußt. | 

2. Budolf, Edler von. der wiefen, lebte 
noch. I. 1200. Ze 

3. Heinrich I. lebte noch) J. 1258. 

4. Eonrad 1, wie lange, ift unbekannt. 

s. Seinvich IL. lebte noch I. 1326. 

6. Conrad Il. Graf von Sulgen, wie lang, 
iſt — | Ä 

7, Seinvich II, Graf von Deringen, lebte noch 
IJ. 1351 oder 1381, unter welchem Die 
Kirche zu Heute dem Gotteshaufe Wald⸗ 
fee von Ulrich, dem Biſchofe von Conftanz, 
einverleibet worden fe I 

8. Jakob I. Freyherr von Waldſee. 

9. Beinrich IV. von Thame. 


10. Jo⸗ 


(*) Vid. Brufch. Monaft. Germ, Chronolog. hoclo- 
"CO, Pag. mihi 644. we 
(**) Aus Peti Germania Canonico · Auguſtinians. 
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10. Johann von Martinsberg, von Zürch 
entlehnt und aufgefodert. 

IT. Wolfard, Edler von Wolfurth. 

12. Conrad Wifer von Wangen. . St. 3. 


+ 2387... . | 
13. Jakob II, Speth, von 'Zwifalten, Ieb- 
fe noch J. 1392. | — 
14. Jakob III. Meterſer, unter welchem Con⸗ 
rad Kügelin den Tertiarien su Reute 
das Kloſter gebauet ꝛc. ıc, 
15. Conrad II, Rügelin, 20 33. Beicht⸗ 
vater der Guten Betha. Starb J. 1428. 
16. Peter Mächhaber von Bopfenweiler. 
Starb J. 1460. | 
17. Seineich V. Suchs von Markdorf. 
18. CLukas Sorber, Edler von Ringenheim, 
ums J. 1501 unter P. Alexander VL 
-  Gtarb J. 1503. 
19. ig Molitor von Wurzach, Starb 
, 1523. 
20. Hieronymus Schleich von Seifterficch,, 
nachmals Weihbifhof zu Briren. Start 
I. 1550, Er war eingroßer Prediger. — 
21. Ehriftoph Klocker von Babenhaufen. 
Starb J. 1567. 
22. Michaell, Rubin, von Markdorf. Starb 


J. 1586. u 
22. Jakob IV. Saine von Eberhardszell. 
Sltarb J. 1608. 


Dd 3 24. Mi⸗ 
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24. Michael II. Spiegler von Rauchen - 
weis, Starb I. 1620. j 
25. Michael IIL Geiger von Kangenat- 
gen. Erſter Abt, welcher Stab und In« 
fel trug. Er baute bie Kirche zu Heute. 
Refign. I. 1632, 2 Ä 
26 Gregor Pfeifer von Markdorf. Res 
ſign. 3. 1652. Starb J. 1661: 2 
27, Melchior Widmann von Weingarten, 
gleihfam der zweyte Stifter. Starb J. 


1830. | 
08. Bernhard Klaus von Balberftein. Re 
fign. 3. 1683. Diefer ließ das Gofted- 
haus der Congregation zu Lateran in 
Rom einverleiben. 5 
29. Wiichael IV. Gunz von Bregenz. Re⸗ 
* ſign. J. 1698. Starb I. 1699- 
30. Balthaſar, Graf von Waldſee. Re 
ſign. 3. 1735. Starb I. 1737. 
31. Ivo Bader von Ammenftadt. Stard J. 


1754- 
‚32. Anton Johler von Gebrazhof. Starb 


J. 1757. — 
33. Balthafar, der itzt lebende und loͤblichſt 


vorſtehende Hr. Probſt c-: 


Eben⸗ 
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Ebendaſelbſt.“ 
Franciſcaner Mannskloſter bey Maria 
Hilf. ) 


Im Jahre 1649 hatten die PP. Srancifca- 
ner aus der Tyroler Provinz, auf unermudes 
tes Beſtreben gutgefinnter Freunde und Gölte 
ner ihres Ordens, dag erwuͤnſchte Vergnuͤgen, 
mit Genehmhaltung Erzherzoges Serdinand 
Karls, den24. Brachmonats, unter dem Pro⸗ 
vincial Iſidor Kern hicher eingeführet zu wer 
den. Stanz Johann, Biſchof au Eonftanz, 
fhenfte ihnen die Kirche zur Himmelspforte 
genannt, die Conrad Mittelhauſer ſchon J. 
1460 gebauet hatte. Alsbald fiengen ſie an 
dieſelbe zu erweitern [und ſo herzuſtellen, daß 
‚im J. 1656 den 13. Weinmonats vom naͤm⸗ 
lichen Biſchofe die Kirchweihe konnte vorge⸗ 
nommen werden. 

Was das Kloſter betrifft, geben die Ur— 
kunden davon, daß es anfangs nur ein Hoſpi⸗ 
cium inner der Stadt am See geweſen; mitt⸗ 
lerzeit aber durch Stiftung Wolfgangs Pirch- 

Dd 4 ner, 


E) Nach dem eingeſchickten Berichte, und Franc. 
Petri Suevia ecclelfiaftica. } 
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ner, eines tyroleriſchen Hofrathes, gebauet und 
zu einem ganzen Convent J. 1657 gemacht 
worden iſt. 


Ebendaſelbſt, 
bey Maria Loreto. 


Nonnenkloſter vom dritten Orden des 


heiligen Franciſcus. 69 


| Dieſes (eben ſo, wie das nachfolgende Klo⸗ 


ſter) hatte Conrad Kügelin, zu Waldſee 
Probſt der regulirten Chorherren St. Augu⸗ 
fing, unter Marquard von Kandel, Bi⸗ 
fhofe zu Conſtanz, mit defielben und des hie- 
figen Stadtraths Genehmhaltung, im I. 1402 
errichtet. Folglich iſt der Yrfprung und das 
Herkommen diefes Kloſters von einerley Art, 


Beranlaſſung und Zeitalter, mit dem ber Schwe⸗ 


fern von Reute. Sie genießen auch alle bie 

Sreyheiten, die immer von dem heiligen roͤmi⸗ 

fhen Stuhle dem dritten Orden je verliehen 

worden find. Was merfwirdige® hier gu er⸗ 

zählen wäre, iſt dieß, daß fie noch immer, Ha 
| “ale 


CI Nach dem eingeichiskten Verichte. 
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", alle Stiftung, blos von ihren zufammengebrach- 
ten Mitteln und von der Handarbeit. gemein 
ſchaftlich leben. Sie gehören fammt den be» 
nachbarten Schweſtern zu Rente feit 3.1580 
zur Tyroler Provinz, wohin fie vonder Straß- 
burgiſchen insgeſammt gezogen und einperleibet 


(3 


worden find, 


Reute unweit Waldſee. 


Nonnenkloſter des dritten Ordens St. 
Franciſcen. ) 


Zu Reute, einem Dorfe in Schwaben un- 
fer der Herrſchaft Altdorf, eine Stunde von 
Waldſee entlegen, findet man noch eines vom 

dritten Orden, dem vorigen ganz Ähnliches 
Klofter, welches der feligen Guten Betha we- 
% fehr berühmt if. Schon im Jahre 1386 
heißt c8.C") follen ſich drey Paar gottesfuͤrch⸗ 
nn EDd 5 tiger 

A) Nah dem doppelt eingefchiekten Berichte, und 
Franc. Petri Suevia ecclefiaftica, die aber wann 
je, fo dießmal, ſehr unterichieden find. und gewiß 
eines kritiſchen Bergleiches bedarfen. — —¶— | 

) Laut des Berichtes aus Tyrol, den P. vigil 
Greiderer, des Ordens det reformirten Fran⸗ 
eifeaner Cuſtos, dazu eingefenhet Hatte. 
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tiger Schweſtern, derer Vorſteherimm Maria 
Anne Balzerinn war, dahin verfüge, und 
aus ihren Mitteln ein Kloͤſterlein naͤchſt am 
der Pfarrkirche errichtet haben, um ihrer See 
fe allein, gang von dem Weltgetummel abge⸗ 
ſondert, deſto bequemer abwarten zu koͤnnen. 
Nach Verlauf 14 Jahre, das iſt: I. 1400 
führte Conrad Kügelin, Probſt der regulir⸗ 
fen Chorherren St. Auguſtins fein frommes 
Beichtkind, die erſtgemeldte Betha dahin; gab 
ihnen zu einem neuen Kloſterbau, bey immer 
sunehmender Zahl der Schmweftern , ein Gaͤrt⸗ 
lein her, (*) und trug aus feinem Vermögen 
fo vieles bey, daß derfelbe J. 1407 (N voͤl⸗ 
lig zu Stande gekommen; nachdem ein Fahr 
hon vorher, auf Anordnung Marquards von 
Randeck, Bifchofes zu Conſtanz, ihnen von den 

Mindern Brüdern Conventualen die Re 
gel des dritten Ordens vorgeleget worden iſt. 
Hichts deſtoweniger blieb Kügelin, der Probſt 
von Waldfee, bey dem Gelehrſamkeit und 
Froͤmmigkeit in die Wette zu flreifen ſchienen, 
ſebenslang Fuͤhrer und Wegweiſer Der Non⸗ 

nen 


(*) Laut: ded anderen umſtaͤndlichern Berichtes, det 
von den PP. minoriten Tonventualen eingeſendet 
worden iſt. | 

(**) Suevia ecclefiaftica fol, 711. 
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nen (*) denen erauch nach der Hand die Gu⸗ 
te Bertha zur Worfteherinn gab. — Kirche 
hatten fie nie eine andre, als die Pfarrkirche, all - 
wo fie immer Chor halten und dem Goftesdienfte 
\beymohnen mußten. | n 

In den folgenden zwey Iahrhunderten find 
Klofter und Pfarrkirche zweymal, das iftz 
J. 1580 und I. 1653 abgebrennet; doc, alles 
mal theild von eignen. Mitteln, theils aber vom 
Almofen, befonders von. Opfer, welches bey 
der Grabftätte der feligen Eliſabetha Bona 
oder fogenannten Guten Bertha, : mit dem Bey- 
namen Acklinn oder Achlerinn, eingefommen 
ift, vollkommen wieder hergeftellet worden. 

: Wegen des ist gemeldten Grabmaales, iſt 
ganz. KeuteimSchwaben und in der Schweiz 
fehr berühmt. Es verlohnet der Mühe einen 
Fleinen Auszug von dem Leben dieſer feraphi- 
fhen Tochter und würdigen Nachfolgerinn jener 
großen Heiliginn, ungerſchen Königinn und heffi- 
ſchen Markgraͤfinn Eliſabeth, hier einzufchalten. 
Eben im Jahre 1386, da der allererſte Ur⸗ 
ſprung des Kloſters zu Reute ſoll geſchehen 
ſeyn, erblickte ſie zu Waldſee das Tageslicht. 
Gleich von den Kindesbeinen an ſtritten bey 
ihr eine ausbündige Schönheit und engliſche 
Sitten um den Vorzug. Als fie in vierzehn⸗ 

| tem 


(*) Suevia ecclefiaftica fol, citato, 
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tem Jahre ihres Alters ins Kloſter zu Keute 
getreten, begann ſie alle Andere auf dem Wege 
der Achten Vollkommenheit weit zu uͤbertreffen; 
und alg fie mittlerzeit Vorſteherinn geworden, 
trat fie den Weg der Regierung mit fo er 
ſtaunlicher Strengheit und Faſten an, daß fie 
beynahe ohne Speife foll gelebet haben. Bey 
allen dem wußte fie immer ihre Gefhäfte, fo gering 
felbe auch zu ſeyn ſchienen, alle verdienſtlich zu 
. machen, und zu den Schmerzen ihres Leidens 
den Bräutigams, (*) der Anleitung ihre® Fuͤh⸗ 
rers Conrads Rügelin zufolge, ſchicklich hin⸗ 
zuziehen. Der Schweiß, der ihr etwa bey der 
Arbeit herabtraͤufelte, erinnerte ſie des am 
@elberge blutſchwitzenden Heilandes: das 
Spinnen am Rocken brachte ihr in Sinn, tie 
man Ihn im Garten hin und ber riß: 309 fie 
die Leinwat in der Wäfche beym Waſſer her: 
um, ſchaute fie mitleidig, mie Ihr Jeſus durch 
den Bach Cedron geſchleppet wurde: das oft 
malige und firenge Leibskaſteyen ſtellte ihr den 
für fie mit Geiſeln zerfleifchten Exlöfer a 
| | maßen 


( Rach der An weiſung aller großen Geiſtesmaͤnner, 
ft dieſe Uebung unſtreitig die nüͤtzlichſte, die leich⸗ 
teſte und die Gottgefaͤlligſte. Franz Sales, der heilige 
Genfer Biſchof, und fein Lieblings « Afret Lorenz Sc 
pulus, ein Theatiner, dieſe zween Zeugen find mir 
vor unzähligen Anderen für biefen Sat Buͤrgen. — 


— — — — — — 6 — — — 
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maßen vor. Bey dem Holztragen bildete fie ihr - 
ein, fie folge Ihm in der fchiveren. Kreusfchlei- 
fung nad. Das Gebeth, welches fie zum sfr 
tern mit ausgefpannten Armen verrichtete, mad): 
te aus ihr eine Eleine Nachahmerinn des am Kreu⸗ 
ze für fie ausgeftreckten Gottmenſchen. Kurs: 
im Gehen, Stehen, und inallen ihren Bewegun⸗ 
gen betrachtete fie immer mit finnreicher Liebe die 
großen Leiden und Schmerzen Jeſu Chriſti: 
alle die Werkzeuge, die fie ergriff; Die Zufälle, 
die fich ereigneten; die Gegenftände, die ihr aufs 
fließen; felbft die Elemente, mußten ihr gelegen- 
heitsweis dienen, ihren Geift in der Marterges 
fchichte Unfers Mittlers ftäts zu menden. Daher 
ſoll fie auch die befondre Gnade und dag feltene 
Gluͤck gehabt haben, der heiligften fünf Wun⸗ 
- den Deffelben gewürdiget zu werden, und folche 
ihrem Leibe eingeprägt, zwölf ganzer Jahre hin⸗ 
durch zu fühlen. Zu dem foll fie auch mit dem 
Geifte der Borausfagung Fünftiger Dinge begabt 
gemwefen ſeyn, und unter andern felbft dem Papſte 
Martin V. feine Erwählung, ſammt dem Ende 
der Kirchenfpaltung () vorhergefagt haben. Wie 
fie Iebte,, fo ftarb fie, voll der Verdienſte, eben 
an ihrem Geburtstage den 25. Wintermonats J. 
1420 als fie 34 Jahre ihres Alters erſt erreie 


(*) Sieh davon oben umftändlich Seite 34. — 
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chet, und dennoch mehr Gutes bereits gethan hatte, 
als Andere, felbft auch Greiſe, wohl nimmermehr 
thun werden. — 

Ihr Grab wird feit undenflicher Zeit von allen 
Ständen und Öatfungen ber Menſchen befucht und 
zuverſichtlich geehret. Auf ihre Heiligſprechung 
drangen ſchon J. 1640 der Biſchof von Con⸗ 
ſtanz, ſeinen Vorfahren zufolge; der Graf von 
vohenzollern; und ſelbſt Kaiſer Ferdinand 
UL, oder beſſer: IL. CN) Maximilian, Herzog aus 
Bayern, ſammt andern ſchwaͤbiſchen Reichsfuͤr⸗ 
ſten. Endlich, nachdem von den oberften Statt 
haltern Benediet XIV. und Clemens XII. 


ihre Tugenden, Handlungen und Bunde: gath 
| aller 


(X) Einer von den eingelaufenen Berichten feßet auch der⸗ 
dinand den vierten Kaiſer noch hinzu, welches aber 
ſchnurgerad der Geſchichte zuwider iſt, die nur von 
Ferdinanden J. II. II. nicht aber von einem vierten 
Kaifer etivad weiß. Weder ift ed gewiß, daß, Ser 
dinand II. fi) um ihre Heiligſprechung beworben 
habe, außer man feßte, eine Frühere Jahrzahl ald I 
1640 an; indem Serdinand IL ſchon J. 1637 
das Zeitliche fegnete, und zum Nachfolger gerdt: 
nand II. hinterließ, der dann 3. 1657 das Reich 
mit dem Tode verwechſelte. Eben ſo iĩrrig iſt es, 
daß der damalige Biſchof zu Conſtanz, Johann 

aus den Reichsgrafen von Wolfegg, Cardinal ge 
weſen, als welches wider die klare Verzeichniß Det 

Dibces, ohne allen Grund fo dahin angegeben 

‚wird. — Quandoque bonus dormitat. —. 
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‚ aller erdenklichen Schärfe unterfuchet worden, 
brachte Stanz Eonrad von Rodt, Cardi⸗ 
nal Erspriefter, und Bifchof zu Conſtanz, auf 
allgemeines Andringen der Seinigen, befonders 
der Chorherren zu Waldſee und der Srancifea= 
ner Conventualen, im S. 1767 die. Sache das 
hin, daß Clemens XIIL die Verehrung der. fer 
ligen Eliſabeth Achlinn beftätiget ,;; ihren Leib 
Zu erheben geftattet, die .priefterlichen Tagzeiten 
von ihr zu bethen, und die, heilige Meffe zu le⸗ 
fen, im Bisrhume Conſtanz und im ganzen Or⸗ 
den der Mindern Conventualbrüder bewilli⸗ 
ger hat. (N) 


Stodadh 
im Rellenburgifchen. 
Kapucinerklöfterlein (**) 


G; pflagen diefe feraphifchen Männer beynahe 
100 Jahre lang, von Weberlingen der Reichs⸗ 
ſtadt, immer wechſelweis hieher zu fommen, und 
ihre geiftlichen Dienfte, zum Beßten der dafigen 
"Einwohner, hier in der Stadt und den Gegen 
| Den 


(*) Ex Adis Canonizatipnis; et Solennitat. Nov. 
(* Mac dem eingeſchickten kurzen Berichte, 
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den herum eifrigſt zu verrichten. Nun dieſe an⸗ 
haltenden oftmaligen Liebsſtucke und apoſtoliſchen 
Arbeiten für das fremde Seelenheil, fielen nicht 
nur der Herrfchaft zu Nellenburg, fondern 
auch der hohen Regierung zu Inſprugg, fo. in 
die Augen, daß fie einhällig um eine Wohnung 
für acht Derfelben bey RB. Karl VI (hoͤchſtmilden 
Angedenkens!) zu erwirken ſich befirebten, die 
ihnen auch Hoͤchſtſelber bauen zu dörfen den 
30, Auguflmonat I. 1778. allergnädigft be’ 
williget hat, auf welches fie dann folgendes 
Jahr 1719 den 4, Jänner, durch einen eb 
gende erlaffenen Ordinariats entſchluß, das Recht 
und die biſchoͤfliche Einſtimmung bereits erlan⸗ 
get; doch erſt I. 1722 mit allgemeinem Froh⸗ 
ocken der Stadt, des Pfarrers und Der Nach⸗ 
barſchaft, den kleinen Kloſterbau unternom⸗ 
men, auch im Jahre 1723 daſſelbe bezogen 
haben. | . 


Kr 
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Loöwenthal. 
Frauenkloſter des Prediger Ordens. CH) 


Lowenthal, vielleicht daher, weil das Wapen 
der Stifter ſechs Löwen und eine Jungfrau 
ohne Dand führet 5 oder beffer von der Liebe, 
Liebenthal, felbft nach Ausweifung der Land⸗ 


harte; vor Zeiten aber Simmelwunn (Celi, 


gaudium ) genannt iſt ein anfehnliches Klofter, 
und liegt an ber ch bey Buchhorn, inder Derr- 
haft Altdorf, das fchon vor Alters ein Klo: 
ſter und Die Ruheſtaͤtte anfehnlicher Familien ) 
fol gewefen, und von den Edlen Ritternvon Ra= 
venfpurg gefliftet worden ſeyn. Wenigſtens iff 
in dem Archiv zu Lowenthal eine uralte lateis 
niſche Schrift vorhanden, die fagt: in Löwen: 
thal ſeyn viele Adeliche begraben, welche 
auch diefes Rloſter geſtiftet haben. Im 
Anfange des dreyzehnten Jahrhunderts war es 
eine Brandſtaͤtte, doch woher und auf was Wei⸗ 

| | | | ſe, 


A) Nah dem eingeſchickten umfändlichen Berichte; 
und Franc. Petri Suevia ecclefiaftica; wie nicht 
minder aus dem Brufchius, = | 

) Brufbius wi gar behaupten, (Pag. mihi 581) 
es feyn einige Grafen yon Snbfpurg vor dem Hacke 
altare begraben. — Ä 


Er 
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fe, zu Kriegs oder Sriedengzeiten es dieſes Frau 
rige Schickſal betroffen, iſt gaͤnzlich unbekannt. 
Damals lebte ein Edler Ritter Johann von Ra⸗ 
venſpurg der letzte feines Namens, der ſchon 
in zarter Tugend mit einer adelichen Jungfrau, 
Maria Gute Thueta oder Tuta von Angel⸗ 
berg oder Angelburg, verſprochen war. De 
junge Bräutigam wurde nad) Paris auf die ho⸗ 
he Schule verfendet ; Guta aber wohnte bey ih⸗ 
ren Aeltern aufdem Schloß Eiſtegen nächft Bu⸗ 
horn, unweit Löwenthal, und lebte in aller 
Gottesfurcht und Ausübung mannigfältiger Tu 
genden. Da famen zween Näter des jüngft (J. 
‚1215. ) entflandenen Prediger Ordens auf das 
Schloß, aus deren Geſpraͤche fie eine Luſt faſſete, 


in diefen Orden zu treten; und warf fogleih em 


Aug auf das in ber Afche liegende Loͤwenthal, 
wenn e8 doch wieder koͤnnte aufgebauet werden: 
ſchrieb auch dieſen Gedanken an ihren Braͤutigam 
nach Paris. Er kam, nach einer bereits acht⸗ 
jaͤhrigen Abweſenheit, zuruͤcke: die Einſetzung 
des Ehepaares wurde zwar auf Willen der Ael⸗ 
tern vollzogen, aber beyde Eheleute beharrten 
in ihrem Kloſtergedanken, und beſorgten indeſſen 
daB Gebäude von Köwenthal. IM Jahre 
i250-fam e8 fo weit, daß bereits fünfsig Klo⸗ 
ſterfrauen den 4. Chriſtmonats zugleich eingeklei⸗ 
det, und unter dieſen Die Guta als Erſte Prior 
rinn vorgefeßet worden. Die Stiftung war ganz 
von des Nitters Johann Guter ; Ve er 
e 
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felbft in eben dem Jahre und Monate, in der heis 
ligen Chriſtnacht in den Prediger Brden zu Con⸗ 
flanz eintrat, und darinnen. einen fo Tieblichen 
Geruch der Goftfeligkeit und ächten Frömmigkeit 
um: fich verbreitete, daß ihn Rudolph Graf 
. von Dabfpurg, nachmals ruhmmürdigfter Kais 
fer und Stammvater des allerdurchleuchtigften 
Erzhauſes von Defterreich, vorzüglich in Ehren 
hielt; und, fo oft Er feiner Gewohnheit nach für 
eine von GOTT empfangene Gutthat auch eine 
befondere Stiftung zum ewigen Dankopfer mach. 
te, fi) dieſes Johannen, ale eines Zeugen, bes 
diente. Daher koͤmmt er fo oft in Rudolphs 
von Sabfpurg Urkunden unterzeichnet vor unter 
dem Namen (Fr. Joannes de Ravenfpurg, Ord. 
Praedicatorum ) oder : Bruder Johannes, 
von Ravenſpurg des Predigerordens. Io». 
hann und Guta erreichten ein hohes Alter, und . 
wurden beyde in ein Grab, als Stifter , in. die 
Klofterkicche geleget 5 deren Grabftein, mit ihren- 
Wapen verfehen, fie noch u Lowenthal unver: 
geßlich machet und mit folgender Grabſchrift pran- 
get: (7N Hier liegt begraben der Edle Herr Jos 
Era „ hans 


( Diefer fo umfändliche Bericht widerfpricht nun of» 

fenbar dem, was Bruſchius und Franz Peter von 

biefem Johann behaupten wollen: ,, daß er naͤm⸗ 

55 lich im Kloſter der Prediger zu Eonftanz begra: 

9 ben Liege, „ Sieh oben davon. Seite -92. 

Hätten dieſelbe Rheininſelaner einen Bericht einzu 
fenden 
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„hannes von Ravenfpurg, und die Edle Junge 
;, frau Thueta von Angelberg, fo von erften 
„ Zag ihrer Hochzeit beede fünf Jahr kaͤuſch 
„gelebet, hernach ihr Schloß zum Kloſter ge⸗ 
bauet: die ſelige Thueta Anno 1250. mit 
35 hundert ſechzig Chorfrauen bewohnet. Er war 
„, Dominicaner worden. x. U)» Obſchon mun 
Sie die Sanptflifter waren, kamen nichts deſto⸗ 
weniger zur erften noch viele andre Stiftungen da⸗ 
zu; als naͤmlich der Grafen von Babfpurg, vor⸗ 
zuͤglich ſelbſt Rudolphen I, des Kaiſers: (dein 
für Hoͤchſtſelben, und feine Familie; und wie 
derum für Grafen Gottfried von habſpurg 
und ſeine Familie, werden eben fo viele Jahrtagt 
gehalten :) beynebens der Grafen von Montfort, 
von denen ein praͤchtiges Dentmaal mit der Inn⸗ 
ſchrift in der untern Kirche alldort noch zu ſet 
hen iſt: und endlich der Freyherren von Bi 
burg und Arafterzhoven ; der Ritter von Aa⸗ 
derach und Berg; ſammt noch mehr . 
| | ey 


ſenden fich gewuͤrdiget, dann müßte man itzt, MI 
doch aus Beyden endlich Recht habe und hierinnfalls 
die Wahrheit ſpreche — — 
(Aus dem eingeſchickten Berichte; wenn anders 
der neuen Grabſchrift allerdings und durchaus zu 
trauen if, fo von Wort zu Wort herausgezogen. 
(**) Anno Domini 1305. obiitt Comes Hug 
-* Thettnang, & uxor [ua Methildis Comitifla. 
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CI Bey allen dem iſt gewiß merkwürdig, daß, 
nachdem ‘fo gar der Hauptftiftbrief fammt den 
übrigen Urkunden bereit8 verlohren gegangen, ja 
dieſe nicht mehr find ; dennoch der Habfpurgi- 
fche, unter drey bedenklichen Feuersbrünften (die 
von den Schweden fehon miteingerechnet, wie 
hernach zu fehen ift,) Kriegsphinderungen und 
Ueberſchwemmungen, ganz unverfehrt mit den ab- 
hangenden Siegeln, einzig und allein verblieben 
iſt. (M Seit der Zeit werden noch zur Stunde 
die Srafen von Habfpurg als Brodväter von 
Lowenthal erkennet und als folche gepriefen. — 
So anfehnlich das Klofter nun war, wurde e8 durch 
die zwo Feuersbrünfte von den SI. 1305 und 
1325. (***) fo fehr herabgefeget, daß es ihrem 
| | Erz > ganz 


CH Rum auf diefes Hin mag es geſchehen ſeyn, daß 
bey fo veichlihem Wachstkume der Stiftung, bie 
erſte Stifterinn Maria Thueta, als Vorſteherinn 
mit 160 Kloſterfrauen, ins Chor gegangen ſey, wie 
der Bericht meldet; der noch dieß Hinzu ſetzet: daß 
der Stifter, ihre Gemahl, zur Verewigung feiner 
Herzenswonne, dem Klofter deßwegen den Namen: 
Simelwun oder Simmelswonne beygeleget habe. 

C**) Der noch vorhandene Sabfpurgifhe Stifthrief 
von Rudolphen K. kommt unter die Beylagen in 
den verfprochenen Nachtraͤgen. 

C**) Die beyden Feuer follen fih auf dem Feſttage 
der heiligen Euphemia zugetragen haben; das eine 
fol vom Donnergewitter, das andre von a wal⸗ 

| Ä en 
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ganzen Untergange vorzubeugen, den letzten Kraͤf⸗ 
ten zwar aufbiethen, doch nimmermehr zu dem 
vorigen Glanz und Anſehen ſich erſchwingen konn⸗ 
te, weder in die Zukunft je wird erſchwingen koͤn⸗ 
nen; beſonders, nachdem es erſt I. 1634. IM 
Schwedenkriege vom feindlichen Heere uͤberfallen, 
beſetzet, gepluͤndert, zerſtoͤret; ja zu letzt, beym 
Abmarſche und Urlaub , noch angezundet, und 
fammt andern 15 Kloftergebäuden ganz in die 
Afche geleget worden iſt. — Sie, die vertriebenen 
Sonnen, irrten indeffen 30 ganzer Jahre ſchmach⸗ 
tend im Elende herum, bis ſie endlich gleichwohl 
zu ihrer Brandflätte zuruͤcke kehren, umd zwar 
ein neues Kloſter und Kirche bauen, doch ſchlecht 
genug, und auch dieß nur mit Schulden bewerk—⸗ 
ftelligen dürften. Die Altäre beweinen noch heut 
zu Tage ihren im Schwedenkriege geraubten Zie⸗ 
rath; wie der Chor ſeine zahlreichen Sängerin 
nen, die nun von 160 auf etlich 20 herab gefeget 
find, da auch diefe Wenigen von dem Ueberreſte 
der urſpruͤnglichen Stiftung ſehr kuͤmmerlich leben. 
Mas indeffen dem Gotteshauſe und den Chor 
feauen , bey allem fo mannigfältigen Schickſale 
und blos zeitlichen Ungluͤcksfaͤllen, noch immer 
Ruhm und Ehre bringt, und in den Jahrbuͤchern 
der Kirche nie wird ausgeloſchen werden, ift die⸗ 
fe8 : daß Feine von ihnen bey dem einbrechenden 
— Luther⸗ 


ſchen misvergnuͤgten Nonnen, die dem Kloſter auf⸗ 
gebuͤrdet waren, verurſachet worden ſeyn. — Vid. 
in Franc. Petri Suevia ecclefiaftica, fol. 511. 
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Lutherthume weder angeftedet, noch vielmeniger 
jemals wankend gemachet worden ; daß fie ſogar 
den Damals blog eingedrungenen luthrifch gefinnten 
Pfarrer II. 1575 und 1576. von ihnen abge: . 
Ihaffet, und an feine Stelle einen gutfatholifchen.. 
eifrigen Geelforger zumege gebracht haben. — 
Uebrigens fahren fie ist fort ihrem GOTT mit 
unverbrüchlicher Treue zu dienen 5 Bringen ihre . 
meifte Zeit im Chore zu, wo fie für daB Beßte 
der Staaten Defterreichs , befonders für das , 
Wohl der auf Rudolphen, ihren zweyten Stif- 
ter, ſich beziehenden Fürften, des. allerdurch-- 
‚ leuchtigften Erzhaufes , ihre Gebethe ſammt 
den Derzen bey Tag und Nacht freugefinnt aus⸗ 
gießen, um (wohin der Bericht endlich auslaͤuft) 
durch Hoͤchſtderſelben Dulden und Gnaden fich 
auus ihren fo miglichen Umfländen doch endlich herz 
auswickeln zu Eönnen. — ⸗ | Ä 


Altdorf 
Srauenklofter vom Dritten Orden des hei- 
ligen Franeifeus. C*) | 


Autdorf ‚ein Marktflecken in Thale, unfer der 
Vogtey und Herrfhaft Altdorf, uächft Wein- 
| . Ea gar⸗ 


(*) Aus Franc. Petri Suevia ecclefiaftica, und nach 
dem eingeſchickten Berichte, dem zufolge es — 
1417 
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garten, unweit Ravenſpurg gelegen, hat ein 
einziges Frauenkloſter, unter der Regel des drit⸗ 
‚ten Ordens, welches eben fo, tie Der Fleden 
felbft, mit Weingarten, oder ber Abten des 
Berges dafelbft, gar Feine Verbindung hat, und 
‚zu der Landvogtey Schwaben gehöre. Det 
‚Stifter deffelben war I. 1266, Hermann von 
Brechtenweiler, des unmittelbaren freyen 
Reichsgotteshauſes Weingarten, allda Abt, () 
dazu die Wittwe Seinrichs von Zundbiß den 
Platz gefaufet und hergeſchenket hat. Beynahe 
300 FJahre bluͤhete es unter der Aufſicht der 
Franciſeaner Conventualen bis endlich I. 
1525. in dem Baurenkriege die Zahl der Nonnen 
fo abnahm, daß die noch Mebrigen, auf vorheri⸗ 
ge Uebergab der Urkunden, ſammt allen ihren Lie⸗ 
genden und Fahrenden, an den Magiſtrat zu Alt⸗ 
dorf bis zu ihrer Wiederkehr, das Kloſter indeſ⸗ 
ſen zu verlaſſen und freywillig ins Elend zu zie⸗ 
ben, ſich genoͤthiget ſahen. Allein der Magiſtrat 
bat fehr übel gewirthſchaftet, die ihm me 

en 


iſt, daß Altdorf und Weingarten nut zween ver⸗ 
ſchiedene Namen, nicht Orte ſind; und alſo der 
Marktflecken, Altdorf ; die dafige Benedietiner 
Reichsabtey aber, ſo vormals das Schloß der wel⸗ 
pyhiſchen Grafen war, Weingarten genennt wer⸗ 
— | 
C Nach des Bucelins Rechnung, war er per Reihe 
nach der ſechs und zwanzigfte Abt. 
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ten Güter verzogen, und felbft das Kloſter in ein 
Öffentliches Schenkhaus verwandelt. — Diefer 
unverantroorfliche Graͤuel gieng Gerwick, dem 
Abte zu Weingarten, fo zu Derzen, daß er 
zuerft ven Magiftrat zu Altdorf ſcharf angieng, 
und auf der Stelle zur Wiederherftellung aller ih⸗ 
rer Güter und Fahrniſſe gemaltig drang : darauf . 
aber, weil die vorherigen Schweftern fchon nit 
mehr im Vorſchein Famen, vier Neue anderswo⸗ 
her entlehnte, und auf bifchöfliche ertheilfe Voll⸗ 
macht, Iaut eines befonderen Hirtenbriefes vom 
Johann V. Bifchofe zu Conſtanz, das Klo: 
fier fo, wie zuvor, I. 1534, bereits herſtellte 


Deffen ungeachtet, dauerten doch die Händel mit 


der Staatsoberkeit noch immerfort: denn, obſchon 
diefelbe eine Zurückgabe von Kleinigkeiten gemacht, 
brachte fie e8 mit allerhand Raͤnken bey den ein⸗ 
fältigen Nonnen dennod) dahin, daß fie fih, nah 
ſchriftlich gethanener Verzicht, ſchon ganz und gar 
der Schirmvogtey DEE Magiftrats überließen, Kaum 
Fam die Nachricht von fo einer erfchlichenen Sache 
zu den Ohren des Abtes Gerwick, da fekte et, 
als bifchöflicher Berordneter, die Verenam 
ab, und anftatt ihrer de Mardaritam Buzinn 
ein. Endlich, weil über alles dieß der Rath, 
feined vermeyntlichen Rechtes halben, auf die 
verwegenften Ausfchtweifungen geriet), machte er 
es bey Ferdinand, dem Erzherzoge zu Oeſter⸗ 
reich, anhängig, Der auch J. 1573. durch feine 
Bevollmächtigten alles zum Beßten des Klofters 
Ee 5 nach 
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nach Gerwicks Wunſch beylegte. Als nun auf 
dergleichen Vorkehrungen von Seifen Weingar⸗ 
eng, immer mehr Sriede geworden war, Fam die 


Nonnen die Sehnfucht nad) einem eigenen Kirch⸗ 


bau an, dazu bereits auch I. 1609. der Grund⸗ 
flein geleget, und 3. 1612. diefelbe feyerlich ein⸗ 
geweihet wurde. Es iſt Die Urkunde von dieſer 


ganzen Feyerlichkeit vorhanden. Im Jahre 1627. 
rwirkten fie vom Franz, Abte u Weingarten, 


als Bifchöflichem Viſttator, und I. 1663. wie⸗ 


derum vom Bifchofe felbft zu Conſtanz ſo vieles 


80 


aus, daß ſie das allerheiligſte Altarsſaerament 


im ihrer Kioſterkirche, unter gewiſſen Bedingen, 
aufzubehalten, begnadiget wurden, Endlich kam 


e8 im Jahre 1685. au einem neuen Kloſterbau— 
den fie mit großem Auftvand, blos aus der taͤgli⸗ 
chen Sparſamkeit, und alſo von eignen Mitteln 
zu Stande gebracht hatten. Sie ſtehen unter der 
geiſtlichen Obſicht und Gerichtsbarkeit des ofter⸗ 
mwähnten Weingarten, als woher fie auch ur⸗ 
ſpruͤnglich ihre ganze Stiftung und Herkommen 
haben, wie anfangs gemeldet worden; und leben 
fofort, Trotz immer eines Andern von gleicher 
— in der ſtreugſten, wahrhaft kloͤſterlichen 
u t. es 


Er, 


Bre⸗ 
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8 Legen. 


Bregenz die Grafſchaft (Comitatus Brigan- 
tinus) dem Erzhauſe Gefterreich gehörig, liegt 
zum Theil am Bodenfee ( Lacus Bodamicus ) 
welcher auch der Coſtnitzer⸗ oder Bregenzerfee 
(Lacus Brigantinus‘) genennet wird, und den 
Flug Bregenz aufnimmt, nachdem derfelbe die 
Grafſchaft der Länge nad) gewaͤſſert hat. Das 
Thal der Grafſchaft ziehet fih vom Bodenſee, 
hintenher der Stadt Bregenz, gegen Wittag 
hinauf, und etwas gegen Yufgang, bey drey 
guten Meilen in das rhätifche Gebirg, gegen dem 
Aliberg und Blofterthal, und wird der Bres 
genzer Wald genennt, der aber Dörfer ımd Fle⸗ 
den einfchließt. In diefem Walde wird fehr viel 
Bau⸗ und Brennholz gefället, fodann in Schwa- 
bem und die Schweiz verführet. Sie hat vor⸗ 
bin immer ihre eignen Grafen gezählet, ift aber 
hernach an das Haus Montfort gefommen. J. 
1451. verkaufte Eliſabeth, Gräfin von Mont⸗ 
fort und Bregenz, vermählte Markgraäfinn 
von Dachberg, mit Genehmhaltung des roͤmi⸗ 
ſchen Königs Sriederich, ihren halben Antheil an 

i Der 


CH) Aus Martin Zeilers Topograpfie vom Schwa⸗ 
benlande; und Büſchings Erdbeſchreibung. 
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der Herrſchaft, die Burg und Stadt, ſammi 
dem Sohenegg , an den Herzog Siegmund, 
die andre Hälfte verfaufte Graf Haug von 
Montfort und Bregenz I. 1523. an den Erz⸗ 
herzog Serdinand. 
Die Hauptftadt heißt gleichfalls Bregenz 
( Brigantia‘) nebft einem alten Bergſchloſſe Pfan⸗ 
nenberg genannt. Man findet allda noch alte 
Muͤnzen zum klaren Beweiſe ihres Alterthumes 
und Urſprunges. Im Jahre 631. (heißt es) 
predigte in ſelber St. Gallus das Evangelium; 
und gab. der Abgoͤtterey den legten Stoß, indem 
er alle ihre Goͤtzen in den See warf. Gegen Mit⸗ 
tag hat diefe Stadt Die Bregenzerklaufe, als 
einen feften Paß. Sie ift mit fleilen Bergen um? 
geben, hat auch ſchoͤnen Weinwachs herum. Ve 
berhaupt iſt ihre Lage gewiß eine bet angenehm⸗ 
en und vortrefflichſten. Gotteshaͤuſer und Kloͤ⸗ 
ſter, die in-und um Bregenz anzutreffen, find 
folgende, Ä 





Bre⸗ 
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Bregenz in der Stadt 
Kapuciner Kloſter. OH 


Die guten Beyſpiele, welche aller Orten, und neu⸗ 
erdings zu Veldkirch, die PP. Kapuciner von 
ſich gaben, machten eine ſolche Wirkung auf die Ein⸗ 
wohner zu Bregenz, daß fie ſich um ſolche Zus 
gendsmänner zu bewerben dußerft angelegen feyn 
ließen. Denn feitdem St. Gallus, der ihnen 
durch feine Predigten und Unterricht, das Giau⸗ 
benglicht angezuͤndet, 3,640. felig im Seren ent 
ſchlafen, fie. aber der reißenden Wölfe wegen nie recht 
gefichert waren, wollten fie Doch endlich eine Gegen 
wehre und wachtbare Obhut Durch dieſe Männer 
haben, : Allein, weil fie allerdings mußten, wie 
hart und fruchtlos es immer herzugehen pflege, 
wenn Andere ſich anderwärts um fie bewarben, 
nahmen fie ihre ganze Zuflucht nach Wien zum 
Faiferlichen Hofe felbft, allwo eben zur felbigen Zeit 
der päpftlihe Nuntius fih aufhiel. Die Sache 
wurde fodann zu Rom anhängig und fo weit ber 
foͤrderet, daß P. Clemens VII. dem Ordens: 
generalprocurator, nachmals aber Cardinale An⸗ 
ton von Monopolis, Befehl ertheilet, dem Ver⸗ 
langen der Bregenzer Genüge zu leiſten. a 

— 


c Nach dem eingeſchickten ſehr verworrnen Berichte; 
und Franc. Petri Suevia ecckefiaftica. 
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wohl nun dieſer ſo gemeſſene Auftrag ſchon J. 
1603. geſchah, Fam es dennoch, weiß nicht, aus 
was erheblicher Urfache, ‚ganze 32 Jahre zu kei⸗ 

ner Bewerfftelligung ; waͤhrend welcher Zeit dieſe 

Patres zu Lindau naͤchſt Bregenz ſich ſeßhaft 
machten, und nur bisweilen dahin, wie eifrige 
Seelenjäger, außliefen, Unter diefen zeichnete ſich 
beſonders aus P. Stanislausvon Wieteſching 
mit ſeinen apoſtoliſchen Predigten und mehr andern 
geiſtlichen Dienſtleiſtungen, dem auch und ſeinen 
Gehilfen Bregenz ſogar ein eignes Wohnungsort 
indeſſen einraͤumte und aufdrang. Endlich wurde 
es Ernſt, und auf unermuͤdetes Beſtreben des 
ganzen Stadtraths, noch mehr aber auf Zuthun 
des Placidus Abtes von Mererau, nach drey⸗ 
maliger Auffoderung unter verſchiednem gepflognen 
Briefwechſel vom J. 1635, mit Erlaubniß der 
Erzherzoginn Claudia, die zu Inſprugg an⸗ 

fftatt der noch minderjährigen Söhne herrſchte, J. 
1636. der erſte Stein an einem Huͤgel naͤchſt bey 

der Stadtpfarr vom naͤmlichen Abte, als biſchoͤf⸗ 
lichen Bevollmaͤchtigten, geleget, das Ordens⸗ 

kreuz errichtet, der Kloſter⸗ und Kirchbau aus aller⸗ 
hand Almofen fortgeſetzet, () gluͤcklich vollendet, 
darauf im I. 1639. am 9. des REN vom 


* 


( H Sieh heruͤber Franz Peters Suev. ecel. f. 201. 
allwo er und gar von einigen Wunderdingen, die 
dabey gefchehen ſeyn follen, verſichern will. — 
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Sebaſtian Müller, dem Weihbiſchofe zu Aug: 
ſpurg, die Kirche feyerlich eingeweihet. Indeſfen 
als nun der Schwed die Stadt eingenommen, 
nahmen dieſe guten Patres die beſchaͤdigten Ein⸗ 
wohner zu ſich auf, und ſpeiſeten ſie mit Weib 
und Kindern in ihrer Kirche, beſaͤnftigten auch den 
Feind dergeſtalten, daß er ihrer wegen den Buͤr⸗ 
gern in vielen Stuͤcken ſich ſehr gnaͤdig und barm⸗ 
herzig erwies. P. Januar, Guardian daſelbſt, 
konnte mit feiner ungeheuchelten Demuth ſelbſt bey 
Vrangel dem Oberſten alles zu wege bringen; 
beſonders da einer feiner Kloftergeiftlichen faͤlſchlich 
angegeben, und daher beynahe fhon Feuer anihr 
Dad) angeleget wurde. Sonſt genoßen fie allhier 
eines ungeflörten Friedens und einer vollkomme⸗ 
nen Ruhe , indem fie fi gluͤcklich ſchaͤtzten, wenn 
der Ehre GOTTES und des Seelenheilß wegen 
auch ſchon Tag und Nacht Fein Fried und Ruhe 
war, und fröfteten fich immer unter ihren raſtloſen 
Arbeiten mit der Fünftigen immermährenden und 
labungsoollen Ausraſtung. Zween aus ihnen 
gelangten gar bald zu diefer ewigen Erquickung 
hin: P. Benedict, von Conftanz geburtig,: ei⸗ 
ner der eifrigften Prediger zu feiner Zeit; als 
er noch ganz gefund und bey allen feinen Kräften 
war, fagte fein Hinfcheiden auf den Sonnabend 
in der heil, Charwoche bevor, gleichtwie es nach⸗ 
mals J. 1638. den 24, April, der Auſſage zu⸗ 
folge, auch gluͤcklich zutraf. — Der fromme 
Bruder Ehilian perdienet feiner — 

du 


448 Tertiarien St. Franz. bey Bregenz. 


duld und Liebe halben angerühmet zu werden, bie 
er einem in dem Schwedenkriege toͤdtlich verwund⸗ 
ten Baur ganze 9 Wochen lang im Kloſter, wohin 
derſelbe gebracht worden, bezeigte. Da der arme 
Tropf ſchon zum Sterben war, bath er von ihm 
innſtaͤndig, zur Vergeltung ſeiner geleiſteten Dien⸗ 
ſte nur bald auch abgeholet zu werden. Der got⸗ 
tesfürchtige Baur ſagte es zu, wenn es anders 
GOTT nicht misfiele; und ſieh ! Eaum par die . 
Leiche beftattet, wurde auch Ehilien eine Leiche 
J. 1647. den 7. März, — | 


Bregenz in der Vorſtadt. 


Franciſcaner Frauenkloſter des dritten Dr 
dens, bey St. Anna, N 


Diefes Klofter, fo am See daſelbſt faſt ſchon 
außer der Vorſtadt liegt, (*H hatten drey Bruͤ⸗ 
der : Cafpar, Magnus, und Thomas 
Schmidt von Wellenflein, Davon die zween 
Erften, Domherren, der Dritte aber, des Erzher⸗ 
2098 Merimilian zu Oeſterreich Rath und zu 


Bregenz Kreishauptmann geweſen, ums J. 1604. 
| ge: 


- (€) Aus Francifei Petri Suevia ecclefiaftica ganj; 
allein, weil kein Bericht vorhanden it. —_ 
HWie Johann Georg Schlee in feinem Rhaͤtien 
G. 24. ſagt. 
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geſtiftet, und theilg den PP. Benedictinern, 
theils den PP. Kapucinern blos nur su verwals 
ten und zu verfehen übergeben. Im Jahre 1662 
fhenkte Diefen Nonnen P. Alexander VIL die 
anfehnlihen Reliquien des heiligen Blutzeugen 
Almach, , von dem im römifchen Marterbuch auf 
den. 1. Jaͤnner Meldung gefchieht.  Derfelben 
feperliche Uebertragung aber gieng erſt J. 1664. 
vor ſich. Nachdem die Nönnen ſich fhon ziem⸗ 
lich vermehref hatten, entfchloßen fie ſich die Klau— 
für und firengere Ordengregel anzunehmen ‚ die 
bereits am Feſte der heiligen Urſula und ihrer 
Gefellinnen im Jahre 1684. eingeführet wurde, 
— werden insgemein für Kapucinerinnen ge⸗ 
ken. — | 


-  Thalbach bey Bregenz. 
Frauenkloſter des dritten Ordens St. 
Franciſcen. (9) | 
Das Klofter Thalbach, am Waſſer Thal⸗ 


bach bey Bregenz gelegen, muß ſeinen erſten 
Urſprung zwoen Schweſtern von Bregenz, Ans 
— | | na 


CE) Aus Franc, Petri Suevia ecclef, ; und nach dem 
eingeſchickten Berichte: 2 
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na und Dorotben Müllerinn verdanken, Die 
lange Zeit daſelbſt GOTT in aller. Eingezogen⸗ 
heit einzelweis dienten, Dieß nahm eine Mafrone 
von eben felbem Orte gewahr, und gab ihnen. ihr 
Haus, welches fie anfangs nur ausmietheten, 
endlich zum vollkommnen Gebrauch und Eigenthum. 
Nach Verlauf einiger Zeit, als die Zahl der 
Schweſtern anwuchs, wurde ein Kloſter daraus, 
und die dritte Regel ſammt dem Ordenskleide, 
unter der Aufſicht der Minoriten Conventua⸗ 
Ien von Conftanz, im Jahre 1336 angenom⸗ 
men. Die Einverleibung in den Orden geſchah 
erſt von dem ſeligen Beinrich Karrer, Der ums 
%, 1430 lebte. Die Kirche ward zu Ehren des 
heiligen Antons Einſiedler geweihet, und mit 
der Erlaubniße, das Zochwuͤrdigſte in dem Ta⸗ 
bernakel aufzubehalten, gnaͤdigſt verſehen. — 
J. 1609 kam ein neuer Kitchbau zu Stande, und 
in diefelbe ein uraltes Gnadenbild der allerſelig⸗ 
ſten Jungfrau NAgIA hinein, das noch von 
den Lehrſuͤngern des heiligen Columban her ſeyn 
ſolle. Schon im Jahre 1593 wurden dieſe Nonnen 
von General⸗Viſitator P. Benignus der Con⸗ 
ventitalen, und Biſchofe zu Briren, zum Bre⸗ 
vier und Choralgeſang angehalten und verpſuch⸗ 
tet. Im. 1597 farb im Rufe der Heiligkeit 
die felige Regula Weißinn, Die fon mit 7 
Jahren, und ehe fie noch die Verderbnuiſſe der 
Welt einfaugen Fonnte, ins Klofter gekommen, 


md 40 Jahre demſelben als Oberinn vorgeflan 
en 
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den iſt. Sie trat alfo aus der Welt, ohne dieſe 
ie gekennet oder nur verkoſtet zu haben; dahinge⸗ 
gen Andere bep allen ihren Zennen und Genie» 
Ben gemeiniglich hinausgehen, ohne zuvor wenig⸗ 
ſtens doch einmal recht zu wiſſen ‚ warum fie her⸗ 
eingefommen waren. — In Jahren 16 37 und 
den folgenden gieng e8 dem Klofter fehr übel, ja 
alles zumider, big endlich auf Inhalten Luds 
wigs von Muſen, Provincials, die. höhe Res 
gierung der öfterreichifchen Erblanden fih um dafs 
ſelbe nachdruͤcklichſt annahm. Itzt find fie bes 
ſchaͤftiget, die hiefigen Toͤchter nach dem wies 
nerifhen Normalfchulefuß gemeinnuͤtzig und mit 
beſtem Erfolge zu unterrichten — a 


Hirſchthal 
außer Bregenz. 
Frauenkloſter des Predigerordens. (*) 


3: Anfang des Bregenzer Waldes, eine hab 
e Stunde von Bregenz der Stadt, liegt bey 
dem Dorfe Bendelbach, am Waſſer Bregenz, 

fe ein 


CI Nach dem eingeſchickten Berichte, und Franc. Petri 
Suevia ecch , die aber beyde fir dießmal voller Er 
ſcheinungen und Wunder find, folglih nichts als 

| Muth: 
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ein Nonnenkloſter, Sirfehthat genannt, welches 
ſich von der Regel des heiligen Dominieus her⸗ 
ſchreibet. Es fund vormals auf dem Berge, 
und wurde daher virſchberg z wie itzt vom Thale, 
wo es nunmehr fteht, Sirfehthal, als einem beques 
men Aufenthalte der Hirſchen, inggemein geſchol⸗ 
gen. Der Urfprung des Sirfehbergs ſowohl, 
als die Uebertragung in das hirſchthal ſollen 
von Wundern und Erſcheinungen, und wiederum 
von Erſcheinungen und Wundern veranlaſſet wor⸗ 
den ſeyn, die ich aber alle dahin geſtellet ſeyn 
laſſe. ( Ich ziehe nur heraus, mag dabey ge⸗ 
wiß und hieher anpaffend iſt. Im Jahre 1401 
lebte auf dem igt erwähnten Zirſchberg Spk 
van, ein frommer Einfiedler: diefen befuchten 
oftmals einige benachbarten ebenfalls fromme Jung 
frauen, um von diefem Altvater gute Lehren und 
Grmahnungen einzuholen. Der gute Einfiedler 
fiarb etwann hernach, oder bezog einen andern 
Ort: den verlaſſenen Berg aber ließen ihnen ge⸗ 
meldte Jungfrauen gefallen, legten ihr Vermoͤgen 
zuſammen, und fiengen an mit vereinigten Kraͤf⸗ 
fen eine Kirche und Klofter zu bauen. Der auf⸗ 
I er⸗ 


Muthmaſſungen zuruͤcklaſſen: mie nicht minder aus 
de MT. Zeilers hieher einſchlagender Topographie. 

(*) Bey Peters Suev. eccl. ©. 441: und folgen 
mag man dieſe gleichwohl nachſchlagen und weitlauf⸗ 
tig genug erſehen. — - 
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erbauliche Lebenswandel, den ſie fuͤhrten, bewog 
den Grafen von Montfort ſugo III. damali⸗ 
gen Herrn von ganzem Arlberg, bey Otto, 
dem Biſchofe zu Conſtanz, feinem nahen An: 
verwandten, um eine gewiſſe Regel für fie anzu: 
halten. Otto fandte den Prior des Prediger- 
ordens von Tonftanz hieher,; um ihnen. das 

Kleid und. die Regel des nämlichen Ordeng zu ges 
ben. Es gefchah alles, mie ihm aufgetragen 
worden; und I. 1422 den 3. May gieng int 
Beyſeyn des Grafen, ber fie auf 23 fliftete, 
und mit gehörigen Stiftungsbriefen verfah, auch 
die feyerliche Profeſſion glücklich vor ſich, dabeh 
zur erften Vorſteherinn Eliſabeth Simlerinn 
von Pfullendorf mit einhälligen Stimmen erz 
wählet wurde. Da blieben Sie nun ganze fieben 
Sahre als Tertiarien, bis endlich J. 1429 
Otto der naͤmliche Biſchof fie zu Chorfrauen er- 
hob, auch denſelben die Beſtaͤttigung von Rom 
unter P. Martin V. J. 1429 den 1. des Wein⸗ 
monats erwirkte. P. Eugen IV. gab ihnen rei⸗ 
che Privilegien von IS. 1431. und 1437 wel⸗ 
ches alles hernach P. Paul IL, J. 1465 beſtaͤ⸗ 
tigte, und das Kloſter in den apoſtoliſchen Schutz 
aufnahm. In den Jahren 1462 und 1463 wur⸗ 
de dag damalige Sirfchberg vom Donnerſtrahle 
angezündet und verbrennet. (*) - Auf dieß zogen 

Sf 3 Die 
(*) Der Bericht ſowohl, als auch Suevia eccl. geben 
die Urſache der zweymaligen Einaͤſcherung — 

e 
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die ganz erſchutterten Frauen in dad Thal bed 
nämlichen Berges hinab, und ſchlugen daſelbſt am 
Kendelbach ihre Wohnung auf. Der erfle Stein 
des neuen Baues wurde vom Ulrich, Weihbiſcho— 
fe von Conſtanz, Grafen von Aontfort, im 
Beyſeyn Barbara vor Metſch, Graͤfinn und 
Gemahlinn des edeln Jakob Trapp, Stadt/ und 
Schloß hauptmannes zu Bregenz, I. 1404 den 
19. April geleget, und fofort dem neuen Klofter 
der Name Ziefehrhal (N geſchoͤpfet. sm I 


ſters dieſe an. Es ſoll zu Conſtanz in der Stadt 
ein bffentlicher Wucherer, der deſſentwegen in den 
Kirchenbann geleget worden iſt, unbußfertig dahin 
geftorben feyn: dieſer nun, weil er der gemweihten 
Erde unwürdig war, und nirgendswo nach chriſtli⸗ 
chem Gebrauche beſtattet werden konnte, dennoch 
aber ſeine hochadeliche Familie auf die Begraͤbniß 
Ehrenhalben immer andrang, ſolle den davon un⸗ 
wiſſenden Kloſterfrauen zur Beſtattung, als wenn 
es ſeine letzte Willensmeynung geweſen waͤre, über 
bracht, und auch endfich in ihrer Kirche beygeſetzet 
worden ſeyn. Da foll gleich ſelbe Nacht eben zur 
Mettenzeit, das ganze Kirch⸗ und Kloſtergebaͤude 
vom Hochgewitter zu Aſche verbrennet; und, wie⸗ 
wohl es mit allen Kraften neu erbaut wieder zu ſte⸗ 
hen kam, dennoch kolgendes Jahr vom Donnerkeile 
getroffen und abermal erbaͤrmlich zu Grund gerich 
tet worden ſeyn. — V. Suevia ecc!. fol. 442. 
(H €8 Heißt immer: Birfhberg und hirſchthal haͤt⸗ 
fen ihre urfprüngtiche Benennung blos a wun⸗ 
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1465 den 31. des Weinmonats bezogen fie daſſel⸗ 


be, und bewohnen es noch immerfort mit dem Be⸗ 
dinge und Vorbehalt: daß fie die auf dem Berge 


fiehende Kapelle jährlich dreymal, als am Frey: 
tag: nad) ver Simmelfahrt Ehrifti ‚am Fefte Jo⸗ 
hann des Taufers, und am näcften Sonnta— 
ge nach Kreuzerhöhung, zu befuchen verpflich- 
tet find. Seit der Ueberfegung ins Thal fchlug 
das Hochgemitter ſchon dreymal wiederum in Berg 


ein, und legte alles, was es fand, in Staub. 


und Aſche. Der Iehte Brand gefhah erſt J. 


1775 den 24. Auguſtmonats; doch blieb allzeik . 
die noch übrige hölzerne Kapelle , der fich der ſeli⸗ 
‚ge Einfiedler Sylvan vormals bedienet hatte, un? 
beſchaͤdigt. — Als nachmals Bregenz fammt 


den Vorarlbergiſchen Herrſchaften an das Erz⸗ 
haus von Gefterreich gekommen, wurde das 


Kloſter in deffelben Schuß aufgenommen, undihre 
Stiftung beynebeng vom Siegmund dem Erg . 


4 herz 


dervollen Erſcheinung eines ungemein großen Sir 


fen, der nächtlicher Meile mit einem zwiſchen den 


Geweihen hellſtrahlenden figkrlihen Entwurf der 
‚ göttlihen Mutter, wie vormald auf dem Berge, 
fo auch itzt im Thale fich fol gezeiget haben, zuzu⸗ 
ſchreiben. Doch wer wird bey fo einem kritiſchen 
Zeitalter, wie das unſrige if, diefe fo einzelne 
Tradition für eine Wahrheit annehmen? Ich alſo 
meines Drts Laffe alles gern in feinem Werthe , wenn 
ich gleich eben feine Gewißheit Daraus mache. — 


— 
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herzoge in den SI. 1472, 1482 für. einen ewi⸗ 
gen Jahrstag um etwas verbeſſert. 


Das Gotteshaus Mererau, 
(Augia Major Brigantina,) 
Benedictiner Ordens. (*) 


Nachſt Bregenz, eine halbe Stunde davon, 
Hiegt in der Worderöfterreichifchen Landſchaft Por⸗ 
ariberig, am Bodenfee, oder bey dem Aus— 
fluße der Bregenz in den Bodenfee, an einen 
ehr ſchoͤnen und angenehmen Orte, Die Benedic⸗ 
tiner Abtey Mererau, vormals Majerau ge⸗ 
rannt. CE fol unter allen Stiftern, Gotteshaͤu⸗ 
fern und Klöftern des vorderöfterreichifchen: Bezir⸗ 
£e8 Das allerältefte ſeyn, und feinen Urſprung ſchon 
im Jahre 6rı von den 3 heiligen und erſten Me 
verauifchen Benedictiner Aebten: Columban, 
Gallus und Magnus, erhalten Haben; welche 
ſammt 9 andern Gefellen auß Hpbernien dur 
Stankreich und Wälfchland hieher ind zu. 
erg, 


( H Nach dem eingefchieften Berichte; aus des Sie 
mund Ealles Kirchenngefchichte Deutfchlandes ; aus 
MT, Zeilers Topographie; Franc. Petri Suevia © 
clef. ; aus dem Bruſchius und Bucelin; um doch 
ein mbglichft Richtiges heraus gu bringen. — 
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berg, als das Eigenthum der Grafen von Mont⸗ 
fort bis in das ſechszehnte Jahrhundert (denn 
damals fiel es ſammt dem Mererau unter dem 
Kaiſer Ferdinand I, an das Erzhaus Oeſter⸗ 
reich) (X) gekommen, (**) den chriftkatholifchen 
Glauben in hiefiger Gegend geprediget und aus⸗ 
gebreitet, auch dem. Mererau feinen erften Anz 
fang gegeben. (*Es will ſeinen Urfprung fogar 
älter, als St. Gallen zu feyn behaupten, meil 
der heil. Gallus eher fih da niedergelaflen haben 
fol, als er St. Ballen geftiftet habe. Bru⸗ 

 8f5 ſchius 


( Sieh M. Zeilers Topographie vom Schwaben 
lande, bey Bregenz davon. — 

(* Zween aus des heiligen Columbans Gefellen, 
Siegbert und Placidus, die: der heilige Mann miss 
geſandt, Hatten das Gluͤck, die Exſtlinge der Blut 
zeugen aus den Bregenzer Mönchen zu werben: 
denn, dieweil Die damaligen heydniſchen Bregenzer 
noch ganz in ihre Gbtzen verliebet waren, derſelben 
aber durch St. Gallus verluftiget wurden; mac» 
ten fie füch jedwebere Gelegenheit zu Nutzen, ihren 
Sollen und Verbitterung an ihnen auszulaſſen. ©. 
bey Balafried Strabo; Jona; und nah ihnen 
z Siegmund Tales auf die Jahre 610, 611, 

12,18. 

(***) Peters Suevia ecclefiaft. erzählet aus hen Urkun⸗ 
den von Mererau, die feiner Zeit noch vorhanden 
waren, Daß der erſte Einwohner daſelbſt ber Heilige 
Columban gemefen ſey. Primus noftri loci inha- 
bitator fuit S. Columbanus. V. fol. 198. 199. 
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ſchius ſagt: er habe ſelbſt die kleine Kapelle auf 
dem Gebirge bey Bregenz geſehen, die dereinſt 
Gallus erbauet, und nachmals Johann Schna⸗ 
bel erneuert hat; wobey auch die ausgehauene 
Höhle in dem Felſen noch gezeiget wird, in wel 
cher der Beilige zu fhlafen pflag. Richtig iſt es, 
daß Gallus mit feinem heiligen Lehrmeifter Co 
lumban (der fi aus dem Klofter Kupeil vor 
dem Zorne des Könige Theoderich und feiner. 
Mutter Brunichildis geflüchtet) in der Gegend 
des Bodenfee, und zwar eine Zeitlang um Bre⸗ 
genz herum, an der Kirche der heiligen Aure— 
lia (9) gegen das Jahr 610 gewohnet hat. Nach 
2 Jahren begab ſich St. Columbanindie Lom- 

ardey zu dem König Agiluf, und fliftete dad 
Gotteshaus Bobbio. Den Juͤnger Gallus 
hielt ein Fieber ab, daf er am Tage des Auf 
bruche nicht folgen konnte; blieb alfo noch einige Zeit 
zu Bregenz, demaber Columban, meil er Die 
Unpälichkeit feines Juͤngers für eine Bun 

| un 


(*H) Diele Heilige fol Zweifels ohne bie naͤmliche ſeyn, 
fo dermalen zu Straßburg ruhet, und nach des 
Baronius Marterbuch auf den 15. des Weinmo 
nats einfaͤllt. Ob fie aber eine aus det Geſellſchaft 
Urſula geweſen, wie der Pobel dafür Hält, it un 
gewiß und gar nicht ausgemacht. Sieh hierüber 
den Calles ebendaſelbſt. U 
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und eitlen. Vorwand hielt, (*) bey feiner Abreife 
ernftlich verboth, folange Feine heilige Miele zu . 
leſen, bis er von feinem Tode die Nachricht würde . 
erhalten haben, (*) Nach der Genefung vom 
Sieber begab ſich Gallus zu dem Prieſter WIL 
limar nad) Yrbon (Arbor hona) jenfeits des 
Bodenfee, allwo fodann dag wektberuhmte fürft- 
liche Stift St. Gallen von ihm feinen Anfang 
befommen. Bon dieſer Zeit.an läßt fich nichts 
fihers beftimmen von einem Kloſter nächft an 
Sregenz, (**)bis aufs Jahr 1098. In dier 
ſem fliftete Ulrich Graf vondregenz und Land» 
vögt von Chur⸗Rhatien das Gotteshaus Me⸗ 
J F | rerau 


(*) Peters Suevia eccl. fagt gerade das Widerſpiel: 
Beatiflimus Pater Columbanus facultatem manendi 
dubenter eiimpertivit: daß er ihm ganz gern und 
ohne einigen Anſtand zuruͤckzubleiben geftattet habe. — 

(**) „ Scio, Frater, jam tibi’onerofum eſſe tantis 
» Prö me laboribus fatigari : tamen hoc difceflu- 
„rus denuncio, ne, meviventeincorpore, Mif- 
„» fam celebrare prafumas.* —  Walafrid. in 
Vita 5. Galli €, 9, et ex eo Calles Parte I. L. 

8. fol: 601. .: 

(HH) St, Ballus ſoll auch (heißt es) noch vor feinem 
Lieblingsftifte St. Gallen, ein Zrauenklofter in der 
Mererau ehe geftiftet und angeleget haben, darüber 
Vorſteherinn oder Aebtiſſinn die Heilige Haberilia 
gewefen fey, Inter diefem Namen hat Mererau 
ein Grabmaal, welches in Genefung unfehuldiger Kin⸗ 
ber noch Heut zu Tage ſehr berühmt if, — 
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rerau von neuem, und führte von Petershau⸗ 
ſen etliche Ordensmaͤnner in daſſelbe ein, darun⸗ 
ter auch ſein leiblicher Bruder Marbotto oder 
Merbod, ein gebohrner Graf von Montfort 
und eben der naͤmliche war, welcher J. 1120 zu 
Alberſchwendi, einem 3 Stunde. von Mere⸗ 
rau enfferntem Orte, diefoftbare Marterkrone 
erhalten hat; und deffen Grabftätte noch heutiges 
Tages zu Mererau wunderthaͤtig leuchten ſoll. — 
Des Stifters Gemahlinn Bertha mar eine Tod‘ 
ter Rudolf Cheißt es) Herzoges im Schw’ 
ben, Grafen zu Xheinfelden, (die zur Stif 
fung nicht wenig beygetragen hat. C*) Daher 
Bruſchius dafürhält, die zween großen Grab⸗ 
maler in der Kirche zu Mererau, die den heilr 
gen Apoften Peter und Paul zu m 


(*) Diefer Rudolf war derjenige, der in Sachſen wie 
der Beineich IV. den Kaifer, Krieg führte, und zu 
Merfeburg in Thüringen fein Leben einbüßte. 

Nicht minder will man zuverlaͤßig behaupten 

daß J. 1102 Graf Rudolf von pfullendorf, En⸗ 
kel des Stifters und Erbe von Bregenz, die Me⸗ 
rerauiſche Stiftung um ein betraͤchtliches verbeſſert 
Bat, Die Grafen von Montfort, bit, nach Ab 
gang der vorigen Grafen, Bregenz zum Eigenthum 
bekamen, thaten biefer Abtey fo viel Gutes, daB 
fie eben mit der Grafſchaft Bregenz auch die Frey, 
gebigkeit der Stifter ererbet zu haben fchienen. Ihre 
Begraͤbniß if daſelbſt in der Frauenkapelle. — 
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Ulrich J. Biſchofe zu Conſtanz, geweihet wor⸗ 
den, ſeyn eben des Ulrichs und der Bertha 
Gräber und Ruheftätten. — Aus Abgang. alter 
Urſchriften, die verbrennet find, weiß man nichte 
ſichers von den erflern Zeiten des Gotteshauſes. 
(*) Trithem fagt:- Sm Jahre 1191 fey von Sir- 
ſchau, Gottfried der Abt mit etwelchen Gefel- 
len, nach Mererau, daffelbe in Geiftlihen und 
zeitlichen zu verbeffern, abgeordnet worden, tie 
erauch mit erwünfchtem Erfolge gethan. In da⸗ 
figer Kirche werden zween Heilige Blutzeugen, 
“welche zuvor römifche Kämpfer oder Sechter 
(Pugiles Romani) waren, nämlih: St. Ve⸗ 
nuft und St. Apronian in demtheuren Leber. 
veft ihrer Leiber öffentlich auf den Altären vereh- 
ret. Bucelin aber will behaupten, daß im gan- 
zen Umfange des Mererau Faum eine Schuhbrei« 
te anzutreffen ſey, wo nicht heilige Leiber heimlich 
verborgen lägen. Es erhellet auch noch aus ural« 
ten Bemälden, daß von Mererau felbft Biſchoͤ⸗ 
fe und Aebte zu den entfernteften Orten abgefü- 
dert worden find. () Die Namen ihrer eignen, 

| | Aeb⸗ 


CO In einem Diplom X, Seinrihs VII. 9, 1310 
tiert man bey Sergott folgende Worte: Diethelmus 
Abbas Augiae Majoris, Princeps nofter. — 

CH) Der eingefchiefte Bericht feßer nur Etwelche zum 
Deweife an. Diefe find: St. Cagnoaldus Epifco- 
pus Lugdunenfis ; S. Babolenus Abbas III. Bo- 
bienfis; S. Euftachius Abbas IL. Luxovienfis; 

S. 
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Aebte vom Anbeginne her laͤßt uns Bruſchius 
erfahren, ſo weit er ſie ſelbſt aus ihrem Tagbuche 
herausgezogen, und mit ihren Merkwuͤrdigkeiten 
in ſeiner Klöſterchronologie hinterlaſſen hat. 


Verzeichniß der Aebte zu Mererau. 


1. Mengos. 19. Theodorich. 
2. Gernod. 20. Rudolf. 
3. Schwigger. 21. Andreas. Dieſer 
4. Meinhard. Abt war in Dem Kir 
5. Diethmar. chenrath zu Com 
6. Arnold. ſtanz gegenmärfig. 
7. Marquard, 22. Jodok Zeller ; 
8. Sermann. der J. 1432 dem 
9. Gebhard. Gotteshaufe vor⸗ 
10, Dietrich. ſtund, und Zeuge 
11. Anton. > war der erfien Er 
12. Burchard. richtung des Frau⸗ 
13. Berthold. enkloſters virſch⸗ 
14. Ulrich J. berg. Starb J. 
15. Conrad. 12437. 
16, Albert 1. 23. Seinrich II. Stund 
17. Beinrich 1. vor 25 II. um 
18. Ulrich II. ſtarb 5. 1462 
24, 


S. Sigebertus Abbas I. Differtinenfis; S. Attalus 
Abbas II. Bobienüs &c. | | 
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24. Albert IL. St. 29. Iobann Schob- 


8.1470. | loch von Bregenz. 
25. Johann Gruel. St. J. 1533. Die⸗ 
St. J. 1472. fer fing das Muͤn⸗ 


26. Johann Elzius; ſter, das beynahe zu⸗ 
der, als dem Gottes⸗ſammen fiel, endlich 
hauſe SS. 30 vor⸗ zu bauen an, ſtarb 
ſtund, endlich Alters, aber, kaum als er 
halben ſich feiner den Bau angefam 

Wuͤrde begeben muß- gen hat. 
‚fe, und aufeinen Anz 30, Wlrich III. Moetz, 
dern. 1502 gleich von Dorenburn, 
wohl übertragen. hafte das Vergnuͤ⸗ 

27. Georg Magir gen das Werk ſei⸗ 
von Conſtanz ge⸗nesVorfahrers aus⸗ 
buͤrtig. St. J. 1510 zufuͤhren. — Go 

23. Kaſpar Baber- weit geht Bru⸗ 
firoh von Bregenz ſchius in der Reis 

St. I. 1527. he der Aebte. 

Der itzige wuͤrdigſte Abt iſt Johann Bap⸗ 
tiſt, ein unermuͤdeter Hauswirth, der allen fei- 
nen Kräften aufbiethet, um dag innere Gebäude, 
fo den täglichen Einfturz drohet, herzuſtellen, fich 
aber außer Stande befindet, fich mit den Geinigen 
u erfchtwingen, rn — 

In beyden franzöfifchen Kriegen SS. 1703, 
und 1748. iſt Mererau dreymalfeindlicher Seite. 
abgebrennet, und zweyhmal rein ausgeplündert wor⸗ 
den. Im Jahre 1740. wurde zwar die Kirche 
mit harter Mühe neu hergeftellet ; feitdem aber, 

wegen 
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wegen der wiederum inzwiſchen gekommenen 
Kriegslaͤufte, liegt es ohnmaͤchtig fo dahin, bis 
etwann ein zwehter Stifter. demſelben wieder 
aufhaͤlfe. (*) 


Bezau, 
Kapucinerkloſter. (**) 


E⸗ liegt in dem Bregenzer wald, zwiſchen 
Bergen und Felſen, in einem Thale; und iſt ei⸗ 
gentlich, feinem Urſprunge nach, eine Colonie 
von dem Kloſter zu Bregenz der Stadt ſelbſt, 
wovon da manchmal dieſe Patres hieher des 
Seelengewinnſt halben ſich verfügten, DIE Ein 
wohner deffelben eine faſt unerfättliche Begierd 
und immerwaͤhrende Sehnſucht ankam, ein Klo? 
fier von ſolchen Männern miften unter ſich zu Dr 
ben. Dieſes um fo: Balder zu 

ruften 


CH) Der hochwfrdigfte Herr Abt Johann Badtiſt Inst 
in einem eigenhaͤndigen Schreiben vom 6. Herbſtmo⸗ 
nats J. 1776. verſtandlich: „, er wollte einen jed⸗ 
„wedern , auch. mittelmäßigen Gutthaͤter, gleich⸗ 
„ſam als einen Principalem Monafterii Reſtaura- 
„ torem ſammt allen den Seinigen vereriren, und 
„ mit ewigem Dank anerkennen. » u 

C*) Nach dem eingeſchickten Berichte, und Franc. 
“ Petri Suevia ecclehaflica - oe 
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ruften ſie mit Bittſchriften faſt alle Kloͤſter der 
ganzen Provinz um ihre Mitwirkung an, bis ſie 
es endlich auch ganz gluͤcklich erwirkten. Johann 
Waldner, Landmann, betrieb den Anfang und 
Fortgang des ganzen Werkes : aug feinem und vie 
ler andern Gufthäter Zuthbun Fam J. 1655. der 
Kloſterbau fo zu Stande, daß. er vielmehr für 
ein ganzes Convent, ald Hofpicium, bereits hin⸗ 
länglich fchien. Und dieſes war eine Liſt, deffen fich 
die Thalleute — um ihren Endzweck defto ficherer 
zu erreichen, zu bedienen wußten. Es gelung ih» 
nen: und wurde fodann J. 1656. auch die Kira 

he vom Stanz Johann, Bifhofe zu Con | 
ſtanz, eingeweihet. Peter (*) fest in feiner Ber 
fhreibung alle einzelne Umftände hinzu : Der ers 
fie Stein. gur Kirche fey vom Abte der Mere⸗ 
rau den 30. Auguft 3. 1655. geleget ; die Ein» 
weihung aber erft folgendes Jahr den 22. Weins 
monatg, als eben am IX. Sonntage nad) Pfing⸗ 
ften vollbracht worden. Laut feiner Erzählung 
fol auch währendes Baues ein Wunder gefches 
hen feyn : . denn als ein einziger widriggefinnfer 
Baur aus feinem Wald nicht einmal einen Stamm 
dazu geben wollte, fey bey fpäter Nacht ein fo 
heftiger Wind gefommen, daß die höchften und 
ſtaͤrkſten Bäume in feinem Gehölze, gleichwie 

Stroh: 


’ 
'C*)- Franc, Petrus in fua Suevia. ecclefiafica hoc 


loco. 
Ög 
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Strohhälme geftredet dalagen, die er alsdann 
ganz. gern zum befagfen Bau herſchenkte. Mebrr 
gens fah und erfuhr man gar bald, daß an die. 
fem fonft unfruchtbaren hole die fhönften Fruͤch⸗ 
te aller Gottſeligkeit und Tugend unter dem lieben 
Baurenvolke hervorfhoßen, folgfam den Bemu⸗ 
Hungen ihrer apoftolifchen Arbeiter reichlidy ger 

nug entfprachen. — re oz 


Urſpringen, 
Gotteshaus der Nonnen St. Benedirt.(*) 


Es⸗ iſt ein uraltes adeliches Benedietiner Got⸗ 
teshaus von Nonnen im Schwabiſch⸗Oeſter⸗ 
reich, welches in der Landvogtey Altdorf, 4 
Stunden von Ulm und 2 von Ehingen entfernt 
an der Donau liegt, und feinen Namen eben von 
dem allda entfpringenden Fleinen Fluſſe Ach, der ſich 
dann zu Blaubeuren in die Blau ergiept, her⸗ 
leitet. Es ſoll zwar ſelbſt ſeinen Urſprung und 
die erſte Stiftung im zehnten Jahrhundert von 
des heiligen Ulrichs Aeltern, welche Grafen von 
Dillingen und Ayburg waren, gehabt e 


CH Nach dem, eingefhichten Verichte; aus Sranz 
Peters Suevia ecclefiaftica ; aus. dem Bruſchius m 
Bucelin. Zu 
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() Indeſſen ift gewiß, daß es von.den Edeln 


Kitten und Gebrüdern Rudiger, Albrecht 


und Walthervon Schelklingen im Jahre 1137 
unter der Regierung K. Kotbars II. geftiftetund 


wohl begütert worden ift. C*) Ulrich Graf von 


Schelklingen mit feinen zweenen Söhnen Bein- _ 
rich. und Eonrad, gaben im J. 1312. beträchtliche 


Güter zur erfien Stiftung: her, (**) die ‚fodann 
Conrad, Graf von Berg, genannt von Schelk⸗ 


lingen, im 3. 1337 verbefferte. Die Grafen 


von Schelklingen werden alfo für die Saupt: 
fifter Urfpringens erfennet ; und für fie fos 


wohl, als für nody andere reichsadeliche Fami⸗ 
—— Gge lien 


() Sebaſtian Müllers. Basler Lexicon ſchreibet von 
Urſpringen: „Ehingen eine Stadt, da liegt | 


» auch ein Frauenkloſter, die geadelt und geſtiftet 
„ von St. Ulrichs Aeltern. „, | 

(*) Martin Zeiler in feiner ſchwaͤbiſchen Chronik 
ſchreibt: „Das Kloſter Urſpringen Benedictiner 
„VOrdens hat für adeliche Weibsperſonen bey Ne, 
„gierung Kaiſers Ludwig IV. Arnulphi Sohns 


C(ums Jahr 900) einen geringen Anfang gehabt; 


a 


N» if aber hernach ums 9. 1127. von den Herren: - 


„¶ von Schelflingen, vermehret worben. ,, 


EI) Diefe Güter befunden gebßtentheitd in dem Be⸗ 
ſitzthume des Urſprunges mit allem echte der Fi⸗ 


ſcherey bis zum Ende deſſelben, oder Bis zum Mühe 
linfelber. Dazu gehören noch die Schelklinger Muͤh⸗ 


le, und ein guter Theil des naͤchſten Berges, den 


man Luzelberg nennet. 


— —** 
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lien von Rechtswegen alljaͤhrlich 10 große, und 
132 kleinere Jahrtage nach den beygelegten Stif⸗ 
gungen gehalten. Zr 
Vor Zeiten beſorgten Die Kloſterwirthſchaft 
lauter geiſtliche Bruͤder, die aber zwiſchen den 
Jahren 1320 und 1360. bereits abgegangen, 
derſelben Speisſaal und Zellen aber noch heut zu 
Tag auß erhalb im Hofe zu erſehen ſind; dero⸗ 
wegen auch ein jeweiliger Beichtvater noch immer 
Prior heißt. 
Rudolf IV. Herzog zu Geſterreich und 
Fuͤrſt im Schwaben, war der Erfte, der das 
Gotteshaus Urſpringen J. 1360. in feinen galt) 
befondern Schuß und Schirm aufnahm : feitdent 
ift e8 bey dem Erzhauſe Defterreich. Im Jahre 
1364. übergab eben diefer Rudolf dem Stifte 
die Pfarren Pfaffenhofen unweit Weißenhorn. 
Die Erzherzogen Leopold Siegmun 
und Maximilian, wie auch Ferdinand, Prinz 
and Infant von. Spanien, Erzherzog zu e⸗ 
ſterreich, verſahen gleichfalls daſſelbe mit ihrem 
Schutz und verſchiedenen Freyheiten, die alle von 
den Jahren 1376 bis 1524 (aufen, und in Den 
nachfolgenden Zeiten in. ununterbrochener Rei) 
auch von den Thronfolgern Oefterreichs, WE 
nicht minder von Ihrer & k. apoſtol. Mojeſta 
Maria Thereſta, unferer allergnaͤdigſten ZA 
desmutter, beſtaͤtiget worden ſind. Zur pfu ⸗ 
mäßigen Dankbarkeit wird von Kudolfens ZW 
ten ber Bis nungu alle Jahre für das ng 
euch? 
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leuchtigfte Erzhaus Befterreich ein chen fo feyer- 
licher Jahrtag, gleichwie für die Stifter felbft, - 
mit Zusiehung der Priefterfihaft aus der Gegend, 
unausbleiblich gehalten. 3. 1622. murde dag 
Gotteshaus in die Aſche geleget, und daher fo: 
wohl, alß wegen der J. 1702. ben der Belager 
rung Ulms gefchehenen Flucht in die Schweiz 
der beßte Theil der Urkunden vermiſſet. 

or Zeiten wurden lauter Hochadeliche hie: 
ber aufgenommen, wie aus dem Stammen-und 
Wapenbuch noch klar erhellet 5 die aber mittlerz 
zeit mit Töchtern von charaftermäßigen Aeltern 
‚zum Theile erfeßet worden find. Die Oberinn 
des Gotteshauſes ward vorhin als Meiſterinn, 
nachmals aber, (wie noch imnter ist) ale Aeb— 
tiffinn gefcholten. — Die im Jahre 1767. ers 
wählte zwanzigſte Aebtiſſinn, ift Frau Maria | 
Hildegard Reichlinn, Freye von Meldegg. 
Laut der Bulle P. Aleranders. II. vom Jahre 
1178.18 ben der Wahl einer jerweiligen Aeb⸗ 
tiffinn der Abt von St. Georgen in Dillingen, 
defien Obhut fie untergeben find, als RHausvater, 
Difitator und. Ördinarius immer zugegen ſeyn. 
Bor Zeiten gaben die Frauen den Koftfräufen 
binlänglichen Unterricht im Chriftenthume, Lefen 
und Schreiben, wie auch in der Mufif und al- 
lerhand fchönen feinen Arbeiten: alkin wegen der 
verfehlimmerten Zeitumftänden find Die vormaligen 
Penfionärs aufgehoben worden, das Koſthaus 
aber iſt nunmehr gänzlich eingegangen. — Un⸗ 
| Gg3 ter 
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ter den Seltenheiten wird in dem Gottes hauſe ein 
Onadenbild der allerſeligſten Jungfrau, ſo 
in einem Saphir immerdar wachſen ſoll gezei⸗ 
get: ich geſchweige, was erſt von den Reliquien 

der Erſten Heiligen und Martyrer hier anzutreffen. 


Ehingen, 
an der Donau. 
Franciſcaner Mannskloſter. () 


Dieſes Kloſter, fo an der Donau ( nicht am 
Fiuße Meckar, als wo ein anders Ehingen iſt) 
unter der Landvogtey Burgau 5 Stunden ober⸗ 
halb Ulm, zu aͤußerſt der Stadt ſich befindet, 

war vorhin (das iſt: vom J. 1630. allwo Die 
PP. Franeiſcaner, mit Bewilligung Leopold 
des Erzherzoges, von der Stadt Ehingen het 
berufen worden, bis auf das I. 1638.) nur ein 
Hofpicium , in welchem Testen Jahre der Biſchof 
yon Conſtanz auf Anhalten ber Herzoginn Clau⸗ 
dia von Inſprugg ihren eine Kirche ſammt ei⸗ 
nem wunderthaͤtigen Marienbild einraͤumte, wel⸗ 
“he Kirche vormals die Grafen von . 2 
Ze u rie 


0) Nach dem eingeſchickten Berichte; und md Fran 
Petri Sueyia ecclefiaflic. 
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‘ Sriederich IL. dem Kaifer, zu Ehingen, um 
die Mitte des dreygzehnten Jahrhunderts, erbauet 
hatten, (*) Im Sahre 1724. wurde fie, wegen 
des allgugroßen Zulaufes der MWallfährter, gang 
neu und geräumiger gebauet, auch folgendes Jahr 
darauf eingemweihet. Obſchon der Stadttath zu 
Ehingen Grund und Boden zum Klofterbau her: 
Gg4 ſchenkte, 


(*) Der Bericht feet ausdruͤcklich: „, quae Ecclefia 
„ jam anno 1454. fub Friderico II. Imp. exftru- 
„ &a erat. „ Allein es iſt ein Irrthum; denn 
Sriederich IT. regierte vom 9. 1212 bis 9. 1250 
hingegen aber Sriederih IV. vom 3. 1439 bis J. 
1493. folgſam irret der Bericht nur gleich um ganze 

z3wey Jahrhunderte. — Wie hart iſt degch manch⸗ 
mal nachzuſchreiben! — Und dennoch Guilielmus 
Gumpenberger, ein damaliges Mitglied der bereits 
erloſchenen, vorhin weltberuͤhmten Geſellſchaft Jeſu, 
hat es in feinem Atlante Mariano Triad, 2 Imag. 
333. fol, 440. richtig nachgefchrieben, aber. auch 

richtig geirret; indem er ausdrücktich feßet: „Anno 
„» 1454. fub Friderico II. Imperatore hoc tem- 
„plum fuum habuit principium &c, „ — Noch 
ein Irrthum fleckt in dem :.daß, da die Grafen von 

Berg dieſe Kirche follen erbauet ‚Haben, dieſe aber 
J. 1454. ſchon laͤngſt ganz ausgegangen waren, 
man das Alter dieſer Kirche viel zu ſpaͤt anſetzet: 
denn, ſofern die Stiftung dieſer Kirche in Ehingen 
zu Zriederich des zweyten Zeiten, da eben die Gra⸗ 
fen von Berg zutreffen, geſchehen iſt, dann muß 
es nicht das Jahr 1454 ſondern laͤngſtens J. 1250 
ſeyn. Vid. Suev. eccleſiaſt. fol..289. 
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fchenPte, fo erkennet doch daffelbe ehrfurchtsvoll an 
den Edeln Chriſtoph Schent von Staufen 
berg, oder wie Andere fchreiben, vohenſtaufen, 
ihren ‚größten Gutthaͤter. Der Orundflein zu 
diefem Klofter, welches ſich gu Unferer Lieben 
Stau an der Donaunennet, iſt im Jahr 1650. 
den 16. May unter dem Provincial von Tyrol, 
Iſtdor Kern, geleget worden. 


Ebendaſelbſt 
An der Stadt Chingen. 
Inſtitutshaus der Schulſchweſtern. () 


Im Jahre 1705 fieng eine fehr betagte Jungfer 
imd Bürgerstochter des Ortes, Anna Marie 
Sieglinn, die an Händen und Füßen lahm war, 
in ihres Vaters Haufe Schule zu halten, zu 
gleicher Zeit. aber die dritte Regel des heiligen Fran⸗ 
ceiſcus zu beobachten an. Im Jahre 171⸗ brach⸗ 
te fie, zur Fortpflanzung dieſer für die Mädchen 
errichteten Schule, noch eine andre geräumigere Be⸗ 
hauſung durch eigne Mittel Fäuflich an ſich, der 
alsdann im I. 1714 ſich eine andere ar A 
| * 


(H Rad dem eingefigften Berichte, 
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Bürgergtochter von nämlicher Gefinnung ihr zus 
gefellte. Zu mehrern Behuf des Unterrichtes wurden 
mit Bewilligung der Stadt noch Etliche aufge 
nommen; das Schulhaus auf alle Zeiten feflges 
feget; und mit allfeitigem Bergnügen, der Aeltern 
betreten. Im Jahre 1732 als beyde Anfän 
gerinnen mit. Tode abgiengen, und an ihre Stelle 
neue Lehrmeifterinnen nachfamen, war man be- 
dacht, auch ein neues Schulgebäude, anftätt des 
damals baufälligen, aufzuführen; mogu aber der 
Magiftrat und die Buͤrgerſchaft, nach reifer Ue⸗ 
berlegung des zum Beßten der Jugend abzielens 
den Geſuches, eine Beytragesfammlung in den 
Gegenden geftattete,, und auch felbft betrieb. 

Auf dieſe Weiſe kam der neue Schulbau gluͤck⸗ 
lich gu Stande, mit diefer Vorſicht, daß zugleich 
diefen Schweftern etwas gewifies an Holz und 
Früchten jährlih ausgeworfen wurde, welches 
aber zu ihrem Unterhalt lang nicht erklecklich war. 
Sie mußten ſich alſo durch allerley andre Wege 
noch das Abgaͤngige beyſchaffen. Daher kam es 
dann, daß fie ihre Dienſte wechſelweis verrich⸗ 
ten: zwo halten Schule, die übrigen nähen, 
fpinnen, machen Blumen, kochen, und tragen 
Sorgfalt uber alles. Sie nehmen auch Koft- 
gaͤngerinnen an, felbft von freyherrlichem Ge 
ſchlechte, als die etwa blöde oder fonft unpäßlich 
find; modurd ihre Armuth fo ziemlich gefteuert 
wird. Sie haben auch zuihrem befondern Troft 
eine Dausfapelle ‚ in der auf alle Somtage. eine 

Gg 5 Meſſe 
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Meſſe von einem hohen Gutthäter geſtiftet wor⸗ 
den ifl. Zum Schußheiligen und Dauspatron 
haben fie den heiligen Peter von Alcantara ſich 
gewaͤhlet. Im Jahre 1749 entfiund eine große 
Feuersbrunſt, in der uͤber die zoo Häufer der 
Stadt eingeäfchert wurden. Dod das. Schub 
- haus blieb faft mitten in Flammen, aus befon: 
derer Schickung des Himmels, ganz unverleht, 
obgleich (nie der Bericht fagt) die Nägel und 
das. Eiſenwerk daſelbſt ſchon gluͤend geworden, 
und das Bley an den Fenſtern zerſchmolzen war. 
Ein fo heilſames Inſtitut verdiente auch aller⸗ 
dings fo eine Rettung. ⸗ 


Ebendaſelbſt 

| in der Vorſtadt Groggenthal. 
Klofterfrauen des dritten Ordens St. 
20, Bramifen. | 

| Die Sohn zu St. Eliſabeth gleich unter der 


Vurg im Groggenthal der Vorſtadt zu Ebin 
gen an der Donau, unter der Landvogtey Bur⸗ 


Zau gelagert, haben ihren Urſprung Bon — 


0) Nach dem eingeſchickten zweyfachen Berichte. 
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"Bürger und Rath zu Ehingen, Conrad Moll, 
welcher ihnen, als fie noch ohne beftändige Woh⸗ 
nung ganz in. Geheim nad) der Worfchrift der 
dritten Regel recht gemeinfchaftlich lebten, Haus, 
Hof, Wieſen und Garten zum Eigenthume her⸗ 
ſchenkte und völlig einräumte, Dieſer zwar Feine, 
im Sahre 1395 "gemachte Anfang, wurde doc) 
mittlerzeit von Dem benachbarten Reichsadel und 
anfehnlichen Derrfchaften , vornehmlich aber den 
Grafen von Mochenthal, von Selfenftein‘, 
- den Freyherren von Sornflein, von Frey⸗ 
‘berg, . von Bepfingen und nody: vielen andern; 
wie auch von den eingebrachten Mitgiften oder 
Ausfteurungen der Klofterfrauen merklich unter: 
- flüget: Im Jahre 1447 gefiel ihr auferbaulicher 
Lebenswandel dem Herzoge Albrecht, als er 
ſich eben zu Ehingen aufbielt, fo fehr, daß er 
‚ Ihnen, laut eines Briefes A., der: zu Ehingen 
an St. Scholaftica Tag ausgeferfiget worden, 
die Befreyung von. allen gemeinen Dienften und 
Reifen, um deſto ungehinderter dem Gebethe ab: 
warten. zu koͤnnen, gnädigft ertheilte. Der Bes 
flättigungsbrief B., den darauf Serdinand 1. 
Kaiſer in der Reichsſtadt Augſpurg den 20. 
HBeumonats, zum Beßten des Kloſters, unter⸗ 
| | A. ‚Litterae exemptionis Ducis Auftriae Alberti de 
Anno 1447. 
B. Confirmatio eiufdem privilegü Ferdinandi I, Cae- 


faris de Anno 1559, 
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zeichnete, enthält und ſchließt zugleich alled. Vo⸗ 
rige im Ganzen ein. Bis 3. 1492 hatten dieft - 
Schweſtern Feine eigne Kirche, fondern mußten 
die Pfarrkirche bey St. Blaſien in, der Stadt 
beſuchen: damals aber bekamen. fie eine felbft ei⸗ 
gene Kapelle im Groggenthal, die endlich I: 
1684 zu einer anfehnlichen Kirche geworden, wie 
fie-ige if. Das Kloſter, zu deſſen Baus. 1572 
Rudolf Ershergog, nachmals aber, das if: 
vier Jahre darauf, römifcher Kaifer dieſes Na 
mens Der zweyte, 1000 Gulden herfchenkte, tour 
de zu dreymalen gebauet, nämlidy in den Sahren 
1572 und 1665 nachdem daffelbe ſchon J. 1395 
‚zum erſtenmal geftanden war. Anfangs und von 
feiner Stiftung an, gehörte das Kloſter zur Straß⸗ 
burger Provinz, feit 3. 1580 aber ‚gehört es 
zu Tprol; nachdem diefe Provinz von den Det; 
zogen tprolifcher Linie aus befondrer Zuneigung 
gegen den feraphifchen Orden neu gefliftet ; und 
unter Serdinand dem Großmütbigen, P. Gre⸗ 
gor XII. Franz Gonzaga dem Ordensgenera⸗ 
le, und Seinrich Sedul apoſtoliſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten, erſten throliſchen Provinciale, die Einver⸗ 
leibung vollbracht worden iſt. Im Jahre 1724 
wurde in dem neugebauten Klofter Die ſtrenge Klau⸗ 
für , fcharfe Difeipfin und eine fehr genaue Lebens⸗ 
artfeyerlich eingeführet, auch mit fo gluͤcklichem Er⸗ 
folge fortgeſetzet, Daß nachmals, zur Herſtellung der 
naͤmlichen kloͤſterlichen Zucht auch bey andern Frau⸗ 
enkloͤſtern, nah Wald, Welden, Günzburg 
un 
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und Srepburg ind Breisgau immer zwo Schwe⸗ 
ſtern von hieraus abgefodert wurden, als zu ei⸗ 
ner Sache, die fie noch zumege zu Dringen, je⸗ 
derzeit die gluͤcklichſten waren, | — 
Obſchon nun das Kloſter von der Zeit ihres 
Urfprungs nicht nur in Geiftlichem, fondern auch 
in Zeitlichem fehr zugenommen, Fam ed doch in. 
dem dreyßigjaͤhrigen Kriege durd) ſchwediſche Brand⸗ 
ſchatzungen und Verwuͤſtungen in ſehr merklichen 
Abfall. Seitdem gereichte es ihnen zu großer 
Erholung, daß fie im Jahre 1661 den in der 
Herrſchafft Berg gelegnen hochbefreyten Ernſt⸗ 
hof, mwelcher.einft dem Reichsgotteshaufe March⸗ 
thal, alsdann dem Gotteshaufe Spithal, ende. 
lich dem Eaiferlichen Reichshofrath Conrad Sil- 
debranden, lauf des Freyheits⸗ und Begnadi⸗ 
gungsbriefes CD. gugehöret hatte, von den regu⸗ 
lirten Chorfrauen zu St. Jacob in Wien: um 
einen fehr gemäßigten Kaufſchilling an fich gebracht 
Haben; wozu und zu deſſen ungehindertem Beſi⸗ 
Be ihnen Erzherzog Ferdinand Karl J. 1662 
laut eben eines Briefs E. feine Gnad, auc wider 
. ur den 


» 


CD. Privilegii a Ferdinando II. Caefare d. 2. Juliä 
Anno 1621 Viennae emanati: Confirmatio a Fer- 
dinando IN. Caefare d, 17. Nov. Anno 1642 
Viennae data. ‘ 

" E. Decretum Ferdinandi Caroli Archiducis Auſtriae 
d. 20. Marti Anno 1662. | | 
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den Magiftrat zu Ehingen, nachdruͤcklichſt an 
gedeihen ließ. Daher, weil vorerwaͤhnter Ernſt⸗ 
hof feiner Freyheiten wegen, eines der ergiebig? 
ften Güter ift, ficht das Klofter erfigedachten Erz 
herzog gleichfam für ihren zweyten ruhmwuͤrdig⸗ 
ften Stifter immer dankbarft an. Zu dieſem al> 
Verdurchleuchtigften Erzhauſe Gefterreich koͤmmt 
auch. das durchleuchtigfte mit Jenem itzt vereinigte 
Haus Lothringen nody dazn: indem der Fron⸗ 
oder Hochaltar in ihrer 3.1684 erbanten Kirche - 
eine Veriobniß und fromme Stiftung Herzogs 
Karl von Lothringen if, der zu dem Ende 
1000 Gulden überfandte, als zur Dankfagung 
für den herrlichen Sieg, den er über Die Tuürken 
J. 1687 bey Mochatſch den 11. Auguft, eben 
am Vorabend der heiligen Clara, ‚glüdlid et 
fochten hat. Das Altarblatt ftellet eben Die . 
Schlacht zum treflichften vor. In der Höhe iſt 
die Unbefleckte Jungfrau, wie fieder Schlan⸗ 
ge den Kopf zertritt: zu ihren Füßen find Die 
Heiligen, Srancifeusund Clara, auf den Knien 
GOTT anflehend; unterhalb die ſtreitenden Der 
ve und der Befehlshaber des fiegreichen chriſtlichen 
Volkes. Herzog Karl, wie er auf einem weißen 
Zelter voll Muths, mit den Seinigen in die Fein⸗ 
de, die bereits zu wanken und zu fliehen ſcheinen 
eindringet, Zu den Seiten de Bildes pranget 
der Altar mit den öfterreichifch und lothringiſchen 
Wapen des. Stifters und feiner Gemahlinn. DU 
Diefe große Gabe ift das Klofker ar 
a 
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dacht, um das Heil der theuerſten Sproſſen die⸗ 
ſes Hauſes unausgeſetzt zu bitten und au rufen. 
Unter ihren Einwohnerinnen zählet es übrigens 
manche hochadeliche Perfonen: eine Graͤfinn von 
Muckenthal, eine Freye von Eib, von Sad, 
von Buchenberg, Rofel und Baoutrelie noch 
zu unfern Zeiten. In vorigen Zeiten aber zeich— 
nete fich unter den Frommen ganz befonders aus 
Die ehrwürdige Mutter Juliana, unter welcher - 
J. 1524 am Pfingftfonnabend CEHRISTUS- 
der Derr fihtbar im Speifefaale fich fehen laffen 
und gefagt haben folle: Der: Sried ſey mit 
Euch! morgen will ich bep euch im Saera- 
mente ſeyn. — Der: Bericht nicht nur von Klo: 
flerfrauen , fondern auch von Oberamtmanne;, 
ſetzet zu Diefer erften noch eine andre Erfcheinung 
des am Oelberge Blut ſchwitzenden Seilan- 
des hinzu, wie Ihn nachmals diefe Nonnen uns 
fer freyem Himmel follen gefehen haben, die ich 
aber mit allen ihren Umftänden hier übergehe. ('*) 

u | Wiblin⸗ 

(*) Pax vobis! cras vobifcum ero in Sacıa- 
„ Mento, 

CR) Ich meines Ortes laſſe Beydes dahin aeflellet und 
in feinem Werthe ſeyn, den die romiſche Kirche der⸗ 
gleihen Erzählungen indeffen noch zugiebt, als wel 
he ferhft den Ihrigen immer auf das fehärffte will 
unterfaget haben, fo außerordentliche Dinge anders, 

als nur blos nach menfchlihem- Glauben und im ganz 
willkuͤhrlichen Berftande ihren öffentlichen Schriften 
einzuſchalten — 


0 Benedietiner zu Wiblingen. 
Wiblingen.“ 
Benedictiner Gotteshaus 
bey St. Marti. () 


Die anfehnliche Abtey Wiblingen Benedici 
ner Ordens, liegt in Der Landvogtey Burgau 
gioifchen der Donau und ler, nur ı Stunde 
von Ulm, der Hauptftadt im Schwaben, nt 
fernt. Es heißt, fie ſey zuerſt nicht allhier, ſon⸗ 
dern auf dem naͤchſten Berge Rirchberg) 9% 
bauet worden, bis endlich der Baumeiſter Die 
Gefahr des Einſturzes noch bey Zeiten den Stif⸗ 
tern hinterbracht habe. ¶ Ihre Stiftung wird ind 
gemein zu Ende des eilften Jahrhunderts auf 
das Jahr 1099 angeſetzt. Andere hingegen 
- zichten ſich nad) der Einweihung Der Kirche dafeldft, 
"welche von Gebhard TIL, Siſchofe zu Conſtanʒ 
ſchon J. 1093 fol vollbracht worden ſeyn. Die 
Stifter davon find die Grafen von RKirchberg 
J un 


Cr) Nah dem eingeſchickten Berichte: aus Peters 

guev. ecclef. ; aus dem Bruſchius und Selig Saber ; 

und aus ded KLünig Spicilegio. 

(+) Franc. Petri Suev. ecclef. fol. 894. 

() Berthold von Eonftanz und mit ihm Calles N 
feinen Annal. ecel. Germ. auf das Jahr 1093 
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md Weißenhorn, () Sartmann (oder wie 
ihn Andere nennen: Sermann)und Otto, Bruͤ⸗ 
der, unter der Regierung Kaiſers Heinrich des 
vierten. Run die Verwaltung darüber, gaben fie dem. 
feligen Werner von Ellerbach, einem Mönche 
von St: Blaſien, als erftem Abte bey St. Mar⸗ 
tin zu Wiblingen, der fofort, nad) den Gebrauche 
jener Zeiten, auch ein Nonnenkloſter, auf Andringen 
vieler frommen Sungfrauen, an fein Gotteshaus 
anbaute, welches aber mittlermeil völlig abgegan⸗ 
gen, und nur noch eine Fraukapelle davon übrig 
ift, wohin die Nonnen nad) ihrem Dinfcheiden ges 
Heget wurden, (*) Noch unter ihm brachten die 
| | Fr J von 
CH . Ob fie Grafen von Rirchberg und Weißenhorn 
waren, fielen Einige in Zweifel; weil man nim 
gendswo Spuren davon finde. Allein Franz Pe⸗ 
ter in feiner Suevia eccl. löfet den Zweifel auf, 
und behauptet mit dem Lelix Faber: daß die Stif⸗ 
ter dieſes ihr Prädicat mit allem. Fleiße in ihrem 
Denkmaͤlern vermieden Haben, um den Nachkoͤmm⸗ 
lingen alle Gelegenheit aus dem Wege zu räumen, 
die gemachten Stiftungen etwa mit der Zeit zu franz 
ken, ober einiged Recht und Anſpruch auf daſſelbe 
Ort hervorzuſuchen. _ Nichts deftoweniger Heißt es: 
man habe in Ottenbeuren Urkunden gefunden, in 
denen ausdruͤcklich die Namen beyder Grafen vor 
Kirchberg, Otto und Hermann, ftünden. — 
CH) Noch Heutzu Tage kommen von Ulm und andern 
Gegenden Wallfaͤhrter Hieher, und ehren im dieſer 
Kapelle Drey derferben, die im Hufe der Heiligkeit 
gelehrt und geſtorben. Vid. Suev. eccl. fol. 895 


Hh 
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von der Einnahme Ierufalems (N zuruͤckkehrenden 
Stifter einen anfehnlichen heil, Kreuzpartikel vom 
P. Urban II. mit ſich, den fie zur Stiftung gaben, 

und der auch noch alldort fehr verehret wird. In⸗ 
deſſen ſtarb Werner, der erſte Abt, welchet, 
wie ſchon gemeldt, aus St. Blaſien J. 1102 
entlehnet war, und 24 Jahre lang dem Gottes⸗ 
hauſe vorftund. In dem Jahre 1136 feinegfeligen 
Hintritted kommen Ale zufammen, nicht aber in 
dem Tage, da Einigeden 2. April, Andere den 4 
Brachmonat anfegen. Die darauf folgenden Aeb⸗ 
ge kam man nicht richtig und in ihrer Reihe am 
führen, weil der Bericht hierinnfalls ſelbſt etman⸗ 
geit dieſelbe anzufuͤhren, und ſonſt auch nirgends⸗ 
100 eiwas zu finden iſt. In den Fehden zwi⸗ 
ſchen den hohenſtaufiſchen und welfiſchen Haͤuſern 
fitt das Golteshaus ungemein; wie auch in jenen 
Zeiten, da Cudewig der Bayer mit dem Kir⸗ 
chenbanne, und das dieſſeitige Schwaben mit dem 
geiſtlichen Interdicte beleget war: beſonders aber 
damals gieng es uͤbel zu, als Georg, Herzog 
aus Bayern, die Schutzvogtey uͤber Wiblin⸗ 
gen auf ſich hatte, und beynebens den Ausſchwer 
fungen feiner Hofherren zu viel nachſah · 


) Der Anführer dabey war J. 1095 bis 3. 1099 
1. Godofredus IV. von Bouillon, Herzog IM” 
Cothringen, von welcher Zeit an 
= HaufeLotbringen noch immer Könige zu Jeruſa⸗ 
lem fchreisen. — | 
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alles von Seiten der fchmäbifchen Bundesgenoflen, 
Die dem Derzoge gar nicht zugethan waren, daſ⸗ 
felde erlitten.und mit gleichgultigen Augen hat fek 
biger Zeit gleichwohl anfehen muffen, laͤßt ſich ſchon 
aus dem zu Genüge abnehmen, was ein Yugenzeug 
und Zeitgenoßdavonfchreibt: „taͤglich geſchahen 
9, Rande und Beuten bey Ulm herum, und fo 
3, ein wunderbares Drangfül in der Gegend, dera 
9 Hleihen von Manns Gedenken nicht gefehen 
„worden iſt.“ () Es erbolte fid) endlicd doc 
wiederum von ihrem Elend und Sammer durd) Die 
milden Zuftiftungen ber Srepherrenvon Metſche; 
der Grafen zu Rirchberg, zu Wullenſtetten; 
wie aud der Schwendifchen, Günzburgi- 
fen, unter den Aebten Johann IL und Con» 
rad. Il, ſodann der Bingifchen, Grießingi- 
fen, Boſenſchen und anderer — Fa⸗ 
milien, die der Bericht aus des Cünigs RXeichs⸗ 
archive entlehnet, und wohin ich mit demfelben 
den wißgierigen Leſer anweiſe; des vorerwaͤhnten 
Herzoges Georg aus Bayern als Schutzherrn 
nicht einmal zu gedenken. — — 


ee] Pe" ve 


E) „ Quötidiana fiebant fpolia et praedae eirca 
VUlmam; mirabilis tribulatio regionis, qualis 
4 ab honiinum memoria non fuit via.‘ Anonx- 

mus ejus temparis aufloorr.. — 


g4 Benedicrtiner zu Wiblingen. 

| Um die Hälfte des dreyzehnten Jahrhun 
derts, beylaͤufig nach dem Hintritte Papſtes Ur⸗ 
ban V. und unter den Aebten rich II und 
Seinrichen IV; V. lebte der fromme Walthert 

von Bibera, Mind zu Wiblingen der mit 
dem feligen Heinrich Sufo zu Ulm Prediger 

ordens in fehr genauer Freundſchaft und verlraͤu⸗ 

lichen Umgange ſich befand, Allein Fein Wun⸗ 

der: denn um diefelbige Zeit war ſelbſt noch ganz 

Wiblingen der kloͤſterlichen Zucht halben unge⸗ 
mein beruͤhmt, daß man es deſfentwegen im Sptich⸗ 
worte, anſtatt Wiblingen Nur Rüblingen 
das Mimfier aber meiſt das heilige Münſter 
(ſanctum Monafteriolum ) zu nennen pflag. 
Daher im Jahre 1328. Ulrich von Hafenwel- 
Ter, dem Reichsmünfter Zwifalten vorzufichen, 
von Wiblingen abgefodett, und fo fandhaft 
für jene betruͤbten Umſtaͤnde befunden wurde, DA 

er J. 1336. zur Zeit der Kirchenfpaltung und des 
Imerdictes, in ſeiner Abtey um der Gerechtig⸗ 
keits willen ermordet worden iſt. Deſſen ungeach⸗ 
tet (wie ja leider! zu geſchehen pflegt, und nichts, 
auch noch ſo vollkommnes bey den Menſchen, von 
einer Dauer ift ) gerieth allmählich , durch de 
Sorglofigkeit felbft der Aebte ( cum dormiren! 
. homines— ) Die ganze Zucht in Verfall ; und 
Wiblingen hörte. auf, das heilige Münſter 
wie zu ſeyn, su heißen — bis endlich Im Jah⸗ 
re 1434 Abt Ulrich II. won Zabluͤtzel den 
Gotteshauſe vorzuftehen kam; ein Mann un⸗ 

| a 
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erſchrocknem Geiſte, und wohl würdig, der in diefer 
unfrer Gefchichte als ein Mufter aller. rechtſchaff⸗ 
neh Vorſteher recht in Die Augen leuchte, — Er 
war es alfo, welcher die bereits zerfallne Klofter- 
zucht, trotz aller Widerfeglichkeit der Spinigen, (*) 
nicht foniel mit Worten, als. vielmehr mit aus⸗ 
giebigften Bepfpielen — durchdringend, erwirkte 
und ganz wiederum herſtellte. Bey allem dem, 
um etwa ſein Leben ſicher zu ſtellen, oder, wie zu 
vermuthen, aus andern heiligen Abſichten, trug 
er. heimlich unter dem Ordenskleid (**) einen Pan+ 
zer; und erſchien damit im Chore, Kapitelhauſe 
und in den. Zuſammenkunften. — Hingegen war 
die Frucht ſeiner anhaltenden Bemuͤhungen ſo groß, 
daß nachmals aus dem Gotteshaufe. Wiblingen 
viele Aebte und Priorn, zur Wiederherſtellung Der 
Kloſterzucht, auf Elchingen, auf St. Wleich zu 
| enafpurg, auf: Sirfheu, auf Blaubeuren, 
auf Alpirsfpach, auf Lorch, auf Anhuſen, 
auf Echenbrunn, begehrt worden find. Aufdieß 
nun — rührte: fogleich der Here die Herzen ber 
Gutthaͤter; und fchien die. Anzahl derfelben mit 

| | Bee +]: g3 dem 


CH Und dieſe waren ſelbſt lauter Mönche, aber nut ſol⸗ 

che, die ihren Beruf entweber nie geprüfet, oder 
it nach der Prüfung ganz verfehter Haben. — 

“ E*) Der Berihf fagt: fub tunica, unter dem Rod, 
oyhne genaue Befkimmung, ob es tunica exterior, 
oder tunica interior geweſen {ey T—:, . 
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dem Zunehmen der kloͤſterlichen Zucht ſich zu ver⸗ 
mehren. Auch von Rom her ließen ſich die hel⸗ 

leſten Sonnenblicke auf wiblingen ſchießen ſe⸗ 

hen. Denn im Jahre 1488 ertheilte P. Inno⸗ 

ceng VIIL aus eignen Antriebe dem jeweiligen 

Abte allhier die Infelund den Gebrauch der Po? 

tificalien auf ewige Zeiten. 

Allein in den unfeligen Lutherszeiten geſchah, 

leider! das Unglück, daß felbft drey infulirte Aebte 

nacheinander zu Anfang des ſechs zehnten Jahr⸗ 
hundertes, ihre ſo theuer geſchworne Ordensge⸗ 

juͤbde meyneidig verwarfen, und mit groͤßtem Aer⸗ 

gerniße, — zu nicht geringer Zuchtverderbung 

dem Kloſterleben muthwillig Urlaub gaben. Abt 

Zeinrich VI. und fein Nachfolger Jodok Todt 

bothen zwar allen ihren Kräften auf, hatten abet 

zu thun, daß fie fo ein Greuel zu tilgen, und ſo 

einen Schanoflecken abzuwiſchen noch endlich ver⸗ 

mochten. Es gelung ihnen alfo. doch: alles wurde 

wiederum gut und fo glücklich zu recht gebracht, 

daß nochmal Reformatores ber tloͤſterlichen 
Zucht aus Wiblingen gar nach Wien in De 


. hior. Klefel ; wie ebenfal® nah St. Lan 


Murg, begehret und auch geſandt worden find. 
Im Jahre 7600 und. den nachfolgenden, - 
den dem Gotteshauſe loͤblichſt vor: Urban; 
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Godefried; Franz; Benediet Ruhe; Mau⸗ 
rus; Modeſt ꝛc. | | 

Währender Zeit, vor Mitte des ſiebenzehn⸗ 
ten Sahrhunderteg , wurden im: Schwedenkriege 
alle Geiftliche vertrieben, ihre Bibliotheke feil ge⸗ 
bothen, und das Münfter rein geplündert. Hiezu 
Fam noch die Peſtilenz, und raffte nebft dem Abte 
Johann I. 2635. viele aus den Mönchen hin⸗ 
weg. Der Sranzos machte e8 zu Ende dee 
nämlichen Jahrhunderts nicht viel beſſer, fondern 
zwang fie alle den Wanderfiab wieder zu ergrei? 
fen. — euer, Wafler, und Miswachs nah: 
men das Münfter mechfelmeis zur Prüfung her 
und ſetzten es fo ziemlich herab. — Von der Zeit 
des Infelgebrauchs bis ist, zählt es bereite den 
zwanzigſten Infulirten, vom Anbeginne aber des 
Muͤnſters den acht und dreyßigſten Abt in der 
würdigften Perfon Romans, welcher die Muͤn⸗ 
fterkirche von neuem erbauet. Ein jeweiliger Abt 
ift auch zugleich ein Vorderoͤſterreichiſcher Land- 
ftand. Uebrigens, wenn es wahr ift, was Bru⸗ 
ſchius und Selir Saber bey Franz ‚Peter‘ (*) 
erzählen, muß der Prälat zum ewigen Angeden- 
ten, daß die Stifter ihr Münfter, in deſſen Tem⸗ 
pel fie beflattet ruhen, dem römifchen Pabfte Ur⸗ 
ban II. mit allen ihren Gütern und Zugehören 
anerbothen und frey gefchenfet haben , jährlich 
nach Rom zur apoftolifhen Kammer ein Gold» 

554 ſtuͤck 


CSvevx. eccleſ. fol. 892 & 894. 


488 Prämenftcacenfer zu Wählen. 
füd in. Bifantiner Münze‘ ( aureum ducatum 
Bifantinum ) überfenden. C) = 


Wuͤhlen, 
Prämonftratenfer Ordens Priorat, Him— 


melspforte (Porta Coeli ) insgemein 
genannt. 9) 


Mipien liegt dieffeit des Rheins, zwiſchen 
klein Baſel und Rheinfelden faſt halben Wegs, 
fo anderthalb Stunde betraͤgt. Die Kirche heißt 
eigentlich St. MARIA vonder himmelspforte 
* porta Coeli) und gehoͤret zur Dioͤces Con⸗ 

anz. Dieſes Wühlen, fo im Rheinfeldiſchen 
Gebiethe des oͤſterreich⸗ ſchwaͤbiſchen Kreiſes ſich 
Befindet, war vormals eine Abtey und — 

— 1 oder 


00) Sieh hierüber ganz etwas ahnliches bey MT. der 
lerx in feiner. Beſchreibung bed Schwabenlandes un⸗ 
tter Blaubeuren, Pag. mihi I8. — 
> E9 Nach dem eingeſchickten eigenhänbigen Bevichte 
bes Priors ober Probſtes daſelbſi, Seren P. Bert’ 
hard Pallain von 3:Uelay, welcher denſelben theilb 
Aas dem Archive der Abtey zu Bellelay, theils aus 
den Ordenschroniken (edit. anceii in. Lotharingia 
‘in fol. I. Vol, de anno 1736.) heraus gezogen 
bat, | | 


.“ 
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oder Colonie der Abtey Ruten: (N nunmehr aber 
ift es blog nur ‚ein Priorat. Die Stifterinn 
davon war Bertha von Nollingen, Gemah⸗ 
linn deg Edeln Otto von Muünch, Ritters von’ 
Bafel. C*) Sie gab den Grund auf. ihrem Erb⸗ 
gute, mit- Genehmhaltung ‚Ihres Ehegattes, Da: 
zu herz und fliftete fofort J. 1303. unter der bir 
fhöflichen Regierung Heinrichs II von Klin; 
genberg, die Abtey zur Simmelspforte,, wozu 
ihr aber Johann, Abt von Ruten, ihr Blutsver⸗ 
wandter, getreulich verhilflich war, welcher fogar 
fon eutenfifche Abtey fahren ließ, um nur der 

Dh 5 ige | 


Fi Rucen veyb Yen alten Ruti( Rum war * 
eine anfehnliche Abtey des naͤmlichen Ordens St. 
Norberts im Canton Zürch (oditione Tigurina) 
gelegen; die aber im Anfange des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts, bey der Religionsneuerung des Zwingels, 
erloſchen iſt. Berrgort hat viele Urkunden aus dem 
Codice diplomatico Coenobii Rutinenfis geliefert. 
Nr‘ Die Herren Mini, Munich, lateiniſch genannt : 
Monachi de Bafılea , kommen‘ in verſchiedenen Ur⸗ 
kunden bey Serrgott in Gen. Dip!. Cod. Probat,. 
or. Sie waren Schugubgte von Baſel. Aber die: 
fer hiergenannte Otto erſcheinet deſeibſt niemals. — 
Dieſe Anmerkung über Ruti und Munich, wie die 
— 9 Freyburg, SS. 206, 239. und die bey Wart⸗ 
haufen S. 413. iſt ganz und Blog allein aus der ge, 
lehrten Feder des Hm. Conſtantin Llorian von 
RKauz, k. k. Raths und Buchercenſors allhier, zu 
dieſem ganzen J. Bande hergefloſſen. — 
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Neugeftifteten ganz allein vorftchen, und ihr auf 
die Weine recht helfen zu koͤnnen. Kaiſer hein⸗ 
rich VII bekraͤftigte mit feinem I. 1309. ausge⸗ 
fertigten Diplome, ſo uns gar nicht eingeſchicket 
worden iſt, dieſe neue Stiftung. Es gieng aber 
dennoch langſam genug her, weil J. 1340 weder 
das Gebäude, noch die Zahl der Einwohner und 
ihrer Einkünfte, zu einer regelmäßigen Kloſter⸗ 
zucht, hinlänglich follen geweſen ſeyn. Erdlich 
half alles zuſammen. Der Ordensgeneral Gui⸗ 
lielm ſtreckte ſeine Haͤnde aus, und ſteuerte mit 
allen feinen Untergebnen bey: P. Urban V. er⸗ 
theilte den Chriſtglaͤubigen/ die dieſem ohnmaͤch⸗ 
tigen und hilfloſen Neulinge mit Gutthaten bey⸗ 
— wuͤrden, “einen Öffentlichen Erlaß: Ru⸗ 
olf (*) Herzog von Oeſterreich, gab der Ab⸗ 
tey einen Brunn ſammt den herumliegenden Wie 
ferimatten, die damals auf 570 Gulden geſchaͤtt 
wurden; wofuͤr hingegen fie ſich zu einer —— 
| * 


CH) Der Bericht ſetzt hier in der ganzen Erzählung 

weder Jahr an, in welchem bie Stiftung geſchehen, 

noch auch, was für ein Rudolf es eigentlich gewe 

fen fey, von dem fie gemacht worden. Wenn esß 

nicht der Sohn des Johann J. Graf von Habfpurg 

der Laufenburgiſchen Linie war , dann mochte es 

Rudolf der vierte, Erzherzog von Oeſterreich ſeyn. — 

Weil aber diefer ſchon 3. 1365. zu Mayland fatdı 

Hingegen jener noch 1396. vorkommt, fo ſcheint 
bier jener von Laufenburg eintreten zu müſſen. 
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Seelenmeſſe und zum ganzen Offteium für den ho⸗ 
hen Stifter und feine verftorbenen Aeltern auf 
ewig verpflichtet hatten, gleichwie noch immerfort 


am Montag. nach Johann des Taufers unver · 


bruͤchlich gehalten wird. Nun auf dieſe und der⸗ 
gleichen Gutthaten, Zuſtiftungen und Almoſen⸗ 
beytraͤge erſchwung und erhielt ſich die Abtey faſt 
durch zwey Jahrhunderte in ſolchem Stande, daß 
fie ſiets 13 bis 16 Geiſtliche zu ernähren ver⸗ 
moͤgend war. Allein im ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derte Fam fie durch üble Hauswirthſaft, Kriegs⸗ 
Läufte und Ungluͤcksfaͤlle ſo herab , Daß die hieſi⸗ 
gen Geiftliche zu den Aebten nad Bellelay (*) 
Basler Bisthums ihre Zuflucht zu nehmen ſich 
genöthiget fahen. Abt Schnell, vom Mitleiden 
gegen feine Mitbruͤder bervogen, machte bey P. 
Leo X, und P. Clemens VII. die bittlichen 
Vorſtellungen, daß, teil ſchon Feine Hoffnung 
für fie mehr übrig waͤre, das wiederum zu wer⸗ 
den, was fie bereits geweſen waren, wenigſtens 
dieſelbe ſeiner Abtey moͤchte einverleibet werden, 
die er ſodann nicht anders, als die Seinige: anſe⸗ 
ben und nach Kräften unterflügen sollte. z p. 

L⸗ 


() Bellelay iſt eine Abtey des Praͤmonſtratenſer 
Ordens im Basler Gebiethe gelegen, welche unter der 
Schutzherrlichteit des itigen Fuͤrſten und Biſchofes 

Herrn von vangen, trotz aller ihrer Feinde, noch 
immer eine der bluͤhendſten in ganzem rbmiſchen Rei⸗ 


che iſt. — 
ee 


492 Praͤmonſtratenſer zu Wuͤhlen. 


Elemens VII. that es, und willfuhr dem dein 
genden Anſuchen des bellelayiſchen Abtes in allen, 
ſo daß Wühlen, die Simmelspforte (. Ports 
Coecli) der Abtey Bellelap nunmehr als ein 
Priorat I. 1523. einperleibet wurde. Die paͤpſt⸗ 
liche Bulle hierüber, wird zu Bellelay im Haus 
archive aufbewahret; ift ung. alfo nicht. eingeſen⸗ 
det worden, Seit dem bleibt es ſchon fo, nad 
dem Dafelbft vom Urfprunge her bis auf dieſe Epo⸗ 
che, durch Verlauf zweyer Jahrhunderte, 16 
Aebte vorgeſtanden ſind. Der Eilfte, Johann 
vom heiligen Rreuze, ſoll das Gluͤck erlebet ha⸗ 
ben, daß unter ſeiner Regierung, laut öffentlicher 
nftrumenten, wie der Bericht fagt, ſogar etwelche 
Wunder unter ihnen geſchehen fenn.— In der Kir: 
che wird ein Gnadenbild der göttlichen Mutter 


faͤt 1450. verehrek, welches unter bem »3. Abte 
-  Beineich Werner in Dem Burgebuſche ohnge⸗ 


fähr gefunden worden, und daher no immer Die 
Benennung bepbehält: MARIA VON Bux (de 
-  buxo,)— Und fo.hat das Bisthum Conſtanz, 
md mit feibem der Erſte Sand dee. 
200. Meften Cheiles ein 





8Souftaͤndiges 9— u — 
Nest ff er 


Abi * Albbrier Pr Albzelle 
Daß wegen ald ſterbey⸗ Seite 138,140 (*) 

feuer. Seite 301, 4903Albertus Magnus lehrte zu 
P. Abraham. v. St. :Claraf Freyburg : : . . 245 
ein Schwab, Auguſt. Bar⸗— fein Lehrfiufl. -— — 
füßer Ordens 74. CH)I— wer fein vornehmſter Lehr 
— Merkwuͤrdiges von ihm] jünger gewein?. 215, 





74,75 216 
Adelhauſen wird von der Albrechts mit dem Zopfe 
Adelheid geſtiftet 2171 Gnadenbrief 418 


Eeſchenke vomudolf a18 — Kritik darüber: °C) 
bi . des Scha⸗ Aller Heiligen: Probdfiep 
bes 219] wird einverleibet :208 

ee wer fie geweien ?[— wohin und. warum? — 
| — 217 ihr Stifter wird Lapbruben. 
— Stifterinn und Aeb⸗ — 


tiſſiin 2511— Schickſal derſelben 208, 
— jubilitte Vorſiherinn, — Proͤbſte 209 
mu ? »— — proͤchtiges Io, 
— ihr Grabmaal — 74 
Adler, größter Schild in Eu⸗ Alt⸗ Breyſach Stadt 260 

ropa, wo? 101 — wird befchrieben ı — 
Advocat ſtummer 81— Anmerkung daruͤber (**) 


— Merfwürdiged von ihm — ihre Schickſale 260, 261 

— hat keine Beſatzung 262. 

Aebte 7 prachtigerEinzug 55— vwohin fie gekommen ſey? 

Affra Blankinn 3111 und wann? = — 
t⸗ 


Vollſtaͤndiges Begifier. 


Altvater der Layen, SI und Kanton; woher dieſer 
| 346, 348 Nam? "68,50 
— u? AAppenzeller⸗Krieg _ 49 
Anbethung ewige des Heilig 
Altarsſacraments 2911 — werden gebemtüthiget 59 
Andreas ab Auftria genannt | Arlberg — vor; ober desvor⸗ 
Bifchof ehe zu Briren als/ arlbergs Herriaften & 
zu Conſtanz 68,342 Auguſtiner de lag: 
— Gouverneur in den Pie] — zu Altbreyſach 268 










derlanden — — zu Conan 89 
— was fürein Drann.er ge] — zu Freyburg 223 
weſen? gu Sberndorf 312 


— ber Zranjofen gewachſen [uguftiner zu Conſtanz wer 
— unternimmt Großes —| fe gefiftetund wann? 89 
— übergiebt wieber bie Stel. — Hatten immer geoße Nan⸗ 


le ner orig 
— langt wieder. zu Merdd— beſonders thaten ſich her⸗ 
burg ann vor welche? 


— ſtirbt aber zu Rom —I— vornehmlich im Kirchen 
— im Jubeljahre 1600 —| rathe daſelbſt unterſchie⸗ 
— erfüllt ſein Gelüubd —| den fh: BE 
— liegt auch allba —I_ 8. Siegmund war Iht 
— der Dosmer verkünden] Gaſt, wie fang? * 
zu Conſtanz feinen Tod 691 — ihre Kirche unterſcheidet 
P. Angelicus von Wolfaaſ fh. in zweyen Süden 
ein geoßer Mann 258] ſehr 90,91 
— ſein Lobſpruch vom Kaij— werden vertrieben, 9, 
ſer Leopold —1 wie? 271 
— fein Leichnam 258, 259]— werden aber von den Ri⸗ 
— Auf der Heiligkeit 259] noriten aufgenommen — 
— war ein Kapuciner — — lange veryflegt — 
Appenzell, Abts zell, Flecken Auguſtinerinnen de larga, 

| I wo dergleichen ind? 223 


B. Bm 


Vollſtaͤndiges Regiſter. 


St. Bernhard kbowmmt ins 
Breisgau, und endlich 














B. 
Balaam Bunfge S. 307 HM 
Balthafer Merklin Biſchof,J auf Conſtanz S. 38 
und kaiſerlicher Borhfehafef— leuchtet mit Wundern 38 
ter 61lBernbardiner Orden wird 
— ſtirbt auf der Reiſe in] eingefüͤhret 353 6) 
Reichsgeſchaͤften 61IBernhard von. Sachfenwei⸗ 
— feine Aemter und Wuͤrden mar 120, 244, 249 


271, 274 
Stummen Adoosaten, 811 ÿ ſtirbt gaͤhling 27 


— was für Bücher er geſchrie⸗Bernſte in 340 
ben hat? 82Berthold Frater Halt eine 
— Däpfte ſchrieben ihm zu —J ruͤhrende Rede 95 


AugesapfelConrads ꝛc. g2]Betba die Gute 427, 428, 
—* 248,249, 393, 429, 430, 431 
440]deusgen ein Deutſchhaus 
Beguinen wer diefe? 316(*) 135, 136 
Bellelay was es ey? 491 ()jBezau im Bregenzer Walb 
Benediet, Afterpapſt, fluͤch⸗ 464 
tet fih in Spanien 53 PBibel, Handfeprift.,. einer 
Benedictiner: Jungfrau 333 (*) 
— zu St. Blaften 1381Bibliotheken 159, 188, 
— zu St. Georg 2791 189 295,333 (*), 343 
— ju Mererau 4561Binnsdorf ein Staͤdtchen 
— zu St. Peter 17] 315, 316 
— zu Dber:Nid 252 Binskiti p. Sodann eines 
— zu St. Trutpert 163] vohlniſchen Großkanzlers 
— zu Wiblinge 48 Sohn 101 
Benedictinerinnen 4661 — wird Kapuciner J100 
‚Berichte, welche Stifter und — prophezeyet gluͤcklich 103 
Klöfter Feine eingeſchicketſ — war Beichtvater, Guar⸗ 
haben 73 ("),87,89, 9141 dian, Zeuge bey ber 
‚94 (36- 254 2761 beiligſprechung St. Fi⸗ 
279, 344,405, 436,448 delis 


— ſtiftet vieles Uebel 201 


vollſt andiges Retziſter. 


dei von SigmaringenſSt. Blaſtens Zufaͤlle 6, 
Ba S. 102] ' °:" 146, 147,155 
Bifantiner Münz 488 (HI — Feuersbrünſte 152, I 56, 
159 





















Bifchof zweymal im nämlih: 2... ©; 
¶ven Visthume WGel — Freyheiten, Rechte und 
Biſchoͤfe heilige: 12 , 154 Borzuge 148, 1499 
35, 36, 25, 28, 54] 151, 152,155 155 
106, 1207, 2721. — —— 160, 
Bisthum Conſtanzʒ 1285] 161, 16% 
St. Blaften fürfl. Stift — Schirmwogter üper St. 
ad fir ein Meidrungg Blaſten 146, 147 » 153 
ſey? 138, 139, 1495” Zwiſt mit den 
ſtund ſchofen von Baſel 146 
| 147 


J 141 1 
—_ wird. wen erbauet 141,1— Zwiſt mit er 
* 


de 
Diplomen für St. Blaſi 
von Ludewig und Ott 
KK. 140, 142 
— belbmint eigne Aebt 


J | 142, 1431 - 

— Keihe derſelben 143 4-1. ut | 
inne zu in der Zucht  Adtes Charakter und 

u ne ee) Vorzug 

neue Kirche daſelbſt 1441” Stiftsguͤter 

— viele adeliche Candida⸗/ — Herrſchaften ch 


ten 14351— . Pfarreyen 
Anmerkung darüber (— At? von St. Blaſien 


— das Beyſpiel der Al werden abgefodert 144 
ten giehet bie Zungen nach _ wohin? 144 146, N: 
1 4461 150,152,155 160,101 


oh 


Vollſtaͤndiges Regiſter. 


St. Biaflen, davon werden Capuciner — ſtehKapuciner 

Colonien begehrt. S. 143 Carmeliter zu Rottenburg 
— Priores dahin, welche 71 Haben Harte Schickſale. S. 

143,1441 332, 333 (*) 

Blutzeugen 21, 71, 138, vortreffliche Männer uns 
| 345, 457: (**) 461] ter ihnen, befonderes drey 
Bodenfee oder Bre genzerſee 334 
81ICarthaͤuſer zu Freyburg 












— wird etwas beſchrieben — 237 
— es faͤllt der Rhein in iin, ihr Beruf worinnen er 
wo? — J beſteht? 238 
— ergießt ſich 45— haben dennoch viele Ges 


— darinnen werben bie Ref Lehrte - Ä 239 
liquien St. Conrads ver. Chorfrauen de. Notre Dame 
fentet | 61 268 

— allda haben St, Columban Chborherren ihre Eigenſchaf⸗ 


und St. Gallus —— ten 324 
4582— werden Mitfifter * 
Bregenz wird sefchrieben ſelbſt 338 


4431— regulirte zu Freyburg 


— Hauptſtadt 444 207 
Breisgau im ſchwaͤbiſchen — zu St. Maͤrgen 196 
Kreiſe 2, 31— zu Waldſee 415 


— Beſchreibung davon Chriſtoph Mezler kommt 
— gehoͤrt meiſt dem Erzhau⸗] wieder niit feinem Ordina⸗ 
ſe Oeſterreich 2 (7*) riat zuruͤcke auf Conſtanz 
— uvwie es an ſelbes gekom⸗ 66 
men ſeyp? 1191 — weihet die Domkirche — 
Brodvdter die von Hab⸗— gewinnt die Herzen der. 
ſpurg 4371 Seinigen — 
Bußſchweſtern zu Villingen. — Vater der Armen — 
er 2991 — fein Denkſpruch 67 

C. — beſucht die Kranken — 
Canoniſſerinnen 262 
Si Chri⸗ 


Vollſtaͤndiges Kegifter: 


Chriſtoph Mezler Hilft mi Collegiatſtifter ſteh bepProd 
Worten und Werten] ſteyen. 
ae Colle giatſtift zu Horb, ein 
— hat Proceß mit Eine) Muſter Anderer S. 323, 

dein. — (*) ‚324, 325 
Chryſoloras, Manuel, ſtirbtſ — hat heilſameStatuten — 

im Kirchenrathe zu Con⸗ St. Columban 456, 458, 

ſtanz: wet er war? 921 459 ) 
— liegt begraben bey den Do⸗ 










Seite 67 


Congregatio- inferior, und 
minicanern zu Conſtanz . Congfegatio media was 
| ga] fie ſeyn? 330 

_ feine Grabſchrift 93 (H]Sr. Conrad ein Lehrihnge 
Chunigund wer fie gemed des Biſch. Nothing 25 
- fen? 218,219, (*) 2201 — machte große Stiftungen 
— ihr Grabſtein 219 | = 
— Wunder dabey 220 — Wird vom P. Kalliſt I. J. 
1120 heilig geſprochen 25 
Conrad U. Biſch. machet 
mit K. Friedrich I. den 
Kreuzzug in Palaͤſtina 49 
Eonfiftorien zwey zugleich 


Ciftercienferinnen : 
— zu Günthersthal251 
— zu heil. Kreuzthal 352 


— zu Wald3711 in dem namlichen Kirch⸗ 
— zu Wunnenthal 2461 ſviele | 58 
Elarifferinnen:  - Confiflorium von Conſtan 
— zu Freyburg 2200 fluͤchtet ſich nach Ratholds⸗ 
— zu. Billingen zog zell ſammt Andern 113 
— große und adeliche Co⸗ — kbmint wieder zuruͤ 


lonie derſelben 227, 228 Conſtanz woher der Nam? 
—Anmerkung darüber. —(9 — 4 
— se Zufuhtgort uf — wird zurNeiheftadt. — 
Luthers Zeiten - 230 — ſchlaͤgt das Interim aus 5 
— es zZieng da aͤbel zu 2301 — wird in die Acht erklaͤ⸗ 
TR * 


Con⸗ 


u Pu 


Vol ſtandige Regiſter. 


Einf; wird zum Gebot: Conſtanz Juden werden da 
ſame gebracht Seite 51 verbrennet warum? S. 46 
— und auf ewig dſterrei faͤllt vom rechten Glau⸗ 
chiſch — ben ab 61 
— verliert indeffen. ſehr vie — leidet bey der Trennung 
les an Commercien 7, 111 großen Schaden und Ver⸗ 
— K. Maximil. J. hielt da—ſ lurſt 61 
Reichsverſammlung 4- kehret J. 1 549 zum 
— wird von den Schwe⸗ . Slauben zurücke 
den hart belagert, endlich 5 
net 7,8] wird vom Könige Serd, 
— die Lage der Stadt. 8,9] I. Belagert, und in die 
— ße iſt verſchanzt einerſeits/ Enge getrieben .. — 
9— ergiebt ſich endlich 65 
Vorſtadt Petershauſen an· / Friedensbedingungen — 










drerſeits. Zuruckkehr der Geiſlichkelt 
— das Land wie es uͤberhaup nach Conſtanʒ 66 
beichaften fy? 111— Ferdinand J. Ke laͤßt 


_. hat feine- Univerft fich allda huldigen 67 
81— Freyheitsbeſtaͤtigung ‚68 
— auch keine Repraſent⸗ — daſelbſt ſchlaͤgt der Don⸗ 
tions⸗ und Linanzkam⸗ ner din, als ihr Biſchof zu 
mer, Nom eben verſchied 69 
— hatte beyde num auf eine — wird von den „Schwer 
Zeit im Kriege... — de belagert 74 
— das Zeughaus daſelbſt iſtſ mwird von. ben Franzoſen 
vollig geleert . 129 eingenommen - TE 
— St. Bernhard koͤmmt auflTonftanz das Bisthum IR 
Eonftanz 281— Anfang, Urſprung und 
— K. Friederich Barbarofal Webertragung hieher — 
kommt nah Conſtanz⸗ 41 — ſteht unter dem Mayn⸗ 
— ueberſchwemmung alfdags| ziſchen 13 
— Vuterdiet u Conſtanz 46] verliert Wuͤrten berg 62 


Sta Lone 


vollſtandiges Regiſier. 


Conſtanz des wisthums— den Seinigen nah Roa⸗ 
Graͤnzen S. 13, 14 tholdszell ©. 112 
find nicht mehr ſo groß haͤlt Chor mit dem Col⸗ 
7741 ucsiatſtifte alle INS 
— Reihe der BViſchdfe allda Vertrag zwiſchen beyden 
| 15 J _ 












drey Biſchdfe zugleihj— Rirse dafet 
54 


eutſches Zaus zu Beuggen 
— wird in bürgerliche Krie⸗J 135 
ge verwickelt 33 4 zu Sreybuts 206 


— die Vorſtadt in Brand ge⸗ Diftlinn Eliſabeth lehtt 
ſteckt und verzehtt — | 
_ erwidert bag nämliche anf — 90 39. als Nonne — 
St. Gallen — Ipomefticaion mas es ſey? 
endlich wird Friede 34 395 
Conftanz allgemeiner Kir ˖ /- wird gehoben — N) 
 henrath 51, 52|Dominicanet: | 
Conſtanzer Biſchof, defienän-] zu Eonftanz g1 
ſehen und Würden 831. zu Freybut 211 
— hat vier Erbaͤmter — Dominicanerinnen: 
— feine Reſidenz 851 zu Binnsdotf 315 
zu Conſtanz 95, 94 


— weltliche Herrſchaften dei; 
ſelben gg] Freybutg 2170 221 
— wie weit fe ihn ange— zu Habſtall 405 
hen? zu dietlingen 382 


zu Hirſchthal 451 
zu Horb 325 
zu Kirchberg 317 
zu Ldwenthal 435 
zu Oberndorf 314 
zu Riegel 27 

zu Villingen 299 


Conventualen ſieh Mine 
xriten 

Conventualiſmus 395 
— wird aufgehoben — (* 
— von wen, wann? — 
Crucifirbild ee. 18 


David Abt ſũchtet ſch mit 





Vollfändiges Ä Kegifier. 


Dominie anerinnen zu Horb Egin⸗ handelt arg 
find uralt S. 325 ( PEsino Biſchof 
—erfchiedne Sidfie 326, Lehrmeifter Nat 
legt daß: 2 













327 

Domkapitel zu Conſtanz aus 
was für Perfonen 28 beſte⸗ Ego, Egeno, Egi 
det? 851 3537 355, 24 
— ob fie jemalg Benebictiner, hingen an der 3 

oder regulirte Chorher⸗— am Meckar 
ren geweſen? — iſt Ehrenbruſtkreus 
un gewiß 8 ( Abſchilderung 
— beydes hat — * — wer Urſache da 
| 861 — wer es überton 
— Gegenbeweiſe auf beydes Eidesgenoſſenſcha 
— I— Bund. mit ihn 
— Aufldfung der Einwürfel— wiederum Bu 
" — Brudt davon 
Ä ei folget alſo nicht aus bey · ⸗ Bundeserneue 
ben Meynungen 2c. 86, 87 — Bundesseftäti; 
— mit feinem Probfte hat — Nachtheil für ı 
es Gerichtöbarkeiten 87 
— hat feine Zehnte — Binfältigteit heil 
— Bleibt auf feinem echt, i— nimmtein gut 
wann ? 58 Einverleibung ir 
— führt Proceß gu Nom 581 ranenſiſche SL: 
— flüchtet ſich ſammt dem 
Biſchofe nach er — prächtige 


Domprobftey zu Eonftanz 8 5 Blifabeth welche ? 
Ä Eremiten Einſiedl 
E. 


Egino Biſchof zu Conſtanz / — Laybrüder 
wirft ſich zum Rector von nn al 
St.Gallen auf ‚18 


Vollfiändiges Regiſter. 


Erſcheinungen, ob ma darauf (€ 261, 278 /293, 
zu halten? &.451,454,| 365, 366, 463, 409 
u 479 68 












| 8, Preyburg wich beſchrieben 
Saar war eher ein Benedic⸗ 00905, 2 

‚ sinerklofter. 94] — wie es an Oeſterreich 

— itzt find daſelbſt Domini] _ gekommen ſey?  — 
ceanerinnen —univerſttaͤt daſelbſt — 
Sechter rdmiſche, welche istf— Divlom wegen dieſer 
Heilige find: 461] univerfitaͤt — 
St. Sidelis von. Sigmarin⸗ Peſt allda 235 
gen wird zu Billingen|— Kapueiner ihr Eifer — 
Doctor 29518t. Sridolin erſter Stifter 
— wird zum Prieſter ger] von Saͤckingen 124 
weihet, von wem? 71 neue Kirche zu deſſen Ehren 
— Miſſionarius und Mark RS { 
E: A — 
— ſein Beichtvater?. 102 
— Zeuge bey deſſen Heilig‘ 


gFriederich Barbaroſſa Kaiſer 
kommt nach Conſtanz 39, 
0 


forehung .. .. Stifter von Waldſee 415 
St. Seancifous. Seraph. wann Sürſtliche Stifter: 
eher 225 zu St. Blaſten 138 
$rancifcaner veformirte: u Saͤckingen 124 
zu Ehingen 470 ® 
. zu Freyburg 2258t. Gallen wird im buͤrger⸗ 
zu Höbingen -. : 3695 lichen: Kriege in Bran 
ju Horb am Neckar 3281 geſtekrketee 
zu Kenzingen 2731 die Monche gemishandelt 
zu Seelbach 2751 Zn 


zu Sulgau - ‚407 wird vom Grunde aus neu 
zu Waldſee nn 423 gebauet I i 
Sranzofen ftiften. viel Unheill— — erhaͤlt endlich Seid, 
205, 209,221, 249) und muß vieles nen 
GE ee 8St. 





On 
re? 6.451,45 AA 


— ver diefer ? 


| — vieles dazu 271 


Vollſtaͤndiges Regiſter. 


St. Gallen wigd unabhaͤn⸗jSt. Gebhard 
gig vom Biſchofe S.17] Petexshauſen 












— ſoll jaͤhrlich 1 Pferd und Gebhard II. © 


1 Unze Goldes dem Bi] ein Minh. 
fchofe liefren181—wird zu Mapı 
St. Gallus, Abt, verbittet|.. Gregor thbrid 
das Bisthum zu Conftanz| geleget 
und ſchlaͤgt feinen Zungerk— vom P. Greg 
vor 151 tiget 


— vrediget dad Evangelium] —vom K. Heinrie 


— om P. Urban 
eingeſetzt, u 
im Deutſchla 


444, 445, 456, 457 
459 909 
Gebhard I. Biſchof wird von 
Nordmaͤnnern ums Leben/ 
gebracht 21l— endlich vom 
St Gebhard U. K. Lud-⸗] V. ſelbſt 
wigs Uxenkel, Graf vonl - 
| Bregenz , aus. Mutterleibei— halt iii 
geſchnitten, Biſchof zuCon⸗J 
fan - 251 wohnete ei 
— Stifter von Petershauſen; zur Piacenzah 
wie, und auf was Weile |— wird vom 9 
261 als Bicariu 


— reifet nach Rom — F leuchtet nad 
— erhaͤlt das Haupt St. Gre⸗J mit Wundern 
gors des Großen nicht oh⸗ Gelehrte Maͤnn 


ne Wunde — Hl 25, 30,7 
. ‚baut feine. Kirche gegen Nie] 81, 90, 93 
dergang, wie Batican 271 99, 143, 
— wirt Wunder im Leben] (*), 214, 
28 239.271, 
— wird heilig geſprochen — | 
304 RR 


Vollfiändiges Regiſter. 


St. Georgen im Schwarzwal[Borbeiim . Ceitezg1 

de, ißt in Villingen &, 279Grabmaͤler 92, 93, 182, 
— Aufkommen 280, 28ıl 183, 184, 185, 251, 
— Kaſtenvogtey 2821 340, 406, 427, 439 
— harte Schickſale 283,284 433» 460, 461,487 
— giebt ſich unter Oeſter⸗Grabſchriften —— 










reich 2841 5669 93 (N. 96 M 
— Wuͤrtenberg hauſet übel] 98 ( 10L, 209,113, 
285] 114 (0 ızı (“) 18% 
— richtet es ganz zu Grum| 183,184, 185,193 * 
de 245, 435, 436 
— 18 hilft fein Appelliren Groggenthal zu Ehingen 
noch ein Ausſpruch — 474 


— Deränderung durch den Großprior zu Heidersheimn 
weſtphaͤliſchen Fried 289 254 
— Troſt indeſſin 290 

— daſige Benedictiner kom⸗ 
men nah Villingen — 
— wie es ihnen itzt — 
x91 Gunther von Antlo, Per 
Serwich Abt von Weingarzi zu St. Blaſten, ſchlagt 
ten träge vieles bey zur das Erzbisthum zu Lion 
Wiederkehr der Stadt] mus 149 
Conſtanz zum Glauben 65 |Bünthersthal im Breisan 
Gerwick, eifriger Abt und! 251 
Nonnenvater 441,442] Guſtav Som, ein ſchwedi⸗ 
Glaubensſpaltung 5,14 ſcher Feldherr, belagert 
61, 62, 112, 214, 229, Conſtanz 
230, 2831— muß mit Schande abzie⸗ 
Glaubens Widerwaͤrtigkei⸗/ hen 8 
sen warn, wo? 51, 61, 
96, 229,230, 283,284 Be 
285, 286, 287, 311, 


342, 486]30bftall 405 
320,.342, 486l8abſta ad 


— gehbrt zu Oeſterreich — 
— welche aus ihnen merk · 
würbig? 355 


\ Voltfländiges Regiſter 


vachberg und Hohenbergg flätiget, und wie? Site 
find zweyerley ©. 52 










55 
on ein Verſchwender 56 
Baymo Bifchof, ein glucli — begehret das Bisthum — 
der Friedensſtifter im] Chur u 
Deutſchlande 291 wird abgewieſen — 
Beidersheim Marktflecken imigeinrich Stolleiſen haͤlt zu 
Dreidgu 2 Conſtanz Dantmefe 97 
heinrich I. Biſchof, verfaͤlltſ —die Zeitrechnung wird nicht 
in Krieg 411 ſicher und zuverläßig an⸗ 
— überwindet gluͤcklich 411 gegeben — 0 
— durch den Schutz Mariälseinih von Zwiefalten 
— (el.) wer er war? 150 
heinrich 11. Biſchof, ein Ber-|__ was. er auswirkte — 
 faffer und Schriftſtellerſeinrich Sufo lebte zu Com 

ftanz im Dominicanerklo⸗ 
— einBaumeifter ſter, wer e wir? 92 
— ein guter Hauswirth — — I. Biſchof forget 
heinrich III. Bifchof, erhält] - um die Benebictiner 38 
vom 8. Karl IV. die Bed— ein Sendfehreiben des be 
ftätigung feiner Priviletes von Corvey an ihn 38 
sin 471germann wird mit Ortlieb 
— madhet fich hiedurch dDieh im Italien gefandt 39 
Stadt zu Feinde —— iſt zu Regenſpurg im Dat) 

— unter ihm ſtirbt Heinrichſ bey Konrad K. 
Suſo der ‚Heilige zu Wimfgermann I, Biſchof, ein 
— Boten der Armen 52 
— unter ihm kommt derl— Berehrer bed hochwuͤr⸗ 
paͤpſtliche Nuntius aufl digſten Guts — 
Conſtanʒ 4812 feine Dankſagung nach 
— geht aber amverrichter] der heil. Meße = 
Sachen wieder ab ſtirbt aus Wehmuth — 
Leinrich IV, Biſchof, wirdſvermanutzinn, Vorſteherinn 
gleich nach 4 Tagen be⸗ 365, 366, © — 0) 
| sis 


43 
























Vollſtaͤndiges Regiſter. 
Beſſo, wer er mar ? Seite 


— 23. 240 on — 
vwas er geſtiftet — (NJakeb lebte als Canonicus 


vierlingen 320]: frey, als Biſchof heitn 

hieronymus Pragenſts wir/ Seite 70 
verbrennt sıf-. will Benedietinermon 

— hatte feinen Salvump werden | wor 
conductum sr (cvird nicht angenotmen— 


Birfepberg und virſchthal, 
was? woher? 452,454 

Ä | CH) erfcheinen viele Glieder — 
girfepthel außer Bregenz — bauet Reichenau Heu 71 
| loſet Schiöfer ud — 
Bodaltarblatt von Siberl— ſteckt feinen Schas in die 
..70 Zent. ſchwer womtirge und magt Sf 
Södingen 3691 tungen _ 
Kobenberg kommt an Derj— weihet beit. H. Zidelis 
flerreich, wie? 321,322] von Sigm. zum Prieſter 
9 ‚71 


haͤlt einen Hauptſynod 


Borb am Neckar 321 erlebt noch deſſelben Mar’ 
— vird beſchrieben 321(01 tertdodd 0° 
— 322 bey dem Tode des Bi⸗ 
Bugo Biſchof anſehnlich von ſchofes find bie Kapuciner 

Perſon und rn zugegen 72 


Koͤnige, weiche und wo— 
Ä Dr 82 (*) 
Yungersnoth große im ganz Johann Baptiſtenberg außer 
Deutſchlande 201 Freyburg 237 
Buß Johann wich verbrennt Jobann III. hat zugleich. Died 
ſammt feinem Geſellen zız Infeln 17 
— hatte keinen Salvum con⸗ Jobann IV. Biſchof, ein Fir 
du&um szcHl nonifper Zuctmeifet. 4 
mn, 2 8 Yohann 


xiſey im Zaum, und giebtk 


| 47 
— wird über riſch umge» | 


— ſeine lebten: Worte — 


* 


ſcheint er vergebens zu 
fh zu ziehen 63 


das unglüͤck daß ſich 


— ſammelt ſogar berauf 
ſtirbt aber indeſſen ſchnell 


Vollſtaͤndiges Regiſter. 


Johann IV. halt ſeine Kle⸗ 

















Johann richtet Semin arium 
und Alumnat fuͤr die Prie⸗ 
fierauf ©. 77 
nimmt jährlich 100 
Candidaten oder Alumnen 
auf 77 
Kirchenzucht wird unter 
ihm eifrigft betrieben — 
feine Hirtenbriefe find da⸗ 
von Zeuge 
ein geprängelofer ser — 
woher dieſe ganze Nach⸗ 
richt? — (*) 
ohann ein Minorit umd 
Bidet 272 
Johann von Ravenſpurg 
— legt dad Bisthum ab,| und feine Gemahlinn Gun 
ta wer fie gewefen ? und 
64 was mit ihnen — 


fie zu Rom an Seite 461 
— empfaͤngt K. Kal IV. 


bracht 


Johann V. Biſchof Hatte 


therifch wurde 62 
— Reichenau und Pe 


Yobann. Feat, Bifchef, ver⸗ 92 
machet fein Herz zum PP. And: ee ” I er 
Kapueinern 122wo und en „335 
Johann Franz Schenk, ein] 6,337 


frommer Bifchpf , - guter Yordan, der. — ertrinkt 


Wirth 761 213 
— will Reibung die laſ⸗ ſeine Seele wird von En⸗ 
ſen — 8geln uͤhertragen — 


— eilt neres Schloß Baueni— wer es geſehen? — 
—Pſen burg anſtatt Uſenberg 
iſt fehlerhaft 246(7) 
werden zum Feuer 
verurtheilt, weil fie die 
Sn vergiftet 46 


K. 


Vollſtaͤndiges Regiſter. 
























BR. iner + Alsſter zu Com 

— Seite] Manz ſteht dort, wo Huß 

| Reif große weiche? 4,7,| verdrenne worden &. 100 
17,18, 19, 29, 39, 42, ein Bergleich deſſelbem — 


47, 51, 78,101, 126, 
128, 167, 168, 176, 
177,267, 327, 352, 
355, 376, 378, 379 
380, 381, 382, 391; 
397, 495 415, Yan 


Kapneiner | 
— zu Achreyſach 273 
— zu Bezau 464 
— zu Bregenz 445 
— zu Conſtang 99 
— zu Freyburg 234 
— zu Ratholdszell 114 
— zu Riedlingen 359 
— zu Rottenburg 335 
— zu Staufen 237 
— Stockach 43 
— zu Billingen 298 

— zu Waldshut 1421 
— werden immer von allen 

Seiten fehr anverlanget 


gefällt den Neidern * 
iſt nicht zu echten — 
mäffen wandern 105 
gakob Fugger ihr gan 
beſondrer Gbuner 100 
liegt als Kaputiner ber 
graben daſelbſt101l 
Grabſchrift deſſelben — 
Großkanzlers Sohn aus 
Pohlen wird —— 


liegt bier begraben * 
e wohnten im Uni⸗ 
verſttaͤtshauſe 235 
vekommen wunderthaͤti · 
ger Weiſe ein Aloſter 273 
. Karl. IV. Fommt nach 
co⸗ aſtanz 47 
dann nach Reichenau — 

beſtaͤtiget bie Privilegien 
des Bisthums zu Sonten 


| 114,115 
— warum bieß? 115tarl, Biſchok, durch Eimonit 
— find Hart zu bekommen, erwaͤhlt 32 


fo oft und fehr man’ fief— wird abgeſetzt — 
immer will _ Karl von Deſterreich, wer er 
— Colonie wird fehe bruͤn war? 35.) 
"ih verlangt. 127, 234, IKarls von Lothringen * 


335, 360, 445,454] lobniß 


Kar 








128 u, 1% Pi 
m, 367, gu, ge 
358, 376, 378, 99, 
P, 38, 388, 8, 


TE 


a green vi} 
ren — u 
rt 45 den ai ud 
fr, . 
Part tie kuun 
—R | non? 
niagg 9 rerůtitehaſ J 
dar ” hel⸗t neh! 
den ve Ben 
r Kl Iv, Man 
* 
> Dar nad Mh 
* — 
J von amt Mit bw 
annerlangtt In giirhumd 2 


g 08,415, 4 hend a 


Vollſtaͤndiges Regifter. 


Rarthaͤuſer ſieh Caschdufer[Kicchenrach | 
Karmeliter fich Earmeliter| wird bey den 
Katharina » Senenferinnen, riten gehalten 

oder Bominisanerinnen Ju m: 



















dort wird 


Billingen Seite 299 
bekommen große Gutthä,k wieſen und ve 
ter und wie? 300 waͤhrend De 
zeitl. Zuwachs — Cardinal Zal 


geiſtl. Aufnahme 301 2 feine Geabſd 
— Gnaden und Borzügelfischenfpaltun 
3021— Umſtaͤndt ba 
— GSchiekfale 302, 303 große und 
— Gutthaͤter 303,304 
 Kapitalienverluf — wird gehobe 
— ihre bisherige Beſchaͤfti⸗Kirchenverſam 
| 3051 Conſtanz iſt! 
— hatten fromme Ronnen 
— weiche vorzuͤglich 3 
Rathedralkirche zu Conſt. 851. drey Paͤpſtt 


+ Kirhweibe wann er A ein neuer de 


Kauz 9. v. r. k. Rath u 
Buͤchercenſor, deſſen drey/ · Huß und 
Vaoten zu dem ganzen er] hatten keinen 
Men Theile 206 () 239] ductum, ſond 
C 414, ©) 489,0} Paßvort 

‚ Renzingen Stäbtlein iml- K. Sieamun 
Breisgau 2731 vieles bey zu 

Kirchberg wird befchrieben] Ausgangs 

37Klauſe die Obe 

Kirche ſchoͤnſte in ganz Breis · / die Untere 

2701— find itzt bey! 

Kloſterzucht gri 


Vollänbiges Kegifker, 


Klöfter nehmen ſehr zu; und Cudewig XIV. Kon. in Mn 
warn mei? Seite 143) Gutthäter der PP. Su 
(*) vnczaer allhier Seite 235 
_ die urſache davon 144 
— viele adeliche Candidaten M. 
werden hiemit gelockt 145 
6 maltheſer Conmcitam⸗ 
Bönigsegg vertheidiget Con⸗ zu veidersheim 254 
ſtanz . 7,81 zu villingen 279 
Krantenwdrterinnen welche, Mangold und Nillas frei: 
und wo 7834 317 zo 4 um das Bisthum Fon 
Berugpartitel 188; 35 3, — " erfer unterliegt 
‚482j4Tarcus Gitticus, Side 
Kögelin, Conrad Probi ein Neff P. Pius IV» 
Beichtvater der guten Be⸗— wer feine Aeltern? — 
tha 4a 1, 424 426,428] wird Cardint 76 
_ empfängt K. Sed.E — 
u e — begisbt —— 





Laiz bey Gornhein | Eng = Richt aber zu Nom — 
Landau - ein annehm iches St. martgen hieß ehedeſen 
SH 333 marienzel 1496 
Landeort/ Landskron, Schick/— Stiftjahr 196,197 
far dieſer Stadt 331 CI— Muthmafung davon 197 
Zandwerling ſieh Marbal— Probſtey AA. 66. — 
Caybrüder Eremiten oder/ 
Waldbrüder 346, 3471— verſchiedene Sache 
34 197: 198, 200 
Leiden J. Ch. Betrachten, in]. Wensittngung ._ 198 
bie beßte Uebnng — Aebte und drobſte allda 


Lowenthal 199 200, 201 
Longobarden fallen in Sn Einverieikung 201, 202 
diſch ein 1 Abt Heutiget Be 203 


vVollſtaͤndiges Regifter 


Martin V. P. ſchenkt ein 
goͤldene Roſe: wem, 











Maria Gottesmutter, ſchreck⸗ 
lich wie ein wohlgeordne⸗ 


tes Feldlager S. 411 warum? ©. 90 
— wird angerufen — Matth«d Landwerling erhaͤlt 
— Geburt und er Freyburg beym Glauben 

85 (*) 214, 215 


— Gnadenbild 0. 92|— wie? und wand? — 
— ihr Beyſtand daſelbſt gr] Merimilien von Rodt, ber 
— Bittgang um Ausheite⸗ Letzte ſeines Geſchlechtes, 
rung. —| Bruder Conrads ꝛc. 82 
— Gnadenbild bey den PP. itzt regierender Fuͤrſt und 

Dominicanern zu Conſtanz— Biſchof zu Conftanz ; deſſen 
Würden und Anfehen 83 
— zu Conſtanz bey den PP. Maximus letzter Biſchof zu 

Minoriten ein kuͤnſtliches Windiſch erſter zu Eon 


981 fa 15 
—⸗ zu Sheingen bey den * Mecht ild von Dehen h 
tiarien 23 (*) 
— zu Todtmos bey St. I Meersbürg sifhöfüce nr 
152] ben | 
zu & Märgen 203 ‚[Mfeifterinnen imStiden ns 


20 





— voch andere Snabensußer — if nunmehr kraftlos 464 
328, 350, 352,450,470|Merflin ſieh Balthafar. 
— 471, 492|Mezler ſteh Chriftopb. 
Martin V. P. wird erwaͤhlt; Miinoriten Conventualen: 
wann, und mo? -1 zu Altbreyſach 269 
—feinSeffer im Kaufhauſe ol zu Conftanz 9 


Min 





Vollftändiges Regiſter. 


Minoriten Conventualen: Minoriten haben dfentlict 
. zu Heidersheim ©. 255| Schulen, S. 271, 29 
. zu Billingen, 291— thun gute Dienſte — 
— deren Kirche zu Con⸗— verfehen die Pfarr — 

ſtanz, und das Klofter lei-J— wie und wann? 278 

den zweymal : 971 wann aberma 294 
— werden new gebauet — 4 zu Heidersheim verlieren 
— doch etwas wird beybel fie ihr Stiftslavital 256 
halten, und wie ? = wird ihnen etwas vergü⸗ 
— Grabſchrift daſelbſt gg CH] tet, und wie? = 
treffliches Gemaͤld allda — — zu Billingen thaten ſe im 
— Verbindniß derſelben, d mer gute Dienſte 294, 

Peſthaften zu Helfen 98 | 29) 
= große Dienfleiftungen —I— Hatten große und Heilige 
— haben die Spitalpfare 99] Männer 295% 
Hatten berühmte Männer) welche beſonders, und 













— fünf Weihbiſchffe —I— 8. Kal V. Brevier und 
— einen Bifchofausignen — 
— weigern ſich die Ordens bewahret 298 
rxeformetion anzunehmen] — verſchiedene Schichat 

wo, und wann? 226 292, 295 
— werben abgemwiefen —I— Gnabenbild daſelbſt 293 
— werben von den Aloſter⸗ iſſionaͤr fagt Vieles mit 

frauen abgewiefen 229] Wenigem 102(*) 


— warum ? Miegiften ober Ausſtturun⸗ 

Ir andere anſtatt ihnen ge] gen der Nonnen 475 
nommen | maͤnche, heilige 15, 38 

— „welche ? —] 7ı, 101, I02, 124, 
— die Univerfitit flüchtet] 30, 146, 150, 1491 

-fich zu ihnen 295] 14;, 163, 213, 215 


C), 272, 296,334 
a292, 258, 447: 456, 


461 ı 485 
4574 PORN 


— deu Be za Bunt male 





Mund ’ Minich ! Munich ’ 


Vollftändiges Regiſter. 


.&.411j9ormalfhule wi 
wo? ©. 224 


wered fey? 489 (? Notre· Damen ı 
Munderfingen, Stadt an der | 
Donau 4.0 370, woher und w 
Mufter einer heiligen Rache, — was ihr Thu 
ſieh Rache. ihr Auffomm 
NM. — itzige Borſtehe 
Ylellenburg , die Landgraf⸗— neuer Kirchba 
ſchaft, wird beſchrieben — neuer Klofter! 
104 — ſie kommen ı 
Niklas I. und Albert ſtreiten 
ums Bisthum 44 wird unterfuc 
Niklas überwindet — — werben ald u 
— machet den Feldzug mit) Funden und be 
dem. Her;oge von Oeſter⸗ | 
reich — O. 
— guter Hauswirth VOberndorf am Ne 
— Bater der Armen 451 den. 
— deſſeelben Denkſpruch und Oberried, rauhe 
Freygebigkeit ge Gegend 
— er wird von den Armen Ochſenhauſen SI 
zum Grabe getragen 46— 3Zwiſt mir € 
Niklas 11. Biſchof, ein übler] und Abtrenn 
Wirth fuͤrs Bisthum 48 
— machet Schulden ohne En⸗— Feusröbrunft i 
de — — wer -fie als 
— begiebt ſich endlich des 
Bisthums 49] . Belkätigung 
— ſtirbt ald Domprobſt —] ſens an St. B 
Nonnen heilige oder fromme — Urſachen der. 
305, 306, 309, 310,] Ochſenhauſens 


Mosheim 


405, 436, 4507479] Blaſien 
ei 





Vollſtaͤndiges Regiſter. 


Oeſterreichiſche Serrſchaften St. Peter; Feuersbrunſte wie 
in Schwaben S. 2] oftmalige? "© & 181 
Otto 111. Biſchof gluͤcklichſ⸗ Grabmaͤler, Inmchriften 
wegen des Kirchenraths 182—186 

| 51beſondre Reliquien 196, 

— gewinnt gar bald bie Liebef = | 187 
der Seinigen 3— großer Kreuzvartibel 188 
— wird ein Schriftſteller —|— Bibliotheke daſelbſt 189 
— giebt das Bisthum auf pfaff Albrecht 51 
| It, Pirmin wer er war? 30 
— wird ein Minorit 53] woher, und wann er ge⸗ 
— ſtirbt auch fo 541 kommen? — 
—7 — ſeine Vertreibung 140 

Panzer wird unter dem Rockſ ⸗ Anmerkung dariber ) 
getragen 485 (*) Pradicanten · Niederlage durch 
Pappenheim Kapueinergeindf Nonnen 3200 
Büffet fein Leben ein 1171Pramonſtratenſer zu Wih⸗ 
Pauliner zu Rohrhalden 344 488 
Detershaufen Ab; und Auf 
nahm 5, 6, 26, 27, 28, 
| o, 38, n 60lPrediger Ordens ſieh bey 


St. Peter Abtey, hat großes Dominicaner. 
Droblema auf die Güter det 















len 
predigers Eigenſchaften 22, 
323 


Herkommen 172 
— Lage deſſelben 1731Geiſtlichkeit 54 
— die Einweihung 174 Probſteyen: | 08 


zu Conſtanz zwo 87 
zu Ehingen am Neckar 339 
zu Horb am Neckar 391 


— Guler irret fehr hier — (*) 
— ˖ wer dabey zugegen: Mar 
| 175 

— Betätigung ihre wie? — zu Rathholfsz 
— immer neuer Zufluß 176] 34 Waldkirch 189-190 
— wie ed an das Haus De R 
fierreich gefommen ? 1774 Rache Heilige | 29, 37 
— Borzüge und Gnaden — Rath bober u. weifer,, waun 


— Reihe der Aebte 178, 179] Minze es Rn 5 55 
| Abyı 


ell 105114 


— — —— — 






er 10), „ 
Abein gurrcuecgend 


wie 17 
nick 175 
greide 

Pe bir ·( 


Ratholf wer? und woher? 


S cverſchaffet heilige Reli⸗ 


— Collegiatſtift wird vom 


vollſtandiges Regiſter. 


Rath, hoher und weiſer, die 
Aftetkritik eines dreiſten 


©. 5507 


eginbert zwe 
von St. Bla 
















ren, dritter 
Blaſiens, wie 


e wann Bi 
Kirche Zell 1os—ı1ı 
eichenau geraͤt 


quien 1071 fammt ODehni 
— Kritik über fein - Alterf— wir) nach ui 
108] Bisthume € 

Ratholfszell die Stadt wird] verleibet 
beichtiehen 1051— es giebt zwe 


— Urſprung derſelben — 
— die Kirche und die Stadt 
106, 107, 108, 109, 


nungen vond 


— wird nun de 
ganz einverlei 


hohe Familien daſelbſt Reichenau und 


werden neu t 
gebauet 
Biſchofe zu Conſtanz be⸗Reichenau und? 
ſetzet —11, 1121 nicht eins, fi 
— warum dieß 2woher? 1111 erley 


— wird ſehr gemindert 1121- wer der zwe 


— erhaͤlt hier die Seinigen 


ſey von Reit 
im Glauben auftecht — 


wie? 


— wird ein Zufluchtsort der Keliquien, 27 


Rechtglaͤubigen — 131, 138, 
— die Stadt wird vom| « 136, 197 (7 
Schweden eingenommen] 259, 340, 

117 | 
Kk 4 


Vollſtaͤndiges Kegifter. 


Reute in Schwaben berühmt Rodt Conrad Franz, ein Lieb⸗ 






















S. 4271 haber der Gelehrten S. 80 
Rheinau und Reichenau ſind . woher es erhellet ? 80,81 
zweyerleyx 140 ein Feind der Großſpre⸗ 
Rheineck das Schloß giebt] cher und Halbgelehrten 
Strittigkeiten 40 80 
— $. Otto Iv. zieht ed an woher er erweislich gL) 
das Reich MRohrhalden 344 


Rheinfall, Katarrhakt 124 ottenburg Stadt am Ne⸗ 
Riedlingen an der Donau dar ‚351 
| dhard Biſchof ſtirbt aM 


der Peſt in Italien; thut 
Wunder nach dem Tode 29 
Rudolf I, Biſchof K. Mu 
dolfs Better, regiert mit 
ihm zu gleicher Zeit zu Eon 
A 4 


anz 
nuͤhet ſehr vieles dem Dis 
| 4 


Riegel im Breisgau 276 
Rodt Conrad Franz, Bl 
ſchof ꝛc. 36. befbmmt dad 
Beret zu Wien 78 
— Beichreibung diefer Feper⸗ 
fichkeit _ 
— wer nom k. k. Hofe zugegen 
war? .— 

— Wien beſtrebet fh um 
die Verherrlichung dieſes 
Gaſtes 78 
— Revenſtein der kaiſerlicht 
Hofpoet beſinget feinen 


tum 
hinterlaͤßt Schulden wi 
per feinen Willen 42 
Af M. Biſchof ſtirbt IM 
Kirchenbanne 

wird erſt nah 20 I 
in eine geweihte Erde ge 


leget J 

Verweſer des Bisthums 
Chur und der Abtey von 
St. Gallen, ein guter 


ſeyn Er — 
— Diſputation zu Wien wird 
ihm geweihet — 
— was dabey merkwuͤrdig 


Wirtß 

Rumold Biſchof weihet die 

Domkirche zu Conſtan wie, 

derum el 31 
Ru: 


velßwags Ya 
100 Gen herab Ga A, 
6. 4er] hi iii 
ge pop lt 
14 ieh In huo 
— am 
ersten | 
Den I. on ver 
| And u. 
feet. fen ei 
Don] dir Bi 
u a Mi a Bi 
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ey? 04894 dienen © 
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— Beſchreibung des Stifte,  Soteedhäufi 
"Stifter und. Gutthaͤter Salomon IH. 
— fürftlihen Stiftes Bor] vier Kaiſer 


jüge und Rechte 125,1 
3126, 127, 128, 129|- Stiftet der 


* wer den Chorverfieht ?: — FJ 
— Reliquien weiche daſelbſt? J⸗ erhält ein 

13113 vom P. N 
— Tertiarien welche? —— wird Abt 


— ſind im Glauben verblie⸗ len zugleich 
ben 13317 vertheidiget 

— werden anderswohin als wird gefan 
Muſter des Kiofterlebensl befreyet 


Vollſtaͤndiges Regifter. 


Salvam conduetum ob ihnſst. Sebaftim Yatzon wis 
Huß je gehabt S. 57 (*)] der die ph 6. 98 
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Sammlerinnen wieneriſche . 275 
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19,.69,143 (*), 164] Othmar den Abt 17 
Cr 273, 318, 340 ASieg über die Tuͤrken ber 
3941 395, 396 , 497 Mochatſch 478 
4521Siegmund Kaifer deſſen Be⸗ 

Schoppen, Weinportion 365] ſttreben Für die Einigteit 
(9 der Kirche 51, 5% 

— er kehret bey den PP. 
421 Auguſtinern zu Conſtan 
Schwarzwald die Landſchaftſ ein 89 
wich befhrieben  137|— wann und sie Tag — 
— iſt ein geſchickter Ort fürf— Erzherzogs Geſchenk nach 
die Kloſter, und warum | Ratholdszell 114 
1731Sietus Werner Biſchof, wird 
Schweden ſtiften Unheilſ vom paͤvſtlichen Nuntius 
7, 205,231,249 (*),]. geweihet; und ſtirbt gat- 
289, 293, 302, 311,] bald darauf 73 
332, 342, 345, 360,)— ihm wird eine bifentlihe- 
365, 394 , 4074 4091 Chronit vom Pfarrer Meit 
437, 438, 477, 487] gemietet © 73 
— müflen wit Schanden ab] — Mitbuhler bey feiner. 
- ziehen a 7,8] Wahl 30 
— zu Ratholdszell11718tatuen wie fie zu vereh⸗ 
Schwediſche Belagerung und] ren? 310060) 
Befreyung davon Staufen Staͤdtchen im Breis · 
— Dankbarkeit dafür nochſ gau 237 
heut zu Tage, welche? — JStift füͤrſtliches zu —— 
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Vollſtaͤndiges Regiſter. 


Stife fuͤrſtliches zu Saͤckin⸗ Thalbach bey 
©.1 1241 


gen 
Stifsmeflen zu Reute vom Thennenbach 
Erzhauſe Oeſterreich 418] am Elzfluſſe 
Stockach Stadt 4511 woher dit 
Stolleifen ſieh Seineich. | 
Sulyau 4071 — waget alte: 
Sufo no sn eich 








. Bilfinger | 299 


Tertiarien St. Brang.: — Hat geofe 


zu Altdorf 4391 thaͤter 
bey Bregenz - 4481— liegen daſe 
zu Ehingen ander Donaul c davon? 
474/Thomas von 
zu — am Medari jünger St. 


337 


zu Sorheim 351— feine Sun 
zu Horb am Neckar 329] Griechifche ı 
zu Laiz Ä 349) — bey welche 
‚au Moßbeim Mur} und von we 
zu Munderkingen 370] — Kirchenrat! 
zu Meute 425} Zeuge davoı 
zu Riedlingen 362]Titulaturen fi 
zu Seggingen 131] als vorhin 
zu Sulgau 408 Treue im. G 
zu Thalbach 449 112,-113 
zu Unlingen ı 363]. 229, 283, 
zu Waldſee 424) . 
zu Warthaujen 4131 
| Kk4 


Volifländiges Regiſter 
St. Trutpert, mer und, Dillingen vine Dimidhiihe 
. woher ? Seite 164] Stadt Seite 278 
— fein Leichnam 164,165 wird beſchrieben 278 
r7ıl wie fe an das Haus de 
Ser Trutpert, ob allzeit Bene · ſterreich gekommen? — 
dictiner daſelbſt geweſen ?]Vorſicht gbttl. Werte fon 
1651 derliche 6, 58,143) 
229,266,271,303,319, 
340, 364, 395, 390 
407,409,4 11,474.470 
478, 484, 485, 49% 
491,492 
Ulrich J. Biſchof v. Conſtanj 
1701 mit St. Ulxich Bild. se 
— Nhted Charakter und] Augfpurg verſtypt 35 
. Vorzüge 168 St. Ulrichs Aelttrn 4° 
©&t. Trutperts Lage und — Erſter erhält lang nicht 
Beſchreibung 269] feine Beſtaͤtigung v. Kom 
— Bergſtadt 170 33 
8 giebt hh. Reliquien und ſtiftet Kreuzlingen — 
geiber ba Befiattet Iyuj. ermirtet bie Seiligfien 
_. Graßfchrift davon — CH] Hung St. Conrads I 
1123 * 
Tyroler Provinz der PP. iſt ein Zeug zwiſchen Pant 
und Rafe . 
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Vvollſtaͤndiges Regiſter 


Ulrich J. iſt zu Worms beym Wald, von hier 


nen abgefoder 


Synodus Seite 36 
verſchiedene 


— ſtirbt zu St. Maͤrgen — 
Uli 1. Biſchof, ein fehr 
firenger Zuchtmeiſte — — andere Det 
— bewirket die Heiligſpre⸗ 
chung St. Gebhards I. 
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En zu Frepburg — wie es ist 
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vollſtaͤndiges Regiſter. 


Waldfee Staͤdtlein S. 41 wiſe Biſchof untergruͤtt 
Waldehut eine Waldſtadt— St, Gallen G.19 
wird beſchrieben 12010 verfehtted aber 7 
— ihre Schickſale Diſ bey der Einweihung 
Warmann Biſchof und Vor⸗daſelbſt — 
muͤnder Hermanns des Wuhlen dieſſeits des Rheins 
Herzoges 30 488 
—— Rebemnerfaffer St. Pir⸗war eher eine Abtey — 
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Warthauſen 4i 3 iſt nun ein bloßes Priv» 
Waſſerguß zu Freyburg 2811. rat 4,2 


Wunder verfhiebene 25,277 
.293, 3071 3804) 336 
340, 45%: 454 Ye 


Waſſerſchöpfen ein Gut 353 
: (*) 


Weingarten Abtey 440 
Weißinn Regula mit 7 D- 
ind Kloſter 459,451, 
Werner Bifchof ein Eiferer Wunnenthal im Breisgau 
bed Gotteöbienfied 40] an der Eh 2 
— Bleibt bis zum Ende — iſt, das immer meift zu 
wiblingen Abteh 480 leiden hatte 247,843 
erſter Abt allda 481 949, 250 
„ hat harte Schidfale 482|— hat Höfe Gaͤſte 248,249 
_ exholet ſich endlich 483} Würtenbers trennt Ach vom 
Infelgebrauch daſelbſt 486 tatholiſchen Glauben 62 
— Aebte werden fluͤchtig — A | 
— geiftt. Zuchtleidet ſtark —] 3. 
— wird verbeſſett 484 


— Abt Ulxich III. iſt der Re⸗ Zacharias Johann, ein Augu · 
formasor 4851 finer, widerleget den I0 

_ trägt einen Panzer an ſei . Hann Huß | 
nem Leibe uͤberal — wird vom P. Martin V- 

_ {endet auch anderdwopin] beſchenkt, und mit was ?— 
Neformatoreg - — —_ cvon det Roſe genannt 90 


— warum ſo? ’ 
da 


Vollitändiges Regiftet. 


Zdeinger Heroge mit Sab-] 205; 260, 278, 316, 






fpurg verfiope Seite 1721 318,321,331,333,337,. 
— waren Stifter St. Peters 339,443 () 
irret manchmal 261 

— wie und auf was Weiſe? — noch mehr aber Büſchings 


. 173] Erdbeſchreibuug — ( 

— welche aus ihnen vorzüg — auch der Weiſeſte irret — 
lich? PZßoſfinger ein Domherr, ſtif⸗ 
— - weiche die Zuſtifter wel tet Dominicanerinnen im 
ren? 175] Dümpfel 95 
— der Stamm ſtirbt aus Zürch des Cantons kühnes 
1761 Begehren 6 

— Gtabmäler der Stifter Zwinglius zu Zuͤrch 61 
allda 182, 183, 184,1 lehrt ſammt ſeinemGeſellen 
185, 186 zu Baſel — 

Zeilers M. Topographie (HI Geste Zwingels nimmt 
4, 119,120, 123, 137,| in ber Schwei u 68 
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I ————— 
Verzeichniß 
* ‚ber 
_ (Plen. Tit.) Herren Herten 
Praͤnumeranten und - Subferibenten, 
ohne Nachteile der Titulaturen und Chren— 
ämter- Derielben. 





©. Bochfürfttiche Gnaben, der hochwuͤrdigſte hoqge 
ohrne Zürk und Here Herr Hieronymus Joſebh 
Granz von Paula, aus dem uralten und hochan · 
ſehnlichen Hauſe der Reichsfuͤrſten Colloredo vor 
Walefre und mels ic. ꝛc, Erzbiſchof zu Salsı 
burg, des Keil. rom. Reichs Fuͤrſt, des heil. 
dm. apoſt. Stuhles gebohrner Legat, und 
ganzen Deutſchlandes Primas te. %. 
Se. Eminenz , der hochwuͤrdigſte, hochgebohrne Fürft und 
‚ Here Leopold Ernſt Sofeph, aus dem uralten 
Seichsgräflichen Sefoleore Firmian, der bei. 
ed. Kirche. Carbinel, Viſchof zu Paſſau, des 
Beil, rom. Seide Fürſt ıc. ꝛtc. — 
| ar 


Die hochwůrdi en * l- und hochedelge⸗ 
bohrnen und hen 2 Bun Aebte, 
Prälaten, rdbſte und Landſtaͤnde, als: 


Alan, des heiligen Ciſterzer Ordens zu Wilhering 
in Oeßerreich ob ber Enns Abt. An⸗ 
Ser * 


Verzeichniß der Herten Praͤnumeranten. 


+ « Anfelm, des Heiligen Benedictiner Ordens zu St, 
Georg in Dillingen des Borberbfisrreichd Abt. 

+ + Ynfelm, der Carthaus zu Seiz in Steyermark 

| Prior, 

+ + Aurelius Auguſtin, des heil. Owens der regu⸗ 
lirten Chorherren St. Huguflins zu Sternberg in 
Madhren Probſt. 

« Berthold, des heil. Benedictiner Ordens zu Ss. 
Lambert in Steyermark Abt. 

s » Sranz Joſeph Byrßner, des Collegiatſtiftes bey 
St. Margareth zu Watstirh im’ Dorberöferteig 
Probſt. | 

’ , Shriftion, des Heil. Eifterzer Ordens zu Baum⸗ 
gartenbexg in Oeſterreich ob der Enns Abt. 

+ » Konftanfin, des Heil, Ciſterzer Ordens zu Schlier⸗ 

| bach in Oeſterreich ob der Enns Abt. ZZ 
 v Gabriel Fliegel, des Heil. kanon. und eremten Dr» 
deng der Chorherren von Prämonftrat , der Kir 

ce zu Seelau in Böhmen Abt. 

» » Paul Gratſchmayr, des naͤmlichen Ordens der 
Kirche zu Gerraß- ober Gerus in emar unter. 

der Enns Abt. 

2 « Sibephong, de8 heil. Ordens der reguirten Chor 
herren St. Auguflins zu St. «Pölten in Oeſter⸗ 
reich unter der Enns Probſt. 

«Leopold, des naͤmlichen —5 — zu St. Storian in 

Oeſterreich ob der Enns Probſt. 

» + Krembert Mayer, des heil. Benebictiner Ordens 
CTremsmünfter in Vefterrei ob der — 


N 


2* —— des naͤmchen Ordens zu Monfee in. 
Oeſterreich ob der Enns Abt. 

+ + Maul; des nämlichen Ordens Se. Benedictens m 
St. en im — ul 


* + Phir 


Verzeichniß 


x © Philipp Jarob, des damlichen Ordens zu Se Pr 
ter in Vorderöſterreich Abt. | 
9» Thadde Slawicjzeck, des Heil. Ordens der rezulitten 
-  Eborherren St, Auguſtins zu Allen Zeiligen zu 
Ollmütz in Maͤhren Probſt. 
Gregor von Taſſer, des naͤmlichen Ordens St, Au⸗ 
guſtins zu St. Michael in Tyrol Probſt. 
Siard Tenkler des Heil; kan. und exemten Ordens 
ber Chorherren von Praͤmonſtrat, der Kirche zu 
Schlotzel in Oeſterreich ob der Enns Abt. 

Paul Serdinand Watzlawick, eben des namiihen 
heiligen Ordens der Chorherren von Praͤmonſtrat, 
der Kirche zu Seadifch in Mähren Abt. 

« » Wilhelm, des heit. Ordens der regulitten Show 

herren St. Auguſtins zu Suben am Inn Prob 

+ Markus Anton Winfelblech, der Collegiatſtiſtslir⸗ 
de zu St. Martin in Rheinfelden des Vorder 
öfterreichs Probſt. | | 

6» Kaver Joſeph, der Collegiatkirche zu Spital at 
Pirn im OBofterreih ob ber Enns Preobſt. 

» » Kaver, des Heil. Ciſterzer Ordens zu Sittich in 
Krain Abt. | : 

es MM. des Heiligen Benedictiner Ordens zu Lam 
bach am Zluß Traun im Oeſterreich ob ber Enns 

Alt. 

MI, des nämlichen Ordens St. Benedictens zu 
Vornbach im Bayern Abt. — 


| | * | 
Der W. Ehrw. Herr P. Peregrin Yichhurg, des Coll: 
giums der Frommen Schulen zu Freyſtadt in Dr 
ſterreich ob der Enns Rectre. 
Der W. Ehrw. Hr. P. Alhert Berger, des nemlichen DU 
dens zu Gleisdorf in Steyermarf Nector. 
Der Ehrw. P. Aurelius vom heit. Daniel, des reformirten 


Ordens der Auguſtiner Barfüßer im Hofkloſter 
zu 


der Herren Praͤnumeranten. 
zu Wien, der hiefigen Gefangenen gewoͤhnlicher 


Seelforger. | 

Die kaſ. kon. Bibliothek zu Linz im Oefterreih ob 
der Enns. | | 

Die Ehrw. Zr, Oberinn des Predigerotdens bey St. Peter 

zu Bludenz im Vorderöfterreich. 

Herr Bernhard Voͤdecker, der kaiſ. geheimen Reichs⸗ 

hofkanzley Difieial. | 

HBirr Here Paul von Boulanger, Er. kaiſ. Majeftät wirke 

Sicher Rath, und der f geheim. Reichshofkanzley 
Wapeninſpector. * 
Die Frennerſchenk. k. akademiſche Buchhandlung zu 
Linz im Oefterreih ob der Enns. | 

Die hochwürdiafte Frau Marie Celeſte, des erzherzogl. 
hfterreichifchen abefichen. Stiftes zu Arco in Tyrol 
Aebtifiinn. | 

Die W. Ehrw, Herr Chalamelle, wirklicher Pfarrer zu 

Rbheinfelden im Vorderöfterreich. | 

Der Ehrw. Here Chalamelle, Vicarius ebendaſelbſt. 

Der Ehrw. P. Jakob Copiſi, des heil. Benedictiner 

 . Didend Profeß zu Cremsmünſter im Oeſterreich 
ob der Enns. - | | 

Der W. Ehrw. Herr P. Nicephor Deltel, des Cole 

giums der Scommen Schulen zu vorn im Defter» 

reich unter der $Enns Nector. z | 

ir) Here Graf von Engel, Dehant zu Enns und 
Direstor der theologiſchen Zasultät zu Linz im 

Veſterreich ob der Senne. Ä 8 

Herr Johann Michael Englert, kaiſerl. geheim. Reichs⸗ 

hofkanzley⸗Regiſtraturs⸗Official. 

Herr Sranz von Fichtl, der freyen Kuͤnſte und der 
Weltweisheit Doctor, und Beneficiat zu Wien. 
Here Philipp von Fichtl, kaif. fon. Land» und Sal 
burgiſcher Bicedomamts⸗ Verweſer IN Bärnthen. 


Der 


Der Ehrw. P. Heinrich vom heil. Joh 


terreich ob der 


Verzeichniß 


Der Ehew. Here Ignaz Fldler, auf der k. k. Mate 


zu Purkersdorf bey Wien Vicarius ic. %. 


Der Ehrw. P. Fortunat von der Geburt I. Ch. det 


beit. Ordens St. Hieronym zu Wien, 
Der Hochw. Here P. Bernhardin Fritſch, der Srorms 
"men Schulen Provincial der bohmiſchen Provinz. 


- Dee Ehrw. P. Digit Greiderer, dei reformirten Dir 


dens St. Zranciſcen der tyroliſchen Provinz Cuſtob 
zu Schwaz in Tyrol. | 


Der W. Ehrw. Hr. P. Leopold Gruber , der From · 


men Schulen zu Wien in der Stadt Rector c. 
Der Ehrw. Herr Andreas Joſeph Grundtner, Stat 
pfarr⸗Bicarius zu Prugtz an der Mur in Sp 


ermark. | 
Der W. Ehrw. Here P. Aichard Habel, der Sram 


men Schulen des abelichen Lwenburgiſchen Col · 
legiums zu Wien Rector und Exprovincial. 
Berr Ignaz Hafner , fait. geheim. Reichshoftamzter 

Roliſt. | u 

De: B. Erw. Herr Slorian Hammerſchmidt/ wigte 
ücher Pfarrer zu St. Georg bey Tolletſch in Ger 
ſterreich ob der Enns. 

ann. dem Tau⸗ 


fer, des heil. Ordens St. Sieronym zu Wien, 
Der Ehrw. P. Aloys Heirenbach , des geil. Benedic⸗ 
einer Dibend Profeß zu Cremsmi ſter in Der 
(Tit.) Here Caſpar Wunibald von Henzler, Edler 
von Lohnenfpoug, fürfll. hohenlohiſcher Hofrath, 
der kaif. kon. dſterreich. Waldſtadt aM Rhein, 
I Wealdshut, Kanzieyverwalter. 
Der B. Ehrw. P. Hermann Joſeph vom heil. Ilde⸗ 
phons, des heil. Carmeliter Barfüßer Ordens 
zu St. polten in Oeſterreich unter der Enns 


Prior. 
Der 


der Herren Pränumeranten. 


Der W. Ehrw. P. Hilar, des heil. Drdend Se. Sies 
ronym zu Örtenburg in Karntben Prior. 

Der W. Ehrw. P. Damafcen Hipfinger, des heil, 
Drdend St. Srancifcen zu Klagenfurt in Raͤrn⸗ 
then Guardian. 

Der W. Ehrw. Herr P. Joſeph Ealafanz Hofftetter , 
des Collegiums der Irommen Schulen zu en 
burg im Vorderöſterreich Rector. 

Der Ehrw. P. Theodos Hueber des reformirten Dre 
dend St Srancifcen tyrolifcher Provinz, Lector 
der Gottesgelehrtheit und der groͤßern akademiſchen 
Kongregation Präfes, 

Der Ehrw. P. Johann Paul vom gekreuzigten Jeſu, 
des reformirten Ordens der Auguſtiner Barfüßer 
am Hofkloſter zu Wien , einer k. k. Erzbruderſchaft 
der ſchwarzledernen Guͤrtel MARJAE vom Troſt 
Cuſtos. 

‚Der Ehrw. P. Johann Peter von der Heil. Eliſabeth, 

des nämlichen Ordens, am Hofflofter zu ‚Wien 
Bibliothekarius I. und einer Tohlichen — 
der Jungen Geſellen allhier Praͤſes. 

Das Kloſter der W. EE. PP. Kapueiner zu Paſſau. 

Der W. Ehrw. Herr Joſeph Matthias Kecht, wirkli⸗ 
cher Pfarrer zu Leopoldsdorf. 

Der Hochw Herr Herr Franz Joſeph Kern, des Chor 
herren‘ Stiftes zum heil. Kreuze zu Zorb im Dow 
deröfterreih Probſt. 

Der W. Ehrw. Herr Klein, auf der Reichsgraͤfl. Traut⸗ 
mansdorfifch » Lemiger » Herefchaft zu Makolzin 
wirklicher Pfarrer, 

LI) Here Sranz Thaddd von Kleinmayer, fuͤrſtl. 
Salzburgiſch. geheimer Rath und Hofraths Director. 

Der Hochw. Herr P. Franz Anton Kranz, des heil. 
Ordens St. Auguſtins Provincial zu Salzburg. i 


RI (Titl.) 


Verzeichniß 


Sit.) Here Johann Sranz Freyherr von-Landler, 
des Herrn Fürften und Biſchofes zu Conſtanz ger 
heimer Kath, und Obervogt zu Raiſerſtuhl in 
Schwaben, | 

Der Hochwuͤrdigſte Herr Selie Graf von Lajarini und 
Jablanitz, Probſt zu St. Peter bey Raniſcha, 
und Erzprieſter zu Villach in Kärnthen. 

Here Aegid von Lichtenftern, der k. k. Erhlanden Rit⸗ 
ter, der kaiſerl. geheimen Reichshofkanzley Official. 

Der W. Ehrw. P. Johann Lüudwig, des heil. Carme⸗ 
liter Barfüßer Ordens zu Görz Prior. 

Der Hochw. Herr Albert von Maderna, Bibliotheka⸗ 
rius und Senior der regulirten Chorherren St 
Auguſtins zu St. Pölten im Defterreih unter 
der Enns. = r | | 

Herr Sranz Raver Matt, des hochpreislichen kaiſerl. 
Reichshofraths Agent. 

Der Hochm. Herr Stephan von Mayerhofen, Kapuu— 
Läv der Collegiatficche (in ambitu) zu Brixen, und 
Canon. Domicell. zu Innichen in Tyrol. 

Der W. Ehrw. P. Seineih Mezger, des hei. Ordens 
St. Auguſtins Prior zu Salzburg. 

Ritt.) Herr Marein von Molitor, des Beil. win 
Reichs Ritter, der kaiſerl. geheim. Reichshofkanz⸗ 
leg Regiſtrator. — 

Der Hochw. Herr Franz von Muͤhlſtetten, der Colle⸗ 
giatkirche zu Innichen in Tyrol Canonicus un 

Cooperator. | 

Det W. Ehrw. Herr P. Joachim Panſtingl, des Col 
legiums der Frommen Schulen zu Crems in De: 

ſterreich unter der Enns Rector. | 

Herr Philipp Pehler , ded wieneriſchen Stadtraths St 
eretariuß. | | 

Here Godefried Ianaz von Plopyet kaiſerl. konigl. 
böhmifch » dſterreichiſcher Hofagent. * 





der Herren Praͤnumeranten. 


Der Ehrw. Herr Joſeph Pochlin, der Exzbiſchofl. Cur 
in Wien Prieſter 1, 16. J 
Der Hochw. Herr P. Leopold Schaffrath, aus den 
BVFrommen Schulen, der freyen Kuͤnſte und Welt: 
weisheit Lehrer, Mitglied der philoſophiſchen Facul ⸗ 
tat an der koͤnigl. Univerſitaͤt zu Ofen in Ungarn, 
und des k. Gymnafiuws in Peft Director ıc. 
Der Hochmwürdigfte Herr Herr Sranz Scheditz, Probſt 
und Erzpriefter zu Friſach in Karnthen. 
Der Hochw. Herr P. Töleftin Schiermann, des Beil. 
‚ Benedietiner Ordens, zu Thalham bey Wels 
wirkticher Pfarrer, und der philofophifchen Facul⸗ 
tät zu Linz Director. Ä 
Herr Michael Schmidt , der kaiſerl. geheim. Reichshof⸗ 
kanzley Official. | 
Der W. Ehrw. Here Ignaz Schmidthueber wirklicher 
Pfarrer zu Martberg in Vefterreich ob der Enns, 
Herr Herr Chriftopb Freyherr von Schwigen, der 
kaiſerl. Ehnigl. Landesfürftt. Landsrechten Rath zu 
Graͤz in Steyermarf. ur 
Here Jakob Seidl, kaiſerl. koͤnigl. Salzverweſer zu 
Friſach in Kaͤrnthen 
Der Ehrw. P. Siegmund vom heiligen Kreuze, des 
reformirten Ordens der Auguſtiner Barfüßer am 
Hofkloſter zu Wien gewöhnlicher Sonntagsprediger. 
Der Hochwuͤrdigſte Herr Sranz Paul von Smitmer, 
Her Metropolitankiche zu St. Stephan in Wien 
Canonicus und Conſiſtorialrath, auch des Ritter 
ordens St. Johann zu Jeruſalem Commendator. 
(Titl.) Herr Herr Guido Graf von Starhemberg 2°. 6. 
Der Ehrw. P. Pelag Steinhaufer, des ſeraphiſchen 
Drdens der PP. Kapuciner, Lector der Gottesge⸗ 
lehrtheit zu veldkirchen im Dorderöfterreich. 
(Titl.) Herr Chriſtian von Stieve, des hochpreislichen 
kaiſerl. Reichshoftaths Agent. 
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Verzeichniß der Herren Pränumeranten, 


Herr Tiberius Stier, fuͤrſtl Schwarzenberg. Hofrat 
und Schultheiß zu Rheinfelden in Vorderöfterreih, 

Seine Ercellenz Herr Chriſtoph Graf von Thierheim, 
kaiſerl. konigl. wirklicher geheimer Rath, auch k.k. 
Landshauptman in Oeſterreich ob der Enns. 

Der Ehrw. P. Thomas Aquinas, des heil. Ordens 
der Diener, MARIAE «der feligfen Jungfrau zu 


Mien. 

Das Klofter der W. EE. BY. Trinitarier von Erlb· 
ſung der Gefangenen zu Wien. 

Der Ehrw. Herr Oberkaplan von der Waldaufiſchen 
Stiftung in Tyrol. 

Der Hochwuͤrdigſte Herr Herr Dominieus Freyherr von 
Waldſtaͤtten, der Metropolitankirche zu St. Ste 
pban in Wien Canonicus und Confiforialrath. 

Here Iofepb Sranz Weber, Burgermeiſter und Apo⸗ 
thefer zu Linz. 

Herr Serdinand Wernecking, der kaiſerl. geheim, Reichs 
hofkanzley Official. 

Se. Excellenz Here Here Kugen des heil. rom. Reichs 
Graf von Wrbna und Freudenthal, kaiſ. fon. 
wirklicher geheimer Rath und oberſter Hofmarſchall 
u. ſ. w. | 

Herr Here Franz Ignaz Würth, der Freyburgiſchen 
Univerſitaͤt im vorderoͤſterreich Bibliothekarius, 
im Namen der Univerfität zu Freyburs. 

Herr Dominicus Stanz Dan hofmann,2- R. 
L. zu Wien. 
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